
BERINGEN BERLENS
schaft B aden. Zu B. w ar schon 1153 eine M alstätte  
des Zürichgaus, nach  1415 des K elleram tes, 1348 ve r
lieh G raf R udolf von H absburg  der S ta d t Brem gar- 
ten  « den zwing u n d  b an  ze B erkeim  m it aller zuge- 
hörde ». Seit 1271 erw arb  das K loster F ra u e n ta l i. B. 
w iederho lt b ed eu tende  G üter. B. w ar eine Filiale der 
P fa rre i B unkhofen und h a tte  schon im  14. J a h rh . eine 
K apelle. 1801 w u rd eB . m it Bewilligung der helvetischen 
R egierung von  B unkhofen losgelöst und dem  näheren  i  

Oberw il zu g ete ilt, gleichzeitig eine K aplanei e rrich te t. I
1861 w urde B. eine selbständige P farre i und  e rb au te  ;
1862 die heu tige  K irche ; die K apelle b rach  m an  ab. 
W ährend  von jeh e r nu r eine politische Gem einde 
ex istie rte , bestan d en  zwei ortsbürgerliche V erw altun 
gen, die e rst 1906 verein ig t w urden. —  Vergl. A. W ind : 
Die P farrei Lunkhofen  71. —  K urz u n d  W eissenbach : 
Beiträge  I , 103. —  A rg . V I I I ,  54 ; IX , 19. —  K arl 
Speidel : Beiträge zur Gesch. des Zürichgaus , 18. —
J .  Meier : Kulturgeschichtliches aus dem Kelleramt,
33. [G. W i e d e r k e h r . ]

B E R I N G E N  (K t. und  Bez. Schafthausen. S. GLS). 
Dorf, u rk u n d lich  erstm als e rw äh n t 965 : PBringen, Beute 
des Bero (Bär). W appen : gespalten  von Silber m it 
b lauer T raube  und  von R o t m it goldenem  halbem  
M ühlrad. G räber aus der B ronzezeit beim  W iesental. 
Röm ische H ofanlage im  B iblosental m it S igillata- und 
M ilitärziegelfunden. Reiches merowingisch.es Gräberfeld 
beim  D orf (m it G oldfunden). Das D orf gehörte zur a lten  
G augrafschaft K le ttg au . Die in der Gegend b egü terten  
F re iherren  von Thengen h a tte n  in B. ziem lichen G rund
besitz . F e rn er sind seit dem  13. Ja h rh . in R. als G rund
besitzer nachgew iesen die schaffh. edeln Fam ilien  Heg- 
genzi, von Zurzach, H ün, von R adegg, A m stad , Briim si, 
welche ihre G üter zum  Teil an  K löster a b tra te n . Die 
vier F rau en k lö s te r S t. K a th arin en ta l, P arad ies, St. 
Agnes und  B erau  h a tte n  G rund und  Boden und  Gefälle 
in  B., sowie A llerheiligen in Schaffhausen und  der Spital, 
ebenso die K löster R eichenau und R heinau . Die niedere 
G erich tsbarkeit (Vogtei) s tan d  in  der H au p tsach e  den 
F re iherren  von Thengen zu und  schein t m it dem  Besitz 
des A chdorfer Hofs v e rbunden  gewesen zu sein. Behen- 
träg e r der Vogtei w aren  bis A nfang des 15. Ja h rh . die 
H ün von B eringen, nachher die Schwager, die Im th u rn  
und  die Fu lach , von denen das Beben 1520 käuflich  an 
die S ta d t Schaffhausen (Spendam t) überging. E inen  wei
te rn  Teil der Vogtei ü b er B. h a tte n  die R oten  von R an 
denburg  inne, den 1333 das A gnesenkloster erw arb und 
nach  der R efo rm ation  ebenfalls die S ta d t Schaffhausen 
ü b ern ah m . Sie b ildete  aus den n iedern  G erichten über B. 
zusam m en m it denjenigen über H em m ental und  Gries
bach  die besondere städ tische  O bervogtei Beringen, die 
bis 1798 b estan d . Die hohe G erich tsbarkeit oder B andes
h errlich k e it ü b e r B. w ar in  der W eise gete ilt, dass das 
D orfgebiet nörd lich  der B andstrasse  N euhausen- 
Schleitheim  zum  a lten  Im m u n itä tsg eb ie t (M undat) von 
A llerheiligen gehörte, das durch  V ertrag  von 1451 vom  
K loster an  die S tad t übergegangen w ar, w ährend der 
südliche Teil u n te r  der B andgrafschaft K le ttg au  (Sulz) 
s tan d , bis 1657, in welchem  Ja h re  die S tad t die B andes
h oheit über den K le ttg au  kaufte . Die K irche in B. soll 
nach  R üeger die Jah rzah l 1061 (?) getragen  haben . 
B eu tp riester von B. w erden u rk u n d lich  erw ähnt 1231, 
1271, 1275. Die H ü n  von B eringen tru g en  das K irchen
p a tro n a t von den F reiherren  von Thengen zu Behen. 
Im  Ja h re  1418 w urde die K irche durch  den Bischof O tto 
von K onstanz  und  P a p st M artin  V. dem  K loster A ller
heiligen in k o rp o rie rt, nachdem  das E delgeschlecht H ün 
kurz  vo rher ausgestorben w ar. Seit der R eform ation  bis 
1637 w urde auch  Eöhningen vom  Geringer P fa rrer ver
sehen. E ine E rw eiterung  der K irche und  der N eubau 
des Chores erfolgte 1642, eine aberm alige E rw eiterung  
in den dreissiger Ja h ren  des 19. J a h rh . In  der N ähe des 
Pfarrhauses sind noch die M auern eines festen Turm es 
sich tbar, der verm utlich  den Sitz des A delsgeschlechtes 
von B. darstellt, das vom  11. bis 13. Ja h rh . öfters in den 
U rkunden  erscheint. Spuren  einer befestig ten  Anlage 
befinden sich au f einer A nhöhe östlich von B., u rk u n d 
lich und  im  Volke B urgstal geheissen (prähistorisches 
R efugium  ?). Im  Ja h re  1531 zählte  Beringen 43. W ohn
häuser, w ovon 13 einem grossen B rande 1548 zum  Opfer

fielen. Jah rh u n d erte lan g e  S tre itigkeiten  zwischen den 
Gem einden B. und  H ailau  über die N utzungsrech te  im  
B auferbergw ald (W unn und  W eid) w urden öfters durch  
Schiedssprüche und  U rteile  beigelegt, erstm als 1409, 
le tz tm als 1887. Die Ablösung dieser a lten  W ald
w eiderechte der G em .B . erfolgte endlich durch  den V er
tra g  von 1920. —  G eburtsreg ister seit 1608, E hereg ister 
seit 1609, S terbereg ister seit 1648. —  Vergl. R üeger : 
Chronik. —  H ard er : Chronik. —  R ahn  : Stal. Schweiz. 
Kunstdenkm äler, K t. Schaffh. — S tad t, und k a n t. F e s t
schrift 1901. —  B ächto ld  : P farrpfründen. [H. W e r n e r .] 

B E R I N G E N ,  von ,  ein bis E nde des 13. Ja h rh . 
im  gleichnam igen k lettgau ischen  D orf ansässiges Adels
geschlecht. W appen : W achsender B är m it aufge
hobener T atze. —  1. C ono, Zeuge im  V erzichtsbrief 
B ertolds von Z ähringen. —  2. H e n r i c u s ,  Gam erarius 
des K losters St. Blasien 1223-1248. —  Vergl. R üeger : 
Chronik. [W.-K.]

B E R  I N G E R .  Altes G eschlecht der zürch. Gem einde 
S tam m heim , schon 1370 e rw ähn t, sp ä te r  auch zu 
W altalingen . — U l r i c h ,  P farrer, * 28. n .  1865 in 
E llikon a. T hur (Zürich). S tud ierte  in Basel und  Zürich. 
Seit 1888 P fa rre r von Elgg (Zürich). E r verfasste  : 
Geschichte des Zofmgervereins. [H. M.]

B E R J O N .  Aus Lyon stam m endes, gegen 1550 nach  
Genf gekom m enes Geschlecht. M ehrere seiner M it
glieder w aren B uchdrucker und  B uchhändler, u n te r  
ändern  J e a n ,  B ürger 1576, sein Sohn J e a n , 1571-1625, 
sein B ruder J a q u e s ,  B ürger 1574 (?), f  1594, und  dessen 
Sohn M a t t h i e u ,  f  1641. —  Vergl. S taatsa rch . Genf. —  
Covelle : L B .  —  Galiffe : Not. gen. I I I ,  45. [F. GyJ

B E R K E N  (K t. Bern, A m tsbez. W angen. S. GLS). 
Aus den W eilern Ober- und  U nter- B erken bestehende 
E inw ohnergem einde in der K irchgem . H erzogenbuchsee. 
B ildet m it G raben die Sehnigem . G raben-B erken. 1272 
Berinkon, 1276 Berinchoven (H of der Beringe), 1306 
Berikon. R itte r  Jo h an n  von A arw angen b esitz t 1331 
Twin g und  B ann zu B. Der O rt gehörte in das G ericht 
A arw angen und teilte die Schicksale dieser H errsch aft 
und B andvogtei bis zum  U ebergang. 21. iv . 1798 w urde
B. dem  A m t W angen zugeteilt. Bei B. w urde im  B auern
krieg am  24. iv. 1653 ein nach  A arburg  bestim m tes 
Schiff durch  die B auern  aufgehalten  und die als « süsser 
W ein » dek larie rten  H an d g ran a ten  beschlagnahm t. 
•1800 : 60 E in  w. ; 1850 : 77 ; 1910 : 77. —  Vergl. J a h n  : 
Chronik. —  P. H asser : Gesch. des Am tes und des Schlos
ses A arw angen  (im A  H V B  19, 1909). —  F B B  I I I  ; V III .
—  R egionenbuch iin S taa tsa rch . B ern. [H. M.]

B E R K I. f  A ltburgergeschlecht der S ta d t Solothurn.
Es erlischt 1751. —  W appen : fünfm al geteilt von Gold 
und  R ot. A nzuführen  sind : —  1. H a n s , B ürger 1380.
—  2. J a k o b ,  Bürgereid 1514, G rossrat 1517, Ju n g ra t 
1528, Sp italvog t 1536, A ltra t 1537, Vogt zu Gösgen 1539, 
F lum en ta l 1545. — 3. N i k l a u s ,  f  1617, Maler. —  4. 
U rs , t  1646, B ruder von N r. 3, B ürgereid 1592. Gross
ra t  1596, Ju n g ra t 1597, A ltra t 1604, Vogt zu K riegste t
ten  1613, Bocarno 1616, Maler. —  5. J o h a n n  J o s e p h ,  
1664-1751, G rossra t 1713, Ju n g ra t 1733, Vogt zu F lu 
m en th a l 1741, B andhausherr, le tz te r des Geschlechts.
—  Vergl. LL. —  L L H .  —  F. H affner : Geschlechterbuch.
— P. P ro tas  W irz : Bürgergeschleckter. —  B estallungs
buch. —  S K L .  [v. v.]

B E R L A  Y (K t. W aad t, Bez. Avouches). Nam e einer 
K lun iazenserpropste i zwischen Avenches und Villarepos. 
Man ken n t von ih r einen P ro p st T hiem ar, gegen 1200. 
1285 bestand  sie n ich t m ehr. [M. R.]

B E R L E ,  B E E R L E ,  B E R L I ,  S t. gallisches Ge
schlecht, seit 1431 in R orschacherberg  erw ähn t. — 
G A L L U S ,  B aienbruder der A btei St. Gallen, * 3. x n .  
1734 zu St. Georgen, t  15. v ili . 1815, schrieb als K eller
b ruder u n te r  ändern  in Bd. 1806 des S tiftsarchivs eine 
Z usam m enstellung der W einläufe und der am tlichen 
W einpreise im  R hein ta l von 1482-1796, m it W itte 
rungsnachrich ten  und  in Ms. 1450 der S tiftsb ib lio thek 
ein kurzes T agebuch von 1790-1794 und 1804-1809. — 
Stiftsarch iv . [J. Mü l l e r .]

B E R L E N S  (deutsch B e r l i n g e n )  (K t. Freiburg , 
Bez. Glane. S. GLS). Politische und  K irchgem ., frühere 
H errschaft. F rühere  Form en : Belens, Bellens. 1875 
fand  m an in B. röm ische Ziegel und Töpfereien. E rste
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E rw ähnung zwischen 1150 und  1175. Im  14. Ja h rh . 
gehörte die H errschaft der Fam ilie von E stav ay er ; 
zwei Ja h rh . sp ä te r  w ar sie im  Besitz der Fam ilie  von 
Englisberg, von F reiburg . 1592 w urde sie um  2500 
Taler von Jo s t du Pasquier (von der W eid), dem  Gene
r a i , . om m issär von Freiburg , erw orben. Sie blieb in 
dieser Fam ilie bis zum  30. IV. 1752, wo sie von Nicolas 
A lbert Castella, dem  B annerherrn  von Freiburg , er
worben w urde. E r h a tte  ebenfalls das Schloss und das 
L andgut gekauft und veräusserte  sie vier Jah re  sp ä ter 
wieder. Dieser Zweig der Castella füg te  seinem  N am en 
denjenigen von Berlens h inzu. Die H errschaft endete 
1830 m it dem  R ü ckkauf der Feudalrech te . Die P farr- 
gem. w ird 1228 erw ähnt ; die K o lla tu r gehörte zuerst 
dem  H erzog von Savoyen, dann  dem  Bischof von L au
sanne. N ach der E roberung  des W aadtlandes w urde 
sie von den H erren  des Ortes ausgeüb t, bis Rodolphe de 
Castella sie 1867 dem  Bischof iiberliess. Die der H ei
ligen Ju n g frau  geweihte K irche is t seit m ehreren  J a h r 
hun d erten  W allfah rtso rt, dank  einer volkstüm lichen 
U eberlieferung, nach  w elcher die Heilige Ju n g frau  in 
einem D ornenbusch erschienen sei. —  Vergl. K uenlin  : 
Dictionnaire. —  Dellion : Dictionnaire des paroisses. — 
Jeu n e t in der Revue de la Suisse catholique, 1873. —  
Poivé : La triple couronne. [A. d’Amman.)

B E R L E P S C H  VON V A LEN D A S. —  1. HERMANN
A l e x . ,  aus E rfu rt, flüchtete sich 1848 nach  der Schweiz. 
K aufte  sich im  H of D utgien  bei Valencias ein und w urde 
1851 auch  ins K an to n sb ü rg errech t aufgenom m en. E r 
Hess sich zuerst in  S t. Gallen nieder, wo er m it E ifer 
das S tud ium  seiner neuen H eim at be trieb . So en ts tan d  : 
Der A lpenführer. H a u p tred a k to r einer ganzen Anzahl 
von R eisebüchern : Rheinlande, West- und Norddeutsch
land, Thüringen, der Harz, Paris, das südl. Frankreich, 
Süddeutschland  und  Italien. Zahllos sind die kürzern  
A rbeiten, B roschüren und  die A ufsätze in in- und aus
ländischen Zeitungen, f  in  Zürich am  14. v. 1883. — 
Vergl. V erhandlungen des Grossen R ates 1851, p. 77. — 
[L. J.] —  2. H a n s  E d u a r d ,  Sohn von Nr. 1, * 31. 
XII. 1849 in  S t. Gallen, f  17. v m . 1921 in M ünchen, 
besuchte die Bauschule des eidg. Polytechnikum s 
in Zürich A rbeite te  v o rerst als A rch itek t in  F ra n k 
fu rt, lag dann  in  M ünchen künstlerischen und spe
ziell kunstgew erblichen S tud ien  ob und  b e tä tig te  
sich schriftste llerisch  in diesen Gebieten. Im  Auf
tra g  des Kaisers von R ussland bereiste er m it dem 
russischen Schlachtenm aler Alex, von K otzebue die 
Schlachtfelder von B ulgarien und  üb ern ah m  dann  fü r 
das Basler M useum die zeichnerische H erstellung  einer 
R ekonstruk tion  der zugrunde gegangenen F lolbein’schen 
Fassadenm alerci am  H ause zum  Tanz in Basel. Ueber 
die um fangreiche literarische T ätigkeit B 's. g ib t K ürsch
ners L ite ra tu rk a len d er hinreichenden Aufschluss. Als 
schweizerische Pub likationen  sind speziell zu m erken : 
Die E ntw icklung der Glasmalerei in  der Schweiz (Vor
trag  1885) ; Gottfried Keller als M aler (1895) ; E m il 
Rittmeyer, ein Schweizer M aler (1914). f  1921. —  Vergl. 
K ürschner : Literaturkalender. — S K L .  —  N Z Z ,  27 .v m . 
1921 .—  [Bt.]  —  3 - G o s w i n a ,  Schriftstellerin , Schw ester 
von Nr. 2. 1882 siedelte sie von Zürich nach W ien 
über, wo sie im  April 1918 s ta rb . Sie veröffentlichte 
u n te r  anderm  : Bergvolk, Novellen, M utter, A n  Sonnen- 
geländen, Heimat, M ann  und Weib, Spätrot, Rosen im  
Schnee. Aus A nhänglichkeit an  ihre bündnerische 
H eim atgem einde D utgien-V alendas testierte  sie der
selben zu G unsten  der A rm en 20 000 K ronen und  der 
S tad t Zürich, die ih r das E h renbürgerrech t geschenkt 
h a tte , fü r eine B erlepsch-Stiftung 50 000 K ronen. — 
A lis K unst und  Leben, Beilage z. St. Goller Taqblatl 
1913, N r. 19.—  S K L  I, 110. —  B M  1916, p. 182. [L. J.]

B E R L I  und B E E R L I ,  früher BÆ RLI.  Zürcher 
Geschlecht, besonders der Gem. O ttenbach . E rstm als 
1547 zu K appel bezeugt ; es verzog sich bald  nach  
H ausen und  v erb re ite te  sich von dort u m  1640 nach 
O ttenbach . (J. Frtck.)

B E R L I E ,  P i e r r e .  Des Glaubens wegen in die 
Schweiz geflüch te ter P farrer. E r s tam m t aus Nîmes, 
w ar P fa rrer in Calvisson und lebte nach  der A ufhebung 
des E d ik ts von N antes in B ern ; er gehörte zur L eitung 
der französischen Kolonie in B ern und  sta rb  am  7. II.

1721. —  Vergl. Bähter : Kuliurbilder aus der Refu- 
gientenzeit. ( E .  B.]

B E R L I N C O U R T  (K t. Bern, Bez. Delsberg, Gem. 
Bassecourt. S. G LS). Man fand in diesem D orf Münzen 
der le tz ten  röm ischen K aiser. F rühere  Form en  : Bur- 
lincort, 1303 ; Boulincurt, 1320 ; Brelincort, 1499. 
W ährend  des dreissigjährigen Krieges w urde das Dorf 
von den kaiserlichen T ruppen  v e rb ran n t. 2 km  südlich, 
bei U ndervelicr, befindet sich die G rotte Sainte Colom
be, ein prähistorisches R efugium . E in Edelgeschlecht 
de B. bestand  im  14. u n d  15. Ja h rh . — Bevölkerung  : 
1919, 157 k a th . E inw ohner der P farrgem . B assecourt. — 
Vergl. A. D aucourt : Diet, des paroisses du Jura . [A. DJ 

B E R L I N  C O U R T .  F am ilie  von Biel, eingebürgert 
m it J o s e f ,  von Monible (M ünstertal), 1569. —  1. G e o r g ,  
eingebürgert 1592, w ar 1606 C horrich ter und se it 1607 
V e rtre te r der P fau enzunft im  Grossen R a t. Sein Sohn 
—  2. G e o r g ,  w ar seit 1615 des Grossen R a ts , seit 
1621 des K leinen R a ts , 1627 K irchenvog t und  1634-35 
B auherr. —  3. H a n s  H e i n r i c h ,  C horschreiber 1618-21, 
des Grossen R ats seit 1633. Sein Sohn — 4. H a n s  
H e i n r i c h ,  des Grossen R ats se it 1657, Grossweibel 
1660-77. —  5. H a n s  L i e n h a r d ,  A rzt, * 1630, des 
Grossen R a ts  1663, Schaffner 1675. [W. B.]

B E R L I N G E N .  Siehe BERLENS.
B E R L I N G E N  (K t. T hurgau , Bez. S teckborn . S. 

GLS). D orf und  Gem. 894 Berenwanc, 1267 Bernanch, 
bis M itte 18. Ja h rh . Bernang : F lu r des Bero («Bär»), 
W appen  : von B lau m it einem goldenem  Ring. F unde  
aus der jü n g ern  S te inzeit (P fah lb au ? ). A uf dem 
« W eissen Felsen» eine röm ische W arte . G ehörte bis 
1504 zum  G ericht S teckborn  und  der A btei Reichenau, 
erh ie lt aber in  diesem  Ja h r  das R echt, ein eigenes G ericht 
zu bilden, und  eine eigene Öffnung, welche 1535 und 
1550 durch  N achträge ergänzt w urde. Den 8 . x . 1576 
verzich tete  das G ericht B ernang gegenüber dem  Bischof 
von K onstanz au f das R ech t, die A m m annstelle selbst zu 
besetzen und  ü b e rtru g  es au f den jeweiligen Bischof von 
K onstanz. Im  J a h r  1359 s tifte te  die Gem einde, die 
kirchlich in S teckborn  e ingepfarrt w ar, zu der 1352 
erbau ten , dem  hl. Michael gew eihten K apelle eine K a
p laneipfründe m it H ülfe des A bts E b erh ard  von R ei
chenau. 1440 erscheint eine selbständige P farrk irche 
in B ernang m it einem  R ektor. Der A bt behielt sich aber 
das K o lla tu rrech t vor. Die Gem einde nahm  m it ih rem  
dam aligen P fa rrer K ranz die R eform ation  an, weshalb 
dieser 1528 vom  A b t seines Am tes en tsetz t wurde. 
Sein E igen tum  w urde sequestrie rt. Zürich übernahm  
h ierau f die K o lla tu r der evangelischen P farrei, n ich t 
ohne W iderspruch  des Bischofs von K onstanz. 1601 
w urde ein neues P farrhaus e rbau t, ebenso 1647. 1659 
w urde die a lte  K irche abgebrochen und durch  eine 
neue ersetz t m it Hülfe der G laubensgenossen. 1842 
w urde die jetzige K irche au f dem  alten  K irchplatz 
e rrich te t. Evangelische Pfarreg iste r seit 1604. [Sch.] 

B E R L I N G E R ,  J o h a n n  GEORG, * in seinem 
H eim atso rt Gantersw il am  10. x n . 1841, f  ebenda am  
29. v m . 1900. M achte sich in Lyon m it der Seiden
industrie , in H eidenheim  und  G lauchau m it der W ollin
dustrie  v e r tra u t und übernahm  dann  die B untw eberei 
und  Stickerei seines V aters, die er bis zu seinem  Tode 
leite te . Von 1873-1891 gehörte er dem  Grossen R a t, 
seit 1890 dem  N atio n a lra t an . O berstbrigadier ; von 
1888-1895 fü h rte  er die 7. Division, 1895-1898 da
II . A rm eekorps. —  Vergl. St. Galler N bl. 1901, p .47 . —  
Schweiz. M ilitär-Zeitung  1900. — E in altes Geschlecht 
von Beckenried füh rte  ebenfalls diesen N am en. [B t . ]  

B E R M  E V E I L L E R .  Siehe B Æ R S C H W IL .  
B E R M O N D ,  I s a a c ,  s tam m t aus G louyras, P farrer 

im  V ivarais (Frankreich), Hess sich nach  der A ufhebung 
des E d ik ts  von N antes in Bern nieder. E r w ar einer der 
G ründer der französischen Kolonie in  B ern, 1689, und 
einer ih rer eifrigsten Inspek toren . E r u n te rn a h m  eine 
Geldsam m lung, 4. IV.-29. v. 1694. in  den K tn . Glarus, 
Appenzell und  G raubünden, fü r den U n te rs tü tzu n g s
fonds dieser Kolonie. 1696 tra t  er von seinem  A m t 
zurück und zog 1698 nach D eutschland. —  Vergl. E. 
B ähler : Kulturbilder aus der Refugientenzeit. [E. BJ 

B E R M O N T .  Aus Aspres (D auphine) stam m endes 
Geschlecht, von dem  m ehrere Angehörige sich im  17.
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Ja h rb . des G laubens wegen im  W aad tlande  nieder- 
licssen. Es ist e ingebürgert in Asscns und P audex . — 
I. A UG USTE , 1816-1876, Ingenieur, beu te te  das K ohlen
bergw erk P au d ex  aus, h a tte  als e rster den G edanken, 
den  F lon au f seinem  L aufe durch L ausanne einzudecken 
und übern ah m  diese grosse A rbeit. A bgeordneter im  
Grossen R a t des K ts . W 'aadt. —  2. Marc, 1819-1895, 
B ruder von N r. 1. E r beschäftig te  sich m it der E rste l
lung  des G asw erks in Toulon und b au te  m it seinem  
B ruder den K anal, der die D urance n ach  Marseille 
fü h r t, ferner le ite te  er die Trockenlegung des Fucinosees. 
—  3. H en r i Sa m u el , Ingenieur, 1823-1870, B ruder von 
Nr. 1 und  2, a rb e ite te  am  B au des K anals der D urance 
nach  Marseille u n d  des A quäduk ts von  R oquefavour. 
L eitender Ingenieur an  der Trockenlegung des Fuci
li es e es im  Königreich Neapel, 1858. —  Vergl. Rec. de 
génèal. vaudoises I. [ E .  M.]

B E R N . Stadt und  K anton  (S. GLS). A ch ter (in 
de r am tlichen  Reihenfolge zw eiter) K a n to n  de r E idge
nossenschaft se it 1353. D er Im m ediatbez irk  der im  

Ja h re  1191 von H erzog B erchto ld  V. 
von Z ähringen  gegründeten  S ta d t b e 
sch rän k te  sich ursp rüng lich  a u f  den 
R au m  in n erh a lb  ih re r  M auern und das 
zu nächst v o r den Toren liegende, durch  
das B urgern  ziel begrenzte  L and  und 
den B rem gartenw ald . Vom  13. bis 
ins 16. Ja h rb . erw arb  die S ta d t ih r 
au ch  die je tz igen  K an tone  W aad t und 
A argau , re fo rm ierte r Teil, sowie 
den a lten  bernischcn K an to n ste il u m 

fassendes U n te rtan en g eb ie t. D er a lte , a ris to k ra tisch  
reg ierte  S ta a t d au erte  bis 1798 ; der W iederaufbau 
n ach  der Helvetilc legte den G rund zur jetz igen  Dem o
k ra tie . D urch  den V erlust der W aa d t und  des A argaus 
u n d  du rch  die als E n tschäd igung  gedach te  Zuteilung 
des Ju ra s  im  W ien erv ertrag  von 1815 erh ie lt der K a n 
to n  seine heu tige  G esta lt.

1. W a p p e n ,  P a n n e r ,  S i e g e l .  N ach derU eberlieferung  
des C hronisten  Ju s tin g e r wies das S ta d tp a n n e r zuerst 
einen sch reitenden  B ären  im  weissen Felde auf. Infolge 
der N iederlage, die die B erner 1289 an  der Schosshalde 
du rch  K önig R udo lf von H absburg  e rlitten , m ussten  
sie die F arben  des Feldes ändern , en tw eder in R o t und

Gold (Farben ITabsburgs) oder in  R o t und  W eiss (F a r
ben O esterreichs). Im  2. Falle d u rften  sie entw eder nach 
dem  Sieg im  Ja m m e rta l 1298 oder nach dem  Siege bei 
L aupen  1339 als A uszeichnung den Schrägbalken golden 
fingieren (vergl. E . v. R o d t im  B T  I, 1893-1894). In  
dem  vom  P ap ste  Ju liu s  I I .  1512 geschenkten  P an n er 
w ar im  E ck q u a rtie r die D arstellung  der hl. 3 Könige 
e n th a lten . Das dreieckige « S tad tfäh n li » wies bis etw a 
1560 in R o t (von 1516 an  in R o t und  Schwarz) ein

durchgehendes weisses K reuz a u f  (vergl. A. Zesiger in 
A U S  1907 und  1910). Die F laggenfarbcn sind R o t und 
Schw arz, ebenso die S ta d t färben (schon im  15. Ja h rb .) . 
Das S tad t-  und  jetz ige  K an to n sw ap p en  : in R ot 
goldener R ech tsschrägbalken  m it einem  schreitenden 
schw arzen B ären , en ts tan d  wohl erst nach  der M itte d.es 
14. Ja h rb .,  als sich das B edürfnis d a fü r geltend m achte. 
Es ist zu v e rm u ten , dass die S ta d t gleich, nachdem  
sie nach  dem  Tode ihres G ründers au to n o m  geworden 
w ar, sich ein Siegel beilegte, das als redende F igu r einen 
schreitenden  B ären  e n th ä lt. D er ä lte ste  A bdruck  is t an 
e iner U rkunde  von 1224 erh a lten  (vergl. die W ieder
gaben  dieses und  sp ä te re r  Siegel in M A  GZ  IX . — Fest
schrift... 1891. —  A SA  X V II). W ährend  a u f  den Siegeln 
der R eichsad ler erst 1678 (au f den kleinen) und  1716 
(auf den grossen) verschw and, fand  das « B ernrych  » 
(zwei B crnerschilde, ü b erh ö h t von einem  R eichsschilde 
m it dem  Adler) bis e tw a 1735 A nw endung. [H. T.]

I I .  V o r g e s c h i c h t l i c h e  Z e i t .  Die Ju rah ö h len  des 
K an to n s h aben  eine A nzahl p a läo lith ischer F unde  
ergeben, die ins M agdalénien und in die U eber- 
gangszeit des Asilien zu setzen sind. A usser den 
H öhlen  von Liesberg, Bellerive bei D elsberg und 
K altbrunnental bei Grellingen, wo paläolitliische K u l
tu rre s te  festgeste llt sind, dü rften  bei system atischer 
F o rschung  neue F u n d s tä tte n  zu gew ärtigen sein. — 
Die ersten  sichern B esiedelungsspuren des deutschen 
K an tonste iles gehören der neolith ischen Zeit an . F ü r  
die A nsiedlung w aren bestim m end die k leinern  Seen 
und  Moore, die sich in den von den G letschern au s
gescheuerten  oder von M oränen abgedäm m ten  Becken 
gebildet h a tte n . An erste r Linie s te h t der Bielersee m it 
seinen zahlreichen S ta tionen , welche haup tsäch lich  
im  Anschluss an  die Ju ragew ässerkorrek tion  von 1873 
ausgegraben w orden sind (vergl. A rt. B i e l e r s f . e ) .  
D aneben kom m en in  kleinen B innenseen, die te i l
weise v e rlan d e t sind, P fah lb au sta tio n en  vor, wie im  
Moosseedorfsee. bei M ünchenbuchsee und  am  Lobsiger- 
seelein bei A arberg. Die erstere , aus zwei S ta tionen  
bestehend , is t von D r. U hlm ann sorgfältig  u n te rsu ch t 
w orden und  w eist n ach  F a u n a  u n d  W erkzeugen auf 
eine m ittle re  neolithische K u ltu r  h in .

In  neuerer Zeit m ehren  sich die Anzeichen, dass die 
Torfm oore des M ittellandes ebenfalls P fah lb au ten  au f

wiesen. So sind 
P fah lb au sp u ren  im  
S c h m id m o o s  b e i  
T hierachern  u n d  im  
Spiezmoos m it b ro n 
zezeitlichen Funden  
nachgew iesen w or
den. S te inzeit und 
B ronzezeitlassensich  
in den P fah lb au ten  
übrigens n ich t im 
m er deu tlich  schei
den, u . es d a rf a n 
genom m en werden, 
dass die beiden K u l
tu ren  noch n eben
e inander herliefen. 
An sonstigen W o h n 
s tä tte n  sind W ohn- 
g ruben  n u r  ganz 
vereinzelt in Gals, in 
der N ähe des H ei
densteins, bezeugt. 
Die auch als W ohn- 
g ruben  oder Mar- 
dellen bezeichneten 
T rich terg ruben  von 

Pohlern  dü rften  eher dolinenartige E insenkungen  d a r
stellen.

An W erk stä tte n  der neolith ischen Zeit s te h t einzig 
M oosseedorf da, wo ausser den erw ähn ten  P fah lb au 
s ta tio n en  ein F e u e rs te in -u n d  K rista llb earb e itu n g sp la tz  
bestan d , au f dem  P lünderte  von S p litte rn  u n d  b e a r
b e ite ten  S tücken lagen.

N eolithische G räber sind selten . D er G rabhügel au f 
den G ysnauflühen  bei B urgdorf schein t nach  den Bei-

Das ä l te s te  B e r u e r s ie g e l  1221-1267. B er n e rs ieg e l  von 1170 ;i 1716. Zirka t/2 verkle in ert .



BEUX

LÜitirchtt
Vrobfccï

^  i&iiSàìX*-
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Das R athau s  in Bern um 1553. N ach  einer Z e ich n u n g  au s Streit  : A lb u m , S er ie  I.
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gaben  neolith isch  zu sein und  is t ve rm u tlich  in eine 
F liehburg  h ine in g eb au t w orden. Lieber das A lter dieser 
im  K a n to n  sehr häufigen B urganlagen h e rrsch t noch 
keine K la rh e it. Als eine p rach tv o ll au sg ebau te  F lieh 
b u rg  erschein t die Knebelburg  au f dem  Jensberg  bei 
B iel. F ü r  die B esiedlungsgeschichte des O berlandes 
in te ressan t is t das H ockergrab von Niederried am  
B rienzersee, dessen A lter m angels Beigaben n u r  schw er 
zu d a tie ren  is t.

An M enhiren h a t  m an  einzig den F re iste in  von A ltis-  
w il gefunden, dagegen sind die Schalensteine von wohl 
religiöser B edeu tung  in  grosser Menge gesich tet w orden. 
Im  J u ra  is t der d u rchbohrte  M enhir von Courgenay 
zu verzeichnen, der sich wohl n ich t in der u rsp rü n g 
lichen L agerung  befindet.

In  der Bronzezeit tre te n  zu den schon bek an n ten  
E rscheinungen  im  K an to n  B ern neu h inzu  die D epot
oder M assenfunde. Es sind en tw eder W erk stä tte n , er
kenn tlich  an  Gussbrocken und  un fertigen  S tücken , wie 
in  Tschugg, oder H ändlern iederlagen , wie W abern, wo 
137 B ronzespangen von verschiedenen T ypen aufge
funden  w orden sind. Wo sich G egenstände in  bestim m 
te r  A nordnung n iedergelegt finden, d a rf  wohl auch  an 
W eihedepots von un s u n b e k an n ten  G o tth e iten  gedach t 
w erden. E in  Blick au f die Lage der D epotfunde zeigt 
uns, dass sie sich vom  O berland (R ingoldsw il, A esch i) 
e rstreck en  durch  das A areta l (W abern, M eikirch) und 
im  Seeland ( Kerzers, Tschugg) neuerdings a u fta u 
chen. Sie geben uns einen A n h a ltsp u n k t fü r  die R ich
tung , welche der bronzezeitliche V erkehr eingeschlagen 
h a t. V erkehr und  H andel bew egte sich dam als den 
grossen F lussläufen  en tlang . An H and  von Passfunden  
sind w ir zu der A nnahm e b erech tig t, dass Grim sel und 
Gem m i zur B ronzezeit den gelegentlichen V erkehr 
zwischen Süd u n d  N ord v e rm itte lten .

Mit diesen Funden  stim m en die R esu lta te  überein , 
die w ir aus den bronzezeitlichen G räbern  bekom m en. 
W ir finden solche bei Strättligen, in der N ähe von 
T hun , Spiez, A llm endingen (T hun), ferner in  B elp , 
im  Forst bei Neuenegg  u n d  am  G algenrain bei 
W angen. Diese wenigen G räber weisen verschiedene 
T o ten riten  auf. Im  Grab von S trä ttlig en  treffen 
w ir noch die neolith ische T o te n b es ta ttu n g  ; Belp 
u n d  W angen sind Brandgräber, die den neuen R itus 
des T o tenbrandes zeigen, w elcher seit dem  Ende 
der S te inzeit au fkom m t. Gleichzeitig ü b errasch t uns 
eine neue G rabform , der Tum ulus, den w ir in den 
B ronzegräbern des Forst bei Neuenegg  als kleine E rd e r
höhungen erblicken.

An B ronzegräbern  h a t  m an  bis heu te  v e rh ä ltn is
m ässig wenige gefunden, weil sie, m eist als u n te r 
irdische F lach g räb er e rrich te t, der A ufm erksam keit 
en tg ingen. Dies tr iff t ganz und  ga r n ich t zu bei den 
m äch tigen  G rabhügeln der H a lls ta ttz e it ; diese s te llt 
sonst eine ziem lich dunkle Periode der Schweiz. Vorge
sch ich te  dar, aus der uns insbesondere Siedelungsfunde 
fehlen . D er Halls ta t  tum ulus t r i t t  oft in G ruppen und  
in grosser M ächtigkeit auf, und  der äussern  E rscheinung 
en tsp rich t n ich t selten  der In h a lt. In  den G rabhügeln 
von Ins fand  G. von B o n ste tten  eine B e sta ttu n g  m it 
P ferd  und  W agen, im  G rabhügel von Grächwil kam  
eine H y d ria  frühgriechischer A rbeit etw a aus dem
8 . Ja h rh u n d e r t  vor C hristus zum  Vorschein. Sie trä g t  
einen A ufsatz in  F orm  einer geflügelten A rtem is, von 
T iergesta lten  e ingerahm t. Diese figurale A rbeit m it 
u n v e rk en n b a r südlichem  U rsp rung  is t wohl als E x p o rt
stück  h ieher gelang t und  b ild e t m it dem  N am en des 
Fu n d o rtes einen in te ressan ten  Beleg fü r h a lls tä ttisch en  
H andel. N eben vereinzelten  T um uli sind  förm liche 
N ekropolen ausgegraben w orden in Jegenstorf, im 
Birchiwalde  bei Lyssach, M urzelen, In s, A arw angen  
(Zöpfen). U eber ih r V erbreitungsgebiet lässt sich n u r 
bem erken, dass sie zw ar im A are ta l bis an  den T h u n er
see festgeste llt sind ; ab er ins O berland und in  die 
höhern  Lagen der N ebenflüsse der A are scheinen die 
e thn isch  noch n ich t sicher e rk an n ten  E rb au e r der 
T um uli n ich t vorgedrungen zu sein.

In  der Jüngern E isenzeit is t das L and von den K elten  
d ich t besiedelt. W ir finden die Spuren  eines gallischen 
O ppidum s au f der T iefenauhalbinsel bei B ern. Zeugen

hie für sind zwei L atènegrâberfe lder a u f  der H albinsel, 
das Scharlach u n d  die Aaregg, sowie ein gallisch-röm i
scher Tem pel a u f  dem  E ngem eiste rgu te  ; ferner weist 
diese n am en tlich  au f der östlichen Seite künstliche W älle 
und W ehran lagen  auf, und der E ingang von der S ta d t
seite  h e r w ar f rü h e r auch  du rch  W all und G raben ge
sichert. In  der N ähe der T iefenaubrücke w urde 1849 ein 
m äch tig e r M assenfund von Schw ertern  und W agen
te ilen  gem ach t, was dam als V eranlassung gab, die 
Tiefenau als ein Schlachtfeld  zu bezeichnen. E ine w ich
tige  F u n dste lle  m it Schw ertern , Speerspitzen, Beilen. 
Sensen und  Sicheln is t Port am  Z ihlkanal, das ähnlich 
wie L a t hue als M ilitär- und  Z ollsta tion  ged ien t haben  
m ochte .

D eutliche A n h a ltsp u n k te  fü r die grosse D ich tigkeit 
der B evölkerung g ib t uns das G ebiet der S ta d t B ern sel
ber, au f dessen Boden und in n äch s te r  U m gebung m ehr 
als 21 G rabstellen  m it oft m ehreren  G räbern  gefunden 
w orden sind. Das A areta l weist neben  vielen E inzel
funden  ein grosses G räberfeld m it gegen 220 G räbern 
bei M ünsingen auf. A uch das G ürbetal w ar in seinem  
ganzen V erlaufe besiedelt. Von da erstrecken  sich die 
K e ltengräber beiden Ufern des T hunersees en tlang  bis 
nach  N iederried  am  Brienzersee. In  den G ebirgstälern 
fehlen bis je tz t  alle G räberspuren , w ährend  im  O ber
wallis (z. B. A ernen) die F unde  dieser Zeit sich zu 
m ehren beginnen. An M ünzfunden, die zum  ersten  Mal 
au f tre ten , ist der K a n to n  reich . E ine m assaliotische 
Silberm ünze s ta m m t aus einem  G rabe der Aaregg  
(Bern). M ehrfach sind goldene Regenbogenschüsselchen 
zum  V orschein gekom m en, welche, nach griechischen 
V orbildern  erste llt, bei den K elten  rasch  en ta rte ten . 
Biel, M ünchenbuchsee, Uebeschi bei T hun  ergaben 
G oldm ünzen, Studen  (Petinesca), B ern  (Tiefenau) 
P o tinm iinzen . Vom Belpberg s ta m m t die Münze des 
G allierfürsten  D um norix.

Im  J u ra  h a t  Q uiquerez au f eine Menge E isen
schm elzen z. T. p rim itiv e r F orm  aufm erksam  gem acht. 
Neben den Spuren a lte r  A usbeutungstechnik  fand er 
in derjenigen von Cremine z. B. eiserne D üllenäx te, 
welche der Jüngern  E isenzeit angehören. Als F u n d o rte  
gallischer M ünzen sind der M ont T erri und  C ourroux 
zu erw ähnen. Aus E isenresten , die in M auerw erk bei 
P ru n tru t  zum  V orschein kam en, wird a u f  ein dortiges 
keltisches O ppidum  geschlossen. A uf der H albinsel des 
heu tigen  B ern treffen  w ir neben ke ltischen  Spuren in 
der Nideclc ebenfalls röm ische Fundste llen , z .B . in  der 
U m gebung der H eiliggeistkirche, in der « T aube »gegend 
und  v erm utlich  auch  au f der S ch ü tzen m atte , w oraus 
sich unzw eifelhaft K o n tin u itä t  der B esiedlung erg ib t, 
wie au f der Engehalbinsel. —  Vergl. J .  L . W urstem ber- 
ger : Geschichte der A lten  Landschaft Bern. —  E . Blösch : 
Die Umgebung von Bern vor Gründung der Stadt. —
E .v .  R o d t : Die B urg  Nydegg und  die Gründung der 
Stadt Bern. [0. T schum i.]

I I I .  G e s c h i c h t e .  —  1. RÖMISCHE Z e i t .  D a s  V orkom 
m en von zu röm . Siedlungen gehörenden G räberfeldern, 
die m it den G ebäuderesten  den V erlauf röm . S trassen  
bestim m en helfen, is t n u r  in der Enge bei B ern, v e r
m utungsw eise auch in  Petinesca  nachw eisbar.

Das G ebiet des heu tigen  K an tons Bern w ird au f 
zwei S trecken von der über den Grossen S t. B ernhard  
an  den R hein  führenden  H eerstrasse  b e rü h rt. V onA ven- 
ticu m  her fü h r t  sie du rch  das Glosse Moos n ach  dem  
am  A usläufer des Jensbergs gelegenen Strassenlcastell 
Pe tinesca, dessen keltischer Nam e allein schon v o r
röm ische Besiedlung v e rrä t. N ich t n u r  beidseits dieses 
vom  Volke H ochgsträss » b en an n ten  S trassenzuges, 
sondern  auch  au f dem  von einem  Seitengeleise Garn- 
pelen-T äuffelen-Port durchzogenen Seerücken finden 
sich Spuren d ich ter Besiedlung. Beim B au des H agneck- 
kanals 1873 stiess m an  a u f  einen röm . W asserab leitungs
stollen, dessen V ortrieb  v e rm itte ls senkrech ten , in 
regelm ässigen A bständen  an gebrach ten  Schächten  
bew erkste llig t w orden w ar. Bei den am  Bielersee gele
genen O rtschaften  Vinelz, Vingelz, Ligerz, Lüscherz, 
Ipsach , E psach  u n d  E rlach  weisen ausser röm . F un d en  
die O rtsnam en a u f  röm ische Besiedlung h in , ja  sie v e r
künden  uns den N am en des B esitzers. (J . S tadelm ann  : 
Berner Ortsnamen helv.-röm. Urspr., in B T  I I ) .  Auch
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BERN ( r ö m i s c h e  z e i t ) B E R N
die Petersinsel weist zahlreiche Spuren röm . K u ltu r 
au f (M N  X X V , p. 207, A H V B  X II) .

D urch  das Gam pelerm oos fü h rte  eine von A venticum  
über La Sauge laufende S trasse zu dem  schon in vorröm . 
Zeit b en ü tz ten  F lussübergang  bei der Z ihlbrücke, in  
deren N ähe die röm . A nsiedlung von Gals lag.

P etinesca  in  öst.1. R ich tung  verlassend, fü h rte  die 
H eerstrasse  an  den grössern Siedlungen von R otzigen, 
R üti, A rch u n d  Leuzigen vorbei nach  dem  vicus und 
sp ä te m  castrum  Salodurum . D aselbst verein ig te sie sich 
au f dem  linken A areufer m it der linksufrigen P ara lle l
strasse, die von P o rt oder Briigg aus die grössern N ieder
lassungen au f dem  B ü tten b erg  und  die abseits der 
S trasse liegenden Villen von P ie te rlen  und  Lengnau 
bed ien te. Die zweite, bern . G ebiet du rch laufende Strecke 
d u rch q u ert das A m t N iederbipp, wo ausser den Villen 
von A ttisw il und W iedlisbach in  N iederbipp eine w ich
tigere  S ta tio n  b estan d .

Aber auch  das von der H eerstrasse  w eitabliegende 
Gelände des b ern . M ittellandes zwischen A are und 
E m m e weist a llen th a lb en  Spuren  röm . Besiedlung auf, 
nam en tlich  der Bucheggberg und das E inzugsgebiet 
des L yssbaches, wo in  R appers wil eine röm . S trasse 
und eine grössere A nsiedlung festgeste llt w urden. Im  
B ereich einer v erm utlich  von B argen aus das Gebiet 
des F orstes durchziehenden S trasse lagen die N ieder
lassungen von R adelfingen (W asserleitung) und Säris- 
wil, w oselbst im  H irserenholz eine Ziegelei nachgewiesen 
wurde, w ährend  in U ettligen  n eb st G räbern unsicherer 
Zeit in te ressan te  K eram ikfunde gem acht w urden.

D icht besiedelt w ar die U m gebung Berns, wo O ber
und N iederw angen, Büm pliz, Liebewil, H erz wil, Köniz 
und H eiligen röm . A nsiedlungen bergen. Am besten 
erforscht sind die B au ten  au f der E ngehalbinsel, die 
schon in  vorröm . Zeit bew ohnt w ar. Das fundreiche 
Gräberfeld au f dem  anstossenden Rossfeld erw eist das 
W eiterbestehen der La T en e-K ultu r dase lbst in röm . 
Zeit. A rm  an  Funden  w aren die V illenreste und  der 
dazu gehörige K alkofen au f der H asp e lm atte  in der 
Schosshalde.

Im  G ürbe tal ve rd ien t ausser den M ünzdepotfunden 
vom  B elpberg, von K ehrsa tz  und  vom  G urnigel die 
L uxusvilla  von Toffen besondere B each tung . A uf dem 
rech ten  A areufer w eist Muri b . Bern eine grössere 
Ansiedlung auf, aus der 6  B ro n zesta tu e tten  (kapito lin . 
T rias, L ar, Dea A rtio , die B ärengö ttin , Dea Naria) 
stam m en, im  nah en  W orb len ta l bestanden  Villen in 
S inneringen u n d  S te ttlen . Aareaufvvärts lagen die 
Siedlungen von M ünsigen und  W ich trach . T hun , dessen 
Nam e au f keltischen U rsprung  hinw eist, w ar ebenfalls 
in der R öm erzeit besiedelt.

A uf der F lussterrasse  am  linken A areufer finden sich 
die N iederlassungen von U ttigen , U etendorf, T ierachern 
(M ünzdepotfund) und  A llm endingen, le tz te re  durch 
5 G ebäude (Tem pelchen ?), reiche F unde von K eram ik, 
Basreliefs und  V o tiväx tchen  bek an n t.

A m soldingen bew ah rt in der K ry p ta  seiner sehr a lten  
K irche wohl aus A venticum  versch leppte  G rab in
schriften  und  einen M eilenstein auf.

Das O berland weist ausser S treufunden  an  M ünzen 
(Stockenseeli, W im m is, B eatenhöhle) keine sichern 
Spuren röm . N iederlassungen auf. Ob der L ötschenpass 
und die Gemmi schon von den R öm ern b e n u tz t w orden 
sind, lässt sich allein aus den late in isch  anklingenden 
O rtsnam en Spiez, G astern  n ich t sicher erweisen. Der 
M ünzfund au f d e m K irc h e tb . M eiringen (v. B o n ste tten  : 
Carte arcli. du ct. de Berne s. v. M eyringen ) d a rf  im  Z u
sam m enhang m it der röm . S ta tio n  A lpnach und  den 
S treufunden  im  G ebiet des Briinigpasses fü r die G rim 
setfrage n ich t ausser A cht gelassen w erden.

Spärlich und  unsicher sind die Zeugnisse ü ber röm . 
N iederlassungen im  obern E m m en ta l. Im  u n te rn  E m 
m ental und  im  O beraargau sind solche festgeste llt in 
A lchenstorf, B ollodingen, H erzogenbuchsee (L uxus
villa m it M osaikböden), Oberönz, L angen tha l und  
Roggwil.

W enig erforscht sind die zahlreichen R este röm . 
K u ltu r  im  bern . Ju ra , der m it der grossen H eerstrasse 
A venticum -P etinosca-S alodurum  durch  eine von P e ti
nesca abzw eigende Seitenstrasse v e rbunden  w ar. Die i 
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röm ische A nsiedlung von Biel links liegen lassend, zog 
die S trasse  du rch  das Schüsstal nach  Sonceboz, vo rh er 
u n te rh a lb  F rinv illier die von den röm . Ansiedlungen 
au f dem  Tessenberg herkom m ende N ebenstrasse  (vy de 
l'é traz) aufnehm end und von Osten he r den von Gren- 
chen über R om ont füh renden  « Galenweg » (M eister- 
hans : Aelt. Gesch. d. K ts. Soloth., p. 55). Von Sonceboz, 
fü h rte  sie, m eistens dem  Tracé eines vorröm . Weges 
folgend, durch  das künstliche  Felsen tor der P ierre  Per- 
tu is (röm . B auinschrift) das B irstal h in u n te r, um  in der 
N ähe von Basel in  die H eerstrasse  V indonissa-A ugusta 
R aurica-A ria lb innum  (G asfabrik  b. Basel) e inzum ün
den. N ach den noch n ich t ü b erp rü ften  A ngaben des 
Jurafo rschers A. Q uiquerez w ar die ganze Strecke 
durch  W arten  und  B efestigungen gesichert, in deren 
Bereich die bürgerlichen Siedlungen an  der S trasse 
lagen. D ichte Besiedlung w eist der Talkessel von Oels
berg und  die daselbst von Osten und  W esten  e inm ün
denden S e iten tä ler der Scheulte und  Sorne au f ( B Z G 
IX , 1910, p . 390 IT., M A  GZ XV).

In te ressan te  R esu lta te  fü r die V orgeschichte in röm . 
Zeit d ü rfte  eine system atische  E rforschung  des an 
A ltertum sspuren  aller Epochen re ichen G ebietes am 
M ont T erri und  der nördl. davon im  Bereiche u ra lte r  
V erkehrsw ege liegenden Ajoie zu Tage fördern .

Dasselbe gilt auch  von der A ltertum sforschung  im 
a llen  K an to n ste il, wo die A ngaben früh ere r verd ien ter 
Forscher nam en tlich  in Bezug au f die Geschichte der 
B esiedlung ü b e rp rü ft und m it den E rgebnissen der 
m odernen . Forschung  in E ink lang  g eb rach t werden 
Sollten. [E. SCHNEEBERGBR.)

2. F rüh  g e  h m  ANIS c h e  Z e i t .  Zu den D enkm älern 
aus dieser Epoche tre ten  auch  die ä lte sten  K irchen, die 
im  G rund typus ein einschiffiges L anghaus und  einen 
rechteckigen Saal aufw eisen. Im  Ju ra  kennen w ir 
M outier-G randval u. St. U rsanne, von denen die erstere 
schon der vorkarolingischen Zeit angehört, die le tz te re
u. a. F unde  von S teinsarkophagen  ergeben h a t.  N eben 
E inzelfunden an  G räbern  is t als einziges grösseres G rab
feld dasjenige von B assecourt zu nennen, das von Qui
querez u n d  D uvoisin ausgebeu tet w orden is t. Die von 
Quiquerez verzeichnete T atsache , dass frühgerm anische 
G räber in  dieser Gegend n ich t se lten  in  den R uinen von 
röm ischen L an dhäusern  gefunden w erden, is t durch  die 
A usgrabungen in  L aufen  von 1918 e rh ä r te t w orden.

Im  a lten  K an to n ste il sind die G räberfunde ausser
orden tlich  häufig . Die G räber sind  en tw eder u n te r ir 
dische F lach g räb er m it oder ohne S teinsetzungen oder 
S te ink isten  ; n ich t se lten  ist die B eisetzung der Toten 
in h a lls tä ttisch en  G rabhügeln. Die B e sta ttu n g  is t  v o r
herrschend , n u r  ausnahm sw eise kom m t T otenbrand  
vo r (G rabhügel von Messen). Die O rien tierung  ist 
fa st regelm ässig von W .-O. Die G rabbeigaben sind die 
üb lichen ; n u r m uss entgegen geläufigen A nschauungen 
b em erk t w erden, dass in  diesem  G renzgebiete, wo 
A lam annen u. B urgunder durcheinander w ohnten , eine 
ethnische Scheidung des In v e n ta rs  nam en tlich  in der 
F rü h ze it schw er d u rch fü h rb a r is t. Die Besiedlung m uss 
eine ziem lich d ich te  gewesen sein, wenn w ir au f die 
G rabfunde abstellen . Diese ziehen sich am  Ju ra fu ss  von 
N eu en stad t bis P ie te rlen . Im  Seeland sind die F u n d 
stellen von W itzw il, K allnach  u . Dotzigen anzuführen . 
Die Siedelungen lassen sich fe rner im  ganzen A areta l 
bis ins O berland h in au f nachw eisen u. erreichen ihre 
grossie D ichte i • der U m gebung von Bern, wo die 
G räberfelder vom  R iederenhubel (Büm pliz), N ieder
wangen, Büm pliz (N eubaus) und W abern  in geringer 
E n tfe rn u n g  von e inander liegen. Büm pliz ist b em er
kensw ert durch  die A nw esenheit von L aten eg räb ern  u. 
die Festste llung  von Pfostenlöchern  u. einer v o rlagern 
den S teihp  fiästerung, welche au f ein W ohnhaus h in 
deu ten . Im  V orb len tal liegen die Fundste llen  von Bolli- 
gen u . Sinneiingen, aus dem  G ürbetal sind Gelterfingen 
u n d  T ierachern  zu m elden, und  im  A are ta l lassen sich 
G räberfelder in Spiez, M atten  und W ildersw il bei
bringen. Das höchst gelegene G räberfeld ste llt E lis- 
ried m it verhältn ism ässig  sp ä tem  In v e n ta r  dar. 
Auffällig is t das seltene V orkom m en oder gänzliche 
Fehlen von Fun d en  im  Gebiete des O beraa rg au su n d  des 
E m m enta ls .

J a n u a r  1922



1 3 0 BERN

Bern  in  der  Mit te des  17. Jahrb . N ach  e inem  G em äld e von K a u w .  A quare ll  vo n  J. W e ib e l  1830, in der Schweizer .
Landesbibl io thek.

Das  U ntere  Tor in Bern um 1680. N ach  e inem  Gem älde von Job. Dünz, kopiert  aus  dem  W e r k e  A lt-B e r n  
(V er lag  A. Fran c k e ,  Bern),  von  E. v o n  Rodt.



BERN ( 5 . - 1 2 .  J A H R H .  —  DIE GRÜNDUNG BERN) BERN

U m  die E rforschung  der vorgeschichtlichen und 
röm ischen A lte rtü m er im  K an to n  Bern haben  sich 
verd ien t gem ach t : F ran z  L udw . v . H aller von Königs
fel den : Helvetien unter den Römern. I. Teil 1811, 
IT. Teil 1812. —  A. Ja h n  : Der K t. Bern deutschen 
Theils, antiquar.-topogr. beschrieben, 1850, Aehren- 
lese v. M ünzfunden  im  K t. Bern. — G. v. B o n ste tten  : 
Carte archici, du canton de Berne. — F . K eller : 
Pfahlbauberichte. — G. de B o n s te tte n : Recueil d ’an
tiquités suisses (avec supplém ent). -  Ediri. v. Fellen- 
berg : In  vielen E inzelun tersuchungen . —  F ü r den 
J u ra  : A. Q uiquerez : M onum ents de l ’anc. évêché de 
Bàie, topogr. d ’une partie du .Jura oriental, m it A tlas 
1864 ; Le mont Terrible, avec notice hist, sur les établisse
ments des Romains dans le Ju ra  bernois. —  Nouvelles 
recherches. — E inzelun tersuchungen  in den M émoires 
de la soc. d 'ém ula tionduD ovbs . — W eitere L it : A S G A . 
— .-ISA. — J S G U . —  A  H VB. —  B B C .  — Jahresbe
richt des bern. hist. M useum s. —  F . S arasin : Die stein- 
zeill. Stationen des Birslales (D enkschr. S U  G L IV , 
A bt. 2 ) .  — D. Viollier : Les sépultures du second
âge du fer. —  0 .  T schum i : Die histotische Topo
graphie der Engehalbinsel (SA aus dem Kleinen B und  
1 9 2 2 ) .  [ O .  T s c h u m i . ]

3. D i e  B e r n e r  L a n d s c h a f t  im  5.-12. J a h r h .  Im
5. Ja h rh . besiedelten die B urgunder den W esten , die 
A lam annen den Osten H elvetians. Die Grenze zwi
schen beiden ging ungefähr der A are en tlang . In  der 
A arelandschaft selbst überw ogen burgundische Gesit
tung  und K u ltu r . Im  6 . J a h rh . w urden alle Teile 
H elvetians u n te r  fränk ischer H errschaft verein ig t. A uf 
die ehem alige karolingische G aueinteilung g ründeten  
sich w ahrscheinlich die spä teren  L andgrafschaften . Bei 
der Teilung von V erdun im Ja h re  843 kam en die Ge
biete östlich der A are zum O streich, die w estlich der 
Aare zum  M ittelreich, von diesem  dann 8 8 8  zu dem  
von G raf R udolf gegründeten  Königreich H o ch b u r
gund. In  den K äm pfen zwischen B urgund und A lam an- 
nien im  10. Ja h rh . drangen  die B urgunder, und m it 
ihnen französische Sprache und K u ltu r, über die A are 
h inaus nach  Osten vor. 1032 erlosch das burgundische 
K önigshaus ; das Reich fiel an  K aiser K onrad II . aus 
dem salischen H ause, und die Salier ste llten  in der 
Folge das deu tsche Gepräge der A arelandschaft wie
der her, obschon sie sich im ganzen sonst wenig um  
B urgund k ü m m erten . Die G rafen von Vienne, ein 
heim isches G eschlecht, w urden Verweser von B urgund. 
Sie te ilten  sich in  eine ostju ran ische  und eine west- 
ju ran ische  Linie, w oraus sich eine dauernde T rennung 
B urgunds ergab. N ach dem  Erlöschen der ostju ra- 
nischen Linie 1127 ü b e rtru g  K aiser L o th a r w ahrschein
lich ganz B urgund an K onrad von Z ähringen, aber die 
Z ähringer konn ten  sich n u r in B urgund östlich des 
J u ra  b eh au p ten . E ine allerdings u m stritten e  U rkunde 
von 1131 n en n t K onrad  zum ersten Mal R ektor. Das 
R ek to ra t blieb der Fam ilie der Z. e rhalten  ; 1185 kam  
es an  B erchtold  V. R echtlich schob es sich zwischen den 
K aiser und die b isher u n m itte lb a ren  weltlichen und 
geistlichen Grossen, d rü ck te  sie also um eine Stufe 
h in u n te r, w oraus sich ihre dauernde U nbotm ässigkeit 
en tw ickelte. Die V erw altungsein te ilung beru h te  au f 
den L andgrafschaften . Links der A are lag A arburgund , 
um grenzt von der A are bis zur Sigger im O sten, der 
S to ck hornkette  im Süden, der Saane im  W esten und 
vom  See von Nugerol (Biel) im N orden. R ech ts der 
A are lag  K leinburgund ; seine Grenzen w aren im W esten 
und N orden die A are, im  Osten ungefähr die heutige 
L uzerner Grenze, im Süden die Gegend von T hun . Das 
B ipper A m t gehörte zum B uchsgau. In h ab er des e rb 
lichen L andgrafenam tes w aren : in A arburgund  die 
G rafen von N euenburg, in K leinburgund  die Grafen 
von Buchegg. Sie besessen das hohe G ericht und den 
H eerbann  ; h ier lieg t der Keim  der künftigen  L andes
hoheit Berns. Dem  R ek to ra t waren sie w ahrscheinlich 
zur Heerfolge und H uldigung verp flich te t. Ih re r  Gewalt 
w aren  entzogen die im m unen K löster, das zährin- 
gische All od und die ehem als burgundischen  K ron- 
g ü ter, die se it 1032 Reichsboden w aren. Von we
nigen O rten , wie Bern und B urgdorf, ist bek an n t, 
ob sie au f Allod oder R eichsboden lagen. A uf bei

den ü b ten  die R ek to ren  die hohe und  die niedere Ge
r ich tsb a rk e it au s. U n te r  den F re iherrschaften  in 
A arburgund  finden w ir Belp (im B esitz  der M onte- 
nach), Giimligen und S trä ttlig en , das sich vom  T h u 
nersee bis zum G urnigel e rstreck te . Das Guggisberg 
m it der R eichsburg  G rasburg  und der S trich  zwi
schen L aupen und B ern w aren Reichsboden m it zahl
reichen M annlehen. Die H errschaft O ltingen gehörte 
den Z ähringern , das Seeland den Grafen von N euen
burg . In  K leinburgund  sind Signau und G eristein  als 
F reiherrschaften  ausgew iesen, ebenso H eim berg , Su- 
m isw ald, L ützelflüh  u . a . Im  O berland, abse its  ’vom 
G rafschaftsverband , h a tte n  sich freie B auern  m it 
M annlehen erhalten  ; in der H au p tsach e  ab er zer
fiel das Land in F re ih errschaften  und K losterbesitz. 
Seitenlinien der Edlen  von T hun , die im  12. Ja h rh . 
erloschen, besessen die H errschaften  Oberhofen und 
U nspunncn. Die R aron h a tte n  L inien an  den Brien- 
zersee getrieben , näm lich die H erren  von Brienz, dann 
R inggenberg. O berhasle w ar reichsfrei. Das Bödeli 
und die L ü tsch inen tä ler gehörten  dem  K loster In te r 
laken , das F ru tig ta l den Freiherren  von K ien, das N ie
dersim m ental denen von W eissenburg. O bersim m en
ta l  zerfiel in v ier H errschaften , die den W eissenburg, 
R aron  und S trä ttlig en  gehörten . Saanen w ar Allocl 
der Grafen von Greyerz. Die Grossen des O berlandes 
w idersetz ten  sich am  hartn äck ig sten  den R ektoren . 
Um  1191 w urden die H äuser Oberhofen und U nspunnen 
a u sg e ro tte t bis a u f  zwei E rb tö ch te r , die B erchtold V. 
m it G etreuen aus der Ostschw eiz ve rm äh lte . So kam en 
die W ädenswil nach  U nspunnen , die E schenbach  nach 
O berhofen. K irchlich b ilde te  die A are die Grenze zwi
schen den B istüm ern L ausanne und K onstanz. Das 
A m t Bipp gehörte  zu Basel. —  Vergl. W urstem berger : 
Geschichte der alten Landschaft Bern, 1862. —  E . H eyck : 
Geschichte der Herzoge von Zähringen, 1891.

4. D i e  G r ü n d u n g  B e r n s .  N achdem  B erchtold V. I 
1190 bei P ayerne die welschen, 1191 bei Grindelw ald die 
oberländischen Grossen geschlagen h a tte , g rü n d e te  er 
die S ta d t Bern au f R eichsboden. Die Chronica de Berno 
von ca. 1325 g ib t die ä lte ste  N achrich t ü b er das D a 
tu m  : 1191 Die a lte  Z ürcher Chronik von 1336 nennt, 
den 23. II. 1191, is t ab e r u n ech t. Die anonym e S ta d t
chronik sag t : « 1191 im  m eyen », was ein M onat nach 
dem  Treffen von Grindelw ald w äre. U rkundlich  er
w ähn t wird Bern erstm als 1208. Die A arehalbinsel, au f 
der Bern e n ts tan d , hiess nach  Ju s tin g e r « im  Sack ». 
Zu u n te rs t  an  der A are s tan d  bereits die R eichsburg  
N ydeck. Die S ta d t w urde vom  u n te rn  E nde der Ge
rechtigkeitsgasse  bis zum  Zeitglocken tu rm  abgesteck t. '

W ie die S ta d t ganz eine Schöpfung ihres G ründers 
w ar, so auch ih r N am e. B erchto ld  V. ü b e rtru g  den N a
m en von Verona, W elsch-Bern, aus Vorliebe fü r den 
Sagenhelden D ietrich von B ern, a u f  seine N eugrün
dung in B urgund (F. V e tte r : B B G  I I I ,  107 u. IV , 1). 
Die B ehaup tung , Bern sei eine a lte  keltische O rtschaft 
dieses N am ens gewesen, is t unglaubw ürdig . Der nach 
rech ts schreitende B är erschein t schon a u f  dem ä lte sten  
Siegel von 1224. B erchtold V. versah  die S ta d t m it W ald 
und W eide von un b ek an n tem  U m fang, leitete  den S ta d t
bach zu und gab ih r ein S ta d tre ch t, das zw ar verloren, 
doch nachw eisbar m it A enderungen von dem jenigen von 
Fre ibu rg  i.B . übernom m en is t. E rg rü n d e te  d ie S ta d t als 
W affenplatz  und als M ark to rt. Sie lag  abseits der grossen 
H andelsstrassen , denn n u r dünne V erkehrsfäden zogen 
sich von der Grimsel nach dem Ju ra , von B urgdorf nach 
F reiburg . Der H erzog ü b e rtru g  die H u t B erns dem  
um liegenden Adel, den er durch Burglehen an  die S tad t 
ban d . Dies entschied  über ihre a ris tok ra tische  Z u kunft.

5. D a s  13. J a h r h u n d e r t .  Herzog B erchto ld  V. s ta rb  
1218 ; sein H aus erlosch. Die A llodien im  A argebiet 
fielen an die K iburger. Das R e k to ra t ging ein, nach
dem  es vorübergehend K önig H einrich verliehen worden

• w ar. E in R eichslandvogt, P ro cu ra to r B urgundiae, der 
sichb is 1313 verfolgen lässt, besorgte die R eichsgeschäfte. 
1223 w ar Bern sicher reichsfrei. Die oberste  G ew alt 
in der S ta d t ru h te  au f zwei A em tern . E in R e ich ss tad t
vog t, advoca tus, officialis dom ini regis, m in iste r im pe
ra to rie , h an d h ab te  die R eichsrechte, B lu tgerich t, Münze, 
Mass und  S teuer, ein Schultheiss, scultetus, causidicus,
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ju stic ia riu s impevialis die S tad tv e rw a ltu n g . Beide 
A em ter w aren  gew öhnlich in der Person des vom  K aiser 
e rn an n ten  Schultheissen  verein ig t. Als e rste r w ird 1223 
P e ter von K ra u ch ta l e rw äh n t. 1235 erschein t das 
grosse G eschlecht de r B ubenberg  m it R itte r  P e te r  im  
Scliu ltheissenam t. Bin R a t von 12 M itgliedern s te h t 
dem  Schultheissen  b e ra ten d , ab er ohne B eschlussgew alt, 
bei. E r ergänzt sich se lbst oder wird vom  Schultheissen  
e rn an n t. E rh a lten e  Verzeichnisse nennen  bürgerliche 
u nd  m in iste ria le  N am en. E in  R a t der Fünfzig  w ird 
1249 erw äh n t ; an  ihm  is t alles dunkel. E igen tüm lich  
und besonders bern isch  is t die M itw irkung der gesam ten  
B ürgerschaft bei w ichtigen, n am en tlich  ausw ärtigen  
G eschäften  ; eine R echtsgrundlage feh lt einstw eilen 
d a fü r. N ur ein rech tlicher U ntersch ied  zwischen den 
E inw ohnern  is t sicher bezeugt : die L ebensfähigkeit 
k am  n u r  den In h ab ern  des H eerschildes, n ich t der 
Masse der B ürger zu. Dem  Reich schu ldete  die S ta d t die 
E in k ü n fte  aus dem  hohen G ericht, dem  Zoll, der Münze 
u n d  die R eichssteuer, die 1241 40 M ark b e tru g . Von 
frü h  an besass Bern eine R eich sm ü n zstä tte .

Die e rsten  R egungen de r A ussenpo litik  w aren  be
zeichnende M achtfühler. 1224 e rh ä lt B ern vom  R eichs
h a u p t den Schirm  des K losters In te rlak e n , 1244 den 
Schirm  des K losters Rüeggisberg. D er K önizer S tif t
handel verw ickelte  die S ta d t in den e rsten  S tre it. 
F ried rich  I I .n a h m  1226 das S tift K öniz den A ugustinern  
weg u n d  ü b e rtru g  es den D eutschherren . Das S tif t w ar 
Paroch ia lk irche  fü r Bern ; die B ürgerschaft n ah m  fü r 
die A ugustiner, Schultheiss P e te r  von  B ubenberg  m it 
dem  Adel fü r die D eutschherren  P a rte i. E r  m usste  1240 
vorübergehend  den Schullhe issenstuh l räu m en . Schliess
lich siegten  die D eutschherren . B erns K irche ging als 
Paroch ia lk irche  aus dem  S tre it herv o r u n d  w urde 
1276 vom  B ischof von L ausanne  als solche b e s tä tig t. 
Das P a tro n a t  blieb den D eutschherren , die 1257 ins 
B urg rech t aufgenom m en w urden . M it ih re r  T a tk ra f t  
und  W eltb ildung  s tä rk te n  sie das junge  Gem einwesen. 
1240 zogen tau sen d  M ann von  B ern  u n d  M urten  vor 
L ausanne, urn an  den K äm pfen  zwischen P hilipp  von 
Savoyen u n d  Jo h a n n  von Cossonay im  S tre it u m  das 
B istum  L ausanne  teilzunehm en , a u f  w elcher Seite ist 
ungewiss. E s is t der erste  nachw eisbare  K rieg  B erns.

Den ersten  K am p f um s Dasein foch t B ern m it den 
K iburgern  aus, die das F ü rs te n tu m  der Z ähringer zu 
erneuern  und  B ern zu un terw erfen  su ch ten . A uf Pfeil
schussw eite um gab  ih r  G ebiet die S ta d t. D am it t r a f  
der K am pf zwischen K aiser u n d  P a p s t zusam m en, 
Bern fü r F riedrich  I I .  und die K iburger fü r den P ap st. 
E inzelheiten  über die K äm pfe fehlen. 1243 schloss Bern 
einen R ückversicherungsvertrag  m it dem  kiburg ischen  
F re ib u rg , das ä lte ste  b ek an n te  B ündnis B erns. W ahr
scheinlich b estan d  auch  schon ein B ündnis m it M urten, 
u n d  h ier hab en  w ir die A nfänge der burgundischen  
E idgenossenschaft Borns. Die S ta d t verb an d  sich auch 
m it den  k a isertreu en  S tä d te n  Z ürich und  Solothurn . 
Die B erner verleg ten  p äp stlichen  T ru p p en  u n te r 
dem  L egaten  O k tav ian  den W eg und  w urden  von 
Innozenz IV . geb an n t. M it Z ürich n ah m en  sie 1250 
te il an  der B elagerung des p äp stlichen  L uzern , schlossen 
ab er 1251 F rieden  und  F reun d sch aft m it dieser S ta d t. 
D er U n te rg an g  der H ohenstaufen  gab den K iburgern  
freie H an d . H a rtm a n n  der Jü ngere  ü b ern ah m  1250 den 
burgund ischen  Besitz des H auses. B ern u n terlag  gegen 
ihn , obschon es 1252 ein B ündnis m it dem  Bischof von 
S itten  schloss und  1253 den m ächtigen  Grafen von 
Buchegg als Schultheissen  e rh ie lt. E inzelheiten  darüber 
fehlen . Am  2. XI .  1254 b es tä tig te  der Gegenkönig W il
helm  zu E gm ont die R echte  u n d  F re ih eiten  der S tad t, 
die erste  u rkund liche  A nerkennung  ih re r R eichsfreiheit. 
Im  Mai 1255 begaben sich die b ed rän g ten  reichsfreien 
B ürger und  B auern  in B urgund, B ern, M urten , H asle 
und  vielleicht noch andere  m it E rlau b n is  des R eichs
verw esers in  den Schutz Pe ters von Savoyen, der m it 
H a rtm an n  verfe indet w ar. N ur der Sch irm brie f von 
M urten is t e rhalten . P e te r  bean sp ru ch te  d a fü r die 
E in k ü n fte  des Reiches u n d  beh ie lt sich vor, sich m it 
den Schutzgeb ieten  vom  Reich belehnen zu lassen. 
D am it d ro h te  die savoyischc H errsch aft, und eine sa- 
voyische B esatzung  deckte 1255-1256 B ern . P e te r  b e 

siegte IT artm ann, und im  Som m er 1256 w urde Frieden 
geschlossen. P e te r  w eilte  dam als in  B ern, u n d  an  seinen 
N am en k n ü p ft sich der B au de r N ydeckbrücke u n d  die 
A usdehnung der S ta d t bis zum  K äfig tu rm . Ju s tin g e r 
n e n n t ihn  den zw eiten G ründer B erns. 1260 le iste te  
ihm  Bern H ilfe in  der F ehde  gegen den B ischof von 
S itten . Das A ussterben  des k iburgischen M annes
stam m es 1264 eröffne te der S ta d t den W eg zur Selb
s tän d ig k e it. 1265-1267 fü h rten  P e te r  von Savoyen und  
R udolf von H absburg , die zwei M ächtigsten im  Lande, 
um  das E rbe  K rieg. B ern  s ta n d  a u f  Seiten P e ters . F ü r 
ih n  überw and  es den F re ih errn  von M ontenach zu Belp. 
M it dem  F rieden  von Löw enberg fasste  R udolf in  der 
N ähe Fuss, zu L aupen  und  a u f  der G rasburg . K urz  vor 
oder n ach  dem  F rieden (die n äheren  U m stände sind 
dunkel) entliess P e te r  B ern aus der S ch u tzh errsch aft. 
E r  s ta rb  1268. Mit seinem  B ru d er und  N achfolger P h i
lipp  schloss B ern am  9. I X .  1268 ein S ch u tzbündn is, das 
seine R eichsfre iheit n ich t a n ta s te te . K urz  v o rh e r noch 
m üssen die B erner die R eichsburg  N ydeck zerstö rt 
h ab en . Die G efahr d ro h te  n u n  bis 1273 von R u do lf 
von H absburg , der B ern u m k lam m erte . Seine W ahl 
zum  K önig e n tla s te te  die S ta d t, und  der Feind  w urde 
zum  F reu n d . Berns B oten  h u ld ig ten  ihm  zu Basel ; er 
e rte ilte  ih r am  15. u n d  16. I .  1274 die B estä tigung  der 
R eichsfre iheit und  der Goldenen H an d v este  von 1218, 
die eine am tliche  F ä lschung  Berns is t. —  Vergl. F . E . 
W elti : Die .Rechtsquellen des K ts. B ern , I, E in le itung .— 
T ro tz  aller B edrängnis w ar das In terreg n u m  fü r Bern 
sehr ergiebig gewesen. N ach dem  vertragsgem ässen  
Erlöschen des Schutzverhältn isses m it Savoyen se tzte  
die S ta d t ih re  B ündnispo litik  fo rt. 1275 v e rb ü n d ete  sie 
sich m it dem  H asle, 1276 m it Biel ; 1277 n ah m  sie den 
F re ih errn  von Signau, 1286 das K loster T rub  ins B urg
rech t auf. Im  ausbrechenden  K am p f zwischen Savoyen 
und H absburg  entschied sie sich fü r R udolf und  leiste te  
ihm  1283 Zuzug vor P ru n tru t  und  v o r P a y  erne. Als 
a b er R udolf 1285 von den R e ichsstäd ten  eine V er
m ögenssteuer von 1 /30 v erlang te , schlug das eben durch  
einen B rand  geschw ächte Bern zu Savoyen um , das 
einen B und der bu rgundischen  Grossen gegen den 
K önig zu stande  g eb rach t h a tte . B ern w urde von ihnen  
im  Stiche gelassen und  von R udolf 1288 zwei Mal, 
allerdings vergeblich , belagert. Dagegen gelang seinem  
Sohn R u do lf im  Mai 1289 der U eberfall in der Schoss- 
lialde. E m pfind lich  geschlagen, m usste  sich B ern u n te r 
w erfen. (B ester B erich t in der S trassb u rg er Chronik). 
Am 15. v u . 1291 s ta rb  K önig R udolf. Am  9. Aug. er
n eu erte  B ern den S ch u tzv e rtrag  m it A m adeus von 
Savoyen bis zur T hronbesetzung , em pfing von ihm  2000 
Pfund  Schadenersatz  und  schloss m it seinem  B ruder 
Ludw ig von der W aad t ein zehnjähriges S chutzbündnis. 
D er neue K önig Adolf b e s tä tig te  1293 in Zürich die 
H an dveste , befreite  B ern  von der E v o k atio n  und er
lau b te  ihm , bei Thronerledigungen die B lu trich te r, a l
so auch  den Schultheissen, zu w ählen . Der savoyischc 
Schutz  fiel dah in . T ief v erschu lde t ging B ern aus den 
W irren  hervor. D er w irtschaftliche  D ruck fü h rte  1294 
zu einer doppelten  E rsc h ü tte ru n g . Die Ju d e n  w urden 
au sg ep lü n d ert u n d  v e rtr ieb en ,u n d  die H andw erker t r a 
ten  in die erste  e rkennbare  V erfassungsbew egung ; sic 
ve rlan g ten  politisch  berech tig te  Z ünfte  u. A nteil an  der 
R egierung. Der S tre it endete m it einem  Vergleich, der 
niedergelegt is t im  A m tseid der Sechszehner u. dem  der 
Z w eihundert vom  18. I I .  1294 (nach T ürler). Die B ü r
gerschaft e rh ä lt den R a t der Z w eihundert, der n ich t 
durch  das Volk, sondern  eine neue W ahlbehörde, di- 
Sechszehner, b e ste llt w ird. Politische Z ünfte  sind  verboe 
ten , dafü r unpolitische H andw erksgesellschaften  er
la u b t (die erste  G esellschaftsordnung vom  30. ix . 1307 
fü r  die W eber). D er Vergleich b ed eu te t einen Sieg des 
Adels. Mit der Volksw ahl und den Z ünften  w ird auch  
die V olksherrschaft abgew ehrt. Obschon kein  re c h t- 

» lieber U ntersch ied  zwischen Adel u n d  B ürgerschaft 
m eh r b estan d , w ah rte  sich doch der Adel seinen R ang 
und  E influss ; das a ris to k ra tisch e  Gepräge blieb. 1294 
w urden w ahrschein lich  auch  die sogenannten  a lten  
A em ter geschaffen : die V enner (bezeugt 1334), die 
H eim licher (1339), der S tad tsch re ib er (1295), der 
G erichtsschreibor (1327), der Grossweibel (1373). 1298
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erschein t der erste  B urger a ls Schultheiss, K uno M ünzer, 
der re ichste  B erner, in dessen F am ilie  das A m t bis 
1319 blieb. Sehr w ahrschein lich  entriss der R a t der CG 
dam als endgültig  dem  Reich die Schultheissenw ähl ; 
auch  die W ald  des K leinen R ates ging an  ihn  über. Die 
A utonom ie Berns w ar vo lls tänd ig  gew orden. —  Vergl. 
K . Geiser in  der Festschrift von 1891.—  A. Zesigcr : Das 
burniscile Zunftw esen.

Eine scharfe V erstim m ung herrsch te  seit 1288 zwi
schen Bern und  F re ibu rg , weil F re ibu rg  dam als gegen 
Bern geholfen h a tte , ln  den R eichshändeln  s tan d  Bern 
fü r Adolf, F re ibu rg  fü r A lbrech t von O esterreich. Bern 
v e rbündete  sich 1294 m it S o lo thurn  und gew ann die 
Oesterreich feindlichen G rafen von H absburg-L aufen- 
burg , A arberg  u n d  K iburg , F re ib u rg  den welsch- 
burgundischen Adel ; L udw ig von der W aad t fiel von 
Bern ab , Savoyen b lieb n e u tra l. Im  Treffen vom  2. m . 
1298 bei O berw angen tru g  B ern den entscheidenden 
Sieg davon. — Vergl. Chronica de Berno. Kolmarer 
. 1 nnalen. —  Die B erner b rachen  die nächsten  fe ind
lichen Bollw erke, B rem garten  u n d  Belp. F re iherr 
U lrich von M ontenach t r a t  m it seiner H errsch aft Belp 
(vergl. diesen A rt.) ins heimische B urg rech t. D am it 
fasste B ern zum  ersten  Mal Fuss au f dem  L ande , in 
A arburgund . V erm utlich  kam  es du rch  M ontenach auch  
um  1300 in den Besitz der K irchspiele Bolligen, Vechi- 
gen, S te ttlen  und Muri in  K leinburgund . Sie galten  als 
e rw eiterte r S tad tb ez irk  ; die L andgrafengew alt erlosch 
hier. —  Quellen fü r das 13. J a h rh . : F R B  I - I I I  —
E . v . W attenw il : Geschichte der Stadt und  Landschaft 
Bern. —  E . v . R o d t : B ern im  X I I I .  und X I V .  Jahr
hundert.

6 .  D a s  1 4 .  J a h r h u n d e r t  is t die Zeit der E ntw ick lung  
Berns zu seiner E ig en art. Die s taa ten b ild en d e  K ra ft., 
die seine Geschichte b eh errsch t, bestim m t die Züge : 
W agem ut des führenden  Adels, O pferfähigkeit der 
B ürgerschaft, U nbew eglichkeit der V erfassung, D ürf
tigkeit des geistigen Lebens, A bw esenheit von F a n a tis 
mus irgendw elcher A rt. Die U m stände  begünstig ten  
den M achttrieb  Berns. E in  Z w ischenstaat m it der 
Sicherheit, dass ke iner ih n  bekam , w ar den beiden 
Grossen, H absburg  und  Savoyen, erw ünsch t. Um  sich 
herum  h a tte  die S ta d t ein hauptloses Gewimmel von 
Baronen, die zerfallende L andgrafengew alt. Sie ve r
folgte ein doppeltes Ziel : E rw erbung  von L andgebiet 
und G ründung einer burgundischen E idgenossenschaft. 
Das Ausburgerwesen  (vergl. A rt. A u s b u r g e r )  w urde 
das erfolgreichste M ittel der heroischen A usdehnung. 
Zu T ausenden zäh lten  die A usburger, Adelige, Freie 
und U nfreie, die Heerfolge und  S teuer le iste ten , im
14. Ja h rh . D urch sie sprengte  B ern die A delsherr
schaften  und den L andgrafenverband .

Gegen A lbrech t T. w ar Bern voll M isstrauen, obschon 
er ihm  im Nov. 1298 die H an dveste , allerdings n ich t die 
Privilegien Adolfs, b e stä tig t h a tte . 1301 schloss die 
S tad t B ündnisse m it dem kiburgischen Pfleger U lrich 
von T horberg  und m it L aupen. Am 7. iv . 1308 kam  der 
feste Friede m it F re ibu rg  zustande . A lbrecht fasste  
1306 durch  A uskauf der E schenbach  im  O berland Fuss. 
Sein Tod am l .v .  1308 befriedigte B ern. Am  7. Mai presste 
es dem  R eichslandvogt von B urgund , O tto  von S trass
berg, den F o rs t ab . Den B rem gartenw ald  besass es,nach  
einer U rkunde  von 1304, schon vorher. M it Hilfe seiner 
burgundischen E idgenossenschaft verh in d erte  es, dass 
die H absburger bei der B lu trache  die G ü ter der B randis 
im  E m m enta l an  sich rissen, und  h ie lt sie K iburg  zu. 
Der neue H errscher H einrich  V II. b estä tig te  im  April 
1309 zu Basel alle R echte  Berns, auch die Befreiung von 
der E v okation  ; 1309 und  1310 w eilte er in Bern, das 
zweite Mal, um  seinen R öm erzug vorzubereiten . Um Geld 
zu bekom m en, verp fändete  er, w asB ern  w ichtig  w ar, das 
Hasle an  den F re iherrn  von W eissenburg, L aupen  an 
O tto von G randson, M urten und  G rasburg an Savoyen, 
den Reichszoll zu B ern an  den Grafen von Buchegg.

I Eine Schar B erner schein t ihn  nach Ita lien  begle ite t
zu haben . —  Berns Sorge blieb H absburg . 1311 veran- 
lasste  es, dass G raf Hugo von Buchegg die L andgrafen 
gew alt in K le inburgund  an  die v e rburg rech ta ten  Grafen 
H artm an n  und E b erh ard  von K iburg  a b tra t .  Mit. den 
W illisauer V erträgen  vom  1 . v m . 1313 fielen diese ab er

zu Leopold von O esterreich ab, n ahm en  die L an d 
g rafengew alt von ihm  zu Lehen u n d  gaben ihm  die 
G ü ter der B rand is. Das A ufgebot von K leinburgund 
n ah m  u n te r  H a rtm a n n  an  der Schlacht am  M orgarten 
teil und  e rlitt  schw ere V erluste (Jahrzeitbuch von F ra u 
brunnen). 1318 w urde H erzog Leopold vom  K loster 
In terlak en  als K a stv o g t gew ählt und  k au fte  zugleich 
die W ädensw il aus. Bei der D oppelw ahl von 1314 an er
k an n te  B ern w eder F ried rich  von O esterreich noch 
L udw ig von B ayern  und  bewog seine F reunde  zur 
N e u tra litä t. In  diesem  Sinn schloss es 1318 m it F re i
burg , M urten, Biel u n d  S o lo thurn  einen L andfriedens
bund  au f 5 Ja h re . H erzog Leopold belagerte  deswegen 
im  H erb st 1318 ergebnislos So lo thurn , das von Bern 
400 M ann erh ie lt (Ju s tin g er) . Die äussere Spannung 
veru rsach te  1319 den A bgang des H auses M ünzer, das 
seit 1298 reg iert h a tte . Als Schultheiss folgte an  Stelle 
des Lorenz M ünzer Jo h an n  von B ubenberg  der Jüngere. 
Die A m tsd au er w urde a u f  ein J a h r  besch rän k t. Der 
Adel ü b ern ah m  w ieder die Führung . M it O esterreich 
lenk te  B ern ein und  a n erk an n te  F ried rich  als König. 
Im  A pril 1322 b es tä tig te  dieser die R ech te  Berns, 
ausd rück lich  auch  die Befreiung von der E v o kation . 
Die E ntzw eiung  folgte ab er rasch w ieder du rch  den 
k iburgischen B ru d erstre it. H a rtm a n n  fand R ü ck h a lt 
bei O esterreich, E b erh ard  bei Bern, wo er Burgrecht, 
n ah m . A m  31. x . 1322 liess E b erh ard  H artm an n  au f 
der B urg in T hun  in  die Tiefe stü rzen  (vergl. A rt. K i 
b u r g ) .  H erzog Leopold w ollte das E rbe  einziehen, Bern 
ab er t r a t  a u f  Seite Ludwigs von B ayern , liess sich von 
ihm  m it dem  Schutz  E b erh ard s b e trau en  und  schloss im  
Som m er 1323 den ersten  B und m it den W ald stä tten  
(U rkunde feh lt). Am 19. x i. 1323 k au fte  B ern S tad t 
u n d  H errschaft T hun  um  3000 Pf. von E berhard  und 
gab sie ihm  als E rhielten  zurück  um  einen Jah reszins 
von 1 M ark Silber u n d  1 P a a r  w eisslederne H an d 
schuhe. 1324 schloss E b erh ard  ein 20 jähriges B ündnis 
m it B ern. Im  gleichen J a h r  erw arb die S ta d t die P fa n d 
schaft ü b er L aupen  von Perrod  vom  T hurn . D am it bil
dete  sich die erste  heroische Vogtei. Das V erhältn is zu 
O esterreich en tsp an n te  sich durch  den plö tzlichen Tod 
Leopolds 1326. 1327-1331 w ar die S tad t M itglied des 
rhein ischen S täd tebundes.

Aufs neue entzw eite  sich Bern m it F reiburg  wegen 
des Sensegebiets. F re ibu rg  w ar h ier zuvorgekom m en, 
denn freiburgische E dle besass on die Grasburg^ und 
G üm m enen. D er G üm menenkrieg, 1331-1333 (vergl. 
den A rt.), b rach te  Bern keinen vollständigen Sieg über 
F re ibu rg  u. keinen L anderw erb . Im  Som m er 1333 deckte 
sich B ern du rch  ein 5 jäh riges gem einschw eizerisches 
L andfriedensbündnis und  bekam  die H and  frei fü r das 
O berland, wo die H erren  von W eissenburg zu bedrohli
cher M acht gekom m en w aren. Sie besassen das S im m en
ta l ,  die H errschaften  W eissenau und  U nspunnen und das 
Hasle. Als 1334 die W ädensw il im  O berland aussta rben  
u n d  die B erner ih re  B urg Mülinen .als P fan d  besetz ten , 
b rach  der Zwist m it den W eissenburg und  P e ter vom  
T hurn  aus. Die B erner e rs tü rm ten  W im m is, vielleicht 
auch  U nspunnen  und gew annen im F rieden vom  30. 
v i. 1334 das H asle, das das freieste  U n te rtan en lan d  
Berns m it 50 Pf. S teuern  w urde. Die W eissenburg 
w urden du rch  B u rg rech tsverträge  gebunden. Das s te ts  
schw ankende K loster In terlak en  w urde durch  die 
H errschaft W eissenau gew onnen. Der S tü tzp u n k t im 
O berland wird die H errsch aft Spiez, die 1338 von J o 
h an n  von B ubenberg  erw orben w urde. Am 19. ii. 1336 
schloss G raf R udolf von N euenburg-N idau, der sich 
zwischen M urtensee und H auenstein  ein F ü rs te n tu m  
ab g eru n d e t h a tte , fü r seine Söhne ein 20jübriges B urg 
rech t m it Bern.

Berns Erfolge re iz ten  seine Gegner. Der burgundische 
Adel be ider Zungen sam m elte sich um  F re ib u rg . H in te r  
ihm  s tan d en  auch  Oesterreich und K aiser L udw ig der 
B ayer, dem  B ern nie gehuld ig t h a tte . D a er geb an n t 
w ar, b ek an n te  sich Bern zum P ap st. So b ilde ten  sich 
zwei Fe indesgruppen : die welsche m it den Grafen von 
N euenburg, von der W aad t, G reyerz, V alangin , dem  F re i
h errn  vom  T hurn  und dem  B ischof von L ausanne; die 
österreichische m it den Grafen E b erh ard  von K iburg , 
P e te r  von A arberg , R udolf von N idau, Im er von S trass-
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b e rg u n d  dem  Bischof von Basel. V erbunden w aren beide 
G ruppen du rch  F re ibu rg . B ern, das 1338 die G efahr 
e rk an n te , len k te  u n te r  der F ü h ru n g  Jo h an n s von 
B uhenberg und  des L eu tp rieste rs Diebold Basel
wind ein und kam  a u f  einem  V erm ittlu n g stag  zu 
N euenegg am  24. iv. 1338 sehr w eit entgegen. D urch 
den U eb erm u t der Gegner w urde aber die friedliche 
S trö m u n g  in  ih rem  L ager gebrochen und anfangs 1339 
der K rieg beschlossen, m it dem  Ziel, Bern zu zerschm et
tern , bevor es die V orm acht in B urgund e rlang t h a tte . 
G raf A ym on von Savoyen liess Bern im  Stich. Die H er
ren von W eissenburg, R iieggbberg und H asle blieben 
treu . D ieburgundische E idgenossenschaft v ersag te  E in 
zig die W a ld s tä tte  sagten  Hilfe zu. G erhard  von V alan
gln schlug zuerst los und  verheerte  von A arberg aus das 
bernésche G ebiet. R ech tzeitig  h a tte  B ern das S täd tch en  
L aupen b ese tz t und befestig t. Am  10. Ju n i  w urde es 
vom  A delsheer eingeschlossen, h ie lt aber durch  bis 
zum  E n tsa tz . Am 20. Ju n i  besam m elte  sich das he r
oische H eer, d a ru n te r  900 M ann aus den W ald stä tten . 
Am 21. brach  es gegen L aupen  auf. (H eber die Schlacht 
u n d  den Sieg von L aupen  vergl. A rt. L a u t e n ,  B u b e n 
b e r g ,  E r l a c h ,  fe rner C o n f l i c t u s  L a u p e n s i s  und 
C h r o n i c a  d e  B e r n d . )  D er Sieg b rach te  keine E n t
scheidung, und ein K leinkrieg  w urde fo rtgefü h rt. 
M urten, Biel, So lo thu rn , T hun und Guggisberg w urden 
gezw ungen, Born die F reun d sch aft aufzusagen. Am
10. iv . 1340 äsch erte  es H u ttw il ein. Vor F re ibu rg  siegte 
es am  24. und  27. April, w ährend  ein H eberfall der 
F re ibu rger au f B ern m issglückte. Die B erner ve r
heerten  das G uggisberg; im O berland käm p ften  die 
W eissenburg  und  O bw alden gegen das K loster In 
terlak en , das von Bern abgefallen w ar. Am 9. v m . 
1340 v e rm itte lte  die Königin Agnes Sühne und R ich
tu n g  zwischen Bern und O esterreich sam t dessen An
hängern , wobei jed e r das Seine beh ie lt und aller Schaden 
nachgelassen  w urde. Am  gleichen Tage schloss Bern 
Frieden  a u f  5 Ja h re  m it F re ibu rg  und  dem  welschen 
Adel. N ur der G raf von der W aad t blieb unv ersö h n t. 
Im  Ju n i 1341 w urde das B ündnis m it F re ibu rg  erneuert, 
und am  2 .  I I .  1342 ein lO jähriges B ündnis zwischen 
B ern und O esterreich m it gegenseitiger H ülfsverpR ich
tu n g  geschlossen. Die H erren  von W eissenburg w urden 
g enö tig t, W im m is und  W eissenburg zu verpfänden . 
1347-1348 däm p fte  Bern einen A ufstand  der G ot
tesh au sleu te  von In te rlak en , h in te r denen O bw alden 
s tan d , und riss das M annschaftsrech t über das Ktos- 
tergob iet an  sich. So ging die S ta d t als V orm acht B u r
gunds aus dem  Krieg hervor. Den gesprengten  bur- 
gundischen S täd teb u n d  rich te te  sie w ieder au f und 
schloss am  18. IV. 1345 a u f  ewig das B urgrech t m it 
So lo thurn .

1345 erfolgte die A usdehnung  der S ta d t bis zum 
C hristoffelturm . Sie w ar aber auch  schw ere V erschul
dung , besonders an  B asler eingegangen. 1339 haben  wir 
die erste  bezeugte Telle. An from m en S tiftungen  bis zur 
ersten  H älfte  des 14. J a h rb . sind zu nennen : 1233 der 
obere S p ita l du rch  den Orden vom  heiligen Geist ; 1288 
das S iechenhaus am  unteren  Tor ; 1307 der neue niedere 
Sp ital ; 1354 der ewige Spital durch  A nna Seiler (Vergl. 
A rt. S e i l e r ) .

1348 w urde Bern vom  schw arzen Tod heim gesucht, 
der im Tag bis 60 Opfer fo rderte . Mit den Ju d e n 
verfolgungen ging die S ta d t voran  ; die Geissler kam en 
und w urden v e rsp o tte t.

Der neue König K arl IV . b e s tä tig te  Berns F reiheiten  
und  R eichspfandschaften  durch  Erlasse vom  15. I. und 
16. II. 1348. 1365 weilte er se lbst in der S ta d t au f 
Besuch. Die E rw erbung  der H errschaft M annenberg im  
O bersim m ental durch  U lrich von B ubenberg  1348 und 
der Ueberfall a u fd ie F ra u  von M aggenberg fü h rten  1349 
zu r Fehde Berns und Freiburgs gegen den G rafen von 
G reyerz. Die B erner siegten  bei T rêm e und e rstü rm ten  
L aubegg und M annenberg. Am 25. I. 1350 kam  das 
L andfriedensbündnis zu Stande zwischen B ern, F re i
burg , A m adeus VI. vonS avoyen , den G räfinnen von der 
W aad t und  dem  Bischof von L ausanne, w orauf das 
V erhältn is zum  W esten in  den n ächsten  50 Jah ren  
b e ru h te . 1353-54 le iste te  B ern A m adeus Hilfe gegen 
F ran k reich . Im  G egensatz zu dieser erfolgreichen

A ussenpolitik  s te h t der S tu rz  des M annes, der sie se it 
1338 u n u n terb ro ch en  als Schultheiss gele ite t h a tte , J o 
han n s von B ubenberg . E r schein t dem  Neid der reichen 
B urgerfam ilien erlegen zu sein. Zu O stern 1350 w ard er 
nicht, w ieder b e s tä tig t und in den n ächsten  Ja h ren  
auch  aus dem  Kleinen R a t e n tfe rn t. Mit ihm  schieden 
der Adel und persönliche F reunde  aus ; die M acht fiel 
an  bürgerliche Em porköm m linge, die von Balm , von 
Seedorf, von K rau ch ta l, vom  Holz, die sich n u r  einen 
Adeligen zugesellton, den a lten  Ph ilipp  von K ien, der 
1338 vor B ubenberg  aus dem  S chultheissenam t h a tte  
weichen m üssen. B ubenbergs S tu rz  le ite te  eine 3 5 jäd 
rige Periode bürgerlicher U nruhen  ein.

N ach aussen beh ie lten  die neuen  H erren  die a lten  
R ich tlin ien  bei, pflegten die F reu n d sch aft m it O ester
reich, dem sie 1351 und 1352 vo r Zürich zu Hilfe zogen, 
und  befestig ten  das V erhältn is zu den W ald stä tten  
durch  den Bund vom  6 . und 7 m . 1353. Zwecke w aren, 
die H ülfsverpflich tung  zu ordnen und das O berland vor 
A ufhetzung  durch  Obw alden zu sichern, n ich t aber, der 
H ülfsverp  flichtung gegen O esterreich zu en tgehen . 
D eshalb zogen die B erner 1354 vor Zürich (K lingen
berger Chronik).

B ern t r a t  als e rs te r O rt B urgunds in den Schw eizer
bu n d . Die W uch t dieser T atsache  w urde aber e rst 
sp ä te r  e rk an n t, als sie Bern die V erpflich tung  au fer
legte, seine burgundische E idgenossenschaft m it der 
alam annischen  zu verb inden . V orderhand blieb die ala- 
m annische Schweiz fü r Bern noch N ebenschauplatz . —■ 
Bern fasste  Fuss im  Seeland, indem  es 1358 S ta d t und  
H errschaft A arberg  v. Grafen P e ter I I .  als P fand erw arb. 
1365 ü b e rtru g  ihm  das K loster F rienisberg  die V erw al
tu n g  seines G ebietes. Da e rstand  u n te r  H erzog R udolf 
IV . die österreichische G efahr aufs neue. E r trieb  gegen 
B ern eine w ahre E inkreisungspolitik , liess sich 1358 
von K arl IV . zum  L andgrafen  von B urgund ernennen, 
sp reng te  1359 So lo thurn  von B ern ab, gew ann 1360 
Savoyen, tra c h te te  nach  Berns P fand  A arberg  und 
k au fte  1363 den K iburgern  den R est ih rer H abe, 
B urgdorf, O ltigen und die R echte zu T hun  ab . Die 
K oalition  des Laupenkrieges schien sich zu w ieder
holen, als glückliche Zufälle B ern den K am pf um s 
Dasein e rsp arten . Der K aiser überw arf sich m it R u 
dolf ; dieser b rach  im  H erb st 1363 seine schweizerischen 
P läne plötzlich  ab, w arf sich aufs Tirol und erneuerte  
am  27. ix . 1363 das B ündnis m it Bern.

Die B ürgerschaft w ar m it der Po litik  der neuen 
H erren  unzufrieden , denn sie m issbrauchten  die M acht 
auch zu persönlicher B ereicherung, so Peter von 
K rau ch ta l als Vogt von R üeggisberg. E ine Volkser
hebung  s tü rz te  sie im Som m er 1364 u n te r dem  üblichen 
V orw urf der K äuflichkeit. Der Adel m it dem  a lten  
B ubenberg  k eh rte  zur M acht zurück. Die G estürzten  
w urden geschont und blieben im  Kleinen R a t. B uben
bergs Söhne Jo h an n , Ulrich und O tto  folgten sich fast 
u n u n terb ro ch en  bis 1393 im  S chultheissenam t und ver
doppelten  in dieser Zeit Berns Gebiet.

Beim  Besuch K arls IV., 1365, b estä tig te  der K aiser 
die B efreiung von der E vokation  und verlieh der S ta d t 
das R echt, R eichspfandschaften  im U m kreis von 
6  Meilen einzulösen und Polizei und Geleit im U m kreis 
von 3 Meilen auszuüben . Die B ubenberg w andten  sich 
der seeländischen Politik  zu. W egen des Bieter Burg
rech ts verfe indeten  sie sich m it dem  Bischof Jo h an n  von 
Basel. Am  2. XI. 1367 w urden B erner K aufleute au f 
dem  Bieter Markt, v e rh afte t ; am  14. Nov. sand te  Bern 
den Fehdebrie f an  den Bischof. Biel w urde von den 
B ischöflichen eingeäschert. B erner und So lo thurner 
m ach ten  einen V erheerungszug bis M ünster und Belle
lay , ab er ein entscheidender Erfolg blieb ihnen v ersag t 
N ach dem W affenstillstand v e ru rte ilte  der Spruch eines 
Schiedsgerichts im  N ovem ber 1368 Bern zu 30 000 
Gulden E ntschädigung . B ern lehn te  ihn ab  ; erst 1376 
bei einem  neuen Vergleich erh ie lt der Bischof 3000 Gul
den. Der m isslungene K rieg füh rte  zur Geltenhals- 
versekwörung  von 1368, der schw ersten  B edrohung, die 
die a ris tok ra tische  S taa tso rd n u n g  in Bern erfuh r. Es 
handelte  sich um  das Verlangen der H andw erker nach 
politischen Z ünften  und Anteil am  R egim ent. Ein Teil 
der CG m ach te  m it. Die V erschw örung w urde u n te r-
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d rü c k t, dan k  dem  Z usam m enhalten  des Adels und  der 
reichen B ürgerschaft ; die S trafen  fielen ungew öhnlich 
h a r t  aus.

Am  15. V H . 1375 k a u fte  B ern von den K iburgern  
die B elehnung m it T hun  um  20 100 Gulden zurück  ; 
T hun  k am  u n te r  bernische V erw altung. Die Sum m e 
m usste durch ein A nleihen in Basel und  eine Telle 
(ausserorden tliche V erm ögenssteuer) au fg eb rach t w er
den. Gleich d a rau f  b rach  der Guglerkrieg  (vergl. A rt. 
G u g l e r )  aus. Bern b rach te  1377 A arberg  ganz durch 
K au f an  sich und  gew ann einen zusam m enhängenden  
Besitz, bis d o rth in , indem  es 1380 die H errsch aftsrech te  
ü ber das K lostergeb iet von Frienisborg  erw arb  und 
1386 das K lo ste r in  D ienst- und  S teu erp flich t n ahm . 
Dagegen v e rk au ften  die K iburger, die E rben der 1375 
im  G uglerkrieg erloschenen F am ilie  von N idau, 1379 
B üren, B alm , A ltreu , N idau und das L andgrafen rech t 
von A arb u rg u n d  an  Leopold I I I .  von O esterreich  und 
an  F re ibu rg .

K önig W enzel b e s tä tig te  1378 Berns R ech te  und 
befreite  es von der B erufung ans H ofgerich t, w om it 
das ju s  de non evocando vo lls tänd ig  w ar.

Der Burgdorferkrieg  (siehe auch  A rt. K i b u r g ) .  
Anfangs 1383 rü s te te  B ern zum  v ern ich tenden  Schlag 
gegen die n iedergehenden K iburger, die k u rz  vorher 
noch einen m issglückten  A ngriff au f So lo thurn  voll
fü h rt h a tte n . Zum  ersten  Mal beschaffte  B ern K anonen, 
die es von L uzern  und  der Gräfin von N euenburg  lieh, 
Söldner w urden  gew orben und  die E idgenossen ge
m ah n t. N ach der E rs tü rm u n g  der Burgen Friesenberg , 
G rim m enstein  und  Trachselw ald , die ki burgisch en 
M inisterialen g eh örten , sc h ritt  es E nde  M ärz zur 
B elagerung von B urgdorf. Die E idgenossen und  Sa
voyen le iste ten  a u f  Berns K osten  Zuzug, etw a 6000 
M ann. G raf B erchtold ve rte id ig te  die S ta d t, und  M itte 
Mai, w ahrschein lich  nach  einem m issglückten  H a u p t
s tu rm , w urde die B elagerung aufgehoben. D er le tz te  
Erfolg der B erner w ar die E roberung  von G rünenberg. 
Leopold I I I .  u n d  die E idgenossen, le tz te re  eher für 
K iburg  als fü r B ern g estim m t, v e rm itte lte n  die F rie 
densverhand lungen . Am 5. iv . 1384 v e rk au ften  die 
K iburger B urgdorf und T hun an  Bern um  37 800 Gul
den, w ovon die 20 100 fü r T hun  in  A bzug g ebrach t 
w urden . Am 7. A pril kam  die R ich tu n g  zwischen Bern, 
S o lo thurn  und den K iburgern  zustande , fü r diese ein 
politisches T odesurteil bed eu ten d . Sie w urden B urger 
von L aupen , aus R ücksich t a u f  F re ibu rg , und  d u rften  
fo rtan  ohne die Z ustim m ung der 2 S täd te  keine Fehde 
m ehr beginnen. —  Vergl. F . E . W elti : Die Stadlrech
nungen von Bern aus den Jahren 1375-1384. —  H . 
T ürler : Savoyische Kostenrechnungen über den H ülfszug  
von 1383.

Seit dem  K rieg  d a tie rt  eine N eurich tung  der berni- 
schen P o litik  m it engerem  Anschluss an  Savoyen, m it 
dem  die S ta d t am  4. IV. 1384 ins B ündnis t r a t .  Bern 
ve rz ich te te  au f die R ückendeckung  durch  ein öste r
reichisches B ündnis. E ine E rk ä ltu n g  gegen die E idge
nossen m ach te  sich b em erkbar, und zum  ersten  Male 
e rk an n te  m an, dass sich die burgundischen  Ziele Berns 
n ich t m it den eidgenössischen deck ten .

E ine Folge des Krieges w ar auch  die neue Volkserhe
bung  von 1384 in  B ern. Die B ürgerschaft w ar durch  die 
N ot, den B öspfennig (A bgabe a u f  W ein se it 1375), eine 
neue Telle und  die V erzögerung des F riedens gereizt. 
Der Grosse R a t, ihre V ertre tu n g , w ar n u r  noch ein 
W erkzeug des K leinen R a ts , und  dieser w ar des E in 
verständnisses m it dem  Feind  v e rdäch tig . Bei der 
ausserorden tlichen  Gem einde im  P red igerk loster vom  
25. II. 1384 w urde der K leine R a t abgesetzt m it A us
nahm e von 4 M itgliedern und  des Schultheissen O tto 
von B ubenberg . E in  Beschluss vom  gleichen Tag 
bestim m te  : Jäh rlich er W echsel der A em ter, regel
m ässige G em einden, B estä tigung  der W ahlen durch  
die Gem einde, Z usam m ensetzung des Grossen R ates 
n u r noch aus H andw erkern . D am it w äre die Volks
h errsch aft beg ründet gewesen, u n d  dennoch blieb es 
n u r  ein Scheinsieg, der rä tse lh a fte r  W eise keine F o l
gen h a tte . Die Gem einde verschw and bis zu r R efor
m ation  ; der A em terw echsel u n terb lieb  ; die a ris to 
k ra tisch e  O rdnung w ar au f Ja h rh u n d e rte  gesichert.

Die rev o lu tio n äre  Epoche B erns w ar abgeschlossen 
Ih re  M erkm ale sind  : M ässigung, Scheu vor B lut- 
vergiessen (ein einziges politisches B lu tu rte il von 1294- 
1384 nachw eisbar), M angel an  N achdruck  und  Folge
rich tig k e it der B ürgerschaft, kluges E in lenkcn  der 
H ä u p te r . Die V olksherrschaft erlag dem  heroischen 
S taa tsg ed an k en , der V erzicht nach  innen  und Grösse 
n ach  aussen b ed eu tete .

Der Sempacherkrieg  (vergl. den A rtikel). Der A us
b ru ch  des Krieges anfangs 1386 ü b errasch te  Bern. 
Seine A brechnung  m it F re ib u rg  und  O esterreich w ar 
zw ar unverm eid lich , ab er der von L uzern  gew ählte  
Z eitp u n k t k am  sehr ungelegen. Im  F eb ru a r 1386 h a tte  
B ern an den Sühneversuchen in Zürich teilgenom m en, 
in welchem  Sinne, is t n ich t b e k an n t. D er W affenstill
s tan d  bis 2. Ju li  w ar ihm  sehr w illkom m en, um  sich 
vo rzubereiten . R udolf von A arburg  ste llte  die B urg  
Sim m enegg zur V erfügung ; U nterseen w urde durch 
einen V ertrag  als W affenplatz fü r Bern gesichert. M it 
P e te rm an n  von R inggenberg w urde das B urg rech t 
e rneuert, um  den W eg in die W ald s tä tte  zu decken. 
Im  Ju n i kam en die M ahnungen der E idgenossen, am  
25. eine d irek te , dringende von Zürich. B ern folgte dem  
R ufe n ich t, m it R ücksich t au f seine eigene N otlage. Es 
w ar se it einem  Ja h rz e h n t durch  K rieg  und  K au f über- 
a n s tren g t. Von 1380-1383 h a tte  es v ier S tad tb rän d e  
g eh ab t. E in  E rlass vom  12. m . 1384 h a tte  die B urger 
beschw oren, Geld zu leihen. F re ibu rg  d rü ck te  im  See
land  und  im  S im m ental, wo es M annenberg und  L au b 
egg erw orben h a tte  ; O esterreich und  seine Vasallen 
s tan d en  im  N orden und  Osten. A llerdings w ar Bern 
tro tz  alledem  durch  den Bund von 1353 zur H ülfe 
verp flich te t, handle  es sich um  einen Angriffs- oder 
V erteid igungskrieg . —  N ach Sem pach schlug B ern los, 
s tra f te  die abgefallene Gräfin von V alangin du rch  einen 
Zug ins Val de R uz, nahm  die Burgen T horberg  und 
K oppigen des P e te r  von T horberg  und erliess am  11. 
A ugust die Absage an  F re ibu rg . M annenberg u. L au b 
egg hu ld ig ten  am  28. Aug. An O esterreich erliess B ern 
keine Absage. Am 28. Sept. schloss es einen W affen
stills tan d  m it F re ibn rg  bis zum  2. m . 1387. Am 12. O kt. 
schlossen auch  die E idgenossen einen solchen m it 
O esterreich ; au f dieser U rkunde  s teh t Berns N am e 
n ich t. E rs t bei der im  Ja n . 1387 beschlossenen V er
längerung  bis 2. II. 1388 findet es sich u n te r  den E idge
nossen. Im  F ebr. 1388 brachen  also die Feindselig
k e iten  w ieder los. Inge lram  von Coucy h a tte  u n te r 
dessen nach  einem  Soldvertrag  m it O esterreich  N idau , 
B üren , W angen und  W iedlisbach als Pfand  erhalten  
und  bese tz t. B üren w urde am  5. April von B ern er
s tü rm t und  v e rb ra n n t. E nde A pril le iste ten  die B erner 
den E idgenossen den ersten  bundesgenössischen Zuzug 
vor R appersw il. Am 5. Mai um schlossen sie m it Solo
th u rn  zusam m en N idau, das im  Ju n i wegen H unger 
übergeben w urde. Im  Ju li u n d  A ugust u n tern ah m en  
B ern u n d  Fre ibu rg  gegenseitige V erheerungszüge, wobei 
die E rn te  z e rs tö rt w urde. Gegen O esterreich u n te r 
n ah m  Bern im  Ja n . 1389 einen Zug bis B rugg und  ins 
F rick ta l. Im  F rieden  vom  1. IV. 1389 tru g  es davon  : 
M annenberg, L aubegg, U nterseen, O berhofen, B alm , 
U nspunnen , N idau sam t dem  hohen G ericht über Tes- 
senberg, Ligerz, Tw ann und den Schirm  über die 
Petersinsel, die H errsch aft B üren, wovon das N ordufer 
der A are teilweise an  Solothurn  fiel. F re iburgs 
A nsprüche a u f  die seeländischen P fan d h errsch aften  
w urden 1395 durch  Schiedsgericht abgew iesen. Das 
w ichtigste Kriegsergebnis w ar die A usschaltung O ester
reichs in  B urgund . 1388 t r a t  N euenstad t ins B urgrech t ; 
F reu n d sch aftsv e rträg e  w urden  m it den Grafen Theo
bald  von N euchâtel in  H ochburgund  und m it dem  
Grafen S tephan  von M öm pelgard geschlossen. Mit dem  
Landerw erb von 1389 ging die v e rlo tte rte  L andgrafen 
gew alt in A arburgund  ta tsäch lich , wenn auch n ich t 
vertrag lich , von den K iburgern  an  Bern über. N ach dem  
K rieg  b e trugen  die Schulden der S ta d t 60 000 G ulden,
1 /7 des G esam tverm ögens in  Bern. Sie w urden ab er 
rasch  ge tilg t und  n ich t au f spä tere  G eschlechter ü b er
trag en . 1389-1393 w urde eine jäh rliche  Telle von
2 % % fü r B urger und  A usburger festgesetzt, n ach h er 
der Böspfennig w ieder e ingeführt. T ro tzdem  u n te r-
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n a h m  die S ta d t noch L an d k äu fe  : Sim m enegg 1391, 
Signau 1399, F ru tig en  1400, sowie W ohlfah rtsw erke  : 
T rinkw asserversorgung  u n d  Beginn der S trassen- 
p R asterung 1399. Also h a tte  das 14. J a h rh .  die E n t 
w icklung von de r S ta d t zum  S ta a t u n d  diesem  die 
V orm ach t in  B u rgund  g eb rach t.

Bibliographie. —  F R B . —  P. H ofer : Noch einm al der 
N um e B ern (B B G  (II) . —  F. V e tte r : Und noch einm al : 
Bern ist Deutsch-Verona (B B G  I V ) .—  E . von W atten - 
w yl-von D iessbach : Geschichte der Stadt und  Landschaft 
Bern. —  E. H eyck : Geschichte der Herzoge von Zähringen. 
— F . E . W elti : Die Rechtsquellen des K antons B ern .— 
E . von R o d t :  Bern im  X I I I .  u n d  X I V .  Ja h rh . —  G. 
S tu d er : Stud ien  über Justinger  ( .1 I IV B  V, V I). — 
K. Brun : Gesch. der Grafen von K yb u rg  bis 1264. — 
J .  L. W urstem berger : Peter I I .  Graf von Savoyen. —
G. T obler : Z u r Geschichte der ■Juden im  allen Bern  
(A H V B  X II ) .  —  A. Zesiger : Die Erw erbung von Thun  
durch die Berner (B B G  V II). —  K . Geiser : Der B und  
der Stadt B ern m it den W aldstätten (B T  I, 1891).—  R. 
D ü r r e r  : Die Freiherren von R inggenberg (J S  G X X I). — 
Gh. Le F o rt : Un traité d’alliance au quatorzième siècle 
(M D R  X X X V ). —  F . E . W elti : Die Stadtrechnungen  
von Bern aus den Jahren 1373-1384. —  H . T ürler : 
Die R echnung über den savoyischen H ülfszug  im  Burg- 
dorferkrieg (A H V B  XV ). —  E . L iith i : Berns S tellung  
im  Sempacherkrieg. —  F. E . W elti : B em erkungen zu
E. Lüthis Berns S tellung im  Sempacherkrieg  (B B G  V). — 
W . I la d o rn  : Die Beziehungen zwischen Bern und  Sa 
voyen bis 1383 (A H V B  XV).

7. D a s  15. J a h r h u n d e r t .  B erns w eitere A ufgaben 
w aren die E rw eiteru n g  und  O rganisation  seines Gebietes 
und  die E in fü h ru n g  seiner burgundischcn  F reunde  in 
die E idgenossenschaft. Als w irksam es M ittel zur A usdeh
nung  b en u tz te  es das A usburgerw esen. N ach den Tell- 
büchern  gab es fa st kein D orf m ehr im  A aregebiet ohne 
ein p a a r hilfs- und teilp flich tige  A usburger. Neu ins 
B ürgerrech t w urden aufgenom m en : 1401 G raf W ilhelm  
von V alangin ; 1403 Saanen und  Oesch fü r ewig ;
23. IV. 1406 die G rafen von N euenburg, am  24. iv . S tad t 
und  K ap ite l N euenburg . B ern w urde der E ntscheid  in 
S tre itig k eiten  zwischen G raf und  S ta d t übertrag en , und 
dad u rch  w urde es Sch irm herr N euenbürgs bis 1798. 
1407 folgten die S tä d te  und H erren  des A argaus, m it 
W illen ih rer H errschaft, w odurch O esterreich Berns 
S tellung a n erk an n te . 1403 w ird bei der B ündniserneu
erung F re ibu rg  zu r Hilfe fü r die E idgenossenschaft 
verp flich te t. Am 14. v . 1405 e rlitt  Bern seinen grössten 
Brand, w urde ab er schöner w ieder au fgebau t, wie Al
b rech t von B o n ste tten  es sp ä te r  beschrieb. 1406 erfolgte 
der völlige A uskauf der K iburger. B ern erw arb  die fast 
ganz zerfallene L andgrafengew alt in  K leinburgund  und 
löste 1407 das P fan d  ü b er das A m t W angen von den 
G rünenberg . Im  gleichen J a h r  sicherten  sich B ern und  
So lo thurn  das P fan d rech t über B ipp, W iedlisbach und 
E rlinsburg , welches G ebiet sie seit 1413 gem einsam  
v e rw alte ten  und  1466 te ilten . 1408 k au fte  B ern ferner 
die H errsch aft Sum iswald m it L angnau  und  H u ttw il. 
1410 b rach  ein Zw ist aus m it Savoyen wegen O ltigen ; 
aus diesen T agen d a tie rt die erste b ek an n te  K riegs
ordnung  B erns. Der S tre it w urde du rch  V erm ittlung  
beigelegt, u n d  B ern erw arb 1412 O ltigen durch K auf.

Die B eziehungen zum  Reich belebten  sich vo rü b er
gehend. K önig S igm und, der 1413 Berns F re iheiten  be
s tä tig t h a tte , besuch te  vom  3. bis 5. vir. 1414 die S ta d t 
und  w urde glänzend aufgenom m en (Ju s lin g ers freudige 
Schilderung). D urch die w ichtige U rkunde  vom  23. 
m .  1415, die alle frü h eren  V erleihungen vom  Reich 
k rö n te , erte ilte  er B ern das R echt, seine U n te rtan en  
zu besteuern , zum  K riegsdienst aufzub ieten  und  vor 
sein S tad t-  und  L andgerich t zu ziehen. D am it b estä 
tig te  er den E rw erb der L andgrafengew alt und  verlieh 
B ern die eigentliche L andeshoheit ü ber sein Gebiet.

B ern h a tte  von allen Schw eizerstäd ten  aus dem  
Zerfall des L ehensstaates den grössten  N utzen  gezogen 
und das Seine getan , die L andgrafengew alt zu sprengen. 
J e tz t  m usste  es w ieder aufbauen . Von den L andgrafen
rech ten  h a n d h ab te  es besonders strenge das M ann
sch aftsrech t und  such te  auch  die B esteuerung  durch  
Telle u n d  B öspfennig durchzuführen . U m  1409 begann

die E in te ilung  des Randgebiets. Die v ier K irchspiele, 
der ä lte ste  Besitz, fe rner H errenschw and und  K irch- 
lindach  gehörten  zum  S tad tg e rich t. Das O berland h a tte  
seine O rdnung fü r  sich. Das übrige zerfiel in  v ier L an d 
gerichte ; links der A are Seftigen und  Neuenegg, sp ä ter 
S tc rn en b erg ; rech ts der A are Konolfingen und  Zolli- 
kofen, zu diesem  auch  die so lo thurnischcn H errschaften  
Buchegg und  B alm . U eber jedem  L andgerich t s tand  
ein V enner. Seine Befugnisse w aren  m annigfach  durch 
brochen durch  T w ingherrschaften , du rch  gesonderte  
Vogteien wie L aupen, A arberg  und durch die Selbst
ve rw altung  der L an d s täd te . In  den W eistüm ern  und 
den O rtsrech ten  k am  die B untscheck igkeit zum  A us
druck  (beste Quelle fü r die R ech tsverhältn isse  die 
R eden Fränklis im  T w ingherrenstre it nach  Th. F ricker).

Die Eroberung des A argaus 1415. Bern griff dam it 
zum  erstenm al über B urgund h inaus. E s sicherte  den 
Weg nach  dem  A argau in den n äch sten  Ja h re n  durch  
die A ufnahm e von St. U rban  ins B urg rech t. Von L ands
h u t  erw arb  es die K astvogtei F rau b ru n n en , K irchberg  
und A arw angen.

Im  A nschluss an  das K o n stanzer K onzil besuch te  
P ap st M artin  V. vom  24. v . bis 3. v i. 1418 die S tad t 
und w urde (nach Ju s tin g e r) glänzend em pfangen.

Die W alliser W irren. 1416-1417 schlossen L uzern, Uri 
und  U nterw alden  m it den obern Z ehnten  ein L an d 
rech t, das au ch  das E schen tal be tra f, wegen dem  sich 
die innern  O rte m it Savoyen verfe indet h a tte n . Gleich
zeitig h a tte  sich ih r V erhältn is zu B ern g espann t, weil 
Bern seine F reu n d sch aft m it Savoyen tro tzd em  n ich t 
aufgegeben h a tte . N un e n ts ta n d  in  der S ta d t B eu n ru 
h igung  wegen des O berlandes. Als die W alliser 1417 den 
G itschard  von R aron , einen A usburger B erns, ve r
trieben  u n d  ein unparte iisches Schiedsgericht v e r
w arfen, e rk lä rte  B ern 1418 den K riegszustand . S itten  
w urde von den O berländern  eingeäschert. D er Spruch 
eines Schiedsgerichts in Zürich, der die W alliser v e r
u rte ilte , w urde von diesen w ieder verw orfen. D a rau f 
m ah n te  Bern alle O rte. U ri und  U nterw alden  w ichen 
aus, aus H ass gegen Savoyen und  Bern. Schwyz w ar 
entsch ieden  fü r Bern, Zürich  g rundsä tz lich  auch, ab er 
es w ollte die G efahr eines schon drohenden  B ürger
krieges v e rh indern . Seine w ah rh aft eidgenössische Poli
t ik  w ar erfolgreich, und  L uzern , U ri und  U n terw alden  
blieben ruhig . Im  A ugust 1419 kam  es zu dem  Ge
fecht au f dem  L ötschenpass u n d  am  1. O ktober zum  
grossen Zug « durch  la n t in  ». Die B erner zogen m it 
13 000 M ann, d a ru n te r  burgundische V erbündete  und 
Schwyzer, ü b er die Grim sel. Die V orhu t w urde bei 
U lrichen überfallen , aber die H au p tm a ch t verscheuchte  
die W alliser. Am 3. O kt. ging sie wegen Schneefall 
und L ebensm ittelm angel ü b er die Grim sel zurück, 
ab er gleichzeitig geschah ein E infall über den Sa- 
n e tsch . B ern rü s te te  zu einem  zw eiten Zuge, ab er der 
H erzog von Savoyen, der E rzb ischof von T aren ta ise  
und der B ischof von L ausanne endeten  den Zw ist durch  
einen Schiedspruch, der am  7. II. 1420 die W alliser 
zu r E n tsch äd ig u n g  an  B ern und  G itschard  v e ru rte ilte . 
Beide Teile n ahm en  an. —  Vergl. E . H auser : Geschichte 
der Freiherren von Raron.

Die E roberung  des A argaus h a tte  B ern den E idgenos
sen gen äh ert ; die ennetbirg ische Po litik  der drei O rte, 
der es von jeh e r abgeneig t w ar, en tfe rn te  es aber w ieder 
von ihnen. An der Schlacht von A rbedo 1422 n ah m  es 
n ich t teil, b rach te  ab er im  Nov. 1425 den Schw yzern bei 
D om odossola in einem  eiligen Zug über die Grimsel m it 
2500 M ann Hilfe, was die F reu n d sch aft w ieder befestigte. 
1426 v e rm itte lte  es den V erzichtfrieden m it M ailand. 
E ine V erstim m ung m it Luzern t r a t  ein, als B ern 1420 
du rch  K au f Schangnau, das zur G rafschaft W olhusen 
gehörte , an  sich b rach te . 1423 k au ften  B ern und  F rei
bu rg  die H errschaft G rasburg und  Guggisberg von 
A m adeus V III . von Savoyen. D afür v ersöhn te  Bern 
1424 den H erzog m it den E idgenossen u n d  befre ite  
sich so aus einer zw eideutigen Stellung.

Von 1418-1446 am te te  in  B ern u n u n terb ro ch en  
als Schultheiss R udolf H ofm eister, ein N euburger. 
U n ter ihm  en ts tan d en  zwei D enkm äler bern ischer 
Grösse. Im  fru ch tb a ren  W u n d erjah r 1420 beschloss 
der R a t die E rste llung  der am tlichen  Chronik durch
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Ju s tin g e r und den B au des heutigen M ünsters (vergl. 
A rt. Ju s  tinger und Oeffentliche B auten).

Der A lte Zürichkrieg. Im  Zwist zwischen Zürich und 
Schwyz wegen des T oggenburger E rbes neigte Bern m ehr 
a u f die Seite von Schwyz, m it dem es enger befreundet 
w a r,u n d  weil die eifersüchtigen Bedenken gegen Zürich 
überw ogen. Es streck te  auch Schwyz den Pfandschilling 
fü rS arg an s vor, w odurch Zürichs B urgrecht d o rt en tw er
te t  w urde. Der Spruch des B erner R ats vom  29. X I .  1438 
gab Schwyz in der H aup tsache  R echt und an erk an n te  
n u r  jenes en tw erte te  B urgrecht Zürichs m it Sargans. 
Den K rieg von 1440 wollte Bern, tro tz  des A bm ahnens 
seiner burgundischen  Bundesgenossen. Am 29. O kt. 
gab der R a t Befehl zum A ufbruch ; erst am  2. Nov. 
erbess Schwyz den Fehdebrief an  Zürich. N ach dessen 
D em ütigung allerdings re tte te  B ern das zürcherische 
L andgebiet bis au f die Höfe vor dem  U eberm ut der 
Schw yzer. H einrich von B ubenberg w urde V orsitzender 
des Friedensausschusses. Weil ab er der F riede für Zü
rich  zu h a r t war, schloss dieses 1442 seinen Bund m it 
Oesterreich. König Friedrich  I I I .  erschien in Zürich. 
Die Berner Boten b a ten  um  B estätigung  ih rer Frei
heiten , aber der K önig wollte zuerst den A argau zurück 
haben . E in Besuch in Bern am  6 . O kt. än d erte  an  seinem 
W illen n ich ts. E ine böse A ussicht eröffnete sich für 
Bern ; der A argau w ar bed ro h t, F rankreich  und B ur
gund t ra te n  zum  erstenm al in E rscheinung, von Oester
reich bearb e ite t. Savoyen blieb treu  und hielt B urgund 
zurück, so dass Herzog Philipp  am  17. V H .  1443 seine 
N e u tra litä t e rk lä rte . F rankreich  aber blieb rä tse lhaft. 
Obschon B ern u n te r  diesen U m ständen  eher für V erm itt
lung gewesen w äre, erzwangen die Eidgenossen den Krieg 
du rch  E rstü rm u n g  des Hirzel. So erliess auch es seinen 
A bsagebrief an  Zürich u. O esterreich a m 27 .u .28. v . 1443 
als « H elfer » der inneren Orte und u n tern ah m  im Ju n i 
einen Zug bis an  die G la tt. Bei S t. Jak o b  an  der Sihl 
waren die B erner n ich t ; L aufenburg  belagerten  sie 
vergeblich. N ach einem vorübergehenden W affenstill
s tan d  brachen  die Feindseligkeiten im  F rü h ja h r 1444 
wieder aus. Im  Mai w ar Bern bei der Belagerung von 
Greifensee, im  Ju n i w ochenlang bei der von Zürich. 
R echberg gew ann H ans und  T hom as von Falkenstein , 
die, wie schon ih r G rossvater, im  heroischen B urgrecht 
w aren, aber nun  ordnungsgem äss aufsagten . Ih r  An
schlag au f Brugg, das R echberg zu einem S tü tzp u n k t 
h a tte  m achen wollen, b rach te  n u r die E inäscherung 
des S täd tch en s. Die T äter w urden au f der Farnsburg  
eingeschlossen.

E nde  Ju li kam  die erste  K unde nach  Bern vom  An
m arsch  der Arm agnaken. Basel rief um  Hilfe, aber Bern 
k o nn te  n ich t helfen, weil seine Leute vor Zürich und 
Farn sb u rg  lagen. Sein Anteil an der Schlacht von St. 
Jak o b  an  der Birs ist unb ek an n t. Die erste N achricht 
vom  27. A ugust m eldete eine Niederlage und verb re ite te  
Schrecken in Bern. Sogleich erliess m an ein allgemeines 
Aufgebot, aber die L andschaft w ar säum ig, kriegsm üde, 
und  der R a t w agte die Ausreisser n ich t zu stra fen . Die 
H au p tm a ch t versam m elte sich im  A argau. u . hier w ur
den die Berner zum  D auphin  gerufen. Bern ging seinem 
Schicksal, einer F reu ndschaft m it F rankreich  au f J a h r 
hu n d erte  entgegen. Zu Basel und Ensisheim  verhandelte  
es im  N am en der E idgenossen, und am  21. O kt. wurde 
der Friede m it F rankreich  geschlossen. Als e rster franzö
sischer G esandter r i t t  Gabriel de Bernes in Bern m it 
de r U rkunde ein, die Bern für Alle Unterzeichnete. 
Zum  erstenm al erscheint es als M itte lpunkt der Schweiz, 
indem  es seine Fäh igkeit bewies, D eutsch  und W elsch zu 
verbinden. —  Mit Savoyen zusam m en erzwang es den 
W affenstillstand m it O esterreich am  9. vi. 1446, u. der 
F riede kam  1450 zustande durch  den Spruch Bubenbergs.

W ährend des Krieges h a tte  sich ein A ufstand im  
O berland erhoben. Die Ursache lag  im Hass der G ottes
hausleu te  gegen das von Bern begünstig te K loster In te r
laken und in der A bneigung gegen die langen Kriegszüge 
in eigenen oder Gem eindekosten. Am 23. iv . 1445 en t
schied ein Spruch der Eidgenossen fü r das K loster ; 
am  2. Mai schlossen die G otteshausleute  zu Aeschi den 
Bösen Bund m it Saanen, S im m enthal, Aeschi und  Un
terseen, zum  Zwecke der Lösung von Bern, das eidge
nössische V erm ittlung anrief. E in  Spruch der Eidge

nossen vom  28. v in . 1446 löste den B und auf. Der 
Ausgleich m it Saanen verzögerte sich bis 1451. —  Vergl.
G. Aebersold : Studien zur Gesch. der Landschaft Saanen.

Eine andere Folge des Krieges w ar die E ntzw eiung 
m it F reiburg , das auch m it Savoyen zerfallen w ar. Am 
31. v in . 1446 v e rb ü n d eten  sich Bern, Savoyen und 
W allis, und  E nde 1447 brach  der K rieg aus, tro tz  des 
Unwillens des kriegsm üden Bernervolks. V erheerungs
züge w urden von beiden Seiten ausgeführt. Bern nahm  
die Vogtei G rasburg  fü r sich. Am 28. m . 1448 w urde 
sie von den F reiburgern  überfallen, aber die B erner 
holten diese ein und schlugen sie. Der F riede vom  16. 
v u . 1448 w ar für F reiburg  erdrückend. B ern u n d  Sa
voyen, die beide nach dem  Besitz der S ta d t trach te ten , 
verp flich te ten  sich durch  einen V ertrag  von 1450, 
keiner dem  ändern  vorzugreifen. Der Herzog brach  ihn 
1452 und liess sich von F reiburg  huldigen. Berns E n t
rü stu n g  w urde durch  einen eidgen. Schiedspruch am  
18. x ii. 1452 gedäm pft ; es erh ie lt 15 000 Gulden 
zugesprochen, aber gegen Savoyen t r a t  eine V erstim 
m ung ein. Bern suchte nun , F reiburg  m it Güte zu gewin
nen ; 1453 erneuerte  es das B urgrech t und  n ah m  Fre i
burg  wieder in die H errschaft von G rasburg auf. 1467, 
bei einer G renzbereinigung, w urde Güm m enen bernisch.

In  der zw eiten H älfte  des Ja h rh u n d e rts  verzeichnet 
Bern einen allgem einen ku ltu re llen  Aufschw ung. In  
vieler H insich t w urde m it der a lten  E infachheit ge
brochen. B urgundische Mode drang  ein ; das a lte rtü m 
liche Bern verschw and. Zum  erstenm al sp ü rt m an einen 
H auch  von grosser W elt und literarischen  Geschm ack 
(vergl. im  U ebrigen u n te r  B e r n , K u l t u r e l l e  E n t -  
w i c k i  u n g ) .

Neue G eschlechter kam en au f : die A delsfam ilien der 
M ülinen, Stein, Hallw il und  B onste tten  bürgerten  sich 
ein ; die D iesbach, M atter, Schöpfer, Zigcrli (Ringol- 
tingen) stiegen aus G eschäftskreisen zum  Ju n k e rran g  
em por. Der Adel h a tte  das Mehr im Kl. R a t und  besetzte 
das Schultheissenam t ausschliesslich. D er Gr. R a t 
gehörte m ehr dem  H andw erk. E r zäh lte  n u n  400 M it
glieder, so dass jed e r 4. H au sv a ter drin  sass.

Gegenüber der L andschaft ging der Zug der P o litik  
au f A usschaltung der U nterschiede u n te r  den U n te r
tan en . Die R egierung liess das A usburgerw esen, das 
seine P flich t getan  h a tte , zurückgehen und b ah n te  die 
Befreiung der E igenleute an. Es w ar ein aussero rden t
licher S ch ritt, als sie 1468 Freie und  Eigene v o r den 
L an d stu h l berief, um  zum  erstenm al den Treueid zu 
leisten. In  wichtigen oder em pfindlichen Sachen h an d 
h a b te  sie freiwillig die Volksbefragung, erstm als 1449 
wegen einer neuen S teuer, des sog. W ochenangsters. 
E in  H indernis zur E inheit b ildeten  die Twingherr- 
schaften  des regierenden Adels. Alle H erren  h a tte n  der 
S tad t eine Reihe w ichtiger Ile rrsch afts rech te  zuge
stan d en  ; dennoch herrsch te  in einigen R ech tsv erh ä lt
nissen U nklarheit. Die W eistiim er, die « Gschrift » der 
Freiweibel, genügten n ich t (vergl. E. v. W attenw yl : 
Ueber das öffentliche Recht der Landschaft K leinburgund, 
A S  G X II I ) .  Der M etzger P e ter K istler b rach  den 
Ticingherrenstreit vom  Zaun (vergl. h ierüber A rt. K i s t 
l e r  und T w i n g h e r r e n s t r e i t ) .

E ine Reihe ungelöster A ussenfragen blieben nach  
dem  Zürichkrieg. O esterreich gab den V erzicht au f den 
A argau nicht, und so blieb die Sorge im  Osten, obschon 
Bern Versöhnung suchte und an  den U nternehm ungen  
der Eidgenossen gegen R appersw il (1458) und T h u r
gau (1460) n ich t teilnahm . Es sandte  n u r M annschaft 
zur Belagerung von D iessenhofen. N ach W esten erhielt 
B ern die eidg. V orm acht. Um  die französische F re u n d 
schaft w arb es seit St. Ja k o b  an  der Birs und v e rm itte lte  
nun  den 1. F 'reundschaftsvertrag  zwischen der Schweiz 
u. F rankreich  vom  8 . x i. 1452. E ine gegen Savoyen ge
rich te te  B edrohung von Seiten Ludwigs X I. w urde durch  
B ern abgew endet. 1464 w urde es aber von Ludw ig X I. 
h in tergangen , indem  dieser den Prinzen Philipp  von Sa
voyen heim tückisch gefangen nehm en liess. Dennoch 
lehn te  Bern 1465 einen burgundischen A ntrag  ab  und 
versöhnte  sich 1466 m it F rankreich  durch  die G esandt
schaft des N iklaus von D iesbach. 1467 w urden die 
burgundischen A nträge teilweise e rhö rt ; am  22. Mai 
kam  ein F reu n d sch aftsv e rtrag  zustande, in den auch
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Zürich, Solothurn  u n d  Fre ibu rg  einbezogen w urden. ] 
Die übrigen O rte zeigten eine zähe A bneigung gegen 
E rw eiterungen  n ach  W esten.

Die österreichische G efahr w urde durch  Solothurn  
a k u t gem acht, von dem  sich B ern 1466 ins B ündnis m it 
M ülhausen ziehen liess, w odurch O esterreich an  u n 
zweckm ässiger Stelle gereizt w urde ; schon 1467 droh te  
K riegsausbruch wegen Schaffhausen ; dieses w urde von 
heimischen T ruppen  gedeckt. 1468 schlug M ülhausen los 
und  w urde vom  Adel belagert. Die E idgenossen u n te r
nahm en  im  Ju n i u . Ju li den greulichen, m ilitä risch  zweck
losen V erheerungszug in den Sundgau. N ach ih rem  A b
zug w urde M ülhausen wieder eingeschlossen. W egen der 
P lanlosigkeit der Eidgenossen k eh rten  die Berner 
heim , zogen aber au f die K unde von der B elagerung 
W aldshuts sogleich w ieder aus. Ih re  A bsichten  gingen 
a u f das F rick ta l und  den Schw arzw ald zur D eckung des 
A argaus, aber der Friede von W aldshu t vom  27. v ili. 
1468 bed eu te te  fü r sie einen schm erzlichen V erzicht. 
Der V ertrag  von St. Omer w urde B ern du rch  Ludw ig X I. 
en th ü llt und setzte  es in  Schrecken ; die A bsichten 
K arls des K ühnen  w urden feindselig gedeu tet. Der 
A argau schien durch  die P fandschaften  gefährdeter 
denn je. P iesbach  k eh rte  von einer G esandtschaft nach  
F rankreich  m it B ü ndn isan trägen  zurück, fü r die B ern 
e in tra t. Die verm ein te  burgundische Gefahr w ar bereits 
zu einer Z w angsvorstellung geworden ; die F reu n d 
schaft. Ludwigs erschien als N otanker. D azu kam en 
die U eh ergriffe des burgundischen  Vogtes H agenbach. 
E ine G esandtschaft A drians von B ubenberg zu K arl 
im  April 1470 m issglückte. D arau f w urde das Schutz
bündnis m it F rankreich  von allen O rten  angenom m en. 
1471 erfolgte die erste Pensionenverteilung in Bern.

8 .  D i e  B u r g u n d e r k r i e g e . Jede  H and lung  Karls 
w urde von nun  an  feindselig ausgelegt. Bern begann auch 
um  die F reundschaft H absburgs zu w erben. Im  Ju n i 
1473 w ar B ubenberg, im  H erb st P iesb ach  zu Basel beim  
Kaiser. Der Bescheid lau te te  beidem al ausw eichend. 
Im  Ja n u a r  1474 erschienen Scharnach ta l und W abern 
zu E nsisheim  vor K arl, der sie gnädig em pfing, aber 
an den V erhältnissen im  Elsäss n ich ts zu ändern  geneigt 
w ar. Der Einfluss O iesbachs, des fa ta listisch  blinden 
A nhängers Ludwigs X I., t r a t  nun  ganz in  den V order
g rund . Sein grosses V erdienst ist, dass er den König 
bewog, Sigm unds V erzicht auch  au f dessen N achkom 
m en auszudehnen. B ern w ar also im  Osten ganz ge
deckt, der A argau endlich gesichert. Mit L udw ig X I. 
w urde der K rieg abg ek arte t, und  nach  Diesbachs 
R ückkehr begann das grosse R änkespiel um  die Seele 
der Schweiz, deren F ü h ru n g  Bern h ier zum  erstenm al 
ü bernahm . P iesbach  h a tte  die M ehrheit ; einzig B uben
berg durchschau te  die F alschheit der Franzosen, über
zeugte sich von der Friedensliebe K arls und verdam m te  
den V erleum dungsfeldzug der P iesbach  gegen B urgund. 
Am 22. ix . 1474 nahm  B ern die französischen B ündnis
an träg e  an, am  21. O kt. b rach  P iesbach  den letz ten  
W iderstand  gegen das Bündnis au f der T agsatzung  zu 
L uzern. Am  2. O kt. zuvor h a tte  aber Bern dem  König 
insgeheim  jene E rläu teru n g  (déclaration p lus ample) 
ausgestellt, die diesem erlaub te  auszuw eichen. Am  25. 
O kt. e rk lä rte  B ern K arl den Krieg. Es erhoffte die 
E roberung  der W a a d t; aber in drei P u n k ten  w ar der 
Feldzug d ip lom atisch  ungenügend v o rb ere ite t : Der 
K rieg w urde begonnen, ehe Ludw ig X I. das Bündnis 
genehm igt h a tte  ; er w arte te  den Ausfall der ersten 
Schlacht ab  ; Bern schloss keinen V ertrag  über die 
Kriegsziele m it ihm . Auch das V erhältn is zu Savoyen 
blieb u nabgek lärt. Die Sch lagkraft des schweizerischen 
Fussvolks h a t  die Lage g e re tte t. N ach der Schlacht von 
H éricourt fand am  4. iv . 1475 eine grosse Pensionen
verte ilung  in Diesbachs H ause s ta tt .  Die T agsatzung 
a n erk an n te  die G eheim erklärung vom  2. O kt. : Sa
voyen blieb n eu tra l. Jak o b  von R om ont stellte  im 
F rü h ja h r 1474 die W aad t u n te r  Berns Schutz. Als aber 
anfangs 1475 D iesbach in  Genf beleidigt w urde, stellte  
Bern am  21. Ja n . ein U ltim a tu m  an Savoyen. Die 
H erzogin Jo la n ta  lehn te  es ab, aber die Tagsatzung 
u n tersag te  B ern die K riegserklärung. Im  April u n te r
nahm en die Bernei u n te r  D iesbach einen E infalt in 
H ochburgund . P lötzlich fü h rte  er das H eer m it eigen

m ächtiger W endung in die W aad t, zum  Schrecken des 
R a ts in B ern (;< uns b langet unsäglich »). G randson, 
E challens, Jougne w urden genom m en, aber die H eraus
forderung Savoyens n ich t erre icht. Am 10. Ju li w urde 
B ubenberg durch  ein Parte igerich t aus dem  R a t go- 
stossen ; dies w ar Diesbachs le tz te  T at in B ern ; bei der 
B elagerung von B lam ont in H ochburgund fand er den 
Tod. Seine P a rte i ab er w ar festgefügt, obschon von 
Ludwig im  V ertrag  von Souleuvres am  13. Sept. im  
Stich gelassen. K arl w ar noch je tz t  zum  F rieden bereit, 
aber B ern w ar, tro tz  seiner V erlassenheit, zu allem  
entschlossen. Es b ean tw o rte te  B urgunds A ngebote m it 
der K riegserk lärung  an Jak o b  von R om ont am  14. O kt. 
und riss die ändern  m it. Schon am  16. Aug. w ar Aigle 
genom m en und am  7. Sept. ein B ündnis m it dem  Bischof 
von S itten  geschlossen worden, das den S t. B ernhard  
sicherte. Am 14. O kt. erfolgte m it F re ibu rg  der zweite 
Zug in  die W aad t. Der W iderstand  w ar gering. Die 
L uzerner stiessen zum  H eer, und  zum  erstenm al flatter
ten  die Schw eizerfahnen an  den U fern des Genfersees. 
Genf konnte  sich gegen Berns W illen loskaufen. Das 
eidgen. H au p th eer kam  zu sp ä t ; B ern und Freiburg
behielten die W aad t. Scharnach ta l schlug den S tänden  
der W aad t die B estätigung  ih rer F re iheiten  ab. G rand
son u n d  Y verdon w urden m it einer B esatzung versehen. 
E ine erneu te  F riedensverm ittlung  durch  R udolf von 
H ochberg, den H errn  von N euenburg, scheiterte . Am
1. I I .  1476 w urde in B ern b ekann t, dass K arls A n
griff der W aad t g e lte ;  am  8 . w ar sie in burgundischen 
H and  (über die B elagerung von G randson vergl. A rt. 
G r a n d s o n ) .  Die bernische H au p tm ach t befand sich am
15. Febr. bei M urten ; sie e rw arte te  den Feind ü b er 
Payerne. Das eidgen. A ufgebot erging erst au f den 23. 
Febr. Am  27. rü ck ten  die B erner n ach  N euenburg  
(über die Schlacht vom  2 März bei G randson v erg i. 
Spez.-A rt.). In  Bern h e rrsch te  T rau er über die h a r te n  
V erluste. Im  März sam m elte K arl sein H eer in L au
sanne. Da Bern am  18. M ärz um sonst der T agsatzung  
den A ntrag  zum  Angriff ste llte , handelte  es allein. Am  8 . 
A pril besetzte B ubenberg  m it 1600 M ann M urten ; er 
h a tte  unbeschränkte  V ollm acht und 2 M onate Zeit 
zur V orbereitung. Ludwig X I. ü b erhörte  alle M ah
nungen. Am  27. Mai brach  K arl auf, am  29. w urde das 
bernische H eer au f P ik e tt gestellt. Am 8 . Ju n i fielen die 
Sim m entaler in  Vivis ein ; am  9. w ar K arl vor M ur
ten , am  10. das bernische H eer u n te r  den W affen, die 
Saane und Sense gedeckt. Am 12. wies es einen b u rgun
dischen Angriff au f L aupen ab. Weil dam it der B undes
kreis v e rle tz t w ar, w urden die Eidgenossen zur Hilfe 
v e rp flich te t. Es erfolgte kein eidg. A ufgebot, jed e r O rt 
b rach  nach  Belieben auf. Als erste w aren  am  17. die 
Basler, als le tz te  am  21. die Ostschweizer au f dem  P la tz . 
N ach der Schlacht bei M urten (vergl. Spez.-A rt.) e r
folgte der Einfall in die W aad t. Ludw ig X I . verlan g te  
A bbruch des Feldzuges. Am  29. Ju n i schloss m an  
zunächst den W affenstillstand m it Savoyen. Bern, das 
gegen Ludw ig noch im m er blind w ar, b a t  ihn , sich a u f  
dem  Friedenskongress v e rtre ten  zu lassen. D a entzog- 
ihm  die T agsatzung  die F üh ru n g  der G eschäfte im  
entscheidenden Augenblick. Auch die Franzosen liessen 
es au f dem  F reiburger Kongress im  Stich ; die W aad t 
w urde ihm  abgesprochen. Im  F rieden vom  16. Aug. 
erh ie lt es gem einsam  m it F reiburg  n u r M urten. S till
schweigend blieben dagegen den Siegern die E ro b eru n 
gen im  R honetal u . die Lehen des H auses Chalons in  der 
N ordw aad t. D arüber b rach  der S tre it u n te r  den E idge
nossen aus, weil Bern die ändern  O rte n ich t als M ither
ren  in B urgund haben  wollte, wie es sich im  Osten 
auch n ich t einm ischte. Im  Vergleich von 1484 zahlten  
schliesslich Bern und  F reiburg  den än d ern  20 000 Gul
den und behielten  gem einsam  M urten, Echallens, 
G randson und Orbe, B ern fü r sich allein noch Aigle 
u nd  E rlach . N ach dem  K rieg gab Bern ohne B edauern  
die F ü h ru n g  der E idgenossenschaft au f und w idm ete 
sich seinen burgundischen Angelegenheiten.

Der S tre it um  die Freigrafschaft zeigte in  B ern w ieder 
eine franzosenfeindliche P a rte i. Der K l. R a t wollte sie 
Ludwig X I. zuhalten , das Volk w ar dagegen. A nfangs 
1478 sprach  die T agsatzung  sie M axim ilian und M aria 
zu. Der Schultheiss B ubenberg, der 1477 au f einer
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G esandtschaft zum  K önig eine K rän k u n g  erfahren  h a t 
te , m achte  seinen gross en geistigen Einfluss geltend.

Nach dem  B urgunderkrieg  t r a t  eine w irtschaftliche 
Krise ein. 1478-1480 und  1482-1483 regierte  die P est ; 
1477, 1478 und  1480-1482 verzeichnete m an  M issernten. 
Die R egierung verb o t die A usfuhr und den V orkauf der 
w ichtigsten L ebensm ittel. Den H ö h epunk t des E lends 
erreichte m it seinem  H ungersterben  das J a h r  1482.
1483 aber b rach ten  eine V ollernte und  das Erlöschen 
der P est einen U m schlag zum  to llsten  Sinnengenuss. 
V erw ilderung und  S ittenverderbn is, gegen die alle 
M andate m achtlos w aren, h a tte n  ohnedies seit dem 
Krieg zugenom m en. Die R egierung rief die K irche zu 
Hilfe. 1476, 1478, 1480-1484 v e ran sta lte te  m an  die 
grossen « R om fahrten  », deren E rtra g  zum  Teil dem 
M ünsterbau zugewiesen w urde.

Im  W esten  e n ttäu sch t, w and te  B ern seine Stoss- 
k ra ft nach  N orden, dem  B istum  Basel zu. Es h a tte  sich 
1470 gegenüber dem  Bischof verp flich te t, seine U n te r
tan en  n ich t ins B urg rech t aufzunehm en und  stan d  seit
1484 m it ihm  im  B ündnis. Gleichwohl m ischte es sich
1485 in eine stre itige  P ropstw ah l zu M ünster, besetzte 
das M ünstertal, liess sich huldigen, wich ab er vor dem  
Unwillen der übrigen O rte zurück und  begnügte sich 
m it dem  ewigen B urgrech t vom  14. v. 1485 m it dem 
M ünstertal und  der H o fs ta tt  Bellelay. Der Bischof 
m usste sich im  V ertrag  vom  26. XI. 1485 fügen und 
w urde erst 1495 w ieder in seine R echte eingesetzt.

N ach dem  Tode B ubenbergs n äh erte  sich Bern 
wieder F rankreich  und w ollte das B ündnis erneuern, 
doch die neue R egierung wich aus und  schloss 1485 
nur einen F reu n d sch aftsv e rtrag . D a w and te  sich Bern 
von F rankreich  ab und dem  Reich zu. 7 Orte gin
gen 1487 m it M aximilian ein B ündnis ein, das a l
lerdings nie vollzogen w urde ; d afü r erhielt Bern nach 
50 Ja h re n  w ieder die B estätigung  seiner Freiheiten . 
T rotz der gleichen politischen R ich tung  liess es 1489 
W aldm ann fallen ; es w ar n ich t zu dessen Schutz v e r
pflich tet wie die W a ld stä tte . In  B ern w ar übrigens äh n 
licher Zündstoff vorhanden  wie in Zürich ; die feste 
H a ltu n g  der R egierung däm pfte  einen drohenden 
A ufruhr. Es üb ern ah m  die F ü h ru n g  der österreichi
schen P a rte i und t r a t  d am it in einen scharfen Gegen
satz zu den W ald stä tten . Als 1491 die E rbverein igung 
m it M axim ilian scheiterte , wollte es w enigstens die 
N e u tra litä t w ahren und w ehrte  dem  B ündnis m it 
Frankreich .

Der Beginn der italienischen Feldzüge 1494 h a tte  
einen heftigen  R ückschlag au f die Schweiz. B ern v e r
sperrte  den französischen W erbern  um sonst die S tra s
sen. 1495 kam en französische und m ailändische 
B ündn isan träge; B ern entschied sich fü r Ludw ig Sforza. 
Als einziger O rt w ar es 1495 au f dem  W orm ser Reichs
tag  v e rtre ten  und sagte M axim ilian, tro tz  des Grolles 
der übrigen, die E rfü llung der R eichstagsbeschlüsse 
zu. 7 O rte tra te n  d a rau f am  1. Nov. ins französische 
Bündnis, Berns A ntw ort w ar das M ailänder K a p itü la t 
vom  1. m . 1496 ; auch  Schwyz und  O bw alden w aren 
dabei, doch unsicher. Am 11. Ju li schloss es den Subsi- 
d ienvertrag  m it der franzosenfeindlichen Liga. Die 
übrigen O rte w aren wegen des N eu tra litä tsartik e ls  
im  K a p itü la t e rb itte rt, weil er ihnen  Berns Hilfe en t
zog. Selbst im  B ernervolk w urde die deutsche Politik  
der R egierung v e ru rte ilt. 1496 befand sich der Adel 
Berns m it M aximilian au f dem  Röm erzug. 1498 brach 
der K rieg zwischen F rankreich  und dem  K aiser aus ; 
Bern blieb n eu tra l, die U ebrigen liessen ihre Söldner 
F rankreich  zulaufen. Am 29. i. 1499 m obilisierte die 
T agsatzung  das H eer ; B ern sag te  zu, obschon es den 
Krieg m issbilligte u. t r a t  am  1. März dem französischen 
B ündnis bei (vergl. fürs N ähere A rt. S c h w a b e n k r i e g .)
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unter den Eidgenossen über die Eroberungen im  W aadt
land  (in B T  I I  1901). —  P . K istler : Das Burgrecht 
zwischen Bern und M ünstertal.  —  W . Oechsli : Die 
Beziehungen der schweizerischen Eidgenossenschaft zum  
Reich bis zum  Schwabenkrieg  ( i n  P J  V ) .  —  M .  v o n  

Stü rler : Die Volksanfragen im  alten Bern  (in A H V B  
V II). —  H .  T ürler :  M eister Bäli  (im N bl. d. lit. Ges. 
Bern,  1893). —  E .  von R odt :  Bern im  X V .  Jahrh.

9. 16. J a h r h .  Zu A nfang des neuen  Jah rh u n d erts  
schien B ern die R ichtlin ien  seiner P o litik  verloren zu 
haben . In  den italienischen Feldzügen w urde die a m t
liche Politik , die von jeh e r den ennetb irg ischen Angele
genheiten  abhold  w ar, von der p riv a ten  Begehrlichkeit 
du rchkreuzt. 1500 bei N ovara befanden sich Söhne 
der ersten  Fam ilien im  französischen und  im  herzog
lichen Lager. A usnahm sw eise w urde dam als der H a u p t
agen t für die französischen W erbungen strenge be
s tra ft. Die Pensionenbriefe von 1500 und  1503 w aren 
u n te r  Berns A ntrieb  en tstanden  ; 1501 entsagte  es der 
französischen Pension und 1504 dem  B ündnis, w urde 
aber schon 1505 durch  Bischof Aym on von Mont.falcon 
w ieder dazu b ek eh rt. D aneben w ar es M aximilian 
geneigt und  arb e ite te  fü r die E rneuerung  der E rb 
vereinigung. 1507 sagte die T agsatzung M axim ilian die 
E rneuerung  und  Hilfe fü r den R öm erzug zu. D arau f 
betrieben  die Franzosen in B ern einen schm achvollen 
K au f der öffentlichen Meinung und  erzielten wirklich 
Berns Abfall von M axim ilian. — Aufs neue offenbarte 
sich die Verderbnis beim  Furnohandel (siehe A rt. 
F u r n o ) . — Bern n ah m  P a rte i fü r Venedig gegen die 
L iga von Cam brai, lehn te  aber ein B ündnis wegen der 
Geldfrage ab. 1509 liess es das französische Bündnis 
ohne B edauern  erlöschen, nah m  1510 als e rster O rt das 
päpstliche B ündnis und  1511 endgültig  die E rb v er
einigung m it M axim ilian an . E in  kleiner, vornehm er 
Kreis m it dem S chultheissen  W ilhelm  vonD iesbach  blieb 
aber heim lich franzosenfreundlich. Die Innerschw eiz w ar 
voller M isstrauen gegen Bern. Auch nach  dem  Vorfall 
m it den 3 S tandesläufern , wovon einer ein Berner, 
wollte es den F rieden bew ahren. N ur u n te r  dem  D ruck 
der ändern  O rte e rk lärte  es am  26. X i .  15.11 an F ra n k 
reich den Krieg. Zum  K alten  W interzug ste llte  es 2200 
M ann. E nde 1511 rich te te  es die erste Aufforderung an 
die ändern , N euenburg , dessen H err dem  französischen 
K önig diente, zu erobern. Die ändern  lehn ten  ab. Der 
Fehlschlag des W interzuges reizte  aufs neue ihren 
V erdach t gegen die franzosenfreundliche S tim m ung 
der bernischen O brigkeit. Berns erneute V erm ittlungs
versuche w aren um sonst, die T agsatzung schloss sich 
der franzosenfeindlichen Liga an. Zum  Pavierzug, den 
Bern im  le tz ten  Augenblicke hem m en wollte, ste llte  es 
1000 M ann in schlechter A usrüstung. Von der E robe
rung  der Lom bardei b rach ten  Bern, Biel und  Saanen 
ein Ju liu sp an n er heim . Mit Luzern, Solothurn  u n d  Fre i
bu rg  eroberte B ern im  Ju li 1512 N euenburg, in dessen 
M itherrschaft die ändern  ohne Appenzell aufgenom m en 
w urden. D ann v e rm itte lte  es das B ündnis zwischen 
Savoyen u n d  den ändern  O rten  und  t r a t  fü r M axi
m ilian Sforza ein. Nebenbei gingen im m er heim liche 
Z ettelungen m it F rankreich . E nde 1512 w urde eine 
französische G esandtschaft in der Schweiz zugelassen 
die heim liche W erbungen und den K au f der Obrig
ke iten  betrieb . A uf der L iste der B estechungsgelder 
s tan d  D icsbach zuoberst. Allerdings w agte die ber-
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nische R egierung aus F u rc h t vor dem  Volke schliess
lich n ich t, den Söldnern den D urchzug zu erlauben, 
und  so blieb Bern die Schande eines V errats erspart. 
Zum  ersten  A ufgebot nach  N ovara ste llte  Bern 500, 
zum  zw eiten 750 M ann. Am 6 . VI. 1513 verlo r es bei 
N ovara  150 T ote, d a ru n te r  den F ü h re r B enedikt von 
W eingarten . Die Sieger b rach ten  einen ju n g en  Bären 
heim , dem  m an einen a lten  S tad tg rab en  au f dem  B ären
p la tz , dem  B ärengraben , zum  A u fen th alt anwies.

Die G erüchte von hohen V erlusten bei N ovara, dazu 
der allgem ein unruh ige Geist der B auernschaft, der 
H ass gegen die K ronenfresser, die U eberzeugung vom  
L andesverrat der Regierung, sowie endlich der Ueber- 
rnu t der S tad tju g en d  gegen die L and leu te  bew irkten  
eine E m pörung , die bei der K önizkirchw eih am  26. 
Ju n i ausbrach . Die O rdnung konnte  aber durch  Schult- 
heiss von W attenw yl b eh au p te t w erden. A usbrüche 
erfolgten auch  im  E m m enta l und O beraargau. Die 
O berländer rü ck ten  vor Bern. Am 2. Ju li schloss die 
R egierung einen Vergleich m it allgem einer Am nestie. 
Der Pensionenrodel w urde dem  Volk zu Köniz verlesen, 
die Schande des am tlichen  B ern gelüftet. Die H a u p t
schuldigen w urden aus den R ä ten  gestossen und  ge- 
büsst. Michael Glaser, der V erteiler der B estechungs
gelder, und der Söldnerführer W yder w urden h ingerich
te t  ; der V enner H etzel, dessen Sohn der H auptw erber 
fü r F rankreich  gewesen w ar, w urde au f dem  W ege 
zur T agsatzung  in  O lten von den B auern  v e ru rte ilt. 
Der A bschied vom  28. Ju li bestim m te  : kein ausw är
tiges B ündnis ohne V olksanfrage, V erbot der Pensionen 
und w irtschaftliche E rleichterungen.

Die andere  E n tlad u n g  des Grolls ging gegen F ra n k 
reich. A uf B etreiben Berns, das 2700 M ann stellte, 
w urde ein Feldzug nach  B urgund beschlossen. E r m iss
lang zur E n ttäu sch u n g  Berns. Die in te rn a tio n ale  Lage 
blieb gespannt. A uf A nra ten  Berns t ra te n  die E idgenos
sen anfangs 1515 ins B ündnis m it dem  K aiser und Spa
nien. Im  F rü h ja h r bedroh te  F ranz I. die L om bardei. Beim
1. eidgenössischen A ufgebot befanden sich 400 B erner 
u n te r  A lbrecht vom  Stein, beim  2. 1500 u n te r  A nton 
Spilm ann ; zugleich w urde die W estgrenze bese tz t. Im  
H eere herrsch ten  Z w ietrach t und N ot ; in N ovara  
tren n te  es sich; die B erner und  übrigen W estschweizer 
begaben sich am  27. Aug. nach A rona. U nterdessen ge
schah das 3. heroische A ufgebot, 2000 M ann u n te r  dem 
Schultheis sen v. W attenw yl. Die B erner H au p tleu te  wa
ren  für V erhandlungen m it K önig Franz. Der Friede von 
G allarate w urde von den heroischen H au p tleu ten  in 
Dom odossola am  9. Sept. angenom m en, bevor die Voll
m ach t des R ates vom  7. Sept. eingetroffen w ar. Am 11. 
begann der R ückm arsch. Bei M arignano  (vergl. A rt. 
M a r i g n a n o )  k äm p ften  n u r 1000 F reiknech te  von Bern 
und  das A ufgebot des U n te raa rg au . N ach der Schlacht 
kam  m an in Bern zur deutlichen E rkenn tn is, dass die 
Z erfahrenheit der E idgenossenschaft zur G rossm achtpo
litik  n ich t ausreiche ; au f die ennetbirgische Politik  lei
s te te  es V erzicht und w andte  sich entschieden wieder 
F rankreich  zu. A uf Betreiben Berns kam  am  7. x i .  1515 
der F riede und ein neues B ündnis zustande. 5 O rte ve r
w arfen ab er diesen Frieden u n te r Schm ähungen gegen 
B ern und  gaben anfangs 1516 dem  K aiser M aximilian 
ihre Söldner zur E roberung  M ailands. Bern gab die 
seinen dem  König, und so standen  Schweizer gegen 
Schweizer vor M ailand. Auch die T agsatzung  stand  
gegen Bern ; eine K a tas tro p h e  w urde durch den R ück
zug M aximilians verm ieden. Am 29. xi. 1516 schlossen 
endlich alle Orte einen ewigen Frieden m it F rankreich , 
ohne H ülfsverpD ichtung. O stern 1517 w urde das Pen
sionenverbot aufgehoben. 1517 versöhnte  Bern auch 
Savoyen m it F rankreich  ; n u r 1519 w ar es gegen die 
B ew erbung des Königs F ranz  um  die K aiserkrone. — 
Seit dem Zusam m enschluss der spanischen u. der habs
burgischen M onarchie w ar es für Bern G laubenssatz, 
dass die Lom bardei französisch bleiben m üsse; es b rach te  
ihm  in  den nächsten  Ja h ren  die grössten Opfer. Am 5. v. 
1521 w urde ein neues französisches B ündnis abgeschlos
sen. Zugleich begann der Angriff Karls V. au f M ailand ; 
B ern n ö tig te  aber F rankreich , die F reigrafschaft zu 
schonen. J a h r  fü r J a h r  geschahen nun die Auszüge nach 
der Lom bardei, und J a h r  fü r J a h r  ging es schlim m er.

1522 lag  die g litzernde Söldnertruppe  S tein au f der 
W a ls ta tt von Biccocca ; der Adel Berns tra u e r te  um  
seine Söhne. E nde 1524 erfolgte das le tz te  grosse Auf
gebot. Bern riss die än d ern  m it. N ur ein R est re tte te  
sich aus der K a tas tro p h e  von P av ia  am  25. II. 1525 und 
k eh rte  waffenlos nach H ause zurück. Das w ar eine nie 
erlebte Schm ach. P av ia  w urde fü r B ern der Anstoss 
zur U m kehr und  B esinnung. Die E rn ü ch teru n g  m achte  
dem kriegerischen R ausche P la tz  ; der T ro tz  des Söld
neradels w ar gebrochen.

Von der Renaissance  übernahm  auch  der B erner 
einen schrankenlosen D rang, sich auszu toben . E in 
S trom  von ungebrochener Lebenslust d u rchbrauste  
S ta d t und  L and . Die Auswüchse aber w aren  R oheit, 
verm inderte  S icherheit und V erbrechen. Der Söldner
dienst lockte, die A rbeit lag darnieder. Das Landvolk  
grollte, weil es beim  Genuss des frem den Geldes 
zu kurz  kam . In  der S tad t w aren die A em ter bereits 
lebenslänglich ; seit 1507 h a tte  m an  den 2jährigen 
W echsel der beiden Schultheissen. Das B urgrech t a ller
dings s tan d  noch jedem  offen, w urde ab er wenig ge
such t, da  A ufgebot und Tellen zuerst au f die S tad t 
fielen. Die S ta d t w ollte die L andschaft n ich t bedrücken, 
bewies aber in  m anchen unklugen V erordnungen, dass 
sie ihre B edürfnisse zu wenig verstand .

Vom H au ch  des H um anism us  w urde Bern wenig be
rü h rt. Der Geist gedieh noch n ich t. Die grossen Chro
nisten  und S tad tsch re iber z. 11. kam en von aussen. 
E rs t J a h re  nach  B urgdorf erhielt Bern eine D ruckerei.

10. D i e  R e f o r m a t i o n .  Bisher w ar B ern noch «a lle r
wegen seiner H eiligkeit geneigt » gewesen und  hu ldig te  
in  der Religion einem festen G lauben ohne Zweifel und 
Ironie. 1501 nahm  es allein das Ju b e lja h r A lexanders VI. 
an , von dem die ändern  n ich ts wissen w ollten. Im  In n er
sten  verle tz t, hielt es G ericht im Je tzerhandel (s. A rt, 
J e t z e p )  und beging in gu ten  Treuen einen Ju s tizm o rd . 
Die G eistlichkeit w ar freilich bei ihren  fe tten  P fründen  
noch verdorbener als andersw o, unwissend, ohne Einfluss 
und wehrlos gegenüber der N euerung. In  der S tad t be
fanden  sich 12 geistliche N iederlassungen, die m eisten 
v e rlo tte rt. Die R egierung übernahm  die Befugnisse der 
unfähigen Bischöfe, s tra f te  z. B. fehlbare Geistliche, 
schrieb B ittgänge und  Bussübungen aus, beschaffte den 
Ablass und gelangte so zu einer A rt S taatsk irche, die bei 
der m usterh a ften  G läubigkeit B erns kein Bedenken er
reg te . Der erste W iderspruch w agte sich hervor beim  
scham losen A blasshandel Sansons 1518. Seit 1520 w irkte 
schüchtern  und bescheiden Berchtold Haller (vergl. diesen 
A rt.). Neben ihm  tra ten  Frem de als B ahnbrecher auf, 
so der S ta d ta rz t und C hronist Anshelm , der B arfüsser 
Sebastian M eyer und  Nilclaus M anuel (vergl. diese A rt.), 
dessen V orfahren Ita lien er w aren. 1522 bek an n te  sich 
H aller au f der K anzel zu lu therischen A nsichten ; der 
R a t schü tzte  ihn gegen den Angriff des Bischofs von 
L ausanne. 1523 erschien das 1. heroische R eform ations
m an d a t, es sei n u r das heilige E vangelium  zu predigen. 
Von da bis 1528 erschien jedes J a h r  ein neues, je  nach 
dem  S tand  der P arte ien  bald fü r das Neue, bald  für das 
A lte e in tre tend . Die R ücksicht au f den S taatsge
danken gab in B ern den Ausschlag ; s ta rke  Ueberzeu- 
gungen fehlten. — Zu W eihnach t 1525 gab H aller die 
Messe au f ; im Mai 1526 fand  das R eligionsgespräch zu 
B aden s ta tt ,  an dem  H aller und  der P fa rrer K unz von 
E rlenbach  teilnahm  en. H aller d ispu tie rte  m it Eck ü b e r ' 
das Messopfer, w eigerte sich, über das A ltarsak ram en t 
Rede zu stehen und w urde von der R egierung heim 
berufen. E in Versuch des m ehrheitlich  noch a ltg läubig  
gesinnten  kleinen R ates, ihn zu entfernen, schlug fehl ; 
der von den K atholiken verlang te  B ruch m it Zürich 
w urde abgelehnt. Bei den O sterw ahlen 1527 siegten die 
R eform ierten . Aus beiden R ä ten  w urden die A lt- 
gläubigen durch  A usnahm egesetze en tfern t. Am 28. 
Ju li w urden allen K löstern  Vögte gegeben. Die L an d 
schaft aber w ar m eist noch a lt g esin n t,u n d  es herrsch te  
eine allgemeine U nsicherheit in der P red ig t und Seel
sorge. Zur K lärung  w urde ein Religionsgespräch be
schlossen, zu dem  E inladungen an  hervorragende Per
sönlichkeiten, an  alle O rte und  Z ugew andte und an  alle 
Geistlichen und die vier Bischöfe des heroischen Ge
bietes ergingen. Die katho lischen  O rte leh n ten  ab,
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n u r der Bischof von L ausanne schickte V ertre ter. Das 
G espräch fand s ta t t  vom  6.-26. I. 1528. Die R efor
m ation  w ar durch  Zwingli, O ekolom pad u . a. glänzend, 
die a lte  K irche ab er n u r ungenügend v e rtre ten . So 
erfolgte am  27. J a n .  der Beschluss des Gr. R ates, wo
durch  in der S ta d t B ilder und  Messe abgeschafft und  
d a fü r P red ig t und  A bendm ahl eingeführt w urden. So
gleich geschah die rücksichtslose A usräum ung und 
Z erstö rung  der K irchenzierden. Am 2. F ebr. w urde die 
B ürgerschaft au f das neue B ekenntnis vereid ig t, am  7. 
das entscheidende M andat erlassen, die 10 Sätze des 
G esprächs seien fü r alle Geistlichen gültig , die Bischofs
gew alt aufgehoben. Die L andschaft w urde durch  R e
g ierungsboten , n ich t ohne Zwang, zur A nnahm e be
wogen. G rund zur E rregung  gab im m erh in  die E in 
ziehung des K irchengutes. Die K irchenverm ächtn isse  
der V erstorbenen w urden deren A ngehörigen v o r
en th a lte n  ; der Z ehnten sollte w eiter an  die R egierung 
b ezah lt w erden. N eben lokalen W irren  im  Seeland kam  
es im  O ktober 1528 zu einem  gefährlicheren  A ufstand 
im  O berland, h in te r dem  als Aufwiegler auch  Obwalden 
s tan d , der ab er von heimischen T ruppen  rasch  gedäm pft 
w urde.

Mit O esterreich verfe indete  sich B ern durch  die 
A ufhebung des K losters K önigsfelden ; m it den U rkan- 
tonen  w ar es seit dem  O berländer A ufstand  zerfallen. 
Mit Zürich, K onstanz  und  än d ern  schloss es 1528 ein 
geistliches B urgrech t. U m sonst m ah n te  es durch  Manuel 
vom  1. K appelerkriege ab . Seine B edingungen, n ich t die 
unbilligen Zürichs, w urden dann  dem  F rieden zugrunde 
gelegt, im  2. K rieg san d te  es 6000 M ann in den A ar
gau  und  4000 an  die E m m enta ler- und O berländer
grenze. M it Z ürich bestanden  M isshelligkeiten ; dessen 
Z usam m enbruch b rach te  dann  Bern den V erlust der 
F re iäm ter im  2. K appeler F rieden vom  24. x i. 1531.

Im  U ebrigen b rach te  die R eform ation  eine gänzliche 
innere E rneuerung . Die Pensionen w urden verbo ten , 
a lte  Fam ilien, wie die D iesbach, t ra te n  zurück, neue 
kam en auf. Verm ögen und  Gefälle der K irchen und 
K löster kam en an  den S ta a t. E r übernahm  auch  deren 
Schulden, die A bfindung der O rdensleute, verbesserte  
die P fründen  und  begabte die Sp itäler au f grossartige 
W eise. Das L and w urde in K ap ite l eingeteilt, die k an 
tonale  Svnode e rrich te t ; die K olla tu ren  kam en  m eist 
an  die Regierung. Die bleibende K irchenordnung  w urde 
in dem  Grossen Sy nodus von 1532 geschaffen. F ü r  N ach
wuchs u n te r  den G eistlichen w urde gesorgt durch  das 
theologische Collegium m it der M ueshafenstiftung. Das 
G eistesleben erw achte ; 1536 bekam  die S ta d t eine 
Druckerei, 1540 die erste B ibliothek. In  den S itten 
m an d a ten , die je tz t  erlassen w urden, ging die S ta d t m it 
gu tem  Beispiel voran  und  schuf die C horgerichte als 
Aufpasser. In  jed e r Gem einde a m te te  ein solches, aus 
dem  P farrer und zwei Laien bestehend, abhängig  vom  
O berchorgericht in Bern. U n te r der scharfen  Zucht 
e rstarb  der A benteurersinn, das Volk w urde n ü ch te rn  
und arbeitsam , auch  teilweise kopfhängerisch und 
h in te rh ä ltig . Eine ganze W andlung  ging im  Volks
c h arak te r  vor sich. Gegen die Wiedertäufer ging die 
Regierung strenge vor, ohne dass jem als deren völlige 
U eberw indung gelungen w äre. — In  den U n te rta n en 
geb ieten  und  bei den Z ugew andten w irk te B ern für 
die A usbreitung  der neuen Lehre. Aigle, wo 1527 
Farei (s. diesen A rt.) weilte, w ar die erste welsche Ge
m einde, die sich 1528 bekehrte. In  den gem einsam en 
Y ogteicn ging es ohne R ücksich t au f F reiburg  vor, 
was dessen Zorn erregte. Schw arzenburg, M urten und 
Echallens nahm en  an, die ändern  lehn ten  ab.

11. B e r n  u n d  G e n f .  D i e  E r o b e r u n g  d e r  W a a d t .  
In  den A useinandersetzungen zwischen Genf und  dem  
Herzog von Savoyen war Bern au f Seite Genfs getre ten , 
dessen B ündnisfähigkeit es früher vernein t h a tte . 1526 
t ra t  es m it ihm  ins B urgrecht, 1530 zog es aus und 
zwang den H erzog zum  Frieden von S t. Ju lian . N un 
se tzte  es auch  in Genf die R eform ation  durch  und 
schickte Farei, der zw ar vertrieben  w urde, ab er Ende 
1533 w ieder kam . Im  F eb ru ar 1534 erzw ang eine ber- 
nische Drohgesand tschaft den evangelischen G ottes
d ienst, u n d  bernische K om m issäre überw achten  nun  die 
D urchführung  der R eform ation . A uf diese W eise w urde

es m it den katho lischen  O rten, dem  K aiser und dem  H er
zog von Savoyen verfe indet, gegen den der R a t am  27. 
x i r. 1535 den K rieg beschloss. Am  22. i. 1536 u n te r
nahm  H ans F ran z  Naegeli (s. d. A rt.) m it 7000 M ann 
den ersten  Zug, eroberte  kam pflos die W aad t, b e 
se tzte  Genf, das Chablais u n d  Gcx. Genf wies 
B erns P ro te k to ra t zurück. A uf dem  2. Zug vom  20. 
März m it 1500 M ann w urde L ausanne erobert und  in 
Chillon B onivard  befre it. F re ibu rg  erhie lt die östliche 
W aad t ohne Hiilfsverp llichtung ; Genf w urde durch  
den Ewigen V ertrag  vom  7. v n r . 1536 gebunden  und 
m usste au f die B ündnisfre iheit verzich ten . Die W aad t 
w urde in Vogteien eingetcilt, die a lten  R echte m öglichst 
gew ahrt, fü r jede  Vogtei ein G ericht und  in  B ern die 
welsche A ppella tionskam m er geschaffen. Die B arone 
hu ld ig ten  als Vasallen, die S täd te  behielten  Selbst
verw altung . Das L and fügte sich w iderstandslos, und 
am  24. x n .  1536 w urde auch  das R efo rm ationsm andat 
erlassen. Savoyen verzich tete  zur Sorge Berns jah rz eh n 
telang n ich t. —  Mit Genf w ar das V erhältn is wegen des 
Ewigen V ertrages gereizt und blieb es durch  das V er
h a lten  Calvins, der 1538 die bernische K irchenordnung  
ab lehnte. B ern w ehrte  Genf 1549 den E in tr i t t  in die 
E idgenossenschaft ; 1555 Hessen beide S täd te  das Burg- 
recht. auslaufen, das zw ar 1558 wegen der neuen sa- 
voyischen Gefahr au f ewig e rneuert w urde. —  Mit 
F re ibu rg  erw arb Bern durch V ertrag  vom  6 . X I.  1555 
aus dem  Gelds tag  des Grafen von Greyerz dessen H err
schaft für 85 000 K ronen. Bern bekam  Saanen, R ouge
m ont, Oesch und  die H errschaft Oron.

Die W aad t w ar schw erer zu b eh au p ten  als zu erobern. 
Solange F rankreich  Savoyen bekäm pfte , w ar sie ge
deckt. K arl V. w ar aber ein F reund  des H erzogs; 1542 
k am  eine A ufforderung des R eichstags, die W aad t 
zurückzugeben. 1559 erh ielt n u n  Herzog E m anuel 
P h ilibert Savoyen zurück u n d  erhob sogleich A nsprüche 
au f die W aad t und  Genf. B ern w ar von F rankreich  und 
allen O rten  verlassen und  besass keinen führenden  
M ann. Spanien v e rh inderte  den K rieg und  zwang 
den Herzog zu V erhandlungen. So w urde Genf gere tte t, 
aber das Chablais und  Gex im  L ausanner Frieden vom  
30. x . 1564 geopfert. Es w ar das erste Mal, dass Bern 
etw as fahren  Hess, ein V erlust für die ganze Schweiz.

Die Sorge der nächsten  Jah rzeh n te  w ar der H ugenot
tenkrieg  in  F rankreich  und die E rh a ltu n g  Genfs. Das 
savoyisclie B ündnis w urde zw ar am  5. v . 1570 auf 
Verlangen des Herzogs w ieder aufgefrischt, aber ein 
Schutzbündnis m it F rankreich  fü r Genf scheiterte . 1577 
schloss der Herzog ein B ündnis m it den katholischen 
O rten, dem  als A n tw ort am  8 . v. 1579 ein S chu tz
bündnis zwischen F rankreich , Bern, S o lo thu rn  und 
Genf folgte, m it einem  französisch-heroischen P ro 
te k to ra t ü b er Genf. 1582 w urde Genf vom  Herzog 
K arl E m anuel eingeschlossen, und  am  Genfersee s ta n 
den B erner gegen Innerschw eizer. F rankreich  ve r
m itte lte . Im  P arte ien k am p f in F rankreich  s tan d  Bern 
au f Seiten H einrichs von Bourbon. Im  Ju n i 1587 nahm  
es teil am  bew affneten E inschreiten  der evangelischen 
S tände  fü r die G laubensbrüder in  M ülhausen ; 1588 
schloss es m it Zürich ein B urgrecht m it S trassburg . Im  
gleichen J a h r  erneuerte der zur Liga gehörende Herzog 
von Savoyen den Vorstoss gegen Genf und  die W aad t 
und  zette lte  in  L ausanne eine V erschw örung an , die 
m isslang. Bern zauderte  m it der K riegserklärung, die 
W affenfreudigkeit schien dem  Volk ab handen  gekom 
m en zu sein. 12 000 M ann u n te r Schultheiss von W atten - 
wvl zogen im  Ju n i 1589 nach  Genf. V erhandlungen und 
W affenruhe zerm ürb ten  das H eer ; am  19. Aug. kehrte  
es heim . Spanien v e rh inderte  den Angriff des Herzogs 
au f die W aad t. Im  F rieden  von Nyon am  11. x . 1589 
w urde die W aad t g e re tte t, Genf aber preisgegeben. Das 
Volk verw arf ih n  m it E n trü s tu n g  gegen die R egierung ; 
Schultheiss von W attenw yl w urde sogar abgesetzt. So 
herrsch te  ein vertrag loser Z ustand  m it Savoyen bis 
zum  W affenstillstand von 1594, der Jah rzeh n te  dauerte .

Bibliographie. E . G agliardi : Novara und D ijo n . —
F . V e tte r : Der M ailänderkrieg von 1516 und  N iklaus  
M anuel (in A H V B  X X III ) .  —  R. Steck : Der Berner 
Jelzerprozess. Die A kten  des Jetzerprozesses (in QSG  
X X II) . —  Aktensam m lung zur Geschichte der Berner-
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BERN (VOM 30JÄ H R IG E N  KRIEG BIS 1 7 1 8 ) BERN
Reformation. —  J .  W eidling : Ursachen und  Verlauf der 
Berner Kirchenreform  (in A H V B  IX ). —  G. Tobler : 
Das Verhältnis von Staat und  Kirche in  Bern 1521-1527.
— E. L iithi : Die bernische P olitik in  den Kappeler- 
leriegen. —  Th. de Q uervain : Kirchliche tm d soziale 
Zustände in  Bern 1528-1536. —  E . L ü th i : Berns P olitik  
in  der Reform ation von Genf und der Waadt. —  E. Bäh- 
ler : Der Seeländerzug nach Genf 1535 (in B T  I I ,  1905).
—  A. R oget : Les Suisses et Genève. —  E . D u n an t : 
Les relations politiques de Genève avec Berne et les Suisses 
de 1536-1564. —  W . F . von M ülinen : Waadtländische 
Kriegsberichte des H ans F ranz N ägeli (in A H V B  X II) .
— W . Oechsli : Der Lausanner Vertrag von 1564 (in 
P J  X II I ) .  —  G. S trider : Auszüge aus der Chronik 
Samuel Zelienders (in A H V B  V). —  E . B ähler : N ikolaus  
Z urkinden  von Bern 1506-1586 (in J S G  36, 37). —  C. 
Escher : Der K riegszug der Eidgenossen nach M ühl
hausen im  J  1587 (in N bl. d. Feuerwerker Zürich 1904).
—  H . Fazy  : La guerre du pays de Gex. —  E . von R o d t . 
Bern im  X  V I. Jahrh. —  B. H aller : Bern in  seinen 
Ratsmanualen.

Ja h re la n g  blieb B ern durch den Bieter Tauschhan
del g e läh m t. Seit 1596 fü h rte  es V erhandlungen m it 
dem  Bischof von Basel, um  Biel als U n te rta n en s ta d t 
zu gew innen. Im  V ertrag  vom  27. XI. 1599 gew ann es 
S tad t und  H errschaft Biel um  15 000 K ronen ; das 
E rguel und  das M ünstertal, wo B ern sein B urgrecht 
aufgab, sollten ganz an  den Bischof kom m en. 1606 
w urde ab er dieser V ertrag , den B ern wegen der E n trü 
stung  der ändern  O rte und  Biels selbst n ich t zu voll
ziehen gew agt h a tte , w ieder gelöst.

M it F re ibu rg  en tspann  sich jah re lan g er b itte re r  H a 
der, weil dieses die gem einsam en Vogteien teilen  wollte, 
um  in seinem  Stück den a lten  G lauben w iedereinzu
führen . Bern blieb unbeugsam . Zu seiner Beruhigung 
sah es sich an  der W estgrenze endlich gedeckt, als der 
H erzog K arl E m anuel im  F rieden vom  23. v i. 1617 
endgültig  auf^die W aad t verzich te te  und  zugleich das 
B ündnis erneuerte .

12. Vom S O jäh b ig en  K r ie g  b is  1718. Das V erh ält
nis zu Frankreich  versch lech terte  sich im  Neuenlmr- 
gerhandel, indtenr'B ern, von N euenburg in einer S tre it
sache m it dem  F ü rs ten  H einrich I I .  von Longueville als 
Schiedsrichter angerufen, am  26. II. 1618 einen Spruch 
zu G unsten  der S tad t fällte. F rankreich  nahm  seine R a
che in B ünden, dem B ern seit dem  B ündnis von 1602 
zur Hülfe v erp flich te t w ar. Im  Ju li 1620 geschah der 
V eltlinerm ord ; 2000 B erner u n te r  N iklaus von Müli
nen brachen auf, 1000 Z ürcher schlossen sich an . Bei 
T irano e rlitten  sie am  1. Sept. eine Niederlage. Sogleich 
zogen die B erner heim  und  überliessen B ünden sich 
selbst. E rs t R ichelieu versöhnte  sich w ieder m it Bern.

Im  30jährigen K rieg blieb Bern s treng  - en tra i und 
w idm ete sich ernstlich  der H ebung  seiner zerfallenen 
W ehrm acht. So w urde 1622-1644 die W estfron t der 
H a u p ts tad t durch  die grosse und die kleine Schanze 
befestig t. Auch die L an d städ te  w urden v e rs tä rk t und 
der B au der Feste  A arburg  begonnen. Seit 1613 bestand  
ein K riegsrat ; 1628 w urden die bernischen T ruppen 
neu eingeteilt. V orübergehender Schrecken en ts tan d  
wegen des kaiserlichen R estitu tionsed ik ts, doch der 
Bischof von Basel blieb ruhig . W egen geheim er V er
handlungen m it Schweden, die allerdings zu keinem  ; 
E rgebnis füh rten , erregte Bern den Zorn der K a th o 
liken . Am 20. XI. 1632 überfielen fan atis ierte  Solo- 
thu rn er u n te r  den V ögten von B echburg und Falken- 1 
ste in  in  der K lus 50 bernische Zusätzen, die nach M ül
hausen m arsch ierten , tö te ten  9 und nahm en 28 gefan
gen. B ern verlang te  strengste  Sühne, die G efahr eines : 
B ürgerkrieges droh te, bis R ohan v e rm itte lte  und So- j  

lo th u rn  die Schuldigen b estrafte .

/ Anfangs 1641 w urde eine Telle von 1 %> des se lbst
geschätzten  Verm ögens zu S tad t und  L and ausge- I 
schrieben, die überall U nruhen  hervorrief. Die H au p t- ; 
s ta d t w urde schon m it einer B esatzung versehen, als 
eine eidgenössische V erm ittlung  in T hun zustande kam . 

Die Telle w urde fü r 6  J a h re  an erk an n t, dann  aber n u r 
einm al erhoben.

Der Bauernkrieg  (vergl. auch d. A rt.) h a tte  in der 
H aup tsache  w irtschaftliche U rsachen. Die Landw irt-

HBLS II —  1 0

Schaft geriet nach  dem  westfälischen F rieden in eine 
Krise wegen des Sinkens der Preise fü r G üter und 
B odenerzeugnisse. V erhasste Abgaben u n d  V erordnun
gen, wie das V erbot des freien H andels m it lan d w irt
schaftlichen E rzeugnissen, das Salz- und  Pulverm onopol 
usw ., alles versch lim m ert durch  die W illkür einzelner 
Vögte, wie Frisching und  T ribolet zu Trachselw ald. 
verschärften  die Stim m ung. Den Anstoss zum  A ufstand 
gab die H erabsetzung  des B erner B atzens au f den halben 
W ert vom  2. x i l .  1652, eine notw endige Massregel, die 
aber unbillig du rchgeführt w urde. Als die G ährung. 
besonders in den A em tern  K onolfingen und  Zollikofen. 
wuchs, m ahn te  die R egierung die befreundeten  Orte 
und zog welsche T ruppen  in die H a u p ts tad t. Am  17. 
m . 1653 brach der A u fru h r los in  L angenthal ; am
24. versam m elten  sich die Ausgeschossenen der B auern 
u n te r  N iklaus Leuenbergers F ü h ru n g  zu Trachselw ald. 
U n te r ih ren  w irtschaftlichen  F orderungen  befänden 
sich n u r  2 politische : B ew ahrung der a lten  Orts- und 
L andschaftsyorrech te  und das R echt, Landsgem einden 
zu h a lten . E ine eidgenössische V erm ittlung  erlangte am 
4. April den Vergleich von B ern. Die Regierung gab 
in  27 P u n k ten  nach, und die B auern  b a ten  um  Ver
zeihung, w orauf A m nestie gew ährt w urde. Da wurde 
eine neue Bewegung vom  E n tlebuch  hereingetragen : 
im  E m m enta l und O bcraargau verw eigerten die m iss
trau isch en  B auern  die H uldigung. A uf einer L ands
gem einde zu Sum iswald am  23. April w urde Leuen- 
berger zum  O bm ann gew ählt und  ein B undesbrief au f
gestellt. A uf der 1. T agung zu H u ttw il am  30. April 
m issglückte ein V erm ittlungsversuch  der O berländer. 
A uf der 2. T agung am  14. Mai w urde eine A bordnung 
der R egierung m issach tet, obschon sie in 47 P un k ten  
N achgeben versprach, und  der B auernbund  beschworen. 
Am  21. erliess L euenberger den L an d stu rm  und zog 
nach O sterm undigcn vor Bern, wo auch  die E n tlcbucher 
und O berländer sich einfanden. N ach langen V erhand
lungen m it der R egierung, h in te r  der S ta d t und G eist
lichkeit standen , v e rstan d  sich der schw ankende L euen
berger zum  Frieden vom  Murifeld vom  28. Mai, worin 
der V ertrag  vom  4. April m it A m nestie und  H uldigung 
w iederholt w urde. Die R egierung sollteausscrdem  50 00Ù 
Pfund  zahlen. Am  29. zogen die B auern  ab, L euen
berger aber, durch die Ereignisse im  A argau verw irrt, 
erliess am  2. Ju n i e rneu t den L andstu rm , nahm  am
3. am  Gefecht von W ohlenschwil und am  4. am  Frieden 
von Mellingen teil. U nterdessen w ar Sigm und von E r
lach  m it R eg ierungstruppen  in den O beraargau gerückt, 
und  am  7. hob die R egierung den V ertrag  vom  Murifeld 
auf. Am  8 . w urde bei H erzogenbuchsee der W iderstand 
der B auern  gebrochen. U n te r dem  D rucke Zürichs er
liess die R egierung am  22. Ju n i ein M andat m it den 
Zugeständnissen, die sie zu Beginn an ge bot en h a tte . 
Die A nführer w urden b estra ft, ebenso L andvogt T ri
bolet wegen A m tsm issbrauchs, Leuenberger aber am
6 . Sept. in Bern h ingerich te t.

Der 1. Villmer genkrieg  (siehe auch d. A rt.). Die 
vorhandene konfessionelle Spannung w urde durch eine 
Reihe von U m ständen , wie den erneu ten  Bund der 
K atho liken  m it Savoyen u n d  dem  Bischof von Basel, 
andrerseits durch Berns V erw endung fü r die W aldenser 
erhöht. Die K riegsgefahr w urde in B ern schon im  Som
mer 1655 e rk an n t. N ach dem  gem einsam en K riegs
m anifest m it Zürich vom  6 . i. 1656 m obilisierte Bern 
die ganze M acht und erlitt am  24. Ja n . die N iederlage 
von Villmergen, w orauf die Regierung den Feldzug 
sogleich abbrach.

Zur Zeit der französischen Vorherrschaft w ar das gu te  
V erhältn is zu F rankreich  politische Bedingung ; 1658 
w ar B ern bei der evangelischen, 1663 bei der allgem ei
nen E rneuerung  des B ündnisses. Aus Besorgnis vor 
F rankreich  t r a t  es 1667 n ich t fü r den Schutz der F re i
g rafschaft, dagegen 1668 eifrig fü r das Defensionale ein. 
1671 kam  das Söldnerregim ent E rlach  als erstes s tä n 
diges nach  Frankreich . 1673,bei der erneu tenB edro liung  
der Freigrafschaft, schlug B ern den katholischen H ilfs
tru p p en  aus F u rch t vor F rankreich  und  Savoyen den 
D urchzug ab ; dagegen deckte es m it Zürich 1673-1679 
das verbündete  S trassburg  m it einigen h u n d e rt M ann, 
die ini Sept. 1674 in K äm pfe m it den Franzosen ver-
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w ickelt w urden. — N ach der A ufhebung des E d ik ts 
von  N antes h a tte  Bern von  allen K an tonen  den s tä rk 
sten  Z ustrom  an  französischen R efug ian ten . Die ändern  
reform ierten  O rte m ussten  ih m  deswegen Zuschüsse 
leisten. D er H a u p ts tro m  wurde nach  D eutsch land  abge- g 
le ite t, aber noch 1693 befanden sich gegen 6000 im 
K anton . Die französischen A bsichten  au f Genf und  die g 
V erfolgung der R eform ierten  in G ex erzeugten  dann 
einen U m schw ung in  Bern, bei dem  die franzosen
feindliche P a rte i u n te r  Y enner D axelhofer ans R uder 
kam . A uch m it Savoyen bestan d  eine scharfe konfes
sionelle S pannung  wegen der W aldenser. 1664 erw irkten  
Z ürich u n d  B ern  ihnen  ein G naden p a ten t, das 1686 
aufgehoben w urde. A uf V erw endung der beiden S täd te  
w urde ihnen  dann  die A usw anderung g e s ta tte t. Bern 
n ah m  sie in  der W aad t au f und geleit ete sie w eite r nach 
D eutschland. Ih r  Versuch, im  Sept. 1689 nach  Savoyen 
zurückzukehren  m isslang, und Bern bestra fte  den A n
führer Bourgeois m it dem  Tode. 1690 n äh erte  sich Sa
voyen, das m it F rankreich  zerfallen w ar, ab er Bern 
blieb vor F rankreich  au f der H u t. W ährend  des 
pfälzischen Krieges, in dem  es A nlehnung an  die See
m ächte gesucht h a tte , u n te rh ie lt es eine B esatzung 
in Genf.

Im  spanischen E rbfolgekneg  t r a t  B ern entschieden 
au f die Seite des Kaisers u n d  der K oalition . F ü h re r 
dieser R ich tung  w ar der V enner und sp ä tere  Schultheiss 
W illading. Als A gent der K oalition  w irk te in Bern der 
W aadtläncler S t. Saphorin, dessen P lan , das E isass und 
die F reigrafschaft von F rankreich  loszureissen, von 
der R egierung begünstigt: w urde. E in  B ündnis m it dem  
K aiser w urde zw ar abgelehnt, ab er alle U n te rn eh m u n 
gen gegen F ran k re ich  gefördert. B ern w ar der I ia u p t-  
gegner Ludwigs X IV . im  N euenburgerhandel. 1699 
verh inderte  es die E röffnung des Prozesses zwischen 
der H erzogin von N em ours u n d  dem  P rinzen  Conti in 
N euenburg u n d  legte eine B esatzung d orth in . Bei der 
E rbfolge von 1707 se tz te  es die W ahl des Königs von 
Preussen gegen F rankreich  und  die katho lischen  Mit- 
verb u rg rech te ten  durch , bean tw o rte te  die französischen 
R üstungen m it G egenrüstungen und  erzielte den V er
gleich vom  2. v . 1708. Es besorgte allerdings die R ache 
des Königs nach  dem  Frieden, zu seiner E rle ich terung  
w urde aber die Schweiz in  die F riedensverträge  von 
1713 und  1714 einbezogen. B ern schloss 1712 m it den 
G enera lstaa ten  ein B ündnis.

Im  2. Villmer genkrieg (vergl. auch  d. A rt.). w ar 
B ern anfangs fü r den kaiserlich gesinn ten  A b t von 
S t. Gallen gewesen, w urde ab er seit 1707 von Zürich 
um gestim m t. Die V ergleichsartikel der beiden S täd te  
vom  4. m . 1707 lau te te n  fü r  die U n te rtan en . Der k o n 
fessionelle S tre it m usste  bei der drohenden H a ltu n g  des 
französischen K önigs vor dem  europäischen F riedens
schluss entschieden w erden, u n d  so gew ann W illading 
in B ern den zaudernden  R at fü r den Krieg. Als die 
Toggenburger im  F ebr. 1712 losschlugen, h a tte  Bern 
40 000 M ann bereit, zum  erstenm al m it U niform  und 
O rdonnanzw affen ausgerüste t. 20 000 d ienten  fü r den 
Grenzschutz, und  20 000 w aren fü r den Angriff frei. 
E ine heimische Brigade h a lf die F ü rs tab te i erobern. Am
2. Ju n i eroberten  die B erner und  Zürcher, die sich im  
F re iam t verein ig t h a tten ,g em ein sam B ad en . A m 25. Ju li 
gew ann B ern den entscheidenden Sieg von Villm ergen. 
Im  F rieden von A arau vom  11. Aug. erh ie lt es m it Zürich 
u n d  Glarus B aden, das u n te re  F re iam t und  R appersw il 
und  w urde in  die M itherrschaft von Sargans, R hein ta l, 
des T hurgaus und des oberen F re iam ts aufgenom m en. 
Da F rankreich  fü r die K atho liken  e ingetre ten  w ar, t ra 
ten die R eform ierten  der B ündniserneuerung von 1715 
n ich t bei. Das zugleich abgeschlossene geheim e A b
kom m en der K atho liken  m it F rankreich , der « D ruck- 
libund », w urde ihnen unverzüglich  v e rra ten  und  von 
ihnen in seiner U nverb ind lichkeit du rchschau t. Die 
F üh ru n g  der Schweiz ging an  Zürich und Bern, den 
G rosstaat in der E idgenossenschaft, über. E rs t m it 
dem  Nachfolger des A bts B ürgisser kam  am  15. VI. 
1718 ein Friede zustande. Bern und  Z ürich gaben  die 
Selbständigkeit des Toggenburgs preis, ab er sicherten  
ihm  G laubensfreiheit.

Bibliographie. E . K leinert : Der Bieler Tauschhan

del 1594-160S. —  J .  H u rn y  : Le procès de 1618. — 
K. Lessing : Das B ü n d n is  der Städte Zürich und  Bern 
m it den M arkgrafen von Baden 1612 (in J S G X X X V II). 
—  C. E scher : Der K riegszug der Berner, Zürcher und  
Graubündner nach d. Veltlin 1620(m  N bl. d. Feuerwerker 
Zürich 1901). — F . F äh  : Der K luser Handel und seine 
Folgen 1632-1633. —  F. G allati : Eidgenössische P olitik  
zur Zeit des dreissigjährigen Krieges (in J S G  X L II I ,  
X L IV ). — A. von G onzenbach : General Karl Ludw ig  
von Erlach von Castelen. —  Jo s t  von  B rechershäusern  : 
Chronik 1598-1656. —  M. von S tü rle r : K rim in a l
prozess des Teutschseckelmeisters Hans Frischherz (in 
A H V B  X). — Th. von L iehenau : Der luzernische 
Bauernkrieg  (in J S G  X V III-X X ). —  H . Bögli : Der 
bernische Bauernkrieg. —  H . T ürler : Der Prozess gegen 
Landvogl S . Tribolet (in B T  I I ,  1891). — R . Maag : Die 
Freigrafschaft B urgund 1417-1678. —  S. E . von Jak u - 
bowski : Beziehungen zwischen Strassburg, Zürich und  
Bern im  17. Jahrh. —  C. E scher : Eine schweizerische 
G arnisonin  Strassburg 1673-1679 (in N bl. d. Feuerwerker 
Zürich  1908). —  E . Bähler : Der Freischarenzu g nach 
Savoyen 1689 (in J S G  X LI1). — E. B ähler : K u ltu r
bilder aus der Refugientenzeit (in N bl. d. hist. Vereins d. 
Kts. B ern 1908). —  Mémoires de M adame Perregaux nie  
de Watteville (in A H V B  VI).

13. Das P a tr izia t . Im  17. Ja h rh . entw ickelte 
sich die bernische V erfassung im Sinne des A bsolu
tism us und der Ausschliesslichkeit. Ih re  G rundsätze  
sind niederlegt im  R oten Buch und  in den B urgers
p u n k ten . Das Volk wird zuruckgesetz t, denn m an 
h a t  seine Hilfe n ich t m ehr nötig . 1610 geschah die 
le tz te  V olksanfrage. Die S ta d t b e tra ch te te  die L an d 
schaft in s ta a ts-  und p riv at rechtlichem  Sinn als ih r 
E igen tum . Das gö ttliche  R ech t der O brigkeit w urde 
den U n te rtan en  von  der K irche scharf e ingeprägt. 
Seit B ern von einem  erw erbenden zu einem  geniessenden 
S ta a t gew orden w ar, w aren  das B ürgerrech t der S ta d t 
und die B eam tungen keine L ast m ehr, sondern ein 
Vorteil. D araus entw ickelte  sich das B estreben, sie 
einem  m öglichst kleinen Kreise vorzubehalten . Die 
N euaufnahm en von B urgern w urden  besch rän k t ; 1635 
w urde den N euburgern  der Z u tr it t  zu dem  A em tern 
erschw ert und  1643 gesperrt ; 1651 w urde das B ürger
rech t geschlossen. Die S tad tbevö lkerung  zerfiel in die 
grosse Masse der rechtlosen H intersassen, deren  A ufen t
haltsbew illigung jäh rlich  erneuert w erden m usste, 
die Ewigen E inw ohner oder H ab itan ten , die das B ü r
g errech t ohne die A em terfähigkeit besessen, und die 
regim entsfähigen B urger. In  einer V erordnung von 165 I 
findet sich fü r diese die Bezeichnung P atriz ier, die dann  
üblich gew orden ist. U n te r den R egim entsfähigen schied 
sich ein kleinerer Kreis von w irklich regierenden F a 
m ilien, etw a 80 von 450, aus, dem  die A em ter gehörten . 
Dem  eingebornen H andw erk  wie den F rem den  blieb der 
A ufstieg v e rw ehrt. Die S ouverän itä t, die e inst dem  Rat 
und  der Gem einde gehörte, w urde 1649 endgültig  
«R ät und  Burgern» zugeschrieben (R ä t =  K leiner oder 
Täglicher R a t ; B urger =  Grosser R a t oder R a t der 
CG). Der K leine R a t oder die R egierung zäh lte  27 M it
glieder. Ih m  gehörten  an  die beiden S taa tsh äu p ter, der 
regierende und  der stillstehende Schultheiss, die jä h r 
lich w echselten, die v ier Venner, u rsp rüng lich  M ilitär
beam te, die sp ä te r  auch  m it der V erw altung der L an d 
gerichte, der A ufsicht über das Finanzw esen und  m it 
dem  V orschlagsrecht fü r die höheren A em ter b e tra u t 
w urden, der D eutsch- und  der W elschseckeim eister als 
F inanzd irek to ren , 2 H eim licher des R ats und 2 H eim 
licher von Burgern, le tz te re  m it der W ahrung  der 
R echte des Gr. R a ts im  Kl. R at b e tra u t. Der Geheime 
R a t, ein Ausschuss des K leinen, leitete  die w ichtigsten  
S taatsgeschäfte . Die Sechszehner e rgänzten  den Kl. 
R a t bei V erfassungsfragen und h a tte n  ein V or
schlagsrecht bei den W ahlen zum  Grossen R a t. Dieser 
zählte  seit 1682 höchstens 299 M itglieder ; von h ier aus 
gelangte m an  zu den höheren  A em tern  und  zu den 
L andvogteien . Das A m t des Schultheisscn und  die 
Stellen im  Kl. u n d  Gr. R a t w aren lebenslänglich. Das 
A m t der Sechszehner dauerte  ein Ja h r , das der Venner 
4, das der L andvögte  6 Ja h re . A lljährlich am  M ontag 
u n d  D ienstag nach  O stern w urde die N euw ahl, in

84
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W irklichkeit n u r die B estätigung  der B ehörden vor- 
n-cnommen, sofern n ich t eine Stelle durch  A bgang frei 
war. Die höheren A em ter und die Stellen im  Kl. R at 
w urden sofort, n ach  Freiw erden besetz t ; das V erfahren 
war verw ickelt, eine M ischung von W ahl und  Los, um  
den W ahlum trieben  zu w ehren. Der Grosse R a t w urde 
n icht ergänzt, bis er au f wenig m ehr als 200 M itglieder 
gesunken w ar ; dann  kam  alle 8-10 Ja h re  eine B urger
besatzung —  ein grosser Tag der R epublik . D er Sitz 
im  Grossen R a t w ar wegen der A ussicht au f eine L an d 
vogtei sehr gesucht. Bei der B urgerbesatzung  ergänzte 
das P a tr iz ia t sich selbst ; so blieben die A em ter auf 
seinen Kreis besch rän k t. U eber 40 K am m ern  oder Kom 
m issionen besorgten  die V erw altung ; h ier w urden  die 
jungen P a triz ie r als Freiwillige in den S taa tsd ien st ein
geführt. Die B esoldungen allerdings waren n ich t hoch. 
Der S tad tsch re iber als V ertrauensperson  kam  m it 
3600T alern  zu 3a . F ranken  am  höchsten . Derregierencle

die K ritik . In  Bern herrsch te  die schärfs te  Zensur. 
Die Angriffe au f das P a tr iz ia t kam en n ich t von den 
U n te rtan en , sondern von den zurückgesetzten  B ur
gern. Die Ausschliesslichkeit w urde oft ge tad e lt. 1744 
w urde vor der B urgerbesatzung  eine E ingabe an  die 
Regierung in U m lauf gesetzt, deren U rheber, d a ru n te r 
Sam uel Henzi (vergl. diesen A rt.), in V erbannung ge
schickt w urden. Die unglückliche V erschwörung von 
1749 wollte das P a tr iz ia t durch  eine Zunftverfassung 
ersetzen. Das L and h ä tte  dabei n u r  verloren und  stand  
daher au f Seiten der R egierung.

Von der A u fk lä ru n g  w urde der bessere Teil der 
patrizischen Jugend  ergriffen. Voltaire und M ontes
quieu w aren vor Rousseau bevorzugt : dieser w urde 
1765 aus dem heroischen G ebiet weggewiesen. Noc.li 
Haller sah sein Ideal in der verbesserten  A ristokratie . 
N ach heroischer A rt w urde die Bewegung aufs N ütz
liche gelenkt. J .  R. Tschiffeli g ründete  1759 die

Bern um 1730. N ach  e inem  Ku p ferst ich  vo n  O. Garde lle .

Sc.hultheiss bezog, N atu ralien  inbegriffen, 1480 T aler : 
ein M itglied des Kl. R ates 460, ein M itglied des Gr. 
R ates 4 M iitt D inkel. D avon k onn te  das P a tr iz ia t n ich t 
leben und  erholte sich an  den 10 einträglichen D i
rektionen und  den 50 L andvogteien . Diese w aren nach  
dem E inkom m en in v ier K lassen geordnet : die I . zu 
14-25 000, die 2. zu 10-18 000, die 3. zu 8-15 000 und 
die 4. zu 4600-8800 a. F ranken  jäh rlich  nebst freiem  
A ufenthalt. Bei Ojübriger A m tsdauer k onn te  so ein Ver
mögen zurückgelegt w erden ; daher w aren  b e id e r sta rken  
Bewerbung W ahlum triebe unverm eidlich , und 1710 
w urde das Los e ingeführt. Diese Verlosung w ar der andere 
grosse Tag der R epublik , von dem  W ohl und W ehe vieler 
Fam ilien abhing. Im  P a triz ia t herrsch te  A bneigung 
gegen bürgerliche, z. B. H andelsbetätigung . —  Der 
S taatsh au sh a lt w ar w ohlgeordnet und  sparsam . Um 
•1750 betrugen  die Jahreseinnahm en  1 200 000 a. F r., 
wovon nu r 6-7000 F r. Bussen. Im  l 8 . Ja h rb . k an n te  m an 
keine Tellen m ehr. G rossartige B au ten  wie K ornhaus, In 
sel- und B urgersp ita l en ts tan d en  ; seit 1740 begann ein 
Netz von K u n ststrassen  zu en tstehen . Das M ilitär
wesen (vergl. d. A bschnitt) w urde au f den höchsten 
S tand in der Schweiz erhoben ; die Rechtspflege (vergl. 
A bschnitt Justizw esen) w ar verw ickelt und  unbestech
lich ; H andel und Gewerbe w aren frei, die geistlichen 
Stellen den U n te rtan en  offen, glückliche V erbindungen 
zwischen L andw irtschaft und  H ausindustrie  geschaffen. 
Die m ilde B evorm undung der U n te rtan en  w ar bei dem 
prak tischen , gesunden Sinn der A ristok ra tie  leicht zu 
ertragen. Als a ris tok ra tischer M u ste rstaat gew ann Bern 
die A chtung des Auslandes.

Die K ehrseite  b ie te t sich in der standesgem iissen 
V erach tung  der geistigen K u ltu r, in der V ernachlässi
gung der Volksbildung .und in der A bneigung gegen

Oekonom ische Gesellschaft zur Förderung  des Acker
baus. D aneben bestanden  die L iterarische und die 
Pa trio tische Gesellschaft und  die Société Morale. 
Die W irkungen des neuen Geistes äusserten  sich in 
der G ründung der K unstschule 1779, der L ite rar
schule 1783 und des Politischen In s titu ts  1787. — 
Die A usschliesslichkeit räch te  sich an den P a triz iern  
selbst. Sie sch rum pften  zusam m en. Zwischen 1684 und 
1784 erloschen 207 von 450 regim entsfähigen Fam ilien : 
1787 bestanden  n u r noch 6 8  regierende Geschlechter. 
E in  Beschluss von 1790 besagt, die Zahl der regim ents
fähigen G eschlechter dürfe nie u n te r  236, die Zahl der 
im Grossen R a t vertre ten en  nie u n te r  76 sinken. So 
wurdfe das B ürgerrech t wieder geöffnet ; zwischen 
1790-1794 t ra te n  28 Fam ilien  ein.

Die auswärtige P olitik  im  18. Ja h rh . w ar ruhig, da 
B ern n ich ts m ehr begehrte und nichts zu verteidigen 
h a tte . Mit. F ran k reich  blieb es durch M ilitä rkap itu la
tionen verbunden  ; harnische T ruppen k äm pften  fü r 
F rankreich  im  österreichischen Erbfolge- und  im  
Siebenjährigen Krieg. Als H ort w ankender Regierungen 
w urde B ern oft um  Hilfe angegangen. In  Genf, dem  es 
durch  S ch u tzvertrag  von 1579 v erp flich te t w ar, ü b e r
n ah m  es w iederholt die V erm ittlung  in den Zwischen
fällen m it F rankreich . 1767 rief F riedrich  der Grosse 
im S tre it m it N euenburg Berns E ntscheid  an ; Bern 
fällte den Spruch gegen N euenburg. 1781 w urde das 
P a triz ia t von Freiburg  im  A ufstand  der C henaux durch  
die rasche Hilfe Berns g e re tte t.

14. D e r  U n t e r g a n g  d e s  a l t e n  B e r n .  Das P a triz ia t 
blieb dem  neuen Geist verschlossen. 1791 w urden  revo
lu tionäre  K undgebungen in der W aad t h a r t  bestraft . 
Mit F rankreich  bestand  schon 1792 drohende K riegs
gefahr wegen des Südjura , den B ern m it T ruppen  deckte.
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U n te r dem  D irek torium  w uchs die Spannung. N ach 
dem  S taa tss tre ich  vom  18. F ru c tid o r (4. ix . 1797) 
kam en in  Paris die sch lim m sten  Gegner B erns, R eubel 
und B onaparte, obenauf. L aharpe fo rderte  in  seiner 
D enkschrift vom  11. ix . 1797 das D irek to rium  zum  
E ingreifen in der W aad t auf. Im  N ovem ber re iste  B ona
p a rte  durch die Schweiz und w urde auch in B ern feier
lich em pfangen, v e rh ie lt sich aber äusserst zu rückhal
tend . Im  D ezem ber w urde der U eberfall au f B ern in 
Paris beschlossen. Am 15. w urde der südliche J u ra  und 
am  16. Biel von den Franzosen bese tz t. In  Bern stand  
eine K riegsparte i u n te r  SchulIheiss von Steiger gegen 
eine F ried en sp arte i u n te r  Seckeim eister Frisching. 
L etztere  w ar s tä rk e r ; auch  die T agsatzung  in A arau  
vom  Ja n u a r  1798 w ar fü r N achgibigkeit. Am  54. Jan . 
w urde die Lem anische R epublik  in L ausanne aus
gerufen. D er von Bern zum  O berkom m andanten  der 
W aa d t e rn an n te  F. R. von W eiss w ar unfäh ig  zum 
E inschreiten , obschon das Landvolk  noch zu Bern 
s ta n d : Die Franzosen u n te r  M énard besetz ten  die 
W aad t ; Bern bo t am  28. seine T ruppen  au f und m ahn te  
die ändern  O rte. Am 4. Febr. w urde ein A ufstand  in 
A arau u n te rd rü c k t. Anfangs des M onats befanden sich 
19 000 M ann A uszüger an  der Grenze. Die gem ahnten  
O rte san d ten  zusam m en aber n u r 4900 M ann, deren 
V erw endung an die Befehle ih rer Feldkriegsräte  ge
bunden w ar. Die U n te rtan en  de r ändern  K antone 
w aren abgeneigt, dem  P a triz ia t zu helfen. Am
2. Febr. w urden  52 A bgeordnete der L andschaft in 
den Gr. R a t aufgenom m en ; am  3. beschloss m an, 
die V erfassung nach  den neuen G rundsätzen  um zu
bilden. Am  4. üb ern ah m  General B rune in L ausanne 
den Oberbefehl ü b er die F ranzosen ; u n te r  ihm  befeh
ligte Schauenburg  die N ordarm ee im  Ju ra . Die F riedens
pa rte i zu Bern vereite lte  einen Angriff im  günstigsten  
Augenblick ; B rune gew ann durch  V erhandlungen noch 
Zeit, sein H eer zu verstä rk en . Inzw ischen droh te  dem 
heroischen Heere Zersetzung. D er O berbefehlshaber K arl 
Ludwig von E rlach  erhielt am  26. Febr. die E rlaubnis, 
am  2. März anzugreifen. Es w ar zu spä t. Das U lti
m atu m  Brunes, das am  I. März abends 10 U hr ablief, 
fo rderte  die A bdankung  der a lten  R egierung und  die 
E n tlassung  der T ruppen . Schon am  Morgen des 1. März 
griff er an. Am  2. n ah m  Schauenburg nach einem 
Gefecht bei Lengnau Solothurn . Zu gleicher Zeit fiel 
Freiburg . D er 3. und  4. verliefen kam pflos. Der rechte 
bernische Flügel w ar schon zerstreu t, der linke lehn te  
sich an  Saane und  Sense an. Im  Z entrum  wollte E rlach  
die Linie A arberg-G rauholz bilden, aber seine Befehle 
w urden vom  K riegsrat d u rchkreuzt. Am  4. m orgens 
b ildete sich in B ern eine neue, provisorische Regierung 
u n te r  Frisching. B runes Forderung, Bern zu besetzen, 
w urde abgelehnt. Am  5. siegten die B erner u n te r  Graf- 
fenried und W eber bei Neuenegg und  e rlitten  gleich
zeitig die Niederlage im  G rauholz. N achm ittags 2 U hr 
zog Schauenburg in die S tad t ein.

Der Fall des a lten  B ern b edeu tete  zugleich den U n te r
gang der a lten  E idgenossenschaft. B rune versprach Scho
nung des p riv a ten  E igen tum , A usschreitungen fanden 
tro tzdem  s ta tt .  Vom heroischen S taats verm ögen von 
11 600 000 Liv. (3 Liv. =  2 a. Fr.) w urden n u r 545 000 
durch  den O berkom m issar G ottlieb v. Jen n e r g e re tte t ; 
das übrige und 12 000 000 a. F r. in W erttite ln  fiel den 
Franzosen in die H ände. Aus den Zeughäusern fü h rten  
sie 250 K anonen u. 30 000 Gewehre, aus dem  B ären
graben 3 B ären weg. Auch die L andschaft w urde h a r t  
m itgenom m en, den P a triz iern  eine K on tribu tion  von 
6  000 000 Liv. auferlegt, die dann allerdings du rch  die 
Bem ühungen von Jenners au f 2 000 000 erm ässigt 
wurde. D urch die am  28. März veröffentlichte helvet. 
Verfassung w urde Bern strafw eise in die K antone 
W aadt, O berland, A argau und B ern zerrissen. Die K an 
tone w aren aber n u r helvetische V erw altungsbezirke. 
D am it fand der a lte  S ta a t Bern sein E nde.

H . M ercier : La Suisse et le congrès de Bade (in A S G 
1917). —  H . T ürler : Im  Berner Ratsaale vor 100 Jahren 
(in Helvetia, M onatschrift der S tuden tenver. H . 1899). 
—  H . W annenm acher : Die Streitigkeiten zwischen der 
Stadt Biel und dem B ischof von Basel 1693-1731. — 
P. O Bessire : Le rôle des Suisses dans les troubles de

Vévêché de Bàie. — J .  L an d m an n  : Die auswärtigen 
K apitalanlagen... (im ,/S G  X X V III-X X IX ). —  K. 
Bäschlin : Die Blütezeit der ökonomischen Gesellschaft in  
Bern. —- K . Geiser : Beiträge zur bernischen K u ltur
geschichte des IS . Jahrh. (in N U . d. lit. Ges. Bern  1891).
—  E . Blösch : Die aristokratische Verfassung im  alten 
Bern (in P J  IV). —  C. H einers : Briefe über die 
Schweiz. —  H . N orrm ann  : Geographisch-statistische 
Darstellung des Schweizerlandes I. —• G. Tobler : 
Das Protokoll des Schweizerklubs in  Paris (in J S G  
X X V III) . —  C. M üller : Die letzten Tage des allen Bern.
—  M. von S tü rler : Korrespondenz von M enard, Briine  
und Schauenburg  (in A rch. S G  X II , X IV , XV, X V I. —  
R . von E rlach  : Z ur bernischen Kriegsgeschichte des 
Jahres 179S. —  G ottlieb von Jen n e r : Denkw ürdig
keiten meines Lebens. —  E. Schwarz : Die bernische 
Kriegskontribution 1798. —  K . L. S te ttie r  : E rinne
rungen  (in B T  I I ,  1910. —  E. Jö h rin : Der Kanton Ober
land 1798-1803.—  E d. von R od t : Bern im  18. Jahrh.

15. W i e d e r a u f b a u  d e s  S t a a t e s  B e r n .  Den A nsatz 
dazu  gib t die Verfassung von M aimaison vom  29. v . 1801. 
Das O berland w urde w ieder m it Bern verbunden , zu
nächst zw ar n ich t vollständig  ; G ericht und V erw al
tungskam m er blieben g e tren n t. Die M unizipalität von 
B ern w ar in den H änden  der w iedererstarkenden  P a 
trizier ; am  20. v i. 1801 gab sie eine V erw ahrung 
gegen die A b trennung  der W aad t und des A argaus ein. 
Im  Som m er 1802 zogen die französischen T ruppen  ab.
—  E in  seit 1798 bestehender patrizischer Geheim bund 
erw eiterte  sich nun  zum  W iederherstellungsverein m it 
Zweigvereinen im A argau und  im O berland und  u n te r
n ah m  den P u tsch  vom  Septem ber 1802. Am  12. be
gonnen E rlach  und M ay von Schottland den A ufstand  
im A argau, am  17. N. F . v . M ülinen und N. R. v . W a t
tenw yl den A ufstand  im  O berland (Stecklikrieg). Beim 
A nm arsch Effingers au f Bern am  18. k ap itu lie rte  die 
helvetische R egierung ; am  20. zogen die Sieger ein, 
am  21. w urden Schultheiss, R ä te  und  B urger von 1798 
wieder einberufen und eine S tandeskom m ission als 
provisorische R egierung eingesetzt. Die G esandtschaft 
v. Mülinens zur R echtfertigung  n ach  Paris m issglückte. 
N ey erschien als B evollm ächtig ter B onapartes in Bern 
und  liess T ruppen  einm arschieren. Die helvetischen 
Behörden w urden  w ieder eingesetzt. —  In  der M edia
tionsakte w urde Bern benach teilig t, indem  es u n te r  allen 
K antonen allein seine ausserkan tonalen  B esitzungen 
in der W aad t und im A argau verlieren m usste. In 
den provisorischen R egierungsausschuss fü r B ern ka 
men 4 P a triz ie r und  3 U nitarier, m it dem  Präsiden ten  
N. R. v . W attenw yl.

16. D ie  Me d ia t io n . Die neue, von B onaparte  be
stim m te  Verfassung sah vor fü r Bern : 5 W ahlbezirke : 
O berland, M ittelland, S tad t Bern, E m m enta l, Seeland, 
fü r jeden  13 W ahlzünfte  (U nterbezirke), zusam m en 65. 
Jede Zun ft w äh lt d irek t 1 Mitglied in den Gr. R a t, ferner 
4 K and id a ten  aus einem ändern  W ahlbezirk , zusam m en 
260, wovon die H älfte  durchs Los in den Grossen R at 
berufen w ird. Das ak tive  W ahlrech t w ird an  Fr. 1000 
Verm ögen in der S tad t und  F r. 500 au f dem  L ande, das 
passive d irek te  an  F r. 5000, das passive ind irek te  an 
Fr. 20 000 Verm ögen gebunden. Der Kleine R a t, die 
Regierung, w ird vom  Grossen R a t gew ählt ; 27 M it
glieder, d a ru n te r  die 2 Schultheissen, sassen zugleich 
im Gr. R a t. In nerha lb  der R egierung g ib t es einen 
S ta a ts ra t von 6  M itgliedern m it ausserordentlichen Voll
m achten  fü rkdie S icherheit des S taates. O berste G erichts
behörde is t das A ppellationsgericht von 13 M itgliedern 
aus dem  Gr. R a t u n te r  dem  stillestehenden Schultheis
sen. Vor- und n achher w ar keine R egierung m it solcher 
M achtfülle au sg esta tte t wie die der M ediation. Sie 
w urde zu S tad t und  L and sehr kühl aufgenom m en. 
Bei den W ahlen vom  9. IV. 1803 in den Gr. R a t siegten 
die Pa triz ier ; 121 B ernburger w urden gew ählt. In  den 
Kl. R a t kam en n u r  3 U nitarier. Schultheissen w urden 
N. R . v . W attenw yl und N. F . v. M ülinen. Am  10. vi. 
1803 w urde durch  G rossra tsdekret der K an to n  in  22 
A m tsbezirke zerlegt. Der Spruch des eidgenössischen 
Synd ika ts am  10. v i. 1807 teilte  M ünchenwyler und 
C lavaleyres B ern zu. Am  18. Ju li leiste ten  alle B erner 
von 16 Ja h ren  an  den Treueid. E in Gesetz vom  Mai



BERN

Das Rathaus  in Bern mit  dem R a t  der CG, vor der R ev o lu t io n  von 1798. Nach e iner  Ze ich nu n g  im Hist.  M useum  Bern

Bern.  Der  Münste rp la tz  mit der P rozession  der  T a g s a tz u n g .  N ach  einer Z e ich nu n g  im  Hist. M useum  Bern.



150 BERN (D IE  M EDIATION) BERN

1804 verfügte die D ienstpflicht vom  16. bis zum  50. 
J a h r .  Schwierig w ar die W iederherste llung der F in an 
zen. Aus den s. Z. von Jen n er g e re tte ten  heimischen 
T ite ln  übergab  dieser der R egierung 600 000 a. F r. in 
ba r und 3 200 000 a. F r. in  englischen Papieren , die 
ab er v o rderhand  von E ngland  gesperrt w aren. E in 
kün fte  ergaben  das Ohm geld, die Regalien und  die 
Gefälle. Die a lten  B innenzölle, B rücken- und  W eggelder 
w urden in  geringem  Masse w ieder e ingeführt. Bei 
strenger S parsam keit und kleinen G ehältern  w ar bis 
E nde 1813 w ieder ein S taatsschatz  von 2 330 000 a. Fr. 
zurückgelegt. D urch die M ediation w ar der S ta a t zur 
A ussteuerung der S tad t Bern als E rsa tz  fü r den V erlust 
ih rer D om änen verpflich te t. In  der D o ta tionsurkunde  
vom  20. ix . 1803 w urde sie reichlich b edach t ; sie er
hielt Felder und F luren  um  die S ta d t, den B rem garten- 
wald, den Forst, R ebgüter am  Bielersee, w ohltätige 
S tiftungen  sam t Verm ögen, wie die Insel, den B urger
spital, das W aisenhaus, die S tad tb ib lio th ek  usw . D urch 
Gesetz vom  7. v. 1804 nah m  der S ta a t das K irchen
verm ögen in seine V erw altung ; die Geistlichen bleiben 
ausdrücklich  K irchendiener, n ich t S taatsd iener. Als Zivil
und S trafgesetzbuch w ird die heimische G erichtssatzung 
von 1761 m it dem  H elvet. S trafgesetz von 1799 als 
E rsa tzrech t w ieder e ingeführt. Das Schulwesen der 
S ta d t (vergl. d. R ubrik) w urde 1805 neu geordnet mil 
E lem entarschu le , U n ter- und O bergym nasium  und 
Akadem ie. Die Gesetze über N iederlassung, Gewerbe
freiheit, A rm enfürsorge usw . w aren  in m ancher 
H insicht vorbild lich , ln  religiösen Fragen  herrsch te  
D uldsam keit ; 1804 w urde der katholische G ottes
d ienst in  B ern w ieder g e s ta tte t. —  Die politischen 
Z ustände w aren  dennoch unbefriedigend ; das Volk war 
sehr streng  überw acht, die Presse s tan d  u n te r  Zensur. 
Die R ücksicht au f Napoleon erzeugte m anche h a rte  
Massregel, auch Spionage und  Gesinnungsschnüffelei, 
was beim  L andvolk  Groll erregte. Bei der G esam t
erneuerung der ind irek ten  G rossrats w ählen von 1808 
w ählten  24 Z ünfte regierungsfeindlich. Einige dieser 
W ahlen w urden w illkürlich, ohne N euw ahl, aufgehoben. 
Die S tellung der Regierung, eingeklem m t zwischen der 
Partei der unbed ing ten  P a triz ie r und  Napoleon, w ar 
unerquicklich  tro tz  aller M achtfülle. Im  V erhältn is zu 
Napoleon kom m t das G ewaltsam e der Zeit zum  Vor
schein. Gegen die K on tinen ta lsperre  w ar B ern zw ar 
weniger em pfindlich als die Ostschweiz, aber nach  dem 
T arif von T rianon von  1810 blieben auch h ier die Kolo
nialw arenlager w ochenlang geschlossen. U n te r der 
Söldnerlieferung l i t t  Bern wie die ändern  K antone. 
U n te r dem Zwang Napoleons gab die R egierung tro tz  
der Abneigung im  Volke den W erbern  grosse Voll
m achten . Bis 1. v u  1810 w aren an  W erbekosten 
221 000 F r. v e rau sg ab t. Bis 1813 m ussten  im m er 
schärfere Massregeln fü r die W erbung getroffen werden. 
D urch Erlasse dieses Jah res  w erden fü r alle Vergehen, 
die n ich t an  die E hre  gehen, 4 Ja h re  K riegsdienst 
zugesprochen.

Das Ende der M ediation. —  Die N achrich t von der 
Schlacht bei Leipzig w urde von der bernischen Zensur 
e rst am  2. x i. 1813 zugelassen. Sofort se tzte , beson
ders von Seiten der unbeding ten  P atriz ier, eine erhöhte 
P a r te itä tig k e it ein. Ihre A bsicht w ar, das alte  Bern 
w iederherzustellen. Die P a rte i der gem ässigten P a 
trizier, die R egierungspartei, w ünschte w enigstens 
auch  die R ückkehr des A argaus u n d  der W aad t. Da 
ih r  Schw anken offenbar w ar, rich te te  sich das M isstrau
en der übrigen Schweiz auch  gegen sie. Die Regierung 
wollte die G renzverteidigung, die U nbedingten  wollten 
den E inm arsch  der V erbündeten . Vier von ihnen, das 
sog. W aldshu ter K om itee, befanden sich Anfangs 
Dezem ber in  W aldshu t beim  Grafen Jo h an n  von Salis, 
dem  A genten M etternichs, sp ä ter im  H a u p tq u a rtie r  zu 
Freiburg  i. B. bei M etternich, und  w irk ten  fü r 
den E inm arsch. Am 18. Dez. verlang te  der öste r
reichische G esandte von Schrau t, die R egierung solle 
sogleich zu rü ck tre ten , dafür verspreche Oesterreich 
die W aad t und den A argau. In  der R egierung en t
s tan d  ein h a r te r  K am pf ; am  21. aber k am  die 
K unde vom  E inm arsch  der V erbündeten , und  am  
N achm ittag  . des 23. erk lärte  der Gr. R a t, dem die

E ntscheidung  ü b ertragen  w orden w ar, die M ediations
verfassung fü r aufgehoben. Zur gleichen S tunde rück ten  
die O esterreicher in  Bern ein. Am 24. sam m elten  sich 
139 der ehem aligen CG u n d  ernan n ten  eine S tandes
kom m ission von U nbeding ten  und Gem ässigten als 
provisorische Regierung, ln  5 K olonnen m arsch ierte  
E nde D ezem ber die Arm ee Schw arzenberg m it 75 009 
M ann durch  heimisches Gebiet. Sie verpflegte sich 
nach dem  R equisitionssystem  und  b rach te  neben 
ändern  D rangsalen auch  den F leck typhus m it. A ar
berg z. B. h a tte  in  drei W ochen 51 000 M ann und 
15 000 Pferde zu verpflegen ; drei M ilitärsp itä ler in 
Bern u n d  eines in  F rienisberg  m ussten  e rrich te t w erden. 
A uch die Bevölkerung w urde von der K ran k h eit er
griffen. Die heimische K ostenrechnung  b e tru g  358 000 
fl., w ovon O esterreich 253 000 fl. vergü te te . —  Die von 
der Standeskom m ission am  24. Dez. erlassene P ro k la 
m ation  lau te te  « An unsere U n te rtan en  ». Sie fo rderte
u. a. die R ückkehr von W aad t und  A argau u n d  erfuhr 
die en trü s te te  A bw ehr der beiden K an tone  und  der 
ganzen übrigen Schweiz Die U nbeding ten  sahen sich 
durch  das Ausbleiben der österreichischen U n te r
s tü tzu n g  blossgestellt, und  die G em ässigten kam en 
wieder obenauf. Am  12. i. 1814 ergänzte sich der 
Gr. R a t auf 200 M itglieder ; 99 Stellen w urden  der 
L andschaft offen gehalten . Am 14. besetzte er 21 Stellen 
des Kl. R ates ; 6  w urden der L andschaft überlassen. 
Schultheissen w urden N. R . v . W attenw yl und  N. F . v. 
Mülinen. E in  Geheim er R a t von 5 M itgliedern w ar le iten 
der A usschuss der Regierung. Der U m sturz  b rach te  
einen W echsel des System s, aber n ich t der Personen. 
Am  8 . Febr. w urden vorläufig 43 V ertre te r der L and
schaft von Bern aus e rn an n t. Die T agsatzung  von Zürich 
h a tte  am  29. x i i . 1813 W aad t und A argau an erk an n t ; 
Bern schickte deshalb keinen A bgeordneten  nach 
Zürich, sondern besuchte am  17. m . 1814 m it 7 a lt 
gesinnten O rten  eine G egentagsatzung in L uzern. D ort 
leistete es am  21. März au f die W aad t V erzicht, n ich t 
aber au f den A argau. Anfangs März w urden aber die 
beiden O rte von den verb ü n d eten  M onarchen in Chau- 
m on t an erk an n t. Die T agsatzung  von Luzern löste sich 
auf, und in Z ürich nahm  Bern nun  an der B eratung  der 
Bundesverfassung teil. Der erste E n tw u rf der Ver
fassung w urde vom  bernischen Gr. Rat. abgelehnt, weil 
die F orderung  au f den A argau n ich t berücksich tig t 
w ar. Der zweite E ntw urf, der F ünfzehnervertrag , w urde 
au f Zureden W attenw yls am  31. Aug. angenom m en. Die 
Verfeindung m it W aad t und A argau, welche beiden 
von den frem den G esandten, nam entlich  Capo d ’Istria , 
dem  V ertre te r des Zaren, u n te rs tü tz t w urden, dauerte  
an. Auch das B ernervolk w urde gegen die R egierung 
aufgehetz t. G ärung en ts tan d  im  O beraargau u nd , weit 
ernster, im  O berland, wo ein A uflauf in In terlak en  vom  
23. Aug. durch  T ruppen niedergeschlagen w erden 
m usste. Die zarisch-dem okratische V erschwörung gegen 
Bern w urde im  Ja n . 1815 en th ü llt durch  eine F lug 
schrift, Correspondance et autres lettres secrètes, eine 
Sam m lung von A ktenstücken  und Briefen, deren 
H erausgeber um sonst gesucht w urde.

A uf dem  W iener Kongress w ar Bern durch den R a ts 
h errn  Zeerleder v e rtre ten . Sein A uftrag  w ar, am  A ar
gau festzuhalten  und die englischen, seit 1803 im  Besitz 
der R egierung befindlichen T ite l,zu  re tten . Das K ap ita l 
b e tru g  292 000 L. St., die seit 1798 aufgelaufenen Zinsen 
150 000 L. St. W aad t und A argau wollten m it Bern 
teilen ; die T agsatzung  begehrte sie zur T ilgung der 
helvetischen Schuld. Die S tim m ung in  W ien w ar Bern 
sehr ungünstig  ; von allen Seiten w urden R änke ge
sponnen. Am  5. m . 1815 w urden folgende Forderungen 
gegenüber Bern von den M ächten v e re in b art : A nerken
nung  des G rundsatzes der V o lksvertretung  ; */:l des Gr. 
R ates bleibt, dem  L ande Vorbehalten. Das B ürgerrecht 
der S ta d t w ird dem  Lande geöffnet. Am 20. März en t
schied der Kongress : W aad t und A argau w erden als 
K an tone  an erk an n t ; Bern w ird mit. dem  J u ra  en tsch ä
digt. Das englische K ap ita l w ird Bern zugesprochen; die 
Zinsen w erden zur Tilgung der H elvetischen Schuld ve r
w endet. Obschon B ern über diesen Spruch en ttäu sch t 
w ar, setzte  W attenw yl am  28. April die A nnahm e im  Gr. 
R a t m it 135 gegen 37 Stim m en durch. —  A uf die K unde
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von Napoleons R ückkehr aus E lba b o t Bern 6700 M ann 
u nd  31 Geschütze fü r den Feldzug nach B urgund auf. 
Sein A nteil an den K osten, 1 800 000 F r., w urde durch 
d irekte K riegssteuern  und Anleihen gedeckt. —  Dem 
Beschluss des Gr. R ates vom  7. l. 1815, die Ver
fassung zu ergänzen, folgte am  21. Sept. die Urkund
liche E rklärung  oder heroische R estau ra tionsverfas
sung' : Den G em einden und  L andschaften  w erden die 
a lten  Privilegien gesichert, soweit sie m it dem  S taa ts
wohl verträg lich  sind. Die A em ter sind allen B ürgern 
offen. Die grösseren L an d städ te  haben  je  2, die kleine
ren je  1, die grösseren A m tsbezirke je  3, die kleineren je 
2 V ertre ter im  Gr. R a t, der J u ra  13 ; ausserdem  w erden 
12 L andbürger vom  Gr. R a t e rnan n t, zusam m en 99. 
Das M andat is t lebenslänglich. In  den S täd ten  w ählt 
der G em einderat, in  den A m tsbezirken die V ersam m 
lung von A m tsrich tern , G em einderäten, C horrichtern 
und den 4 R eichsten  des Bezirks. Das F u n d am en ta l
gesetz vom  4. i. 1816 fü r die W ahl der 200 G rossräte 
aus der S ta d t sieht Selbstergänzung vor, w odurch die 
n ich t regierenden Fam ilien , also die M ehrzahl der B ür
gerschaft, ausgeschlossen bleiben. Die 27 M itglieder des 
K l. R ates w erden durch  den Gr. R a t gew ählt. —  Die 
Regierung w ar je tz t  abhängiger vom  Gr. R a t als in der 
M ediation, ab er die Volksw ahlen w aren abgeschafft und 
die V ertre tu n g  der L andschaft s tan d  in keinem  Ver
hältn is zu ih rer B edeutung.

Die englischen Titel w urden 1816 m it 37 % K u rs
verlust versilbert ; 3 500 000 a. F r. flössen endlich in 
die heroische S taatskasse. D urch den N achlassvertrag  
zum  2. Pariserfrieden von 1818 w urde F rankreich  ver
pflichtet, 13 % der 1798 geraub ten  Gelder zu e rsta tten , 
aber der französischen F in an zk u n st gelang es, diese be
scheidene E n tschädigung  au f 469 000 a. F r. h erabzu
drücken.

Die A ufnahm e des Jura . E nde 1813 h a tte n  die 
A lliierten den seit der R evolution  französischen Ju ra  
besetzt. E in gebieterisches A ngebot des J u ra  durch die 
M ächte w ar am  31. m .  1814 im  Gr. R a t erstm als abge
lehn t w orden. E rs t allm ählig  w urde Bern m it dem  An
gebot v e r tra u t.  In  W ien w urde die Zuteilung n ich t ohne 
W iderstand der m eisten Schweizer und des Zaren voll
zogen. Ausgenom m en w urden der Bezirk Arlesheim , oer 
an Basel, und  ein kleines Gebiet bei Lignières, das an 
N euenburg fiel. Das jurassische Volk w urde n ich t befragt 
u nd  dennoch der E ntscheid  m it allgem einen F reude
kundgebungen aufgenom m en. An die U ebergabe w urde 
von den M ächten e rneu t die E rfü llung der Forde
rungen vom  5. m .  1815 geknüpft, welches H indernis 
erst durch  die Urkundliche E rklärung  vom 21, Sept. 
beseitig t w urde. Inzw ischen h a tte  H . K. E scher als 
eidgen. K om m issär den J u ra  verw alte t. Die Ver
einigungsurkunde  d a tie rt vom  23. X I.  1815 u n d  ste llt 
fest : Der katho lische G laube wird anerk an n t, das 
französische Z ivilrecht durch  das a ltju rassische R echt, 
das französische S trafrech t durch  das bernische ersetz t. 
Die bisherige G rundsteuer b leib t ; die französischen 
ind irek ten  S teuern  w erden durch  die heimischen Mono
pole ersetz t. Die G em einden haben  Selbstverw altung. — 
Am 21. x ii. 1815 w urde der J u ra  feierlich übergeben. 
B ern nah m  bei seinem  A n tr itt  dem  v erarm ten , aus
gesogenen L and  326 000 a. F r. K o n tribu tionsreste  ab. 
Die bernische V erw altung w ar willkom m en, und  es w ar 
ein F reuden tag  fü r den Ju ra , als am  1 4 .  VI. 1818 
W attenw yl zu Delsberg allen B eam ten den T reueschw ur 
abnahm .

17 .  D i e  R e s t a u r a t i o n .  Die politische L eitung befand 
sich in den H änden  W attenw yls, Mülinens, Jenners und 
F riedrich  v . Fischers, die noch einm al die patrizische 
K u ltu r  aufs w ürdigste darstellten . Die m onatlichen 
S itzungen des Gr. R ates w aren geheim  ; es w urden auch 
keine Taggelder ausgerich te t, weshalb der Besuch vom  
Lande n ich t regelmässig w ar. Die Parte ikäm pfe  spielten 
sich zwischen den unbeding ten  und den gem ässigten 
Patriz iern  ab . E rstere  spielten die S tad t, wo die B ürger
schaft wegen ih rer Z urücksetzung v e rärg ert w ar, gegen 
die R egierung aus. Das H aup t der U nbedingten  war 
K. L. v. H aller, ein persönlicher Gegner der Schul tlieissen 
E r genoss als V orkäm pfer der R e s tau ra tionsideen euro
päisches Ansehen und fühlte  sich in Bern zurückgesetzt.

N ach seinem  geheim  zu Freiburg  1820 erfolgten U eber
tr i t t  zum  a lten  G lauben ging er nach  Paris, w urde in 
B ern aus den A em tern  en tfe rn t und k eh rte  n ich t m ehr 
zurück. —  In  den H ungerjah ren  1816-1817 w ar Bern 
durch  kluge M assnahm en besser versorgt als die ändern  
K antone. Bei der U ebcrschw em m ung des Seelands 1816 
en ts tan d en  die ersten  P läne zur E ntsum pfung . Am
1. v i. 1828 w urde der 300. G edenktag der R eform ation 
feierlich begangen. Irgend ein Sonderkirchen tu m  wurde 
n ich t geduldet ; so w urden z. B .  1829 die P ie tisten  
wegen ih rer « S tündlein  » in  der franz. K irche be
stra ft. —  Die R estau ra tio n  w ar eine Zeit der w irt
schaftlichen E rholung, besonders fü r das O berland 
und den Ju ra . Das politische Leben aber w ar still. 
Das einzige B lättle in , Der Schweizer freund , w urde 
n ich t ernst genom m en. Lange, zähe V erhandlungen 
en tstanden  wegen der N eugründung  des B istum s Ba
sel, an  dem B ern m it dem  J u ra  beteilig t w ar (vergl. 
A rt. B a s e l ,  D i ö z e s e ) .

Das V erhältn is zum  A usland w ar w ährend  der R e
stau ra tio n  gespann t. H aller und  seine K abale  verschrien 
Bern bei den H öfen als Jakob inernest. A uf dem  W iener
kongress noch w ar die R egierung als reak tio n är, je tz t  
plötzlich als liberal verrufen . Besonders heftige A n
griffe erfolgten von Paris. Mit dem  G esandten M oustier, 
der die gem ässigte Regierung am  liebsten gestü rz t h ä tte , 
ergaben sich peinliche A u ftritte . 1825 w urde er ab b e
rufen. Im  gl. J a h r  w urde der neapolitanische A n trag  
einer M ilitä rkap itu la tion  abgelehnt, dafür 1828 Neapel 
ein R egim ent von 1500 M ann au f 30 Jah re  bewilligt, 
weil im  gl. J a h r  das R egim ent in Holland entlassen 
w urde. 1827 t r a t  M ülinen vom  Schultheissenam t zu
rück  ; sein Nachfolger F . v . Fischer w urde gegen die 
U nbedingten  gew ählt.

18. D i e  R e g e n e r a t i o n .  Im  Ju li 1830 befand sich die 
T agsatzung in Bern, das zugleich du rch  das eben s ta t t 
findende eidgenössische Schützenfest zum  Sam m elplatz 
der L iberalen geworden w ar. A uf den Sieg der R evo
lution in Paris löste sich die T agsatzung am  6 . Aug. auf. 
Bern h a tte  Besorgnisse wegen eines französischen An
griffs und an erkann te  Louis Philipp  erst am  8 . O ktober. 
Dieser, da rü b er e rzü rn t, fö rderte  den Um schw ung in 
Bern. Die Opposition kam  vom  Ju ra , wo sie von Stock- 
m ar, und  von den L an d städ ten , so Burgdorf, wo sie von 
den G ebrüdern Schnell geführt w urde. Die R egierung 
w ar durch  P arte iu n g  gelähm t ; die U nbedingten  waren 
gegen jedes Zugeständnis. In  die S tad t w urden T ruppen  
gezogen und  ein R egierungsb latt, die Neue Schweizer 
Zeitung, gegründet. D urch die A bw eisung der bek an n 
ten, von den Schnell angeregten Anfrage des B urgdorfer 
S tad tra tes  w urde die Bewegung au f dem  L ande en t
fach t. Am 5. Dez. bean trag te  n u n  die R egierung selbst 
im  Gr. R a t, es sei das Volk zur E ingabe seiner W ünsche 
einzuladen. Vorausgegangen w ar die V ertrauensm änner
versam m lung in Burgdorf, die zu vereite ln  der O beram t
m ann  v. Effinger einen unglücklichen Versuch gem acht 
h a tte . Der Beschluss und die P rok lam ation  vom  6 . Dez. 
kam en zu spä t. Im  Seeland w urden F reiheitsbäum e 
aufgerich te t, im  Ju ra ,  der T rennungsgedanken h a tte , 
bewaffnete B ürgerw ehren gebildet. Die ausserorden t
liche T agsatzung  vom  23. Dez. lehn te  den Schutz der 
a lten  Z ustände ab . Die U nbedingten  w arben Söldner. 
Vom L ande her w urde ein M assenaufbruch nach  Bern 
für den 10. Ja n . angesagt. A uf diesen Tag beriefen die 
F ü h re r, denen die Bewegung über den K opf zu wachsen 
d roh te, den V olkstag nach  Miinsingen, wo w ider V erab
redung  von K arl Schnell der V erfassungsrat als Losung 
ausgegeben w urde. In  der Sitzung des Gr. R ates vom
13. Ja n . w urde demgem äss auf A ntrag  v. Fischers be
schlossen, die U m gestaltung der Verfassung einem  vom 
Volk gew ählten  V erfassungsrat zu ü b ertragen , da die 
R egierung das Z utrauen  des Landes verloren habe. Das 
w ar die A bdankung  des P a triz ia ts . —  Bei den indi
rek ten  W ahlen fü r den V erfassungsrat am  7. u . 9. Febr. 
siegten die L iberalen. Einige P a triz ier, so W attenw yl. 
lehn ten  ab. Der V erfassungsrat t r a t  am  18. Febr. zu
sam m en. Seine A rbeit w urde von der rasch auflebenden 
Presse aller Parteien  begleitet. Am  2. Mai en ts tand  
der Schutzverein  der Weissen (L iberalen), m it einem 
Netz von Zweigvereinen. Als G egengründung folgte der
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Sicherheitsverein der Schw arzen (P atriz ier). Am  7. Ju li 
w ar die Verfassung beendet und  w urde von diesem  Tag 
d a tie rt. Am 31. w urde sie m it gewaltigem  M ehr ange
nom m en. Am 21. O kt. t r a t  die alte  R egierung zurück. 
Ihr Z uruf vom  20. is t das ergreifende A bschiedsw ort des 
P atriz iates an  das L and .

Die Regenerationsverfassung en thä lt als oberste  G rund
sätze S o u v erän itä t des Volkes, G leichheit vor dem 
Gesetz, G laubensfreiheit fü r R eform ierte  und  Röm isch- 
K atholische, Gewerbe-, H andels- und  N iederlassungs
freiheit. D irekte S teuern  können e ingeführt werden. 
K ein S ta a tsa m t is t m ehr lebenslänglich. Der Gr. R a t 
zählt 240 au f G Ja h re  gewählte. M itglieder, 200 w erden 
vom  Volk in d irek t gew ählt. A ktives und  passives W ahl
recht, sind geknüpft an  Verm ögen von 500 u n d  5000 a. 
F r. m it den u n teren  A ltersgrenzen von 23 und  29 J a h 
ren. 40 M itglieder werden vom  Gr. R a t gew ählt. Alle 
2 Ja h re  erfolgt eine D ritte lserneuerung . Der L andam 
m ann is t e rster B eam ter des S taates und  V orsitzender 
des Gr. R ates, au f ein J a h r  gew ählt. D er Gr. R a t ü b t die 
S o u v erän itä t und die G esetzgebung aus, w äh lt den 
R egierungsrat und das O bergericht und  e rn en n t die 
T agsatzungsgesandlen . Die Sitzungen sind öffentlich. 
Die R egierung zäh lt 17 au f 6  J a h re  gew ählte  M itglieder. 
Das O bergericht bestellt, aus 11 M itgliedern und 4 E r
sa tzm ännern  m it 15 Ja h ren  A m tsdauer. U ntere  In stan z  
sind die A m tsbezirksgerichte m it 4 A m tsrich tern  und 
einem  rech tskundigen  P räsiden ten , welcher von der 
R egierung gew ählt w ird. Die G em einden haben  Selbst
verw altung . — D urch diese. V erfassung w ar die rep rä 
sen ta tiv e  R epublik  b eg ründet. Die G rossratsw ahlen im  
H erb st 1831 b rach ten  eine liberale M ehrheit. Von 34 
gew ählten  P a triz ie rn  leh n ten  17 ab. 2 M itglieder der 
alten  Regierung, v. T scharner und v. L erber, w urden 
Schul theiss und  L andam m ann. Noch andere hohe A em ter 
kam en in die H ände von P a triz iern . E nde 1831 w urde 
allen Geistlichen und  Offizieren der Eid au f die neue 
Verfassung auferlegt. Die ju rassischen  P fa rrer erhielten 
die E rlaubnis vom  P ap st. 73 eidw eigernde p a tr i zische 
Offiziere w urden im  Ja n . 1832 entlassen. In  der S tad t 
herrsch te  A bneigung gegen die neue R egierung. D urch 
G rossra tsdekret vom  19. v . 1832 w urde die E in 
wohnergem einde neben  der Burgergem einde geschaffen. 
Auf den 1. Aug. gl. J .  w urde der Fam ilie F ischer die 
Post entzogen und in  S taa tsb e trieb  genom m en. — Die 
Besorgnis um  das Burgerverm ögen fü h rte  zur E rlacher- 
hofverschw örung. Die B urger rü s te ten  und  sam m elten 
im E rlacherhof M unition aus N euenburg ; v . Lent.ulus 
w arb  u n te r der S tad tbevölkerung , v . W erd t in Toffen, 
M ajor v. F ischer im  E ichberg  bei U etendorf. Die R e
gierung w ar u n te rrich te t, und  am  28. Aug. begannen die 
V erhaftungen, aber die drei genann ten  W erber e n tra n 
nen. Dagegen w urde der sog. S iebnerausschuss, ein 
bürgerliches K om itee m it A ltschultheiss v. Fischer an 
der Spitze, verh afte t und der E rlacherhof besetz t. Die 
Folge w ar eine ungeheure E rregung  ; die liberalen L and
s täd te  w urden m it Geschütz versehen. Der Prozess gegen 
die Verschwörer verg iftete  jah re lan g  die Oeffentlich- 
ke it. Am  30. XII . 1839 fällte das O bergericht endlich 
den Spruch gegen 293 A ngeklagte. 83 w urden frei
gesprochen, die übrigen zu Gefängnis, Landesverw ei
sung und  zu den K osten  v e ru rte ilt. Am 28. II. 1840 
beschloss der Gr. R a t Am nestie, wovon n u r teilweise 
G ebrauch gem acht w urde. 5 M itglieder vom  Ausschuss, 
d a ru n te r A ltschultheiss von Fischer, sassen ihre Strafe 
au f T horberg ab. —  Die M änner der R egeneration waren 
m it ernstem  W illen au sg esta tte t, aber in den neuen Ver
hältnissen unsicher. Das Parteiw esen w urde überschätzt, 
sogar Endzw eck. D aher rü h r t  die grausam e Leiden
schaft der Parte ikäm pfe , die K leinlichkeit des Personen
haders, die ängstliche R ücksich t au f die öffentliche 
Meinung. F ü r die V ervollkom m nung der V erw altung, 
die S tockm ar ein unerträg lich  langsam es U ngeheuer 
nann te , geschah n ich ts, fü r die V olksw irtschaft wenig. 
1834 w urde die K an to n alb an k  gegründet. Am m eisten 
geschah fü r das Schulwesen, so 1833 die G ründung des 
Lehrersem inars Hofwil. 1834 w urde die A kadem ie zur 
Hochschule um gew andelt.

Die ausw ärtige P o litik  w ar K arl Schnells R eizbar
k e it und  Tscharners U nbehilfliehkeit überlassen. Auf

Schnells B etreiben w urde am 17. m .  1832 das Siebner- 
konkordat. gegründet. Die B ehandlung der ausw ärtigen  
Fragen , besonders der F lüchtlingsfrage, w ar im  f ie 
brigen unzureichend . Der Savoyerzug 1833 und der 
S teinhölzlihandel 1834 (siehe diese A rt.) b rach ten  der 
R egierung äusserst unangenehm e V erw icklungen und 
D em ütigungen (siehe auch A rt. B o m b e l l e ) .  Die Bade
ner Beschlüsse w urden von Bern angenom m en und  ihre 
D urchführung  vom  Gr. R a t beschlossen, füh rten  aber 
im  Febr. 1836 zu einem  A ufruhr im  katholischen Ju ra , 
der vom  G eneralv ikar G u tta t gele ite t w urde. E r w urde 
m ilitärisch  u n te rd rü c k t, aber da  griff Louis Ph ilipp  ein 
und verlang te  durch seinen G esandten  M ontebello, 
u n te r  D rohung der Besetzung des Ju ra , die A ufhebung 
der B adener Beschlüsse. Diesem Verlangen fügte sich 
am  2. Ju li der Gr. R a t. E ine fernere ernste  Verw icklung 
m it F rankreich  und  eine ungerechte  D em ütigung b ra ch 
te  der ganzen Schweiz und insbesondere dem  dam aligen 
V orort Bern der Conseilhandel (vergl. den Art.). Zu
gleich fü h rten  die Gebr. Schnell einen heftigen  K am pf 
m it den R adikalen . Sie selbst w aren nun  zu einer P a rte i 
und Politik  des Juste-M ilieu  abgedräng t. F ü h re r der 
R adikalen  waren u a. N euhaus und  die B rüder Ludw ig 
und W ilhelm  Snell, 2 deutsche F lüchtlinge, denen K. 
Schnell Professuren an  der H ochschule verschafft h a tte . 
Beide m ischten  sich in die kan tonale  Politik . Die R ad i
kalen  w aren ins in te rnationale  F lüch tlingstre iben  ve r
s trick t. A uf beiden Seiten w urde m it zügellosen Presse
käm pfen die L eidenschaft geschürt. Bei Anlass eines 
Putsches, der am  5. v n .  1836 bei der E röffnung des 
eidgen. Schützenfestes in L ausanne gep lan t w urde, 
w urde auch  Ludw ig Snell v e rh afte t und  des Landes v e r
wiesen. Die frem den M ächte v e rlang ten  eidgen. M ass
regeln gegen das F lüch tlingstreiben  ; F ran k re ich  ging 
sogar sow eit, eine « herm etische Sperre » anzudrohen . 
Dem gem äss erliess die T agsatzung in Bern am  11. v m .
1836 das Frem denkonklusum . In  der F lüch tlingshetze  
t a t  sich von n u n  an der K t. Bern u n te r  den Schnell 
und  von T scharner am  schärfsten  hervor, weshalb der 
K am p f m it den R adikalen  n u r um so heftiger e n tb ra n n te .
1837 lenk ten  die Schnell ein und such ten  nun  die R ad i
kalen  durch  Verfolgung der P a triz ie r zu gew innen. 
D eren Sicherheitsverein w urde du rch  ein A usnahm e
gesetz vom  8 . m . 1837 aufgelöst. In der Schatzgelder
geschichte, bei der es sich um  ungerechte  A nklagen 
wegen U nterschlagung von Geldern handelte , die 1798 
durch G. Jen n er und  L. Zeerleder aus dem  S taatssch a tz  
g e re tte t w orden w aren, m usste  der noch lebende Zeer
leder freigesprochen w erden. Der Botalionshandel (vergl. 
den A rt.) w ar ein Angriff der R egierungsparte i au f das 
B urgerverm ögen, der m isslang, weil sich diesm al der 
Gr. R a t der Schnell’schen W illkür entzog. —  Die 
Schnell w aren 1838 au f der Höhe ih rer M acht : K arl w ar 
R egierungsrat und Z entralpolizeid irektor, H ans L an d 
am m ann. Da erspäh ten  die R adikalen  die Gelegenheit 
im Napoleonhandel. Die Schnell v e rtra te n  im  Rede
k am p f vom  24. XI.  1838 im Gr. R a t die französische 
Forderung , den P rinzen auszuweisen. Die R adikalen , 
N euhaus an  der Spitze, waren dagegen und siegten m it 
106 gegen 104 S tim m en. Insgeheim  waren sie vom  T h u r
gau her u n te rrich te t, dass der Prinz freiwillig gehen 
w erde. Am nächsten  Tag legten die Schnell ihre A em ter 
nieder. Der E rbe ih rer M acht w ar K arl N euhaus aus 
Biel. 1839 w urde er Schultheiss ; es w ar das erstem al, 
dass diese W ürde n ich t an einen B ernburger fiel. Sehr 
b ald  stiess er m it S tockm ar zusam m en, der im J u ra  
beständ ig  Sonderbestrebungen verfolgte. Am 24. v ii. 
1839 bean trag te  die Regierung dem Gr. R a t, S tockm ar 
wegen hochverrä terischer U m triebe aus der Regierung 
abzuberufen . Der A ntrag  w urde zum  Beschluss erhoben 
und erregte eine gewaltige G ärung im  N ord jura, die 
im  F rü h ja h r 1840 m it scharfen Massregeln u n te rd rü c k t 
w urde, w ährend S tockm ar nach Frankreich  floh. —  
N euhaus w ar F üh re r und Schirm er des schweizerischen 
R adikalism us, dem  er überall w erk tätige  P arteih ilfe  lieh, 
so besonders dem  A argau in  der K losterfrage. E r behielt 
als P räsiden t des V ororts die M itteilung über die Auf
hebung  an die S tände  solange zurück, bis die K löster 
ausgeräum t w aren. D afür verfeindete er sich m it L u
zern. Als der V orort Luzern im  Mai 1844 anlässlich der
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W alliser W irren befahl, T ruppen  aufzub ieten , weigerte 
sich N euhaus u n d  schlug auch den innerörtischen  T ru p 
pen den D urchzug ab. —  In  diese Zeit fä llt die E n t
stehung  der konservativen Partei durch die V erbindung 
der O pposition vom  L ande m it dem  P a triz ia t. Ih r  gei
stiges H a u p t w ar L andam m ann Blösch. —  Tn der Je
suitenfrage  w ar Bern anfänglich zu rückhaltend , nahm  
d ann  aber P a rte i fü r die Freischarenzüge (vergl. den 
A rt.). N ach dem  M issglücken des ersten  Zuges lehnte  
die R egierung die B estrafung der B eteilig ten  ab  ; u n ter 
ihren Augen w urden  die V orbereitungen zum  zweiten 
Zug getroffen. N ach seinem schrecklichen Ausgang 
rück te  die R egierung sogleich von ihm  ab . schoss aber 
doch von S taatsw egen eine Sum m e von 70 000 a. F r. 
vor, um  200 heroische Gefangene auszulösen. D ann be
s tra fte  sie m ehrere B eam te und  sc h ritt  auch gegen P ro
fessor W . Snell ein, den sie wegen A ufreizung zum  Zug 
abberief und  des Landes verw ies. D am it kam  es zum  
Bruch m it der neu  au ftre ten d en  P arte i der Jungradi
kalen (B ärenpartei, weil sie ih ren  M itte lpunk t im  G ast
hof «Bären » zu Bern h a tte ), die eben von W . Snell he r
angebildet w orden w ar. Die B ärenparte i eröffnete den 
K am pf gegen N euhaus und  die Verfassung zugleich, in 
dem  sie deren offenbare M ängel aufdeck te . E in  Volks
verein fü r die R evision v e rb re ite te  sich ü b er den ganzen 
K anton. Die R egierung wollte eine P artia lrev ision  zuge
stehen, die B ärenparte i aber verlang te  T otalrevision. 
Bei der D ritte lserneuerung  im  Gr. R a t im  O kt. 1845 
blieb diese P a rte i siegreich. N un folgten die V olksver
sam m lungen und  P e titionen  fü r die Revision. Im  Febr. 
1846 beschloss des Gr. R a t, das Volk solle den von den 
Ju n g rad ik a len  verlang ten  V erfassungsrat von 140 M it
gliedern w ählen. Bei den W ahlen im  März t r a f  es 120 
Jung rad ik a le  u n d  20 K onservative . D araus w urde ein 
27gliederiger Verfassungsausschuss von lau te r  Jung- 
radikalen bestellt. Ih re  F ü h re r w aren U. Ochsen
bein, Ja k o b  S tam pili und  S tockm ar. W ährend  der 
B eratung  en ts tan d en  schon M einungsverschiedenhei
ten, die zur V erfeindung zwischen Ochsenbein und 
S tam pili fü h rten . Die B urgergem einde fü rch te te  fü r 
die S icherheit der B urgergüter, die indessen dann  in 
der Verfassung gew ährle iste t w urden. Am 31. v it. 1846 
wurde diese m it 34 079 J a  gegen 1257 Nein ange
nom m en.

Der Inhalt der Verfassung von 1846  ist folgender : 
Der ehrenfähige B ürger wird m it 20 Ja h ren  s tim m 
berechtig t. Die G ew alten sind scharf ge tren n t. A uf 2000 
Seelen k om m t 1 d irek t gew ählter V ertre ter. Alle 4 J a h 
re findet eine G esam terneuerung s ta tt .  E in R egierungs
ra t von 9 M itgliedern m it D irektorialsystem  w ird vom  
Gr. R a t au f 4 Ja h re  gew ählt, ebenso das O bergericht 
von 15 M itgliedern au f 8  Ja h re . Alle Bodengefälle sind 
aufgehoben. Die Pflichtigen zahlen das 7-lOfache des 
Jah resertrages als Ablösung. E ine H ypo thekar- und 
Schuldentilgungskasse fü r den ganzen K an to n  wird 
geschaffen. Neue d irek te  S teuern au f Vermögen, 
E inkom m en oder E rw erb  w erden e ingeführt. Die 
A rm enun terstü tzungspflich t wird den G em einden ab 
genom m en, dem  J u ra  sein besonderes Arm enwesen, 
G rundsteuersystem  und  R echtsw esen gesichert. — 
Das eigenartige dieser V erfassung is t der finanzielle 
Teil, denn er ste llt den ersten  um fassenden Versuch 
einer bernischen Sozialreform  dar. — Die Gross
ratsw ahlen von 1846 b rach ten  eine erdrückende 
M ehrheit fü r die Jungrad ik a len  ; dem gem äss gab 
es auch eine einseitige Parteiregierung m it den 
Führern  S tam pili und  Ochsenbein. Die V erw altung 
w urde durch  einen grossen B eam tenschub radikali- 
siert. _

1847 und 1848 w ar Bern V orort, vom  A uslande frei
lich m it M isstrauen em pfangen. Die G esandten  von 
Oesterreich, Preussen und R ussland verzogen sich nach 
Zürich. A u f den 1. v ii . 1847 w urde Ochsenbein zur 
E n trü s tu n g  w eiter Kreise Regierungs- u n d  dam it B un
despräsident. Am  5. Ju li eröffnete er die entscheidende 
T agsatzung m it w eith inhallender R ede in der Heilig
geistkirche. B ern w ar bei der rad ikalen  Zwölferm ehr
heit. Am  7. O kt. w urden die ersten  T ruppen  einberufen. 
Zwei bernische D ivisionen, eine u n te r  Ochsenbein, wa
ren bei der E innahm e von F re ibu rg  beteilig t. (Vergl. im

U ebrigen A rt. S o n d e r b u n d . )  Finanzd irek to r Stam pili 
h a tte  der T agsatzung  fü r den K rieg 2 Millionen a. Fr. 
aus der bernischen S taatskasse  vorgestreck t. Von ihm  
kam  der A n trag , die K riegskosten ganz dem  Sonder
bund  aufzuerlegen.

Die Februarrevolution w urde in  B ern m it K anonen
schüssen gefeiert. Die U m w andlung N euenburgs in  einen 
F re is taa t w urde vom  V orort sogleich an erk an n t ; ber
nische T ruppen besetz ten  die königstreuen Gem einden. 
Die B ärenparte i san d te  der au fständ ischen  Lom bardei 
Freiwillige und W affen. Die deu tschen  F lüch tlinge 
w urden am tlich  begünstig t. Gegen dieses V erhalten  der 
A uslandspartei m it Stäm pfli w and te  sich Ochsenbein, 
der die öffentliche M einung fü r sich h a tte . Sein Gegen
satz  zu S täm pfli w urde im m er grösser. So befürw orte te  
er auch  die neue B undesverfassung, die Stäm pfli und 
S tockm ar bekäm pften . Bern gab d afü r 10 900 J a , 3500 
Nein ab.

Am  6 . x i. 1848 versam m elte sich die erste  B undes
versam m lung in Bern, der N a tio n a lra t im  K asino, der 
S tä n d era t im  A usserstandesra thaus. Am  16. w urde Och
senbein als zw eiter zum B undesrat gew ählt. Am  20. 
legte der V orort B ern die Geschäfte nieder, u n d  am  21. 
übernahm  sie de rB u n d esra t. Sein Sitz w ar vorläufig der 
E rlacherhof. A m 28. w urde Bern als Bundessitz b e s tim m t. 
Die Bedingungen w urden von der Burger- und  E in 
w ohnergem einde n u r  m it W iderstreben angenom m en ; 
von der E inw ohnergem einde w urde das erste B undes
haus, der heutige  W estflügel, bis 1858 erstellt. —  Zu
näch st herrsch te  ein schlechtes V erhältn is zwischen 
B undesrat und Bernerregierung. Jen e r w ar fü r korrek te  
N e u tra litä t, diese fü r die europäische R evolution . In 
den B lä tte rn  der B ärenparte i w urde der B undesrat 
inasslos beschim pft. — Im  In n ern  zeigten sich w ach
sende finanzielle Schwierigkeiten. 1848 kündete  Stäm pfli 
ein jährliches N orm aldefizit von 450 000 a. F r. an. 
Das Zehntverm ögen von 10 % Millionen und die W ert
schriften  schw anden dahin . D azu kam en M issjahre, 
zunehm ende L iederlichkeit und V erwilderung, gegen 
die die R egierung nachsichtig  w ar. Die üblen Folgen der 
F inanzreform  w urden sogleich gespürt ; die guten  
k onn ten  sich erst allm ählig aus w irken. Die Schule be
fand sich im  K am pf m it der G eistlichkeit ; G otthelf 
schrieb S tre itschriften  (Zeitgeist und Bernergeist) gegen 
die Jungzw ingherren . Die G üter der bernischen Kirche 
w urden u n te r M issachtung des V ertrags von 1804 ver
k au ft ; der Erlös floss in die S taatskasse, und von nun  
an  w urden  die Geistlichen S taatsbeso ldete . —  Seit dem 
A usscheiden Ochsenbeins w ar S täm pfli das H au p t der 
Regierung und w urde fü r die Geld- und Gewissensnot 
und die A usländerei veran tw ortlich  gem acht. Die K on
servativen  rü ste ten  sich au f die G rossratsw ahlen von 
1850 und errangen am  5. Mai 118 Sitze gegenüber 105 
R adikalen . So w urde nun  die R egierung aus K onser
va tiven  bestellt. Mit Blösch an der Spitze schaffte sie 
O rdnung und erzielte bis 1855 den Ausgleich im  
Finanzw esen. 1852 schuf sie das Gem eindegesetz, das die 
E inw ohnergem einde au f K osten  der Burgergem einde 
a u ss ta tte te , hob über 1000 P in ten  a u f  und  b au te  dafür 
die W aldau. S täm pfli befand sich n u n  an der Spitze der 
rad ikalen  O pposition. Am  12. und am  20. i. 1851 gab 
es in St. Im m er und  In terlak en  radikale A ufstände, die 
beide u n te rd rü c k t w urden. E ine von den R adikalen  
1852 verlang te  A bberufung des Gr. R ates w urde vom 
Volke m it 45 000 gegen 38 000 Stim m en verw orfen. Bei 
den G rossrats w ählen von 1854 b e tru g  die konser
v a tiv e  M ehrheit n u r  noch 5 S tim m en. D aher fusionier
ten die P arte ien , und  die R egierung w urde aus 5 K on
servativen  und  4 R adikalen  gebildet. Die W ahlen 
von 1858 gaben den R adikalen  w ieder die dauernde 
M ehrheit, aber die B ehörden w urden n ich t mehl- 
einseitig bestellt. Der Parteihass w ar gem ildert ; die 
S tu rm jahre  der bernischen D em okratie  schienen 
abgeschlossen.

Bibliographie.  —  J . H odler : Geschichte des Berner
volkes in  neuerer Zeit.  —  Th. B runner : Die Organisation 
der bernischen Exekutive seit 180.3. —  E. F . von Fischer : 
E rinnerung an N iklaus R u d o lf von W attenwyl.  —  J . L. 
W urstem berger : Lebensgeschichte.... N . F . von M ülinen  
—  W . E . von Mülinen : Das Ende der M ediation in  Bern
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(in A H V B  X X II) . — F . von Fischer : Lebensnach
richten über E . F . von Fischer. —  F r. H aag  : Die 
Sturm- und Drangperiode der bernischen Hochschule. 
—  E. Blösch : Eduard Blösch und  dreissig Jahre ber- 
nischer Geschichte. — Th. W eiss : Jakob S tam pili. —
H. Spreng : Ulrich Ochsenbein. — P. 0 .  Bessire : La 
question jurassienne. —  E  von R od t : Bern im
19. Jahrli. — A. Beu ch at : L ’évêché de Bille sous le 
baron ( 1'  -An dl au. [ R .  F e l l e k .  |

18. V on 1860 bis 1921. Die le tz ten  Jah rzeh n te  der 
bernischen Geschichte, deren  kn ap p er Um riss hier 
folgt, zeigen einen raschen, aber im  allgem einen ruhigen 
A ufstieg zu geordneten  staatlichen  und w irtschaftlichen 
V erhältnissen u n te r der H errschaft der radikalen  
P arte i, die die Zügel bis au f unsere Tage n ich t m ehr 
aus den H änden gelassen h a t. In  der S tad t prägen 
sich au ftre ten d e  politische Bewegungen s tä rk e r aus 
als au f dem  L ande ; im U ebrigcn ist es die Zeit, da 
sie als H a u p ts ta d t des Bundes ih r jah rh u n d e rta lte s  
A ntlitz  langsam  än d ert. R ings um  die A arehalbinsel 
w ächst das neue B ern herauf, dessen ganze E n tw ick 
lung gleichsam  an den Bau des ersten  B undesrathauses 
(W estbau 1851) a n k n ü p ft. Es en ts tan d en  nun  in 
rascher Folge eine grosse A nzahl eidgenössische, k a n 
tonale, Gemeinde- und industrie lle  B auten  (die wich
tig sten  siehe u n te r  A rt. O e f f e n t l i c h e  G e b ä u d e ) ,  nebst 
den neuenW ohnquartieren  L orraine, Länggasse, H a tte n 
hof, Schosshalde und  vor allem  K irchenfeld und Sp ital
acker, deren E ntw ick lung  seit dem  Bau der grossen 
Brücken ( K irchenfeld brücke 1883, K ornhausbrücke 
1898) d a tie rt. H eber die Geschichte dieser S ta d te r
w eiterungen vergl. Ed. von R od t : Bern im  19. Jahrh. 
Das öffentliche In teresse der ersten  Jah rzeh n te  nach 
1860 wird w eit m ehr von grossen volksw irtschaftlichen 
A ufgaben als von politischen Bewegungen in  A nspruch 
genom m en. An erster Stelle s teh t h ier die Juragewässer
korrektion (verg i. diesen A rt.) m it der E n tsum pfung  des 
Seelandes, die der K an to n  Bern im  Verein m it dem 
B und und den K antonen  Solothurn, N euenburg, F rei
burg und  W aad t du rchzuführen  h a tte . N ach m ehr als 
30jährigen V erhandlungen, V orarbeiten  und S tudien 
begannen 1868 bei A arberg die A rbeiten  und  w urden 
in n ert 20 Ja h ren  zu E nde gebrach t. D am it w urde eine 
grosse Landesgegend der w irtschaftlichen  und  gesund
heitlichen V erelendung entrissen und  im  grossen Moos 
ein neues, fruchtbares K u ltu rg eb ie t gew onnen. Seil 
1891 besitz t der S ta a t Bern d o rt in  der zur S tra fan s ta lt 
um gew andelten  S taatsdom äne W itzwil den grössten 
landw irtschaftlichen  B etrieb  der Schweiz. E n tsu m 
pfungen grossen Stils w urden ferner vorgenom m en im  
Oberhasle und im  G ürbetal. E ine andere grosse Ange
legenheit des bernischen S taatslebens bis gegen 1900 ist 
die E in führung  und  der A usbau des Eisenbahnnetzes. 
Selbstverständlich  w ar es unverm eidlich, dass die Loko
m otive auch  im  K t. B ern ih ren  E inzug h ielt, obschon 
noch u n te r  dem  konservativen  R egim ent der 50er Jah re  
die B ahnen bei Volk und  Behörden gleich unpopulär 
gewesen w aren. Die erste  Konzession fü r die Linie 
O lten-B urgdorf- Bern w ar schon 1852, zw ar m it W ider
streben , der C entralbahngesellschaft gegeben worden, 
m it welcher dann der K an to n  Bern m ehr als 20 Jah re  
lang alle m öglichen S tre itigkeiten  auszukäm pfen h a tte , 
indem  sie dessen zukünftige P ro jek te  durch  P rio ritä ts
ansprüche und K onkurrenzgründungen  zu verhindern  
such te. E iner anderen , der O stw estbahngesellschaft, 
der 1857 und 1858 Konzessionen fü r die L inien Bern- 
Luzern, Bern-Biel und  B iel-Neuenstadt, erte ilt worden 
w aren, v e rd an k t der S ta a t Bern, allerdings unfreiwillig, 
die E rw erbung  seiner sog. S taatsb ah n , indem  er 1861 
diese L inien aus dem  K onkurs jen e r Gesellschaft an 
sich ziehen und  au f eigene R echnung ausbauen  und 
be tre iben  m usste. Zwei Millionen F r. an  bereits ein
gezahlten  S taa tsak tien  gingen dabei verloren. In  den 
davon be rü h rten  Landesteilen  gewannen von je tz t  ab 
die E isenbahnfragen grossen Einfluss au f die politischen 
S tröm ungen; denn es w ar durch  den Beschluss von 1861 
in vielen K reisen die M einung en tstanden , der S taatsbau  
sei n u n  im  Prinzip  auch fü r die zukünftigen  L inien ange
nom m en worden, und daraus werde dem  K an to n  eine 
ungeheure Schuldenlast erwachsen. So verlang te  eine

I grosse Volksversam m lung in A arberg schon 1862 die 
; E inführung  des R eferendum s, das dann allerdings nach 
; w eiteren A nläufen erst 1869 geschaffen w orden is t. 
I Vorläufig b rach te  wirklich J a h r  fü r J a h r  der B etrieb 

der S taatsbahn , besonders der Sackbahn bis L angnau, 
ein bedeutendes Defizit. Dem p ro jek tierten  G o tth ard 
durchstich  ste llte  m an in Bern anfänglich ein Grimsel-

Die Eröffnung des schwe izer isch en  N at io na lrates  am 11. x i .  1863. 
N ach  e iner  O r ig in a lze ich n u ng  von P. Voim ar 1863.

pro jek t entgegen, das aber bald fallen gelassen wurde. 
Dem G otthard  w urde 1870 von Volk und  B ehörden 
eine Subvention von einer Million bewilligt. Gleich 
d a rau f t r a t  der K an to n  seine L angnauerlinie an eine 
neue B ern-Luzerngesellschaft, die die F ortse tzung  nach 

: Luzern bauen sollte, ab, u m  die ganze Linie 1877 aus 
I dem  K onkurse eben dieser Gesellschaft w ieder zu über

nehm en. Dabei h a tte  die R egierung ausser einer ur- 
. sprünglichen, vom  Volk gebilligten Subvention von 

2 Millionen noch.eine w eitere, die sog. Vorschussm illion, 
gegen ihre K om petenz, in das U nternehm en gesteckt, 
was bei B ekanntw erden grosse Aufregung h e rv o rrie f 
und  ihre S tellung vorübergehend gefährdete. U nter- 

I dessen h a tte  auch  die Frage der Ju rab ah n en  die Oeffent- 
. lichkeit sehr s ta rk  beschäftig t ; denn im  J u ra  m achte  
: sich das B edürfnis nach  E rstellung besserer V erkehrs

wege noch s tä rk er geltend als andersw o, seitdem  die alte  
T ransitstrasse  nach  dem  B au der neuen Linien zu ver
öden und  die jurassische Industrie  zu erlahm en drohte. 
Aber auch  politische G ründe zwangen zur Schaffung 
einer besseren V erbindung m it Bern. Der neue K antons
teil, vom  alten  durch  sprachliche, kulture lle  und b e 
sonders religiöse Gegensätze ge tren n t, h a tte  sich noch 

! im m er n ich t in  ein gutes V erhältn is zu Bern eingelebt 
und w ar durch  den andauernden  K u ltu rk am p f (vergl. 
A rt. K i r c h e )  e rb itte rt. In  der D iözesanangelegenheit
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(A bsetzung des Bischofs L ach at 1873) n ah m  der R e
g ierungsrat eine N eueinteilung der bisherigen k a th o 
lischen K irchgem einden in 28 Kreise vor und  besetzte 
die neuen  P farrste llen  selbst. 97 ren iten te  Geistliche 
w urden in ihren  F un k tio n en  eingestellt, und einige von 
ihnen, die, u n te rs tü tz t  vom  N untius Agnozzi, dem  der 
B undesrat am  8 . x i l .  1873 selbst die Pässe zustellte , 
fo rtfuh ren , U nruhe  zu s tiften , im Ja n u a r  und  März 
1874 des L andes verw iesen. Die durch  alles das herv o r

gerufene A ufregung im  Ju ra  h a t  im  Ja n u a r  1874 sogar 
eine m ilitärische B esetzung des Landes notw endig  
gem acht. Um  nun  eine nähere  V ereinigung zwischen 
den beiden K an tonste ilen  zustande zu bringen, w aren 
Volk und Behörden, u n te r  der F ü h ru n g  von M ännern 
wie S tam pili, P . Jo lissa in t und E d. M arti, hüben  und 
drüben  zu den grössten Opfern be re it. Der Grosse R at 
h a tte  schon am  2. II. 1867 das Ju ra b ah n p ro je k t gut- 
geheissen ; 1873 übergab er der neuen Gesellschaft auch 
seine S taa tsb ah n , und  1877 w ar das ganze N etz im  Ju ra  
vollendet. Der Erfolg lohn te  die A nstrengungen, denn 
die neuen L inien gew annen ü b er die lokale h inaus 
in te rnationale  B edeutung, und  die bisherigen in E isen
bahnunternehm ungen  gesteck ten  bernischen S ta a ts 
m illionen begannen sich endlich zu verzinsen. Mit dem 
Beginn der besseren V erbindung m it dem  J u ra  besserte 
sich in der T a t auch  das m oralische V erhältn is zwischen 
den beiden K an tonste ilen  und  is t se ither im m er e rträg 
lich geblieben. Der A usbau des w eiteren bernischen 
E isenbahnnetzes (vergl. ü ber die L inien und  Gesell
schaften  die besonderen A rt.) vollzog sich von da 
an  in R uhe und ohne besondere politische E inw ir
kungen. M it der G ründung der Jura-Sim plongcsell- 
schaft 1889, worin die bernische Jura-B crn-L uzern- 
bahn aufging, und m it der A b tre tu n g  der Jura-S im - 
p lon-A ktien an  den Bund 1891 h a t  der K an ton  Bern 
die w ichtigste Periode selbständiger E isenbahnpolitik  
abgeschlossen und der E idgenossenschaft fü r den all
gem einen R ü ck k au f der B ahnen 1898 ein grosses Stück 
vo rgearbeite t.

Die im  allgem einen ruhige E ntw ick lung  au f eidge
nössischem  Gebiet, die nach  1860 einsetzte, b o t fü r 
Bern als B undesstad t keinen Anlass zu besonderem  
A uftreten  m ehr. 1871 beteiligte sich die S tad t m it 4001), 
der ganze K an to n  m it 21 328 Mann an  der In tern ieru n g  
der B ourbakiarm ee. B em erkensw erte politische Be
wegungen beginnen sich 1877 abzuzeichnen. Zum 
ersten  Mal w urde bei einer K om m unefeier am  18. März 
die ro te  F ahne en tfa lte t, was zu einem  Zusam m enstoss 
m it der Polizei fü h rte . Am  26. Aug. w urden in der Refe
rendum sabstim m ung die Grossratsbeschlüsse über den 
F inanzp lan  fü r die Ja h re  1875-1878 und über den an 
die B ern-Luzern-B ahn geleisteten Vorschuss (w om it der 
R egierungsrat gedeck t w erden sollte) m it gewaltigem  
M ehr verw orfen, und am  17. Sept. e rk lä rte  infolge
dessen die R egierung ihren  R ü c k tr itt, der aber vom  
Gr. R a t v o rerst n ich t genehm igt w urde. E rs t au f A n
fang der neuen (IX .) V erw altungsperiode, Ju n i 1878, 
fand die G esam terneuerung der beiden R ä te  s ta tt ,  
wobei als neue M änner Alfred Scheurer, Joseph  Stock- 
m ar, A lbert B itzins, A lbert von W attenw yl, E dm und 
von S teiger und N iklaus R äz in die R egierung tra te n . 
1877 n im m t auch die Bewegung für eine Revision der 
S taatsverfassung  ih ren  Anfang. Eine V olksabstim m ung 
vom  3. VI. 1883 bestä tig te  den W unsch des eingelangten 
In itia tivbegehrens und  ü b ertru g  die Revision einem 
V erfassungsrat von 172 M itgliedern. Im  Mai 1884 h a tte  
dieser sein W erk beendet und im  Nov. zum  zw eitenm al 
d u rchbera ten , aber in  der A bstim m ung vom  1. m . 1885 
w urde der ganze E n tw u rf m it 56 000 Nein gegen 31 000 
J a  verw orfen, besonders wegen der B estim m ungen gegen 
die B urgergem einden. E rs t 1892 w urde die Frage der 
Revision dem  Volke nochm als vorgelegt und von diesem 
wieder b e jah t, aber diesm al w urde die Revision dem 
Grossen R ate  übertragen  und dessen W erk, die gegenw är
tig in  K raft stehende S taatsverfassung , am  4. v i. 1893 
m it grosser M ehrheit angenom m en. A bänderungen dazu 
wurden am  4. m . 1906 (W ahl des R egierungsrates durch 
das Volk, erstm als 1906), am  3. XI. 1907 (Gerichtswesen) 
und am  1. m .  1914 (V ertre tung  im  Grossen R a t =  1 Ab
g eordneter au f 3000 Seelen) vorgenom m en. U n te r den

Verw erfenden vom  4. vi. 1893 befand  sich die M ehrheit 
der Ju rass ie r und  die neu au fgetauch te  organisierte  
P a rte i der Sozialdem okraten . Diese, die u n te r  Führung  
ausländischer A gitato ren  in der S ta d t Bern gleich sehr 
agressiv a u f tra t  (A rbeiterkraw alle  und  m ilitärisches 
A ufgebot am  19. VI. 1893), b rach te  w ieder m ehr Bewe
gung ins politische Leben. Die a lte , im m er noch m äch
tige, aber abnehm ende konservative  V olkspartei so
wohl wie die M ehrheitspartei der R adikalen , von nun 
an als freisinnig- dem okratische P arte i, organisierten 
sich neu. L etztere  e rfuhr vorläufig noch bei allen Gele
genheiten eine Festigung und  S tä rk u n g  ih rer Vor
m achtstellung . Die erste  V ertre tung  errangen die So
zialdem okraten  im  B erner S ta d tra t  1894 ; schon 1909 
aber erreichten  sie do rt 34 von den 80 Sitzen (die Frei
sinnigen noch 33, die K onservativen noch 16). Diese 
Zahl stieg 1917 zur absolu ten  M ehrheit von 42 und 
sank  1921 zurück  ins Gleichgewicht m it den neuen 
B ürgerpartein . Diese Ziffern ergeben sich aus der Ver
hältn isw ahl, die im  B erner S ta d tra t  schon im  Dez. 1895 
erstm als zur A nw endung kam , w ährend sie im  Grossen 
R at bis zur S tunde  n ich t E ingang gefunden h a t. E ine 
A enderung s te h t zu erw arten  au f die Neuw ahlen von 
1922, bei denen som it die Sozialdem okraten  auch  im  
k an to n a len  P arlam en t, wo sie bisher sehr in die Min
derheit g ed räng t w aren, eine S tärkung  erfahren  dürften , 
die allerdings noch lange n ich t hinreichen w ird, um  das 
Bild der s taatlichen  Volks- oder vielm ehr P a rte iv e r
tre tu n g  dem jenigen der s täd tischen  anzugleichen. 
Die Spaltung  im  herrschenden Freisinn bereite te  sich 
indessen vor, als 1910 in der S tad t die etw as m ehr links 
g erich tete  P a rte i der Jungfreisinnigen en ts tan d  ; seine 
H au p terb sch aft aber übernahm  1918 im ganzen K anton  
die neue, m ächtige B auern- u n d  B ürgerpartei, die in
dessen auch  den R est der a lten  K onservativen  auf
gesogen h a t. In  der S tad t besteh t daneben seit 1919 als 
Nachfolgerin des Jungfreisinns, ab er doch auch  als 
bürgerlich gesinnte G ruppe, die F o rtsch rittsp a rte i. 
Zahlenm ässig unbedeu tend  sind zur Zeit die Neben- 
g ruppen  der G rütlianer, der Christlich-Sozialen und  der 
K om m unisten.

Die S ta d t Bern als solche h a t,  von einem  engeren 
staatspo litischen  G esichtspunkt aus, ihre Geschichte, 
deren grosse V ergangenheit und 700jährigen Ge
denk tag  sie 1891 gefeiert h a t, nun  abgeschlossen. Die 
Geschicke des S taates, den sie geschaffen h a t, en t
scheidet sie n ich t m ehr. Dagegen kn ü p ft sie, als schwei
zerische B u n d esh au p ts tad t, an  eine andere A rt Ge
schichte von höherer, eidgenössischer und (wie in den 
Ja h ren  des W eltkriegs) europäischer B edeutung auch in 
Z ukunft ih ren  N am en. —  Vergl. für die neueste Zeit : 
Berichte der Staatsverwaltung des Kts. Bern —  B T  I u . 
B T  I I  (Chronik aller Jahrgänge). —  K . Geiser : Vierzig 
Jahre bernischer E isenbahnpolitik. —  S taatsa rch iv . — 
F ü r die G esam tgeschichte Berns : A. v. Tillier : Gesch. 
des eidgenössischen Freistaates Bern. —  Festschrift zur 
VI I .  Saekularfeier... 1891. —  A B .  —  B B G . [H. Tr.]

1 9 .  D i e  S c h u l t h e i s s e n .  Als O berhaupt des bernischen 
Gemeinwesens erscheint von Anfang an der Schultheiss, 
der m it der E ntw ick lung  des a lten  aris tokra tischen  
S taates nach und  nach zu einem  fast m onarchischen 
Ansehen gelangte. U rsprünglich, d. h . fast durch das 
ganze 13. Ja h rb . w ar er identisch  nfit dem  R eichsvogt, 
da  er der dam aligen R eichsstad t vom  K aiser vorgesetzt 
w urde. Es bedeu tete  fü r die S ta d t einen grossen S ch ritt 
vorw ärts au f dem  W ege zur U nabhängigkeit, als m it 
dem  Anfang des 14. Ja h rb . das R ech t der Schultheissen- 
wahl au f sie selbst überging. —  Das A m t w ar, wie die 
übrigen städ tischen  A em ter, einem  jährlichen  W echsel 
unterw orfen . Die Neuwahl fand jeweils au f O stern 
s ta t t  ; der Schultheiss konnte  aber in seinem  Am te 
im m er w ieder b e stä tig t werden. Im  14. Ja h rh . fan 
den um  das Schultheissenam t heftige K äm pfe zwi
schen dem  Adel und  den angesehenen Geschlechtern 
s ta tt .  Im  15. und 16. Ja h rh . w urden ü ber den 
W echsel und  die D auer des Am tes öfters V erordnungen 
erlassen ; allm ählich ab er bildete sich eine Geschlech
terh e rrsch aft heraus, deren Angehörige im  17. Ja h rh . 
endgültig  in den A lleinbesitz der Schultheissenw ürde 
gelangten.
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I. Vom Reich oder von Savoyen

gewählte Schultheissen :

Rudolf von K rau ch ta l, e rw ähn t 
1223 und 1224.

Kuno von Jeg isto rf, e rw ähn t 1225 
und 1226.

Bcrchtold P isca to r (Fischer), er
w ähn t 1227.

Peter von B ubenberg , e rw ähnt 1235, 
1238, 1240, 1241, 1246.

W ilhelm  von Boll, e rw ähn t 1240.
B crchtold Bogner, e rw ähn t 1244 

und  1245.
Peter von Buchegg, e rw ähnt 1253.
(Ulrich von W ippingen, « advo- 

catus », e rw ähn t 1255 und  1256).
B urkart von Egerdon, e rw ähnt 1256, 

1257, 1265.
H einrich von B ubenberg, e rw ähn t 

1257, 1258-1263, 1266.
Kuno von B ubenberg , e rw ähnt 

1269-1271.
W erner von K ien, erw ähn t 1271.
P e ter von K ram burg , e rw ähnt 1272- 

1279.
N iklaus von Miinsingcn, e rw ähn t 

1284.
Ulrich von B ubenberg, e rw ähn t 

1284-1293.
Jak o b  von K ienberg, e rw ähn t 1293- 

1297.

II. Vom. Rat der CC gewählte
Schultheissen  :

Kuno M ünzer, e rw ähnt 1298-1302.
Lorenz Münzer, e rw ähn t 1302- 

1319.
Johann  von B ubenberg, der Jüngere

I, 1319-1320, 1321-1322, 1324- 
1326, 1327-1328, 1329-1330, 1331- 
1332, 1333-1334, 1338-1350.

Berchtold von R öm lingen, 1320- 
1321.

P e ter von E gerdon, 1322-1323.
Jo h an n  von B ubenberg, der A eltere, 

1323-1324, 1326-1327.
Jo h an n  von K ram burg , 1328-1329, 

1330-1331, 1332-1333.
Philipp von K ien, 1334-1338.
P e ter von Balm , 1350-1352, 1353- 

1354, 1357-1358, 1361-1362.
K onrad vom  IIolz (gen. von Schwar- 

zenbuvg), 1352-1353, 1356-1357, 
1360-1361, 1364.

P e ter von Seedorf, 1354-1355.
P e ter von K rau ch ta l, 1355-1356, 

1359-1360, 1363-1364.
Kuno von Seedorf, 1358-1359, 1381- 

1382.
P e ter Schwab, 1362-1363.
Jo h an n  von B ubenberg, der Jüngere

II, 1364-1367.
U lrich von B ubenberg, 1367-1381.
Jak o b  von Seftigen, 1382-1383.
O tto von B ubenberg, 1383-1393.
Ludwig von Seftigen, 1393-1407.
P e ter von K rau ch ta l, 1407-1418.
R udolf H ofm eister, gen. Gräfli, 

1418-1446.
U lrich von E rlach , 1446-1447, 1449- 

1450, 1452-1453, 1455-1456.
H einrich von B ubenberg, 1447-1448, 

1450-1451, 1453-1454, 1456-1457, 
1459-1460, 1462-1463.

R udolf von Ringoldingen, 1448- 
1449, 1451-1452, 1454-1455.

K aspar vom  Stein, 1457-1458, 1460- 
1461*1463.

T hüring von R ingoldingen, 1458-

1459, 1461-1462, 1464-1465, 1467- 
1468.

N iklaus von S charnach tal, 1463- 
1464, 1466-1467, 1469-1470, 1472- 
1473, 1475-1476.

N iklaus von D iesbach, 1465-1466, 
1474-1475.

A drian  von B ubenberg , 1468-1469, 
1473-1474, 1477-1479.

P e ter K istler, 1470-1471.
P e term an n  von W abern , 1471-1472, 

1476-1477.
R udolf von E rlach , 1479-1481, 1492- 

1495, 1501-1504, 1507.
W ilhelm  von D iesbach, 1481-1492, 

1498-1501, 1504-1507, 1510-1512, 
1515-1517.

H einrich  M atter, 1495-1498.
Rudolf von Scharnach ta l, 1507- 

1510, 1512.
Jak o b  von W attenw yl, 1512-1515, 

1517-1519, 1521-1523, 1525.
H ans von E rlach , 1519-1521, 1523- 

1525, 1525-1529, 1531-1533, 1535- 
1537, 1539.

Sebastian  von D iesbach, 1529-1531.
H ans Jak o b  von W attenw yl, ge

w äh lt fü r je  zwei Ja h re  an  Ostern 
1533, 1537, 1542,1546, 1550, 1554, 
1558 und  N ovem ber 1539 bis 
O stern 1540.

H ans Franz  Nägeli, gew ählt fü r je 
zwei Ja h re  an  O stern 1540, 1544, 
1548, 1552, 1556, 1560 und  1564.

Jo h an n  Steiger (m it dem  weissen 
Steinbock im  W appen), gew ählt 
fü r je  zwei Ja h re  an  O stern 1562, 
1566, 1570, 1574 und 1578.

B eat Ludw ig von M ülinen, gew ählt 
fü r je  zwei Ja h re  an  O stern 1568, 
1572, 1576, 1580 und fü r je  ein 
J a h r  an O stern 1584, 1586, 1588, 
1591, 1593, 1595, sowie vom  No
vem ber 1589 bis O stern 1590.

Jo h an n  von W attenw yl, 1582-1584, 
ferner an O stern 1585, 1587, 1589 
je  fü r ein J a h r , en tse tz t im  No
vem ber 1589.

(1585-1798 einjährige A m tsdauer).
A braham  von Graffenried, gew ählt 

an  O stern in  den geraden  Ja h ren  
1590-1598, 5 m al.

H ans R udolf Saager, gew ählt an  
O stern in den ungeraden  Ja h ren  
1597-1621, 13 m al.

A lbrecht M anuel, gew ählt an  O stern 
in den geraden Ja h ren  1600-1630, 
16 m al.

A nton von Graffenried, gew ählt an 
O stern 1623, 1625, 1627.

F ranz  Ludwig von E rlach , gew ählt 
an  O stern in den ungeraden  J a h 
ren 1629-1651, 12 m al ; am te te  das 
le tz te  Mal n u r  noch bis 20. April, 
wo er t-

Glado W eyerm ann, gew ählt an 
O stern 1632 und 1634.

N iklaus D axelhofer, gew ählt an 
O stern in den geraden Jah ren  
1636-1666, 16 m al.

A nton von Graffenried, gew ählt Mai 
1651 und  an  O stern in den u n 
geraden Ja h ren  1653-1673, 12 
m al.

Sam uel Friscliing, gew ählt an O stern 
in den geraden Ja h ren  1668-1682, 
8  m al.

Sigm und von E rlach , gew ählt an 
Ostern in  den ungeraden  Ja h ren  
1675-1699, 13 m al, am te te  das

letz te  Mal noch bis 7. Dezem ber, 
wo er f .

Jo h a n n  A nton K ilchberger, gew ählt 
an  O stern in den geraden  Jah ren  
1684-1694, 6  mal.

Jo h a n n  R udolf Sinner, gew ählt an 
O stern in den geraden Jah ren  
1696-1706, 6  mal.

E m m anuel von Graffenried, gew ählt 
N eu jah r bis O stern 1700 und  an 
O stern in den ungeraden  Jah ren  
1701-1713, 8  m al.

Jo h an n  Friedrich  W illading, ge
w äh lt an O stern in den geraden 
Ja h re n  1708-1718, 6  m al ; am te te  
das le tz te  Mal n u r  noch bis 5. De
zem ber, wo er f .

Jo h an n  Sam uel Friscliing, gew ählt 
an O stern 1715, 1717, 1719 und 
1721 ; a m te te  das le tz te  Mal bis 
23. O ktober, wo er f .

C hristoph Steiger (m it dem  schw ar
zen S teinbock im  W appen),gew ählt
8 . x i i . 1718 und an  O stern in 
den geraden Ja h ren  1720-1730, 7 
m al.

H ieronym us von E rlach , gew ählt
7. XI. 1721 u n d  a n  O stern in den 
ungeraden  Ja h ren  1723-1745, 13 
m al.

Isaak  Steiger (weiss), gew ählt an 
O stern in den geraden Ja h ren  
1732-1748, 9 m al.

C hristoph S teiger (schwarz), gew ählt 
an O stern in den ungeraden  J a h 
ren  1747-1757, 6  m al.

K arl E m m anuel von W attenw yl, 
gew ählt an  O stern 1750 und  1752.

Jo h a n n  A nton  Tillier, gew ählt an 
O stern in den geraden Ja h ren  
1754-1770, 9 m al ; am te te  das 
le tz te  Mal n u r bis 8. II. 1771, w o  
er f .

A lbrecht Friedrich  von E rlach , ge
w ählt an  O stern in der ungeraden

 ̂ Ja h ren  1759-1785, 14 m al.
F riedrich  Sinner, gew ählt 14. Febr. 

bis O stern 1771 und an  O stern in 
den geraden Ja h ren  1772-1790, 
11 m al ; am te te  das le tz te  Mal 
bis 23. II.  1791, wo er f .

Niklaus Friedrich  von Steiger 
(schwarz), gew ählt an  O stern in 
den ungeraden Ja h ren  1787-1797, 
6  m al ; A bdankung  4. m . 1798.

A lbrecht von M ülinen, gew ählt 28.
II. 1791 und  an  O stern 1792, 1794 
und  1796.

I I I .  Zwei Schultheissen (1803-
1815) und Amtsschultheis - 
sen (1814-1831) :

R udolf N iklaus von W attenw yl,
1. Schul theiss von April 1803 
bis Dezem ber 1804, sowie fü r die
Ja h re  1806, 1808, 1810, 1812,
1814. 2. Schultheiss fü r die Ja h re
1805, 1807, 1809, 1811, 1813.
A m tsschul theiss fü r die Ja h re  
1814, 1815, 1817, 1819, 1821,
1823, 1825, 1827, 1829 u n d  1831 
bis O ktober.

N iklaus F riedrich  von M ülinen,
1. Schultheiss fü r das J a h r  1805 ;
2. Schultheiss von April 1803 bis 
Dezem ber 1804 und  fü r die Ja h re
1806, 1814 und  1815. A m tsschult- 
heiss fü r die Ja h re  1816, 1818, 
1820, 1822, 1824 und  1826.

C hristoph F riedrich  F r e u d e n r e i c h ,
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1. Schultheiss fü r  die Ja h re  1807, 
1809, 1811 und 1813 ; 2. Schul- 
Iheiss fü r die Ja h re  1808, 1810 
und 1812.

Em anuel F riedrich  Fischer. Am ts- 
schultheiss fü r die Ja h re  1828 und 
1830.

Seit 1831 ist der Schultheiss, wie

der T itel noch bis 1846 lau te t, 
blosser V orsitzender der vollzie
henden Behörde ohne Sitz und 
S tim m e im Grossen R a t.

— Vergl. F  H B. —  B B C  IV, 1908. —  Festschrift Bern 
1891. [H. Tr ]

IV . K u ltu r e lle  E n tw ic k lu n g . 1. VOLKSWIRTSCHAFT.
a) Von der Gründung der Stadt bis zu  den B u rg u n 
derkriegen. Zur Zeit der G ründung Berns w ar die 
L andschaft zu beiden Seiten der Aare bis h in au f 
ins Gebirge schon von einer zahlreichen B evölkerung 
besiedelt Die H aup tm asse  dieses L andvolkes s tan d  
wie andersw o in U nfreiheit u n ter der B otm ässigkeit des 
Adels und  der Geistlichkeit. Jede  G rundherrschaft bil
dete  fü r sich eine kleine w irtschaftliche E inheit, die sich 
m it den notw endigsten  B edürfnissen des täglichen 
Lebens selbst versorgen konn te . Die hörigen B auern 
e n trich te ten  die Abgaben an  ihre H errschaft h a u p t
sächlich in N aturalien . So trifft m an  als G rundzinse vor 
allem  die bekann testen  L ebensm ittel, die die L andschaft 
zu produzieren  im  Stande ist, aber auch  Tuch, eiserne 
Geräte, Töpfergeschirr und dergleichen. Als H andw erker 
findet m an in den Dörfern fast n u r den Schm ied. Die 
K löster u. der Adel h a tte n  die notw endigen H andw erks
leute u n te r  ihrem  Gesinde. Der H andel beschränk te  
sich au f die P rodukte , die die eigene Gegend nicht 
h ervorbringen  k o n n te . W andernde K aufleu te  b rach ten  
von ausw ärts Salz, Spezereien und M etallwaren. E in 
eigentlicher M ark to rt fehlte bis zu E nde des 12. Jah rb . 
in der A arelandschaft ; die G ründung Berns h a lf diesem 
Mangel ab. Es is t als sicher anzunehm en, dass im  Plane 
des G ründers dieser G esichtspunkt m itsp rach . Von 
A nfang an  fasste  m an  die Bedürfnisse des Verkehrs ins 
Auge und sorgte fü r die S icherheit der M arktbesucher. 
W ie rasch  die S ta d t nun  aufb lüh te  und die gew erbe
treibende B evölkerung an sich zog, is t b ek an n t. W ie in 
ändern  S täd ten  gliederte sich der H an dw erkerstand  in 
Z ünfte, m it dem  U nterschied allerdings, dass sie h ier 
tro tz  w iederholter Versuche n ich t in den Besitz der 
politischen F ü h rung  gelangten  (vergl. A rt. Z ünfte ). An 
H and  der Geschichte dieser Z ünfte selbst lässt sich in 
B ern vom  13. bis ins 15. Ja h rh . au f eine bedeutende 
Entw ick lung  des Gewerbes schliessen. Auch der V erkehr 
m it der L andschaft nah m  zu, denn Münze, Mass und 
Gewicht von Bern h a tte n  bald  in  einem  w eiten U m kreis 
G eltung. Im  A nfang des 14. Ja h rh . sollen Erzeugnisse 
des heroischen H andw erks schon nach  dem  A usland 
ex portiert w orden sein. Zur grössten B lüte aber gelangte 
das heroische Gewerbe im  15. Ja h rh . bis in die Zeit vor 
den B urgunderkriegen. An erster Stelle stand  dam als 

- die Gerberei und die daran  anschliessende V erarbeitung 
des Leders. Die bcrnischen G erber und K ürschner v e r
sorgten n icht n u r  den einheim ischen M arkt, sondern 
beschickten  auch die Messen von Genf, Lyon und  F ra n k 
fu rt. Ebenso w ichtig  w ar die Woll- und Leineweberei. 
Die L einw and w urde zum  grossen Teil au f dem Lande 
gewoben und  fand A bsatz nach  D eutschland, F ra n k 
reich, Ita lien  und  selbst nach Spanien. In  Barcelona 
h a tte n  auch B erner Filialen ; die Diesbach h a tte n  
H andelsbeziehungen bis nach P rag  und Polen. S tarke 
K onkurrenz m ach ten  dem W olltuchgewerbe die Tücher 
aus E ngland und den N iederlanden, obschon die Re
gierung au f H ebungs- und  Schutzm assnahm en bedach t 
w ar. Von 1471-1473 bestand ein E in fuhrverbo t fü r 
frem de T ücher. Bei dem grossen B edarf an  W affen 
aller A rt b lü h ten  besonders auch die Gewerbe der 
Schmiede und  der übrigen M etallarbeiter. Dabei w urden 
noch R üstungen  von ausw ärts eingeführt. Der zuneh
m ende L uxus in der K leidung kam  auch dem Beklei
dungsgewerbe zu sta tten ; n ich t um sonst m usste die 
O brigkeit schon vor den B urgunderkriegen besondere 
K leiderm andate  erlassen. Aus den N achrichten  über 
die Z unftverbindungen in den L an d städ ten  wie T hun, 
Burgdorf, Biel, N idau, E rlach  usw. lässt sich schliessen, 
dass auch dort das H andw erk  in B lüte stand .

Der Flandel spielt dem gegenüber n u r  eine bescheidene 
Rolle. Es gab n u r sehr wenige Berner, die ausschliess
lich K aufleute w aren . Von den 812 M itgliedern sä m t
licher Gesellschaften zusam m en im Ja h r  1475 waren

n u r 31 bei K aufleu ten  zünftig . So viel als m öglich 
kau fte  jed e r seinen B edarf d irek t bei den H andw erkern . 
Diese w ieder besuch ten  m it ihren  Erzeugnissen pe r
sönlich die M ärkte anderer S täd te  und L änder. A ller
dings betrieben  eine ganze A nzahl Adeliger und  G rund
besitzer H andelsgeschäfte , aber n ich t zum  ausschliess
lichen E rw erb . N eben den Diesbach, Schöpfer und 
ändern  betrieben  in der 2. H älfte  des 15. Ja h rh . beson
ders die May G rosshandel. C harak teristisch  fü r jene 
Zeit ist, dass E x p o rt und Im p o rt im m er m ite inander 
verbunden  w aren : die gleichen U nternehm er fü h rten  
einheim ische P ro d u k te  aus und  b rach ten  frem de zu
rück. D irek ter N a tu ralien au stau sch  ersetz te  zu einem  

i grossen Teil noch den G eldverkehr. Ausser dem  
eigenen H andel b rach te  auch der T ransit Gewinn.

' G rim ici und W alliserpässe w urden fü r den H andel der 
deutschen R eichsstäd te  m it Italien m itb e n u tz t ; ein 
Teil des Verkehrs m it Südfrankreich  ging über he r
oisches Gebiet. Dabei waren die W asserwege stä rk er 
b e n u tz t als die sehr schlechten L andstrassen . In diesem 
Z usam m enhang kann  auch das sehr angesehene G ast
w irtsgewerbe e rw ähn t w erden. E in  gutes H aus konnte  

: zu europäischem  R u f gelangen, so die « R ote Glocke » 
an  der K ram gasse, deren Besitzer, Jak o b  L om bach, als 
der reichste und  b e rühm teste  W irt zwischen N ürnberg  
und Lyon ga lt.

Die Lage des Landvolks besserte sich im  Laufe der 
Zeit m it dem  V erschw inden der Leibeigenschaft. In  der 
Ebene herrsch te  im A ckerbau das System  der Dreifel
derw irtschaft. Die Gebirgsgegenden verlegten sich au f 
V iehzucht und  M ilchw irtschaft. Die P roduk te  fanden 
lohnenden A bsatz, so dass sich in vielen H äusern  ein 
solider R eich tum  ansam m elte. Mit den G rundherren  
bestand  noch ein gutes V erhältn is, und  m it R ech t 
konnte  der B erner B auer, wenn m an  die V erhältnisse in 
den N achbarländern  vergleicht, w eit und b re it beneidet 
w erden. Alles in allem  erscheint so die Zeit bis zu den 
B urgunderkriegen als eine B lütezeit der heimischen 
V olksw irtschaft.

b) Von den Burglinderkriegen bis 1798. N ach den 
B urgunderkriegen, zum  Teil auch schon vorher, beginnt 
ein N iedergang, der in den S täd ten  tro tz  vorüberge
hender Besserungen bis zum  E nde des a lten  R egim ents 
andauerte . Reich gewordene B ürger verleugneten  das 
H andw erk  ; besonders dem oralisierend w irk ten  aber der 
Söldnerdienst und die Pensionen frem der M ächte. Die 
Jungm an n sch aft verfloss die W erk stä tten , um  au f 
frem den Schlachtfeldern ih r B lut zu verkaufen . Der 
S trom  des frem den Goldes schw and dah in  in L uxus und 
üppigem  Leben ; eine ganze A nzahl vornehm er F am i
lien kam  tro tz  der reichen Pensionen h e ru n te r oder 
ve rarm te  sogar gänzlich. Ganz wie das Gewerbe l i t t  
auch der L andbau  u n te r  der Reisläuferei. Ganze S trek- 
ken des besten  Bodens blieben u n b eb au t. Zum  erstenm al 
h ö rt m an , dass italienische M aurer ins Land ström ten , 
die sogar bei den S ta a tsb au ten  verw endet w urden. 
Was die E n tdeckung  der Neuen W elt an w irtsch aft
lichen Folgen m it sich b rach te , m achte  sich im  B ern
b iet gerade so füh lb ar wie anderw ärts, vor allem  die 
grosse Preissteigerung infolge des Sinkens der edlen 

i M etalle in  ih rem  W ert. Die R egierung such te  durch  
A usfuhrverbote, V erordnungen gegen den W ucher und 
Preisregulierungen, genau wie in  der jü n g sten  Kriegs- 

; zeit, dem  Uebel zu steuern , jedoch ohne grossen Erfolg.
Das B ettler- und  Gaunerw esen nahm  in dem  Masse zu,

I als der allgemeine W ohlstand sank . E inen H öhepunk t 
I erre ichten  alle diese Z ustände zur Zeit der R eform ation. 

D er ernste Geist, den die R eform ation m it sich 
b rach te , und  das A bnehm en der R eisläuferei b rach ten  
w ieder eine W endung, die der neu zunehm enden L ust 
zur A rbeit au f allen Gebieten zu verdanken  w ar. Als 
neuer Gewerbezweig erscheint zunächst, die B uch
druckerei, die von M athias A piarius 1537 begründet 
w urde. A ber auch  die a lten  H andw erke b lü h ten  vo r
übergehend neu auf. Die le tz ten  Jah rzeh n te  "des 16.
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Ja h rb . aber b rach ten  w ieder Teuerung u n d  sogar 
schreckliche H u ngerjah re .

Im  17. J a h rh . bekam  das w irtschaftliche Leben den 
ungünstigen  E influss des politischen System s zu spüren, 
d. h . der A usschliesslichkeit, die in  allen Gesellschafts
k lassen im m er schärfere Form en an n ah m  und den 
Z ustrom  neuer L ebenskraft vom  L ande h e r verh inderte . 
Das Gewerbe kam  auch  bei dem  zunehm enden A ndrang 
nach  den S ta a tsä m te rn  m eh r u n d  m eh r in M isskredit. 
Die R egierung such te  zw ar auch h ier w ieder einzu
greifen u n d  se tz te  1687 eine K omm erzienham mer, 1695 
an  deren  Stelle einen Kommerzienrat ein, dessen In s tru k 
tionen im  w esentlichen dem  C olbert’schen M erkantil
system  en tsp rachen , d .h .  au f F ö rderung  der In d u strie 
tä tig k e it im  eigenen Lande, Schutzzölle und  V erhin
derung  der G eldausfuhr abzielten . Französische G lau
bens ilüchtlinge h a tte n  sich auch  in  Bern eine Zeitlang 
in der Seidenm anufaktur  b e tä tig t ; ih r  A ufkom m en 
scheiterte  aber an  der M issgunst der B ürgerschaft. Die 
neu eingeführte Uhrmacherei und  die K attunfabrikation  
h a tte n  einige Erfolge zu verzeichnen. Indessen sc h ritt  
der Verfall des H andw erks w eiter fo rt, in  den kleineren 
L andstäd ten  noch m eh r als in B ern selbst. Der L an d 
w irtschaft b rach ten  die E inw irkungen  des 30jährigen 
Krieges eine vorübergehende H ochb lü te  m it n ach 
folgender, um so schärferer K rise, die zum  Teil m it
schuldig is t am  A usbruch des B auernkrieges von 1653.

Im  18. J a h rh . herrsch te  in  B ern eine sehr rege B au
tä tig k e it, ab er den H a u p tan te il an  diesem  V erdienst 
haben n ich t die B erner, sondern frem de U n te r
nehm er u n d  A rbeiter, voran  I ta lien e r (« L am p arte r ») 
u n d  T iroler.

Im  Gegensatz zu dem  w irtschaftlichen  N iedergang 
in  den S täd ten  s te h t n u n  der A ufschw ung des Gewerbes 
und des H andels in  einzelnen Teilen der L andschaft. 
Im  E m m enta l, sowie im  obern und  u n te rn  A argau 
gelangte eine schon in a lten  Zeiten geüb te  H au s
industrie , die Leinenweberei zu reger E n tw ick lung . Vor 
allem  w urde fü r den eigenen B edarf, ab er in  einzelnen 
Gegenden auch  fü r den E x p o rt gearb e ite t. H an f und 
Flachs dazu  m ussten  zum  Teil noch aus D eutsch land  
bezogen w erden. Grosse B leichereien gab es im  A argau 
u n d  in  L angen tha l. Seit der M itte  des 18. Ja h rh . h a tte  
sich auch  die Baumwollweberei in  den gen an n ten  Ge
genden eingebürgert. Die Wollweberei dagegen w urde 
n u r  noch im  O berland be trieben  und  verm och te  n ich t 
m ehr, den eigenen B edarf zu decken. Mehr B edeutung 
behielt noch die Gerberei, ab e r auch  n ich t m ehr in dem 
Masse wie früher. A uch im  H andel k am  die L an d 
schaft der S tad t zuvor. W ie L angen tha l fü r die Gewebe, 
so w ar L angnau  ein S tap elp la tz  fü r K äse und  H a u p t
m ark t fü r P ferde und  R indvieh .

In  der 2. H ä lfte  des 18. Ja h rh . liegen auch  die A n
fänge des Fremdenverkehrs, über den die H aup tsache  
u n te r seinem  eigenen S tichw ort zu sagen sein w ird.

F ü r die L andw irtschaft kam en je tz t,  nach  den K risen 
des 17. Ja h rb ., w ieder bessere Zeiten. Die Vieh- und  
M ilchwirtschaft n ah m  einen raschen  Aufschw ung. 
Der K äsehandel fand  ein im m er w achsendes A bsatz
gebiet und  ging nach  und nach  aus den H änden  frem der 
U nterhänd ler in die einheim ischer F irm en  über. Dabei 
ging allerdings der G etreidebau zurück, im m er m ehr 
A ckerland w urde in  W iesen u n d  W eiden um gew andelt. 
In  die Zeit von 1760-1780 fallen eine Reihe von w ich
tigen N euerungen in  der L andw irtschaft, die vo r allem 
der T ätig k eit der 1759 gegründeten  Oekonomischen 
Gesellschaft zu v e rdanken  sind. Die a lte  D reifelder
w irtsch aft m it n a ck te r B rache w urde ersetz t durch  die 
G rasw echselw irtschaft ; a lte  Fesseln wie Zelgrecht, 
F lurzw ang, G em einweidigkeit w urden gelöst, die All
m enden v e rte ilt  und an gebau t, neue D üngm itte l einge
füh rt. Die K artoffel vo r allem  w urde je tz t  allgemein 
an gebau t. Die R egierung selbst w idm ete wie im m er 
der Pflege der L an d w irtsch aft die grösste A ufm erksam 
keit, denn eine Grosszahl von P a triz ie rn  leb ten  doch als 
G utsbesitzer wenigstens einen Teil des Jah res  au f dem  
L ande, und  viele le ite ten  den A nbau  ih rer Ländereien 
persönlich. Die P ferdezucht z. B. w urde von der Obrig
ke it m it grossen Geldopfern gehoben, denn die A usfuhr 
an  die N ach b arstaa ten , die beständ ig  in Kriege ve r

w ickelt w aren, gesta lte te  sich sehr lebhaft und  erreichte 
in einzelnen Ja h re n  10 000 S tück. A uch durch  den 
V erkauf von R indvieh  k am  viel Geld ins L and. Der- 
m assen hob sich das G esam tverm ögen des Landvolks 
im  18. J a h rh . ganz erheblich, und  w ieder w urde der 
behäbige W ohlstand  des B erner B auern  fa st sprich
w örtlich.

c) Von 179S bis zur Gegenwart. Die H elvetik  b rach te  
fü r die ganze Schweiz unbed ing te  H andels- u n d  Gewer
befreiheit, und  an  diesem  neuen  G rundsatz  h ielt die 
B erner R egierung im  allgem einen auch in der M ediation 
und  sp ä ter fest ( Urkundliche E rklärung  des Grossen 
R ates vom  21. IX. 1815). So bestan d  h ier schon von 
A nfang des 19. Ja h rh . an  eine fa st schrankenlose F re i
he it des H andels und G ew erbebetriebs, die aber, wie die 
E rfah ru n g  zeigte, der E n tw ick lung  des Gewerbes gar 
n ich t günstig  w ar. Aus den ersten  Ja h rze h n ten  ve r
n im m t m an  n ichts als K lagen ü b er gewissenlose K on
kurrenz, V erlo tterung  des Lehrlingswesens, Ueber- 
handnehm en  des P fuschertum s usw . F rem de H an d 
w erker zu T ausenden, die tü ch tig e r w aren, nahm en 
nach  und nach  jede A rt von K leingewerbe an  sich. 
E ine B esserung in dieser H insich t bezw eckte endlich 
das Gewerbegesetz vom  7. XI. 1849. Als Grossindu
strie  h a tte  bis zur M itte  des Ja h rh . einzig die U h ren in 
d ustrie  im  J u ra  einen Aufschw ung genom m en. 1815, als 
dieser Landesteil zu Bern kam , beschäftig te  sie ca. 1200, 
in den 40er Ja h ren  schon ü b er 6000 Personen. Dagegen 
gingen alle Zweige der T ex tilindustrie , besonders die im 
altbern ischen  G ebiet vorm als so b lühende Leinw and
weberei, zurück, was fü r einen grossen Teil der Bevöl
kerung , des E m m enthals besonders, grosses E lend zur 
Folge h a tte . Von den V ersuchen, neue In d u strien  ein
zuführen, h a tte  einzig die H olzschnitzlerei im  B erner 
O berland Erfolg. Im m er noch h an d elt es sich n u r  um  
H ausindustrie  und  n ich t um  Fabriken , gegen deren 
E inführung  bei allen K reisen u n d  S tänden  des B erner
volkes A bneigung herrsch te . So w ar die S ituation , 
als m it der B undesverfassung von 1848 und  den bald 
folgenden ersten  E isenbahnbau ten  eine ganz ungem eine 
E rle ich terung  des V erkehrs e in tra t. Es en ts tan d en  nun  
eine ganze Reihe von grösseren industrie llen  U n te r
nehm ungen  in einzelnen Gegenden u n d  O rtschaften , 
die fü r verschiedene Gewerbezweige w ieder einen A uf
schw ung b rach ten .

In  e rster Linie s te h t dabei die Uhrenindustrie  im  
Ju ra , die tro tz  zeitweiser K risen eine bew underns
w erte E ntw ick lung  durchgem acht h a t.  Auch im  Seeland 
h a t  sie sich ausgebre ite t, und  ih r  H au p tze n tru m  w urde 
die S tad t Biel. Schon 1888 zählte  der K t. Bern, der 
je tz t  ungefähr die H älfte  der G esam tproduktion  au f 
diesem  Gebiet h e rv o rb rin g t, 20 000 U h renarbe ite r ; 
der W ert der A usfuhr stieg bis 1901 au f m ehr als 50 
Millionen. Seither h a t  leider eine S tagnation , zeitweise 
auch ein langsam er R ückgang eingesetzt, u n d  die 
N achkriegsjahre m it ihren verw orrenen in te rn atio n alen  
Z uständen  w irk ten  in  diesem  Industriezw eig  geradezu 
k a ta stro p h al. Zu einer eigentlichen Indu strie , die 
T ausende e rn äh rt und  besonders dem  O berland zugute 
k om m t, h a t  sich im  K t. B ern auch der Fremdenverkehr 
entw ickelt. Leider d au ert v ielerorts die sog. « Saison » 
n u r 2-3 M onate und  is t vielfach vom  Zufall abhängig. 
Im m erh in  b e tru g  die durchschnittliche  Frequenz au f 
dem  P la tze  In terlak en  in norm alen  Ja h ren  vor dem 
K rieg 400 000 Logiernächte. Der D am pferverkehr au f 
den beiden O berlandseen h a t  sich von 1836-1903 um  
das Fünfunddreissigfache ve rm eh rt. Die b erühm testen  
Z en tren  des bernischen F rem denverkehrs, wie In te r
laken, G rindelw ald, M urren, B eatenberg , G staad , 
K andersteg , T hun  usw . geniessen W eltruf. J e tz t  leidet 
allerdings auch dieser E rw erb  u n te r  den verheeren
den W irkungen der Kriegs- und  N achkriegszeit. E ine 
ganze Reihe von Erwerbszw eigen sind von der H o te l
oder F rem denindustrie  d irek t abhängig , d a ru n te r als 
der b ed eu tendste  die Holzschnitzlerei m it ih rem  Z entrum  
Brienz, die gegen 1500 Personen beschäftig t. D er Be
triebsform  nach  ist auch dies eine H ausindustrie .

Die zahlreichen W asserläufe, welche den K an ton  
durchziehen, haben  die Anlage einer A nzahl grosser 
Kraftwerke  erm öglicht ; besonders die beiden le tz ten
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Jah rzeh n te  haben  au f diesem  Gebiet eine m ächtige 
E ntw icklung gefördert, deren Abschluss n ich t abzusehen 
ist, da noch ganz grosse P läne, wie das S tauw erk  Ober- 
liasli, der V erw irklichung h arren . Die je tz t  w ichtigsten  
E lek triz itä tsw erke befinden sich bei M ühleberg, H ag
neck, Spiez, K an d erg rund , W angen a . A., W inau und 
Felsenau bei B ern, zu denen noch eine grosse A nzahl 
k leinerer W erke im  Besitz von G em einden und P riv a ten  
zu nennen w ären. Alle w eiteren Industriezw eige, die 
tro tz  ih rer neuzeitlichen E ntw ick lung  im  K an to n  Bern 
den Vergleich m it der E ntw ick lung  in  ändern  K an tonen  
n ich t aufnehm en können, folgen hier in einer allgem ei
nen H ebersicht. Textilwaren : Baum wolle-, W olle-, Sei
den- und Leinenw ebereien bestehen im  O beraargau, 
U nterem m enthal u . M ittelland (L angenthal, Herzogen- 
buchsee, B urgdorf, W orb, Belp). Schokoladefabriken 
bestehen in der H a u p ts ta d t, die übrigens in  der all
gem einen L ebensm ittelindustrie  v o rangeh t, ausgenom 
m en in der M ilchkondensierung , die in  T hun, S talden 
i /E . und  Neuenegg, und in der Zuckerfabrikation, die in 
A arberg lokalisiert is t. Gerbereien und  Lederverarbeitung 
finden sich im  E m m enthal und in B ern. B edeutender als 
diese sind h ier w ieder der Buchdruck , die Feinmechanik  
und die Holzbearbeitung, sowie in  der U m gebung die 
Chemische- und die P apierindustrie. U eber die eigentl. 
Eisen-, Zement- und K alkindustrie  vergl. den A rt. 
Bergbau. Töpferei h a t  sich in T hun  und  H eim berg 
angesiedelt. M aschinen, besonders landw irtschaftliche, 
b au t m an  in Bern, O berburg, Burgdorf.

Als H a u p tm itte l zur H ebung von Gewerbe und In 
dustrie  b e tra c h te t m an  eine sorgfältige Berufsbildung, 
die vom  S taa te  und  vom  B und u n te rs tü tz t  w erden. In  
Bern b esteh t ein kan tonales G ewerbem useum , in 
B urgdorf eine höhere Gewerbeschule (Technikum ), in 
Biel ebenfalls ein T echnikum . Die H au p tfo rtsch ritte , 
die H andel und  Indu strie  verzeichnen, v e rd an k t m an  
aber der T ätigkeit der Handels-, Industrie- und  Gewerbe
vereine und  der kan to n a len  Handels- und Gewerbe
kammer, die h ier n u r  e rw ähn t w erden können.

Die Landwirtschaft, verbunden  m it der M ilchverarbei
tung und  V iehzucht, b leib t, wie in früheren  Zeiten, die 
H a u p ts tü tze  der heroischen V olksw irtschaft. Die Aus
dehnung des Grasbaues au f K osten  des Getreidebaues 
nahm  im  19. Ja h rh . noch zu, d e rart, dass heu te  im  
Gegensatz zu früher (noch 1846 w urden ca. 24000 Z ent
ner m ehr G etreide und Mehl aus dem  K an to n  ausge
fü h rt als eingeführt) n ich t m ehr die H älfte  des eigenen 
Bedarfs an  B ro tfru ch t gedeck t w erden kan n . So b e trä g t 
die jetz ige  durchschnittliche  A nbaufläche fü r Getreide 
38 000 ha, gegenüber 180 000 ha  Gras, wozu noch 
129 000 ha  A lpweiden kom m en. F ü r K artoffeln  rechnet 
m an 18 000 ha, fü r Gemüse 3000 h a  und  fü r W ein 
(Bielersee) 4000 ha. Die Zahl der D orfkäsereien stieg 
von 120 im  Ja h re  1840 au f ca. 700 in der gegenw ärtigen 
Zeit. Die jetz ige  K äseproduktion , w ovon 9 /1 0  au f den 
m ittle ren  K an tonste il (E m m enthal, M ittelland, O ber
aargau und  Seeland) entfallen, erre ich t in  norm alen  
Ja h ren  140 000 q, die Buttererzeugung 18 000 q. Die 
A usfuhr der le tz te ren  ist u n bedeu tend . Der G esam tw ert 
in einem  V orkriegsnorm aljahr (1911) b e tru g  über 
35 Millionen F r., wozu noch gegen 10 Millionen für 
kondensierte  und  sterilisierte  Milch gerechnet werden 
konn ten . Diese A usdehnung der M ilchw irtschaft h a t 
bew irkt, dass heu te  in  den ebeneren Gegenden des 
K antons wenigstens dreim al so viel R indvieh  gehalten  
wird als vo r 100 Ja h ren . Auch die Rasse is t ungem ein 
verbessert worden, darum  b esitz t besonders das Sim- 
m entlia lervieh  einen gu ten  R u f in ganz E uropa. Neben 
U hren, Holz, M ilchprodukten, Schokolade usw . b ildet 
Zuchtvieh  einen H au p ta rtik e l der bernischen A usfuhr. 
Die V iehzählung vom  21. I V .  1921 e rgab : 316 429 Stück 
R indvieh , 40 655 Pferde, 49 194 Ziegen, 38 119 Schafe 
und 148 383 Schweine. Bei alledem  is t bem erkens
w ert, dass, obschon die heroische L andw irtschaft um  
1900 noch 40 %, je tz t  33,5 % der G esam tbevölkerung 
beschäftig t, obschon auch die E rträgn isse  des Bodens 
durch  künstliche D üngung im m er höher getrieben 
werden, die G esam tproduktion  lange n ich t m ehr fü r die 
Bedürfnisse der einheim ischen B evölkerung genügt. 
Auf A nregung der Oekonom ischen Gesellschaft ent- 
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stan d en  in  den le tz ten  Jah rzeh n ten  des 19. Ja h rh . zahl
reiche landw irtschaftliche Orts- und Bezirksvereine, die 
1889 zum  grossen Verband landwirtschaftlicher Genossen
schaften von Bern und benachbarter Kantone  (Freiburg  
und Solothurn) füh rten . S taatliche Schulen bestehen 
je tz t  in R ü ti bei Zollikofen, Schwand bei Mtinsingen, 
L angenthal und  S t. N iklaus bei K oppigen, wozu 
sich in neuester Zeit eine a lpw irtschaftliche Schule 
in  Brienz gesellt. Spielt der Obstbau im  Ganzen 
n ich t eine ausschlaggebende Rolle (er h a t e rst in den 
le tz ten  Jah rzeh n ten  eine bedeutende F örderung  er
fahren), so m uss doch noch die Forstwirtschaft kurz 
beleuch te t werden. Die W aldfläche des K antons b e träg t 
ru n d  152 000 ha  ; davon sind 13 000 h a  S taatsw aldun
gen, 79 000 ha Gem einde- und  K orporationsw aldun
gen und 60 000 h a  P riv a t W aldungen. Der du rch sch n itt
liche E rtra g  erreicht 20 Millionen F r. Besonders seit dem 
Aufschw ung der Pap ierindustrie  is t auch das Holz zur 
H andelsw are geworden. Die Jagd  ist S taatsregal. 
E ine w irtschaftliche B edeutung als Produktionszw eig 
h a t  sie n ich t. Als G rundlage ih rer A usübung besteh t 
das P a ten tsy s tem . Im  O berland bestehen vier B ann
bezirke, die zur V erm ehrung des Hochwildes, n a m e n t
lich der Gemsen e rrich te t w orden sind. Die Fischerei 
h a t seit der E in führung  der künstlichen F ischzucht 
w ieder nam h afte  F o rtsch ritte  gem acht ; in den grösseren 
Gewässern ist aber der F ischreich tum  gegenüber frü 
heren Zeiten enorm  zurückgegangen. Eine vo lksw irt
schaftliche B edeutung  h a t  sie ebenfalls nicht.

W ie se lbstverständ lich , üb ten  die A rt und die M ittel 
des Verkehrs von jeh e r den gross ten Einfluss au f die 
E ntw ick lung  der w irtschaftlichen  K u ltu r  aus. Im  18. 
und 19. Ja h rh . m achte  der S ta a t B ern die grössten 
A nstrengungen zur V erbesserung u n d  A usdehnung des 
S trassennetzes. Das S trassengesetz von 1834 u n ter
schied v ier S trassenklassen, näm lich : H au p tstrassen , 
L andstrassen , Verbindungswege und Dorfwege. F ü r die 
E rstellung  und  den U n te rh a lt der 3 ersten  sorgte der 
S ta a t. Seine Leistungen betrugen  von 1820-1830 jä h r 
lich 58 525 F r., 1876 : 1 213 180 F r. ; 1903 : 1 136 301 
F r. ; im  ganzen 19. Ja h rh . ca. 65 Millionen F r. Die 
Länge des Strassennetzes ist ebenfalls im 19. Ja h rh . 
um  m ehr als das D oppelte gestiegen, näm lich von 910 
a u f 2158 km . Das bernische Postregal w ar von 1675- 
1832 in  den H änden  der Fam ilie von Fischer (über die 
frühesten  P oste in rich tungen  vergl. B T  1884. p. 60), 
k am  dann  an  den K an to n  und  1849 bekann tlich  an  den 
B und. Am  9. v m . 1852 w urde die erste Telegraphen
linie  zwischen Bern, Zürich und  Chur vollendet, 1881 
die erste Telephonverbindung  und  am  1. x . 1890 das 
erste pnetimatische Tram  vom  B ahnhof zum  B ären
graben. Am 24. XI. 1852 erte ilte  der Grosse R a t die 
erste Eisen  baftnkonzession an  die C entralbahngesell
schaft zum  B au der Linie O lten-B ern. Die E ntw icklung 
des E isenbahnnetzes in  der 2. H älfte  des 19. und  zu 
A nfang des 20. Ja h rh . b ilde t fü r sich nun  eines der 
w ichtigsten  K ap ite l in der Geschichte Berns. (Vergl. 
den A rt. Bern, Geschichte 1860-1921). 1864 eröffnete der 
S ta a t die au f eigene R echnung gebauten  Linien Bern- 
L angnau  und  B ern-B iel-N euenstadt ; am  Bau des nun 
in rascher Folge en tstehenden  G esam teisenbahnnetzes, 
dessen Länge je tz t  (inbegriffen die Schm alspur
bahnen) 1070 km, b e trä g t, beteiligte er sich durch 
grosse Subventionen. Das N ähere ü ber die E n t
stehung  der einzelnen L inien findet sich nachfolgend 
u n te r den betreffenden S tichw örtern  dargeste llt. — 
Vergl. Bern und seine Volkswirtschaft, hg. von der 
k an to n a len  H andels- und G ew erbekam m er. —  C. 
M ühlem ann : Untersuchungen über die E ntw icklung der 
wirtschaftlichen K ultur... im  K t. Bern. — K arl Geiser : 
Rückblick a u f  die Entw icklung der wirtschaftlichen Ver
hältnisse... (A usstellungskatalog T hun  1899). — Der
selbe : Studien  über die bernische Landwirtschaft im 
18. Jahrh. —  E rn st Lerch : Der bernische Kommerzien- 
rat im  18. Jahrh. — ' M itteilungen des bernischen sta
tistischen Bureaus —  E. von R odt : Bern. — A u détat : 
Verkehrsstrassen etc. Berns im  M ittelalter. [H . T r.)

Bevölkerungsziffern der Stadt Bern : 1798 : 11 147 : 
1850 : 27 558 ; 1880 : 43 197 ; 1900 : 64 227 ; 1920 (mit 
B üm pliz) : 104 620.

F e b ru a r  1922
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2. K i r c h e , a) Vorder Reformation. U eber die Anfänge 
des C hristentum s und  der k irchlichen O rganisation  im 
Gebiet, des heutigen K an to n s B. fehlen sichere N ach
rich ten , ebenso ü ber die Zuteilung der heroischen L an d 
schaften  an  die ben ach b arten  Diözesen, d. h . des linken 
Aareufers m it A usnahm e des Oberhasle an  L ausanne, 
der rech tsufrigen  Gebiete an  K onstanz, der Vogtei Bipp 
an  Basel, welch le tz tg en an n te  Diözese auch das G ebiet 
des heutigen B erner J u ra  um fasste, m it A usnahm e des 
Eisgaus (Ajoie) u. der Freiberge, die zum  E rzb istum  Be
sançon, und des S t. Im m ertals, Biels und N euenstad ts, 
die zum B istum  L ausanne gehörten. Aus der T atsache, 
dass im  W allis schon um  370 die bischöfliche O rgani
sation  nachw eisbar ist, um  500 V indonissa als Bischof
sitz erschein t und in den an  den heu tigen  K an to n  Bern 
grenzenden L andschaften  Freiburgs und der W aad t das 
Vorkom m en von L andparroch ien  schon im  6 . Ja h rb . 
anzunehm en ist, kann  au f ein schon frühes E insetzen 
der christlichen M issionstätigkeit und zwar der frän 
kischen wie der irischen im  bernischem  G ebiet geschlos
sen w erden. G rabfunde christlicher P rovenienz aus der 
a iam annisch-burgundischen Periode w urden in Elisried 
bei Schw arzenburg, in N iederried bei A arberg und  in 
R uhigen gem acht. Zu beach ten  sind die schon im  8 . 
Ja h rh . nachw eisbaren  Schenkungen an  S t. Gallen im 
Gebiet des O beraargaus. Die u rkundlich  am  frühesten  
genannten  L andkirchen  sind Spiez und  Scherzlingen 
761, R ohrbach  795, O rvin, Som beval, P éry  und  Ta- 
vannes 8 6 6 , O berbalm  961, K irchberg  und W im m is 994. 
Als ä lte ste  k lösterliche G ründungen sind zu nennen : 
M ünster-G ranfelden (ca. 630), Vermes, St. E rsänne, 
S t. Im m er (7. Ja h rh .) , R üeggisberg (ca. 1050). Folgende 
O rden h a tte n  au f bernischem  Gebiet ihre N ieder
lassungen : G luniazenser (Beim und - S t. Petersinsel,
H ettisw il, Leuzingen, M ünchen wiler, B argenbrügg, 
R ötenbach , Rüeggisberg) ; B enedik tiner (Herzogen- 
buchsee, R üegsau, S t. Johannsen , T rub , W angen) ; 
A ugustiner (Am soldingen, D ärste tten , [F rauenkappe- 
len], In terlaken) ; Z isterzienser (D ettligen, Frienisberg, 
F raubrunnen) ; P räm o n stra ten ser (Bellelay, G o tt
s ta tt)  ; K a rth äu se r (Torberg) ; F ranz iskaner (Bern, 
Burgdorf) ; D om inikaner (Bern, B runnadern-M ariental- 
lnsel) ; Jo h an n ite r  (Biel, M ünchenbuchsee, T h u n ste t
ten ) ; D eutscher O rden (Köniz, Sum iswald) ; H ospi
ta lite r (Bern) ; A ntonier (Bern). E in  Verzeichnis der in 
der Diözese L ausanne liegenden heroischen G ottes
häuser aus dem  Ja h re  1228 en th ä lt das C artu larium  des 
K uno von E stav ay er. Die b edeu tendsten  erhaltenen  
K irchenbau ten  sind : aus der rom anischen B auperiode 
A m soldingen, Scherzlingen, Spiez, E inigen, W im m is, 
Meiringen, K irchlindach, S t. Im m er, S t. E rs itz  ; aus 
der gothischen Bern (M ünster), Biel, B urgdorf, P run- 
t ru t ,  Ligerz, M ünchenbuchsee, K irchberg, Köniz, Su
m iswald, Jegenstorf, W orb, W inau, In terlak en , Thun 
(Turm ), Saanen (Turm ) und  Zweisim m en. Als Aeusse- 
rungen religiösen Lebens sind zu nennen : der B au des 
M ünsters in Bern, begonnen 1421, die P red ig tw irksam 
keit B erchtolds von R egensburg (1254 in  T hun), Vinzenz 
Ferrers (1404 in Bern) ; als an tik irchliche S tröm ungen 
das A uftreten  von H äretikern  in  Schw arzenburg 1277 
und  in  B ern 1399. Im  L auf des 15. Ja h rh . zog die R e
gierung, einem Zug der Zeit folgend, m ehr und  m ehr 
die bischöfliche Gewalt an sich, wie die B evorm undung 
des K losters In terlak en  1473 und die G ründung des 
S t. V inzenzenstiftes in B ern 1485 beweist, das das k irch
liche Z en trum  des Landes w erden sollte. Diese E n t
w icklung fand  ihre Vollendung in  der E inführung  der 
R eform ation, die in  B ern nach  längerem  Schw anken 
n ich t sowohl aus religiösen, als staatspo litischen  M oti
ven erfolgte. Die L andbevölkerung  verh ie lt sich gegen 
die G laubensneuerung m it A usnahm e einiger Gem einden 
des E m m entals und  N iedersim m entals eher ablehnend. 
In  den A em tern  Oberhasle, In te rlak en , F ru tig en  und 
O bersim m ental k am  es im  H erb st 1528 zu einem  Auf
stan d , der m it W affengew alt niedergeschlagen w urde. 
Doch h a t sich die neue K irchenform  bald  eingelebt.

b) Nach der Reformation bis 1798. Die O rganisation 
des in Verfassung, K u ltus und Lehre neugeordneten  
Kirchenwesens vollzog sich im  Geiste der D ispu ta tions
ak ten  von 1528 und der Synodenbeschlüsse von 1532.

An die Stelle der ehem aligen D ekanate  tra ten  die 
sogenannten  K ap ite l : Bern, T hun, B urgdorf, L angental, 
N idau und B üren. Der D ekan des K apite ls Bern, bis 
1798 jew eilen erster P fa rre r am  M ünster, n ah m  als 
R atgeber der O brigkeit in kirchlichen A ngelegenheiten 
eine ähnliche S tellung ein, wie in den K irchen  von 
Zürich. Basel und  Schaffhausen der A ntistes. Diese 
W ürde bekleideten  : B erchtold H aller 1528, E rasm us 
R itte r  1536, Jodokus K ilchm eyer 1547, H ans H aller 
1552, Jo h an n  Fädm inger 1575, A braham  Musculus 
1586, Sam uel Schneuwlin 1592, Jo h a n n  D ick 1602, 
C hristoph L ü th a rd  1610, S tephan  Schm id 1622, Jak o b  
V enner 1648, H einrich  H um m el 1662, Jo h a n n  R udolf 
H ibner 1674, Jo h an n  R udolf S trauss 1692, Sam uel 
B achm ann 1696, Sam uel H opf 1709, Jo h a n n  R udolf 
1716, Simeon N ötiger 1718. Jo h an n  R udolf B launer 
1726, Jo h an n  Jak o b  Dachs 1732, Jo h an n  Jak o b  Morell 
1744, Jo h an n  A nton  K irchberger 1747, Jo h an n  Ja k o b  
Z ehender 1752, A braham  von Greyerz 1766, Jo h an n  
W y tten b ach  1778, Jo h an n  I th  1799, Theophil Risold 
1813, Sam uel S tuder 1827, E m anuel Stierlin  1831. Der 
oberste D ekan präsid ie rte  jew eilen die Synoden der 
gesam ten bernischen G eistlichkeit, die sich im  B edürf
nisfall versam m elte, so zum  ersten  Male 1530, dann 
1532, 1533, 1534, 1536, 1537, 1544, 1549, 1562, 1581, 
1597 und 1615. Die D ekane der K ap ite l le ite ten  die 
K apite lversam m lungen. Mit dem  A ufhören der Syno
den konzen trie rte  sich die kirchenregim entliche Gewalt, 
soweit sie n ich t von der R egierung u n m itte lb a r aus
geüb t w urde, in dem  d am it von ih r b e trau ten  K irchen
k o nven t, in welchem sich der Einfluss der stad tb e r- 
nischen G eistlichkeit konsolidierte. Zur A usübung der 
k irchlichen Rechtspflege bediente sich die R egierung 
der Chorgerichte. Das schon 1528 eingesetzte städ tische  
Chorgericht w ar zugleich obere Instan z  fü r die in 
jed e r K irchgem einde bestehenden Landchorgerichte. 
F ü r die K irchenlehre und -Verfassung w aren die Be
stim m ungen von 1528 und  1531 m assgebend, au f welche 
seit 1547 alle K irchen- nnd  Schuldiener durch  ihre. 
N am ensunterschrift im  sogenannten  P rä d ik an ten 
rodel sich eidlich zu verpflichten  h a tte n , ebenso die 
beiden helvetischen Konfessionen von 1536 und 1566, 
der Consensus T igurinus 1549 und die die reform ierte  
O rthodoxie zum  schärfsten  A usdruck bringende F o r
m ula  Consensus 1675. E eb er die Führung  des P fa rr
am tes w aren die O rdnungen von 1532 b indend, sowie 
die P räd ikan tenordnungen  von 1587, 1638, 1657, 1667, 
1734, 1748 und 1824. Die erste L iturgie, das Tauf- 
büchlein von 1528, erfuhr E rw eiterungen und  Revisio
nen 1529 (1541), 1551, 1598, 1612 (1639, 1649), 1724, 
1747, 1761 (1775), 1846, 1878, 1888, 1912. Als reli
giöses L ehrm itte l d ienten  die K atechism en von H aller 
1530, M egander 1536, Bucer 1538, K unz 1541, der 
anonym e von 1551, der K leine B erner von A braham  
Musculus 1582 und seit ungefähr 1615 der H eidelberger 
K atechism us. Dem  zur Zeit der R eform ation  besei
tig ten , 1558 w ieder e ingeführten  K irchengesang dienten 
die L obw asser’schen Psalm en, in Bern zum  ersten  Mal 
1606 gedruck t und 1775 durch  die Psalm en  von S tapfer 
e rsetz t, die erst 1851 einem  neuen G esangbuch P latz  
m achten . W ährend  im  16. Ja h rh . die B ibelübersetzun
gen L uthers und der Zürcher gebräuchlich  w aren, wird 
seit 1616 auch  die des Herbornferprofessors P isk a to r 
em pfohlen, die 1684 als offizielle Bibel e ingeführt und 
im  selbem  Ja h re  in Bern zum  ersten , 1846-1848 zum 
le tz ten  Male ged ruck t w urde. Die bernische K irche 
um fasste  schon von Anbeginn an  Gem einden im  fran 
zösischen Sprachgebiet in  der Vogtei Aigle ; seit 1530 
kam en Gem einden aus den bernisch-freiburgischen 
Vogteien M urten, G randson und  Echallens h inzu, in 
denen Bern die G eltung des ersten  K appelerfriedens 
erzwang, nach welchem  in den einzelnen Gem einden 
n u r  evangelische M inoritäten  geduldet w aren , w ährend 
die Messe, sofern die A bstim m ung sich fü r die R efor
m ation  aussprach, fü r im m er abgeschafft blieb. 1536 
kam en die L andschaften  W aad t, Gex, Thonon, Ternier 
h inzu, die nach bernischem  M uster k irchlich organisiert 
w urden, 1555 die L andschaft Saanen m it dem  Pays 
d ’E n h au t. D urch seinen Einfluss u n d  seine Stellung als 
v e rb u rg rech te ter O rt se tzte  Bern auch im  M ünstertal,
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sowie in der S ta d t und  L andschaft N euenbürg  die 
R eform ation  durch  und entschied durch  sein E in 
schreiten  deren Sieg in Genf.

Die K onsolidierung eines reform ierten  K irchen
wesens in einem  so ausgedehnten  rom anischen Sprach
gebiet du rch  den heroischen S ta a t h a tte  fü r die Aus
b re itu n g  der R eform ation  in W esteuropa die weit- 
trag en d sten  Folgen. Als N ebenström ung der R efor
m ation  is t zu nennen  das besonders im  E m m enta l s ta rk  
v e rtre ten e  T äu fe rtu m , das sich tro tz  stren g ste r Mass
nahm en, weil im  V olkscharak ter tie f  gew urzelt, u n te r  
der Oberfläche beh au p ten  konn te . Schwere E rsc h ü tte 
rungen  e rlitt  die heroische K irche in den K äm pfen 
zwischen der lu therischen und  zwinglischen P arte i, die 
1548 m it dem  Sieg der le tz te m  endigten , sowie durch  
den K onflik t des heroischen K irchen typus m it der 
kalv in ischen T lieokratie, die in der W aad t bedeutende 
A nhänger zählte. E ine feste S tü tze  gab sich die her
oische K irche in der Schule. Die L eh ran sta lten  zur 
H eranbildung  der Geistlichen w aren die A kadem ie 
von L ausanne und  die Obere Schule in Bern, an  der 
bedeu tende K rä fte  wie M useulus und  A retius w irk ten . 
H ervorzuheben  ist die grossartige ch arita tiv e  T ätigkeit 
Berns gegenüber bed räng ten  und  flüchtigen G laubens
genossen des Auslandes im  16., 17. und  18. Ja h rb . Dem 
Aufkom m en der gem ilderten  Theologie der Akadem ie 
von Saum ur, sowie der Philosophie des Cartesius se tzte  
die heroische K irche entschiedenen W iderstand  en t
gegen, e rfuhr aber doch im  Laufe des 18. Ja h rb . die 
E inw irkungen einer gem ässigten A ufklärung. Ebenso 
lehn te  Bern die m it E nde des 17. Ja h rh . au ftre tende  
Bewegung des P ietism us ab und  ging gegen einzelne 
seiner V e rtre ter m it Schärfe vor.

c) Von 1798 bis zur Gegenwart. N ach der schweren 
Krisis der R evolu tion  und der H elvetik  e rstand  die her
oische K irche 1803 fa s t u n v e rän d e rt in ihren Beziehungen 
zum  S taa te  und  in ih rer O rganisation. E ine N euerung 
w ar die 1804 vorgenom m ene E inziehung und Zusam 
m enlegung der sehr ungleich grossen K irchengü ter der 
einzelnen G em einden durch  den S ta a t zum  Zweck einer 
gleichm ässigeren Besoldung der P farrer, die als Gegen
leistung  der S ta a t au f sich n ahm . Auch verlor die au f die 
Obere Schule folgende Akadem ie den C h arak ter einer 
ausschliesslich zur H eranb ildung  von Predigern  die
nenden L eh ran sta lt. Noch in die R estau ra tionsze it fä llt 
die Bewegung des Réveil, aus der sich freikirchliche 
S tröm ungen ausschieden. Die Bewegung von 1831 
beseitig te 1834 die W ürde eines obersten  Dekans, 
sowie die In s titu tio n  des K irchenkonvents. Seine 
K om petenzen gingen an die neu eingeführte General
synode und an  den E rziehungsrat über. Die K irchen
verfassung von 1852 gab der K irche eine synodale 
O rganisation  in dreifacher A bstufung, in  den K irchen
vo rstän d en  der einzelnen Gem einden, den aus Laien 
und P fa rre rn  zusam m engesetzten  B ezirkssynoden als 
V ertre tu n g  der kirchlichen K ap ite l und der ebenfalls 
gem ischten  Landessynode als V ertre tu n g  der k a n to 
nalen  L andeskirche. Das aus den W irren  des sogenann
ten  K u ltu rkam pfs hervorgegangene K irchengesetz 
von 1874 gab den K irchgem einden eine weitgehende 
A utonom ie, das R echt der P farrw ahl, sowie das V eto
rech t gegen Beschlüsse der K irchensynode, beseitigte 
die B ezirkssynoden, se tzte  die A m tsdauer der P farrer 
au f 6  Ja h re  fest, ü b ertru g  die V erw altung der äusse
ren  K irchenangelegenheiten der kan tonalen  K irchen
direktion , die innern A ngelegenheiten (K ultus, Seel
sorge, religiöse Seite des P farram tes) der freigew ählten 
K irchensynode (auf 3000 E in w. ein A bgeordneter), die 
den aus 9 M itgliedern bestehenden Synodalra t, die 
oberste Verw altungs- und  A ufsichtsbehörde der Landes
kirche, w äh lt. Die w ährend  der H elvetik  n ich t ein- 
berufenen Chorgerichte, 1803 w ieder in T ätigkeit t r e 
tend , Messen seit 1831 Sittengerichte, verloren aber 
jegliche Strafbefugnisse, w urden 1852 in K irchenver
bände um gew andelt, die die erste U ntersuchung  über 
P a tern itä tsfä lle  und  E hescheidungen zu führen  und an 
die A m tsgerichte w eiterzuleiten  h a tte n , bis 1874 auch 
diese le tz ten  sitten rich terlichen  K om petenzen weg fielen. 
An freien O rganisationen kirchlich-religiöser N a tu r 
seien erw ähnt : die B ibelgesellschaft 1815, das Missions

kom itee 1839, die evangelische Gesellschaft 1831, der 
p ro testan tisch-k irch liche H ülfsverein 1843, die k a n to 
nale P redigergesellschaft 1839, der Ausschuss fü r k irch 
liche L iebestätigke it 1883. Im  L auf des 19. Ja h rh . 
erfuhr die bernische K irche m ehrfache K risen, so durch  
das A ufkom m en einer von der H egel’schen Philosophie 
ausgegangenen speku lativen  theologischen R ich tung  
(Berufung von Professor Zeller 1847), und  du rch  die 
E nde der sechziger Ja h re  hervorge tre tene  R eform 
bewegung. In  den le tz ten  Ja h ren  m ach te  sich besonders 
in s täd tischen  Gem eindewesen die religiös-soziale 
S tröm ung bem erkbar. Die theologische W issenschaft 
erfuhr an der theologischen F a k u ltä t  der 1834 gegrün
deten  U n iversitä t durch  eine A nzahl bedeu tender Ver
t re te r  F ö rderung  und Belebung. Gegenw ärtig zäh lt die 
bernische Landeskirche, der 1815 die reform ierten , 
m eist dem  französischen Sprachgebiet gehörenden 
K irchgem einden des ehem aligen F ü rs tb istu m s Basel 
angegliedert w urden, 200 K irchgem einden m it 245 
Pfarrstellen  und 7 B ezirkshelfereien. D azu kom m en 
8  dem  harnischen Synodalverband  angehörende K irch 
gem einden des K an tons Solothurn . —  Vergl. J .  J . 
F rick art : Beiträge zur Geschichte der Kirchengebräuche 
im  ehemaligen K anton Bern seit der Reformation. —
G. Finster : Kirchliche S ta tistik  der Schweiz. —■ E. 
Blösch : Geschichte der Schweiz, reformierten K irchen. — 
S am m lung  der k irchenrechtlichen V erfassungsbestim 
m ungen, Gesetze, D ekrete und V erordnungen, B ern 
1914. —  K irchenordnung  fü r die ev.-ref. K irche des 
K an tons Bern. —  E . Blösch : Die Vorreformation in  
Bern  (in J S G I X ) .  [E. B æ h j .e r . ]

d) Römisch-katholische Kirche nach der Reformation. 
D urch die E in führung  der R eform ation 1528 im  Gebiete 
Berns w urde m it der katholischen Religion auch  die 
A bhaltung  ihres G ottesdienstes aufgehoben, ebenso der 
Besuch desselben an  ausw ärtigen O rten  verbo ten , die 
R ückkehr zur katholischen Lehre m it schw eren S trafen  
belegt. Im  Laufe der Ja h rh u n d e rte  duldete m an  im 
K an to n  B ern den A u fen th alt von K atho liken . Eine 
w esentliche A enderung b rach te  e rst die französische 
R evolution , als die a lte  E idgenossenschaft un terg ing , 
und die H elvetische R epublik  (1798-1803) einsetzte. 
An O stern 1798 fand vorübergehend fü r die katholischen 
Soldaten  der G ottesdienst in der Kapelle des Burger- 
spitales s ta tt .  Die helvetische Behörde in B ern erw irkte 
am  9. vi. 1799 im  Chore des M ünsters den ersten  a m t
lichen katholischen G ottesdienst, den der F ranz iskaner 
P . Gregor Girard h ielt. Dieser w urde vom  D irektorium  
zum  P fa rrer gew ählt und ihm  als M ilitärgeistlicher 
S tephan  Buchs aus Bulle beigegeben. Die helvetische 
B ehörde und  m it ih r der « R egierungsprediger » G irard 
m ussten  1803 abdanken  ; die M ediations-A kte (1803 
bis 1814) überliess den K an tonen  das G esetzgebungs
rech t in Religionssachen, und der Kleine R a t in 
B ern beschloss am  1. I I .  1804, dass der katholische 
G ottesd ienst geduldet und u n te r die A ufsicht des 
p ro tes tan tischen  K irchenrates gestellt sei ; B ekeh
rungsversuche blieben u n te r  schw erer Strafe verbo ten . 
Die K atho liken  h ielten  die Messe vom  25. m . 1804 
bis 1864 in der französischen K irche. G irard k eh rte  
1804 nach F reiburg  zurück. N ach ihm  w echselten die 
P farrh erren  in rascher Folge, erst A nton Dolder blieb 
längere Zeit (1814-1824). Seine T ätigkeit, in  der er sich 
durch  die G ründung einer k a th . Schul- und  A rm en
a n s ta lt und einer Sonntagsschule fü r H andw erker ve r
d ien t m achte, fä llt in die bew egte R estau ra tionsze it.

N ach dem  Sturze Napoleons erhie lt B ern vom  W iener 
Kongress als E n tschäd igung  fü r den früheren  Besitz 
des A argaus und  der W aad t den B erner J u ra  zugeteilt, 
der dem  F ü rs tb is tu m  Basel gehört h a tte  und  ca. 
40 000 K atho liken  zählte. Die neue B undesverfassung 
liess die K an tone  das R ech t betreff R eligionsübung 
bestim m en. B ern gew ährleistete  die katholische Lehre 
in den ju rassischen  G em einden ; in der S tad t w urde 
sie n u r geduldet, die Stelle des P farrers und  1820 auch 
diejenige des V ikars des dip lom atischen K orps der 
staa tlich en  O beraufsicht u n te rs te llt. Viel A ufsehen und 
Unw illen erregte der U e b e rtr itt  K arl Ludw ig von H al
lers, eines Enkels des grossen A lbrecht von H aller, 
zur katholischen Lehre am  17. x . 1820. Der Kleine R a t
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leitete  eine U n tersuchung  ein, verschärfte  die Form el 
des Am tseides der P farrers und crliess am  22. v m . 1823 
an Stelle des D ekretes von 1804 ein neues Reglement über 
den katholischen Gottesdienst. Dem Pfarrer A nton Dul
der, den der Bischof zur R esignation veran lasste , folgte 
am  20. IX. 1824 Christ. A n t. Tschann. E r g ründete  eine 
eigene Schule fü r M ädchen, die der S ta a t subven tio 
nierte. Als das B istum  Basel am  12. V II. 1828 neu einge
te ilt w urde, kam  Tschann als resid ierender D om herr 
nach So lothurn . E r h a tte  in A nton Uaud von Chênes 
(Genf) einen tüch tigen  Nachfolger, den die Regierung 
in verschiedene K om m issionen e rnann te  und  der die 
M ittel zum  K aufe eines P farr- und Schulhauses an der 
M etzgergasse N r. 98 durch freiwillige Beiträge au f
zubringen w usste . In  P runtrut m ach ten  sich 1831- 
1839 s ta rk e  separatistische B estrebungen u n te r  der 
Führung  X aver Stockmars geltend, die den J u ra  von 
Bern loslösen und zu einem selbständigen K an ton  
erheben w ollten. Die B erner R egierung u n terd rü ck te  
die Bewegung, S tockm ar flüchtete sich ins A usland. 
Bis zum  K u ltu rk am p f (1874) w ar im  B erner J u ra  wieder 
Ruhe. Im  B erner Oberland w ar der katholische G ottes
dienst durch  die T ätigkeit des P farrers B aud 1842 in 
In terlak en  w ieder e ingeführt w orden. Der ganze K an ton  
Bern, von dem  das linke A areufer des a lten  K an tonste ils  
bisher zum  B istum  L ausanne, das rech te  zum  B istum  
Basel gehört h a tte , w urde 1864 durch  eine U ebereinkunft 
zwischen dem  P ap ste  und  der R egierung dem  B istum  
Basel einverleib t. Die neue B undesverfassung von 1848 
g aran tie rte  die freie A usübung des G ottesdienstes in der 
ganzen Schweiz. D a Bern B u ndesstad t w urde, streb te  
P farrer B aud den B au einer katholischen K irche an. 
Die B erner Regierung erte ilte  h iefür 1853 ihre Bewil
ligung und  überliess dazu das erforderliche T errain an 
der u n te rn  M etzgergasse neben dem  R athause. Die 
Kirche S t. P e ter und Paul w urde 1864 vollendet. 
P farrer B aud h a tte  fa st die ganze Bausum m e von 
650 000 F r. durch  B eiträge im  In- und  A uslande zu
sam m engebracht ; er s ta rb  schon 1867. Seinen ebenso 
tüch tigen  N achfolger S tephan  Perroulaz aus F reiburg  
trafen die K äm pfe und Schläge des K ulturkam pfes  von 
1874, bei welchem  die B erner R egierung eine der be
deu tendsten  Rollen einnahm . Infolge der V erkündigung 
des E ntscheides des va tikan ischen  Konzils vom  18. v ii. 
1870 über die U nfeh lbarkeit des Papstes en ts tan d  der 
A ltkatholizism us, der dieses Dogm a verw arf. Als 
Bischof E ugenius Lachat von Basel diese Beschlüsse 
des V atikans pflichtgem äss v erkündete , w urde er von 
Bern m it v ier ändern  K an tonen  als abgesetzt e rk lä rt ; 
den Geistlichen verbo t m an, m it dem Bischof zu ve r
kehren. A uf den P ro te s t des jurassischen  K lerus a n t
w ortete B ern m it der V erbannung von 84 P riestern , 
die am  30. I . 1874 des Landes verwiesen w urden. An 
ihre Stelle se tzte  m an  ausw ärtige « S taa tsp fa rre r » ein. 
Um die E rhebung  des Volkes n iederzuhalten , w urde 
M ilitär in  den J u ra  geschickt. Die Spannung gab erst 
nach, als die R egierung Berns au f die M ahnung des 
Bundes h in  das V erbannungsedikt aufhob und  Bischof 
L achat au f das B istum  Basel verzich te te . In  der S tad t 
Bern h a tte n  die A ltkatho liken  1871 den « Verein frei
sinniger K atho liken  » gegründet, dessen sich die R e
gierung annahm . Sie erhob diese neue O rganisation 
auf die V olksabstim m ung vom  18. i. 1874 hin, die 
auf p ro tes tan tisch er M ehrheit fusste, zu einer s ta a t
lichen K irchgem einde. Ih r  w urde von der Regierung 
die K irche S t. P e ter und Pau l, welche die röm isch- 
katholische P farrei vor 10 Jah ren  geb au t h a tte , zuer
k ann t, ebenso das Schul- und P fa rrhaus, wo P farrer 
Perroulaz w ohnte, den A ltkatho liken  übergeben und 
die röm isch-katholischen Schulen aufgehoben. U m 
sonst rek u rrie rte  der «katholische M ännerverein », der 
sich u n te r  den R öm isch-K atholiken gebildet h a tte , an 
die R egierung und den B undesrat. Diese erhielten auf 
ihr Gesuch h in  die E rlaubnis, in  der französischen K ir
che G ottesdienst zu ha lten . Der W ochen- und Sonn
tag-N achm ittag -G ottesd ienst fand  kurze Zeit im  H ause 
der M adame E sth er von M uralt an der Junkerngasse  
s ta tt ,  vom  29. IX . 1875 an im  ehem aligen G asthaus zur 
" goldenen K rone » an der Gerechtigkeitsgasse, wo eine 
Kapelle eingerich tet w urde. A uf P farrer Perroulaz, der

sich wegen seiner geschw ächten G esundheit 1876 
zurückzog, folgte P fa rre r  Jak o b  Stammler. Als am  1. i. 
1883 das B undesgesetz ü b er das O bligationen-R echt 
in  K ra ft tra t, w urde die P farre i nach A rtikel 716 als 
religiöser Verein m it dem  Nam en Römisch-katholische 
Gemeinde in  Bern  ins H andelsreg ister e ingetragen und 
dadurch  eine ju ris tische  Person m it dem  R ech t, G üter 
zu besitzen beg rü n d et. Sie blieb es bis heu te  und  er
h ä lt  sich durch  freiwillige K ultusbeiträge. P fa rrer 
S tam m ler gelang es, die M ittel fü r eine neue K irche 
m it P fa rrhaus zusam m enzubringen .

Der B au der D reifaltigkeitsk irche an der T auben
strasse w urde am  5. I I .  1899 vollendet. 1877 füh rte  
P fa rre r S tam m ler den katholischen G ottesdienst auch 
in T hun  w ieder ein, 1881 in In terlak en . E rsteres erhielt 
1892 eine K irche, 1894 einen eigenen P farrer, ebenso 
In terlak en  (1895) und B urgdorf (1897). H eu te  g ib t es 
ca. 40 Vereine. Bei der V olkszählung von 1920 waren 
in der S tad t B ern 10 229 röm isch-katholische (1842 
altka tho lische  oder christkatholische) E inw ohner, im  
ganzen K an ton  B ern 85 048. — V ergi. Ja k . S tam m ler : 
Geschichte der römisch-katholischen Gemeinde in Bern. 
—  Louis V au trey  : Histoire de la persécution reli
gieuse dans le Jura bernois, 1873-1875. —  Theodor 
Scherer-Boccard : W iedereinführung des kath. K ultus  
in  der protestantischen Schweiz im  X I X .  Jahrh. — 
Das Pfarr-W ochenblatt ; Korrespondenzblau fü r die 
römisch-katholische Pfarrei Bern. [ W .  J .  M.]

e) Christkatholische Kirche. Die harnische Regierung 
b estä tig te  1873 den Beschluss der Diözesankonferenz, 
den Bischof L ach at seines A m tes zu entheben und 
verbo t den katholischen Geistlichen den am tlichen 
V erkehr m it ihm . Da sich diese n ich t fügten , sondern 
vielm ehr gegen den Beschluss der Regierung p ro te 
stierten , w urden am  15. ix . 1873 69 im  A m te stehende 
Geistliche abgesetzt. Es gelang der Regierung zunächst 
nur, die w ichtigsten Pfarreien  m it m eistens franzö
sischen Geistlichen zu besetzen. D urch das K irchen
gesetz vom  18. i. 1874 und du rch  D ekret vom  9.
IV. 1874 w urden 42 Gem einden organisiert, und  durch 
D ekret vom  2. Dez. gl. J .  beschloss der Grosse R a t 
die im  K irchengesetz vorgesehene Synode. So w ar 
die « Röm ische K atholische Kirche » gegründet. Die 
Synode nahm  wichtige R eform en vor und  schloss 
sich 1877 der inzwischen organisierten und  vom  
B undesrat und  m ehreren  K an tonen  anerk an n ten  
christkatholischen K irche an. Allein die grösste Zahl 
der Gem einden zählte  n u r wenige A nhänger, da  sich 
die Bevölkerung gegen die « Bernische katholische K ir
che » durchaus ab lehnend verh ie lt. In  vielen Gem einden 
wollte sich niem and hergeben, in die Synode gew ählt zu 
w erden. —  Am  29. V II. 1874 w urde durch  den Grossen 
R a t die Katholisch-Theologische F a k u ltä t e rrich te t und 
im H erb st gl. J .  eröffnet. Die Professoren verlang ten  
B enützung der P farrk irche, die sie im  Febr. 1875 er
h ielten . Dies h a tte  dann den A u s tritt  des P farrers P e r
roulaz m it noch 46 A nhängern aus der Gemeinde zur 
Folge, und diese blieb n u n  u n b estr itten  ch ris tka tho 
lisch.

P ap st Leo X I I I .  g e s ta tte te  1878 den Röm ischen im  
Ju ra , sich an  den W ahlen zu beteiligen. Zugleich erliess 
der Grosse R a t am  12. Sept. das A m nestiedekret, durch 
welches die abgesetzten  Geistlichen wieder gew ählt 
w erden konn ten . Die Folge w ar, dass sich die U ltra- 
m ontanen  überall beteilig ten , die bernische Synode 
m ehrheitlich  röm isch-katholisch w urde (sie t r a t  1883 
zum  le tz ten  Mal zusam m en) und  die früheren  R eform en 
aufhob. N ur die v ier Gem einden Bern, Biel, Laufen  und 
St. Im m er blieben christkatholisch . Die Verfassung 
von 1893 anerk an n te  nun  drei Landeskirchen, neben der 
reform ierten  und  röm isch-katholischen auch die ch ris t
katholische. Diese erhielt ihre besondere O rganisation 
1904 in  der Christkatholischen K om m ission. In  derselben 
sind die G em einden v e rtre ten  durch  den K irch en ra ts
präsiden ten  und den P farrer, sowie die ka tho lisch
theologische F a k u ltä t durch  ein M itglied. [W. H e r z o g . )

f )  Israeliten. D urch U rkunden  wird die A nw esenheit 
von Israeliten  in  Bern E nde 1259 erstm alig  b estä tig t 
(F R B  I I , 492, Nr. 473). In  der Periode von 1259 bis 
1427 w urden sie n ich t weniger als 4 m al ausgewiesen ;
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zu le tz t sogar fü r « ewige Zeiten », was jedoch  anschei
nend n ich t ganz genau eingehalten  w erden konnte.

Die erste. Gem einde bestand  in B ern von A nbeginn 
bis 1294. Sie h a t jedenfalls auch  einen eigenen Friedhof 
besessen, denn beim  A bbruch  des Inselspitals im  Ja h re  
1888 kam  ein B ruchstück  eines jüd ischen  G rabsteines 
zum  Vorschein, der nach  Prof. E u tin g  in S trassburg  aus 
dem  J a h r  1293 stam m en soll. Der S tein  befindet sich 
im  H istorischen M useum zu Bern.

Die S ta d tb rä n d e  in den Ja h ren  1285 und 1287, sowie 
die beiden Belagerungen der S tad t im  folgenden Jah re , 
und  besonders die m ysteriöse E rm ordung  eines C hristen
k naben  R u f (R udolf), w odurch die Ju d en  des R itu a l
m ordes beschuldigt w urden, gaben V eranlassung genug, 
sie auszuw eisen und zu vertre iben .

Die zweite Gemeinde m uss bereits in der ersten  H älf
te  des 14. Ja h rh . neu erstanden  sein. Auch diesm al kön
nen w ir au f eine s ta ttlich e  Gem einde schliessen. denn 
sie besass schon ihren eigenen, in G elehrtenkreisen hoch 
angesehenen R abbiner. Aus dem  bekann ten  Respon- 
sum  : M aharil, des M ainzer R abbiners Jak o b  Möllin Levy 
(1356-1427), welches 1555 erstm alig  (hebräisch) in Vene
dig ged ruck t w urde, en tnehm en w ir aus % 35, dass sein 
Schw iegervater zu jen e r Zeit in  Bern als R abbiner am 
tie r t  h a t.  Da kam  aus China die fu rch tb a re  Pest, « der 
schw-arze Tod », und auch  hier beschuldigte m an  die J u 
den, sie h ä tte n  durch  B runnen Vergiftung das U nglück 
herbeigeführt und ve ru rte ilte  sie zum  Feuertode . —  Dreis- 
sig Ja h re  sp ä te r  finden wir w ieder eine A nzahl Ju d en  
in Bern, die jedenfalls eine eigene K ultusgem einde ge
bildet haben . Ih ren  G eldgeschäften wird dad u rch  e n t
gegengetreten , dass der R a t am  G eorgentag 1384 den 
Beschluss fasste, dass m an  in  Zukunft bei den « eigenen 
B ürgern » Geld aufnehm en wolle und dass die D arleiher 
an  ih rer E hre n icht geschädigt, « weder W ucherer noch 
A bbrecher » g enann t w erden dürfen . Das h inderte  
jedoch  n ich t, dass die Ju d e n  1392 zum  d ritte n  Male 
ausgewiesen w urden. A nderthalb  Jah rzeh n te  sp ä ter 
w erden die Ju d en  u n te r  ausserorden tlich  günstigen 
Bedingungen zurückgerufen, wobei m an ihnen  das 
Zeugnis ausste llte, < dass sie die S ta d t m it ih ren  D ar
lehen im m er freundlich  gehalten  h aben  » (Brief vom  
Jak o b stag  1408). Die S tad t befand sich dam als infolge 
der B rände April und Mai 1405 in  be träch tlich e r Geld
no t. Als die S tad t aber (besonders du rch  die E roberung  
des A argaus) politisch und finanziell sich g es tä rk t h a tte , 
regte  sich der alte  H ass gegen die Ju d en  von Neuem . 
E r fand  auch in  Justiuger. der nebenbei Geldgeschäfte 
betrieb , einen eifrigen W ortfüh rer. U nd so w urden die 
Ju d en  zum  4. Mal, diesm al fü r « ewige Zeiten », am
10. v . 1427 aus Bern ausgewiesen (R otes Buch, S tad t- 
Satzung  Nr. 116, S taatsarch iv ). Dieser Beschluss hielt 
an  bis zum  U ntergang  des a lten  Bundes der E idgenos
senschaft. Auch in dieser Periode m uss die Gemeinde 
eine s ta ttlich e  gewesen sein, denn im  P lan  der Stadt. 
B ern von 1603-07 finden w ir noch das s ta ttlich e  
Ju d e n to r  (39) und  die ausgedehnte Judengasse  (50). 
Das sind : die jetzige A m thausgasse, die Theodor- 
Kochergasse und ein Teil der P arlam entsgebäude (vergl. 
E d. v . R odt : Bern im X I I I .  und X I V .  Jalirli., B ei
lage).

W enn die Ausweisung von 1427 auch  volle 450 Jah re  
in K raft blieb, so war es ganz unm öglich, sie m it der 
Strenge durchzuführen , wie ihre U rheber es im  Sinne 
h a tte n . Gelegentlich öffnete m an einzelnen Ju d en  aus 
den U n te rtan en län d ern  B aden und T hurgau  m it R ück
sicht au f den H andel das verschlossene Tor. Ebenso 
berief m an  in den Ja h ren  1476 und  1480 die berü h m ten  
jüdischen A erzte aus F reiburg  und Lausanne. Im  Ja h re  
1665 schw ächt Bern den a lten  Ausweisbefehl ab, indem  
es je  3 Ju d en  aus den G rafschaften  B aden, D üngen und 
D urlach g e s ta tte t, m it je  einem  D iener das B erner
gebiet zu b e tre ten  und gegen bares Geld Vieh fü r das 
Ausland einzukaufen. Sie dürfen  sich jedoch an  jedem  
O rte n ich t länger als 3 N ächte au fh alten , m üssen an 
der Grenze 3 %  Zoll zahlen und ausserdem  eine jä h r 
liche Abgabe von 3 D ukaten . Am 24. x ir. 1723 werden 
sie jedoch davon befreit, dam it, wie es im  M andat heisst, 
« die Ju d en sch aft angefrischt werde, die V iehm ärkte 
zu besuchen » (M andatenbuch 13, p . 160). 1787 hörten

jedoch  die Beziehungen Berns zu den Ju d e n  gänzlich  
auf. Am 1. vi. 1798 werden schon alle au f die Ju d e n  
besonders gelegten S teuern  als « V erletzung der Men
schenrechte » b e trach te t und aufgehoben. 1807 w ird 
das Gesuch der Ju d en sch aft, eine Synagoge e rrich ten  
zu dürfen, vom  Kleinen R a te  abschlägig beschieden, 
m it der ausdrücklichen W eisung, das gegenüber der 
französischen K irche insgeheim  als Synagoge e rrich te te  
Lokal ausser G ebrauch zu setzen (R a tsm an u al 12 und 
10, Aug. 1807). Einige Ja h re  sp ä ter w urde ihnen dies 
jedoch  g e s ta tte t. —  Vergl. B T  I I  1893-1894. —  G. To- 
bler : Bern und die Juden.

Bis zum  Ja h re  1864 galten  die Ju d en  in  de r Schweiz 
als n ich t em anzipiert, und infolgedessen h a tte n  die 
Ju d e n  in B ern bei der N iederlassung grosse Schwierig
keiten . Die aus dem  Eisass und F rankreich  stam m enden  
Ju d e n  w urden bei G eburts- und Todesfällen n ich t vom  
städ tischen  Z ivilam t. sondern  von der französischen 
G esandtschaft reg is triert. Bei der G ründung der israeli
tischen Gem einde im  Ja h re  1848 gab es so Zusagen 
dreierlei Ju d en  : Schw eizerjuden aus E ndingen und 
Lengnau, F ranzosen und  E lsässer und Süddeutsche. 
1855 erw arb  die neue Gemeinde in der dam aligen 
A natom iegasse ( je tz t Genfergasse) eine Synagoge (einen 
in ein W ohnhaus e ingebauten  B etsaal). Bei der E in 
w eihung w aren kirchliche wie s tad tbern ische  V ertre ter 
zugegen. E in J a h r  da rau f bestellte  der Grosse R a t, auf 
A n trag  der K irchendirektion , bei dem  K ü nstle r R eh- 
fuss einen sehr repräsen tab len  Silberbecher, den ei
der neuen israelitischen Gem einde durch den P räsi
den ten  der K irchendirek tion  anlässlich der E inw eihung 
der aus eigenen M itteln erw orbenen Synagoge n ach 
träg lich  überre ichen  liess. Dieser Becher w ird jew eils 
an  den hohen Festen  und bei T rauungen  (beim  W eih
gebet und  Segen) b en u tz t. In  der S ta d t Bern leb ten  
dam als e tw a 200, im ganzen K an to n  k n ap p  500 jüd ische 
Seelen. 1871 erw arb die Gem einde auch einen eigenen 
F riedhof (an der Pap ierm ühlestrasse).

Seit 1871 n ah m  die Gem einde langsam , aber s te tig  
zu. Im  Jah re  1906 e rb au te  sie die neue Synagoge an  der 
K apellenstrasse. Auch besitz t sie eine R eligionsschule, 
eine bescheidene B ibliothek und eine A rm enun ter
stü tzungskasse  fü r hiesige und  durchreisende G laubens
genossen, um  das B ette ln  in den H äusern  zu v e rh ü ten . 
Gegenw ärtig zäh lt die S tad t Bern 1019 jüd ische E in 
w ohner ; darin  sind auch  schon die zahlreichen aus
ländischen jüd ischen  S tuden ten , die die hiesige U ni
v e rs itä t m it Vorliebe besuchen, ebenso die seit Beginn 
des 20. Ja h rh . h ier niedergelassenen und  allm ählig  sich 
akklim atisierenden östlichen Ju d en  inbegriffen. Der 
ganze K an ton  zäh lt etw as über 2000 jü d isch e  E in 
wohner.

Die Ju d e n  sind heu te  in Bern in allen Berufen und 
Handelszweigen, K unst und W issenschaft v e rtre te n  
(Aerzte, Professoren, M usiker, Maler, S ta tis tik e r, 
Schriftsteller, L einenfabrikan ten , V iehhändler, H an d 
w erker, G rosskau Heute und kleine H ändler). Seit 1848 
b esteh t auch  in Biel eine israelitische Gem einde m it den 
gleichen In stitu tio n en  wie in  Bern. [ J .  Messinc-e r .]

3. S C H U L W E S E N ,  a) Das Volksschulwesen. Vor der 
R eform ation erh ie lten  die K inder des Volkes in den 
S täd ten  gelegentlich U n te rrich t du rch  um herziehende 
« L ehrm eister ». A usnahm sw eise kam en solche auch  
in die grössern O rtschaften  au f dem  Lande. N ach der 
R eform ation  w urde die K inderlehre allgem ein einge
fü h rt. E rs t im  17. Ja h rh . erh ielt die Volksschule eine 
staatliche  O rganisation, aber als K irchenschule, in 
dem  Sinn, dass die P fa rre r die A ufsicht d a rü b er fü h r
ten  und den K indern  den K atech ism us lehren  sollten. 
Im  Ja h re  1616 verordnete  die Regierung, dass in  grossen 
G em einden zur Lehre und U nterw eisung der Ju g en d  
Schulm eister angestellt und diese aus der allgem einen 
S teuer besoldet werden sollen. Die erste ged ru ck te  
L andschulordnung erschien 1628. Sie schrieb vor, dass 
n ich t n u r  im W in te r, sondern  so viel wie möglich auch  
im Som m er Schule gehalten  w erden sollte. Der Besuch 
der Schule war fü r jedes K ind verbindlich, und es sollte 
erst entlassen werden, wenn es lesen konnte  und sich 
über die notw endigsten  K enntnisse aus der Religion 
auszuweisen verm ochte. E ine neue V erordnung erschien
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1675, w urde 1720 erneuert und  blieb bis 1835 in K ra ft. 
Aber n u r einzelne K inder lern ten  lesen und sp ä te r  e t 
was rechnen. 1798 kam en au f 217165 Seelen 500 Volks
schulen. Aus der E rhebung , die der helvetische U n te r
rich tsm in iste r S tapfer anordnete, geh t hervor, dass von 
419 Schulen, über die dam als ein B ericht einlief, n u r 
302 in eigentlichen Schulhäusern oder eigenen Lokalen 
u n tergebrach t w aren, und  von diesen befanden sich 
zwei D ritte l im  schlechtesten  Zustande. Die H älfte  der 
Lehrer bezog ein H öchstgehalt von 20 K ronen (75 neue 
Franken).

Das Prim arschulgesetz vom  1. x . 1835 gab zwar 
die R ich tlin ien  fü r die neue Volksschule ; ab er es w ar 
n ich t möglich, m it einem Schlage etw as Erspriessliehes 
in die P rax is um zusetzen. Noch im m er gab es Klassen 
m it 140 Schülern. N am entlich  feh lte  es an  Lehrern. 
Die L ehrer h a tte n  bisher ihre A usbildung an  N orm al
kursen erhalten , deren L eiter oft keine andere Befähi
gung besassen als eine gu te  H andschrift. Die M ethode 
bestand  im m er noch in m echanischer E inpaukerei. Das 
Gesetz schrieb als obligatorische Fächer vor : Religion, 
M uttersprache, R echnen, Schreiben und Gesang. A ber 
der gu te  Wille zu Besserem  w ar w enigstens vorhanden, 
wenn auch n ich t bei der Masse des Volkes, so doch bei 
den B ehörden und der L ehrerschaft. W ir m üssen uns 
hü ten , über die L ehrer von dam als zu strenge zu Gericht 
zu sitzen. U n te r den gegebenen V erhältnissen leiste ten  
sie das Mögliche.

Im  Ja h re  1833 w urde in M ünchenbuchsee das her
oische L ehrersem inar gegründet. Bis 1884 w ar es dort 
im ehem aligen K loster un terg eb rach t, w urde in diesem 
Jah re  n ach  Hofwil, in  das Gebäude der ehem aligen 
w issenschaftlichen E rziehungsansta lt Feilenbergs v e r
legt u n d  durch  Volksentscheid vom  13. XII. 1903 geteilt 
in ein U ntersem inar in Hofwil und  ein O bersem inar in 
Bern. 1838 w urde das staatliche  Lehrerinnensem inar 
gegründet, bis 1839 m it Sitz in N iederbipp, dann bis 
1919 im  P fa rrhaus zu H indelbank , se ither in  T hun.

Die L ehrer-Fortb ildung  w urde gefördert durch  ein 
Gesetz vom  Ja h re  1848, w onach die V ertre te r aller 
L ehrer an  öffentlichen Schulen, m it A usnahm e der 
L ehrer an  der H ochschule, die Schutsynode b ildeten . 
Diese h a tte  die Fragen  zu besprechen, die ih r von der 
E rziehungsdirektion  zur B ehandlung überw iesen w ur
den. Die Prim arschulgesetze von 1860. 1871 und 1894 
b rach ten  zeitgem ässe V erbesserungen. E inen erfreu
lichen F o rtsc h ritt  b ed eu te t das Lehrerbesoldungs
gesetz vom  21. III. 1920, w onach der P rim arleh rer eine 
Besoldung von F r. 3500-5000 sam t W ohnung, Holz und 
Pflanzland erhält.

Im  Ju ra  s tan d  es bis in die M itte des 19. Ja h rh . um  
die Volksschule n ich t besser als im  a lten  K an tonste il. 
In  P ru n tru t bestan d  frü h  eine K nabenschule, die im  
18. Ja h rh . einige V erbesserungen erfuhr. 1742 w urde 
dort der Schulbesuch fü r K naben  vom  7.-14. A lters
ja h r  obligatorisch  erk lä rt. 1730 befahl der Vogt von 
Delsberg im  N am en des Bischofs, dass jede Gemeinde 
der H errschaft einen L ehrer anstelle  und  die K inder an 
fünf W ochentagen die Schule besuchen sollen.

Die hochfürstlich-bischöflich-baselsche V erordnung 
von 1784 is t die einzige allgemeine V orschrift über 
V olksschulen im  alten  Ju ra . Sie verlang te  U nterrich t 
in Religion, Lesen, Schreiben, R echnen und  Choral
gesang. Der Schulm eister sollte vom  Bischof gew ählt 
werden und  w ar ü b e rh au p t n ich ts anderes als ein 
Sigrist. Ferien  8  W ochen, U n te rrich t im  Som m er v o r
m ittags, im  W in ter vor- und nachm ittags, E n tlassung  
nach B estehen einer P rüfung . Die R evolution  sch n itt 
die E ntw ick lung  der ju rassischen  Volksschule ab. Auch 
w ährend der R estaurationsperiode ging es im  Ju ra  m it 
der Volksschule n ich t vorw ärts . Ih re  G ründung war 
der R egenerationsperiode V orbehalten. D urch Regie
rungsbeschluss vom  Jah re  1834 w urde fü r den J u ra  ein 
einziges L ehrersem inar m it Sitz in P ru n tru t  e rrich te t. 
Dieser A n sta lt folgte 1845 das L ehrerinnensem inar in 
Delsberg.

H ier seien noch die A nstalten  fü r arm e und verw ahr
loste K inder e rw ähn t. Es sind A rm enschulen im  Sinne 
Pestalozzis und Feilenbergs m it landw irtschaftlichem  
Betrieb und eigenen P rim arschulen , ln  der Regel ist

der V erw alter ein M ann von pädagogischer B ildung. 
Die Zöglinge w erden in  G ruppen, « Fam ilien », einge
te ilt. Der S ta a t u n te rh ä lt 8  solcher A n sta lten  und un 
te rs tü tz t  eine lange Reihe ähnlicher In s titu te , die ihre 
E n ts teh u n g  p riv a te r  W ohltä tigkeit verdanken . Alle 
diese w ohltätigen  G ründungen gehen zurück  au f das 
J a h r  1857, wo der dam alige R egierungsrat und  nach
malige B undesrat K arl Schenk dem  K an to n  B ern ein 
Arm engesetz gab. Das A rm engesetz von 1897 tru g  den 
neuen Z eitverhältn issen  R echnung, und das Gesetz über 
die Arm enpolizei und  die E n th a ltu n g s- und A rm en
ansta lten  von 1912 d ient m itte lb a r auch der Jugend , 
indem  es g e s ta tte t, gegen w iderspenstige und lieder
liche E lte rn  w irksam  vorzugehen.

b) Die hohem  Schulen. W an n  die erste Schule in der 
S ta d t Bern gegründet w orden ist. können w ir n ich t 
sagen. Soviel ist sicher, dass 27 Ja h re  nach  der 
G ründung Berns eine Schule bestan d  ; denn nach  der 
H andveste K aiser Friedrichs I I .  d a rf  die S ta d t ih ren  
Schulm eister selber w ählen und absetzen . Mit den K lo
ste rg ründungen  en ts tan d en  dan n  1228-1286 vier 
K losterschulen. Eine L ateinschule b estan d  in  T hun 
seit 1266, in Biel seit 1269 und  in  B urgdorf seit 1300. 
1310 hören wir von einer K losterschule in Amsol- 
dingen. W er sich eine bessere Bildung zulegen wollte, 
der m usste sie ausw ärts suchen. 1400 w urden S ti
pendien fü r S tu d ienaufen tha lte  in B ologna, Paris usw. 
ausgesetz t. 1481 w urde in Bern « eine w ohnsam e 
Schul neu aufgericht », d. h. die S tad tschu le  u n ten  an  
der H errengasse gebaut. L 'eber die L ehrgegenstände 
dieser Anstalt, wissen wir n ich ts. E rs t 1528 w urde die 
erste Schulordnung fü r die Schulen zu Bern, T hun , 
Zofingen und  B rugg erlassen. In  der H a u p ts ta d t gab es 
dam als eine un tere  Schule in  dem  1481 errich te ten  
Schulgebäude m it fü n f K lassen und täg lich  v ier S tunden  
U n te rrich t. E in  Pensum  w ar n ich t vorgeschrieben. 
D aran  anschliessend bestand  ein O bergym nasium  nach 
dem  Vorbild der S chw esteransta lt in Zürich (vergl. A rt 
A k a d e m i e n ) .

N eben der s täd tischen  L ateinschule  bestan d  in  Bern 
schon 1389 eine p riv a te  deutsche Schule, die sp ä te r  
zur öffentlichen Schule w urde und deren L ehrer uns 
seit 1482 b ek an n t sind (vergl. A. F lu ry  in A H V B  
X V I u n d  X V II). Die Schulordnung von 1616 te ilte  
die höhere L eh ran sta lt der S tad t ein in eine u n tere  
Schule m it 8  K lassen u n d  eine obere m it Philosophie 
und Theologie in  drei Jahreskursen . Der L ehrp lan  dieser 
A n sta lt w urde gelegentlich erw eitert, so 1697 durch  
E rrich tu n g  einer L ehrstelle  fü r Ju risp ru d en z. Die 
L eh ran sta lten  w urden verbessert und verm eh rt. Nach 
der N euordnung  von 1778 um fasste die u n tere  Schule 
die V orbereitungsklasse, die obere das G ym nasium  und 
die 1779 eröffnete K unst- oder Realschule.

Z ur Zeit der H elvetik  holte  die B erner Jugend  ihre 
w issenschaftliche A usbildung in P riva tschu len . Die 
M ediation b rach te  die W iederherstellung der L ite rar
schule, und  dazu k am  die Akadem ie, eine Fachschule 
für künftige P farrer, A nw älte und  A erzte, in e rster Linie 
fü r P fa rrer. Das J a h r  1834 b rach te  den A usbau der 
Akadem ie zur H ochschule. Zum  E in tr i t t  in diese w urde 
anfangs n u r von den Theologen das Reifezeugnis eines 
G ym nasium s v erlang t. In  dem selben Ja h re  w urde das 
höhere G ym nasium  m it 3 Jah reskursen  eröffnet.

1834 w urde dem  Grossen R a t ein « Gesetz ü b er die 
Sekundarschulen  » vorgelegt. Solche w urden im  Lande 
herum  von bildungsfreundlichen M ännern ins Leben 
gerufen und m it Hilfe des S taates finanziert. Das 
Sekundarschulgesetz vom  1839 förderte  diese neue 
S chu lart wenig. E rs t  durch  das Sekundarschul
gesetz von 1856. das sich trefflich b ew ährt h a t  und 
h e u te  noch in  K ra ft b esteh t, w urde die Sekundar- 
schulfrage gelöst. D em nach w urde diesen Schulen die 
D oppelpflicht des abschliessenden und  zugleich vo r
bereitenden  U n terrich ts a n v e r trau t ; der S ta a t be te i
ligte sich an  den Lehrerbesoldungen m it der H älfte. 
Die P rogym nasien  zu Bern, B urgdorf. T hun, Biel, 
N euenstad t, P ru n tru t  und  Delsberg w urden den Sekun
darschulen zur Seite gestellt.

Das Gesetz über die K antonsschulen  von 1856 ver
fügte die E rrich tu n g  von K antonsschu len  zu Bern und
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P ru n tru t ,  je  m it L ite rar- und  R ealab teilung . Die A n
passung  der Sekundarschulen  und Progym nasien  an die 
K antonsschulen  se tz te  sich allm ählich durch . 1877 
gelangte das Gesetz über die A ufhebung der K an to n s
schule zu B ern zur A nnahm e. N ach diesem  is t der 
gesam te w issenschaftliche U n te rrich t im  alten  K an to n s
teil Sache der M ittelschulen. Diese sind G em einde
schulen und e rhalten  einen S taa tsb e itrag  gleich der 
H älfte  der L ehrerbesoldungen. 1873 w urde in  B urgdorf 
das O bergym nasium  an das Progym nasium  angeschlos
sen. Das d ritte  bernische G ym nasium  befindet sich in 
Biel. Das dortige P rogym nasium  zerfällt in  eine d e u t
sche und  eine französische A bteilung. 1817 w urde in 
Biel ein G ym nasium  errich te t. 1836 h ö rte  dieses G ym 
nasium  durch  R egierungsratsbeschluss au f zu bestehen. 
An seine Stelle t r a t  das Progym nasium . Im  F rü h ja h r 
1902 erhielt Biel w ieder ein O bergym nasium .

Die K antonsschule  in P ru n tru t  h a t  sich in gerader 
L inie und  in erfreulicher W eise fo rten tw ickelt. M ehrere ! 
P r iv a ta n s ta lten  in Bern hab en  sich s ta rk  entw ickelt, I 
so die Neue M ädchenschule (gegr. 1851), das Freie i 
G ym nasium  (Lerberschule) (gegr. 1859) und  das E v an 
gelische Sem inar au f dem  M urista lden (gegr. 1854). — 
Vergl. B S L  10 c 2, p . 69, 74.

c) Fachschulen. Die Fachschulen  sind alle in neuester 
Zeit en ts tan d en  und  h aben  eine kurze Geschichte. W ir 
begnügen uns daher m it ih rer E rw ähnung . Die G rün
dung des T echnikum s in Biel fä llt ins J a h r  1890. Das 
erste kan to n a le  Technikum  w urde 1891 in B urgdorf 
gegründet. 1910 w urde auch Biel als kan tonales T ech
n ikum  e rk lärt.

Das kan to n a le  Gew erbem useum  in B ern nahm  seinen 
.Anfang im  Ja h re  1868. Die Gewerbeschule der S tad t 
Bern is t 1899 aus der V erschm elzung der a lten  H an d 
werkerschule (1828) und der K unstschule  (1869) h e r
vorgegangen.

Die L eh rw erk stä tten  der S ta d t B ern bestehen  seit 
1884. Ferner erw ähnen w ir die U hrm acher- und  Me
chanikerschule in S t. Im m er, die U hrm acherschule in 
P ru n tru t und die Schnitzlerschule in  Brienz.

Oeffentliehe H andelsschulen bestehen  am  städ tischen  
G ym nasium  und  an  der T öchterschule zu Bern, in Biel, 
Delsberg, N euenstad t, Burgdorf.

In  Bern b esteh t ein H aushai tungslehrerinnen-Sem i- 
nar, gegründet und  geleitet von der Sektion B ern des 
Schweiz. G em einnützigen Frauenvereins, m it s ta a t 
licher U n te rs tü tzu n g . H aushai lungsschulen stehen  der 
schulentlassenen weiblichen Jugend  offen in  W orb, 
Bern, H erzogenbuchsee, Choindez, St. Im m er, Saigne- 
légier. D er H au sh a ltu n g su n te rrich t h ä lt  langsam , aber 
ste tig  seinen E inzug in  das obligatorische Pensum  der 
P rim är- und  Sekundarschule. —  U eber die lan d w irt
schaftlichen Schulen vergl. A rt. V o l k s w i r t s c h a f t .

Bibliographie. —  A. Sichler in B S L  V 10 c, wo alle 
v o r 1907 erschienenen Schriften  (vonSchärer, J .  J .K u m 
m er, R . F etscherin , Ad. F luri, J .  Egger, F . W . Gohl,
H . K ohler, A. H euer, F . H aag, A. Lasche, A. Lüscher, 
E . M artig, K. G rü tte r , E d . M üller, G. D um m erm uth ,
A. H üppi, O. L ü th i usw.) verzeichnet sind. N ach 1907 
sind erschienen : H . B uchm üller : Die bern. Landschul
ordnung von 1675. —  A. F luri : Schulhausbauten  (in 
Kulturgesch. M itteilungen, 1917). — F. H aag  : Die S tu rm 
und Drangperiode der bernischen Hochschule 1834-54.
— J .  W yss : Das Bieter Schulwesen 1269-1815. —  
Schär-R is : Geschichte der Thuner Stadtschulen 1266-1803.
—  G. A. Blocher : E ntstehung des ersten bernischen 
Primarschulgeselzes von 1835. —  J .  Som azzi : Die Lehr- 
go tten in  Bern 1389-1798. [ A .  S c h r ä g . ]

4 .  G e r i c h t s w e s e n , a) Vor der Zeit des Uebergangs. 
ln  den L andgerich ten  erh ie lt sich die alte  V olksgerichts
b arkeit in  u rsprünglicher G estalt, m it m ündlichem  und 
öffentlichem  V erfahren. In  den v ier L andgerichten  
Seftigen, S ternenberg , Zollikofen und  K onolfingen 
insbesondere s tan d en  dem  G erichtswesen die vier 
Venn er vor. Besondere O rganisationen fanden  sich in 
den T alschaften  des O berlandes. An Stelle der Z ehn t
gerichte t ra te n  die sog. n iederen G erichte. Von der 
o rdentlichen G erich tsbarkeit w aren die Geistlichen und 
B urger der S tad t Bern ausgenom m en. Im  Tw ingher- 
ren s tre it vom  J a h r  1 4 7 0  w urde die A usscheidung der

K om petenzen zwischen S ta d t Bern und  den Twing- 
herren  vollzogen. Im  V ertrag  vom  7. I I .  1471 w urde den 
Tw ingherren die niedere, der S ta d t die höhere G erichts
b arkeit zugeschieden u n d  le tz te re  um schrieben.

Als obere In stan z  a m te te  frühe ein Kollegium  von 
60 R atsm itg liedern . Seine E n tscheide ko n n ten  an  den 
R a t der CG w eitergezogen w erden. D urch D ekret vom
7. i. 1650 erfolgte die U m w andlung in das A ppella tions
gericht. D arin  liegt eine A bkehr von der reinen Volks
gerich tsbarkeit.

D urch die R eform ation  kam  die bischöfliche Gewalt 
an  die S ta d t. 1528 w urden das E hegerich t u n d  die 
Chorgerichte e ingeführt, am  8 . v . 1529 die erste  E h e
gerich tssatzung  erlassen. Infolge S äkularisa tion  der 
K löster ging die R echtspflege in den K lostergebieten  
au f die S tad t über, welche sie durch  A m tleu te  ve r
w alten liess.

Zu E nde des 18. Ja h rh . w ar in Zivilsachen u n te rs te  
In stan z  das G ericht, sodann (nur fü r das L and) der 
A m tm ann, das A ppellationsgericht und  der R a t der 
CG. Frevelfälle w urden vom  S tad tge rich t, insbesondere 
dem  G erichtsschreiber, au f dem  L ande von den A m t
leu ten  b eu rte ilt. In  K rim inalfällen  u rte ilte  der Kleine 
R a t, zur P rü fung  zuhanden der u rte ilenden  B ehörde 
w urde aus M itgliedern derselben du rch  D ekret vom
8 . v m . 1704 eine K rim inalkom m ission eingesetzt.

b) Zentrale Gerichtsbarkeit. Die A nfänge der gegen
w ärtigen  R ech tsordnung  weisen in die M ediationszeit. 
Ziff. IX  der K antonsverfassung  von 1803 schuf ein 
A ppellationsgericht, aus 13 M itgliedern des Grossen 
R ates b esteh en d . Es b eu rte ilte  le tz tin stan z lich  alle 
Zivil- und  peinlichen R echtsfälle. D urch D ekret vom
17. v i. 1803 w urde die M itgliederzahl um  eines v e rm ehrt, 
das G ericht te ilte  sich in K om m issionen, die K rim inal
kom m ission w urde zugleich zur U eberw eisungsinstanz. 
Die V erfassung vom  6 . v ii. 1831 fü h rte  in Ziff. 73 das 
O bergericht ein, welches seine G rundlagen sp ä te r  in 
Ü 53 der Verfassung vom  13. V I I .  1846 und  A rt. 52 der 
V erfassung vom  4. V I .  1893 findet. § 34 des Gesetzes 
vom  31. V I I .  1847 über die O rganisation der G erichts
behörden te ilte  das O bergericht in A ppellations- und 
K assationshof und  in 2 S tra fkam m ern , A rt. 9 des Org. 
Gesetzes vom  31. i. 1909 in je  2 S traf- und  Z ivilkam 
m ern .

Ziff. 80 der V erfassung von 1831 sieht die A ufstellung 
von 6  peinlichen G erichten vor, die durch Org.-Ges. 
von 1847 in fü n f Assisenbezirlten eingeführt sind für 
krim inelle, politische und  Press vergehen. N unm ehr 
G rundlage in A rt. 61 der Verfassung vom  4. Ju n i 1893 
und Org.-Ges. v. 31. Ja n . 1909.

c) In  den Bezirken. 1. E inzelrich ter. Seit 20. v i. 1803 
rich te te  der O beram tm ann m it einem  A m tss ta tth a lte r  
als S te llvertre te r. E r w ar Z ivilrichter m it K om petenz 
bis 25 F r., V orsitzender des A m tsgerichts, Polizeirichter. 
1831 w urde der G rundsatz  der G ew alten trennung  auch 
in  der B ezirksverw altung verw irk lich t. An Stelle des 
O beram tm anns tra te n  der R ich ter und  der R egierungs
s ta tth a lte r .

2. A m tsgerich t. U n te r Vorsitz des G erich tspräsiden
te n ;  Zivilgerichte fü r S tre itw erte  von 400-800 F r. u . fü r 
S ta tusk lagen , ferner als korrektioneiles G ericht S tra f
gericht, sofern eine korrektioneile  S trafe  in Frage 
kom m t.

3. Seit der Verfassung vom  Jah re  1831 bestanden  in 
den Gem einden Friedensrich ter. D urch V erfassung von 
1893 und  Org.-Gesetz vom  31. i. 1909 w urde die In s ti
tu tio n  vorschnell abgeschafft.

4. Die Chorgerichte w urden 1831 durch  die S itte n 
gerich te  ersetz t. Beiden lag ob, den E hefrieden u n te r  
den Gem eindebew ohnern zu befördern , in Eheschei
dungssachen den A ussöhnungsversuch zu leiten, die 
vorbereitenden  M assnahm en im  P a te rn itä tsv e rfah ren  
zu treffen. Seit 1846 feh lt h ierfü r die verfassungsm ässige 
G rundlage ; das Org.-Gesetz von 1847 n en n t sie n ich t 
m ehr.

d) Spezialgerichte. 1. G ew erbegerichte. G rundlagen in 
§ 386 Z ivilprozessordnung vom  2. iv . 1883, eingeführt 
durch D ekret vom  1. H. 1894. Sie sind zuständ ig  für 
S tre itigkeiten  aus L ehr-, D ienst- und  W erkverträgen  
zwischen H andw erkern  und  F ab rik an ten  und  A rbeit
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nehm ern. D urch Gesetz vom  31. i. 1909 über Org. der 
G erichtsbehörden und  D ekret vom  22. m . 1910 über 
die G ew erbegerichte w ird die Z uständ igkeit e rw eitert ; 
A rbeitgeber u n d  A rbeitnehm er u n terstehen  fü r S tre itig 
keiten aus D ienst-,L ehr- und W erkvertrag  generell der 
Ju risd ik tio n  der Gewerbegerichte.

2. E in igungsäm ter. Zur gütlichen Erledigung von 
K ollek tivstreitigkeiten  zwischen A rbeitgebern  und 
A rbeitnehm ern ü ber Lohn- und A nstellungsverhältn isse 
geschaffen du rch  Gesetz vom  23. I I .  1909 und  D ekret 
vom 21. I I I .  1910.

3. H andelsgerich t, durch  Ges. v . 31. l. 1909 über die 
Org. der G erichtsbehörden und D ekret vom  30. X I .  1911 
betreffend das H andelsgericht geschaffen zur B eur
teilung  handelsrech tlicher S tre itigkeiten  aus Obliga
tionenrech t und  M obiliarsachenrecht.

4. V erw altungsgericht, in A rt. 40 der V erfassung vom
4 . V I. 1893 vorgesehen, ausgeführt durch  Gesetz vom  
31. x . 1909. B ern schuf dam it als einer der ersten 
K an tone  ein von V erw altungsbehörden unabhängiges 
Gericht zur B eurte ilung  öffentlich-rechtlicher S tre itig 
keiten . —  Literatur : F . S te ttie r : Staats- und Rechts- 
fieschichte fü r  den Kanton Bern. —  K odier : Notizen  
über die Organisation der bernischen Behörden. —  K. 
Geiser : Langenthal unter der Twingherrschaft des K lo
sters St. Urban. —  Fr. Moser : Z u r Gerichtsorganisation, 
insbesondere zur Frage der Bezirksgerichte in Zeitschrift 
des bern. Juristenvereins, 1 4 ,  321 ff. [ F l ü c k i g e r .1

5. W e h r w e s e n  1191-1798. a) Leitung. U rsprünglich  
verfüg te  der Schultheiss allein über die ganze bewaff
nete M acht der S ta d t ; sp ä te r  ging die G ew alt an  den 
Kleinen u n d  Grossen R a t über. Von 1294 weg b ildeten  
der Schultheiss und  die 4 V enner eine ständ ige M ilitär
kom m ission m it vorbera tendem  C harak ter. In  K riegs
zeiten t ra te n  die 4 V enner, die v ier H eim licher und  die 
H au p tleu te  der S ta d t zu einem  K rieg srat zusam m en, 
der sich dann  aber nach  B eendigung des S treites w ieder 
auflöste. Zu einer ständ igen  E in rich tu n g  w urde dieser 
K riegsrat e rst 1598. Den Vorsitz fü h rte  der Schultheiss ; 
sechs H erren  vom  K leinen und  sechs vom  Grossen R a t, 
sowie der Feldschreiber als S chriftführer w aren ihm  
beigegeben. W ährend  des 30jährigen Krieges (von 
1628-1644) w urde die L eitung  des Kriegswesens einem 
Geheimen K riegsrat von 7 M itgliedern übertragen .

b) Organisation der Wehrmacht. Fussvolk. Bis gegen 
E nde des 17. Ja h rh . w aren n u r die haushäblichen , 
verehelichten , landeseinheim ischen M änner zum  « Aus
ziehen » verp flich te t, wenn schon die ganze m ännliche 
Bevölkerung vom  16.-60. A ltersjah r der W ehrpflich t 
u n te rs ta n d . Den G rundstock des Auszugs b ildete  an 
fänglich das S tad tfähnchen , zu dem  jede der 14 Zünfte 
ihre M annschaft zu stellen h a tte . Mit der E rw erbung  der 
L andgebiete  t ra te n  andere Fähnchen  hinzu. Diese 
w aren von sehr ungleicher S tärke  ; das Fähnchen  von 
B rugg zäh lte  z .B . lange Zeit e tw a 60, das von Oberhasle 
100, das von B urgdorf 500, das von L enzburg 700 
M ann. Jedes Fähnchen  h a tte  seinen selbstgew ählten  
H au p tm an n , ferner einen V enner, einen W achtm eister, 
einen V orvenner, einen Schreiber, einen Feldschärer, 
eine A nzahl R o ttm eis te r, einen T rom m ler und  einen 
Pfeifer. Von 1572 weg zeigte die R egierung das Be
streben , Fähnchen  von annähend  gleicher S tärke  zu
sam m enzustellen und  den H au p tm an n  von sich aus zu 
bestim m en. Da sie dabei genötig t w ar, in die R echte 
und F re iheiten  der L andschaft einzugreifen, such te  sie 
durch  V olksanfragen die gesetzliche G rundlage zu 
ihrem  Vorgehen zu schaffen. N ach den verneinenden 
Volksentscheiden von 1595 und  1598 b rach te  die Ab
stim m ung von 1610 den gew ünschten  Erfolg. Zwei 
grosse Auszüge von je  6000 M ann, abgeteilt in 26 
Fähnchen  von je  400-500 M ann, k onn ten  nun  gebildet 
werden.

Diesem ersten  S ch ritt einer E ntw icklung, die vom  
m ittela lterlichen  Volksheer zum  m odernen Regierungs
heer h in ü b erfü h rte , folgte 1628 der zweite u n d  wich
tig s te  : die von E rlach ’sche H eeresreform . Sie b rach te  
an Stelle des Fähnchens die neue K om pagnie, n ich t 
m ehr, wie das Fähnchen  nach  dem  O rt der H erk u n ft 
b en an n t, sondern einfach m it einer N um m er versehen. 
6 6  solcher K om pagnien von je  200 M ann w urden in

6  R egim enter —  vier deutsche und zwei welsche — 
aufgeteilt. Die H au p tleu te  w urden vom  Grossen R a t 
e rn an n t, aber n ich t n u r  aus den S tad tb ü rg e rn  ausge
w äh lt. N am en wie U lrich Im obersteg  von Zweisim m en, 
P e te r  LI aldi von Saanen, H einrich D ür von B urgdorf 
tau ch en  zum  erstenm al u n te r  den K om pagnieführern  
auf.

Die 6  R egim enter m it ih ren  13 200 M ann b ilde ten  den 
Auszug, d . h. die zur T eilnahm e an en tfe rn ten  U n te r
nehm ungen verp flich te te  M annschaft. Zu ih r gehörte 
aber n u r  etw a ein D ritte l aller w ehrpflichtigen M änner. 
Die übrigen zwei D ritte l w urden in den Ja h ren  1651 
und 1652 ebenfalls in  K om pagnien  eingeteilt und  diese 
m it H au p tleu ten  und  den än d ern  notw endigen F ührern  
versehen. So en ts tan d en  w eitere 124 K om pagnien  m it 
ru n d  24 000 M ann.

A uf der so geschaffenen G rundlage entw ickelte sich 
die O rganisation  des Fussvolks w eiter. W esentliche 
V eränderungen tra te n  bis 1798 n ich t m ehr h inzu. Im  
18. Ja h rh . w urde die S tärke des A uszugs au f ru n d  26 000 
M ann erhöht, die in 21 R egim enter eingeteilt w aren. 
D a die Bevölkerung zugenom m en h a tte , verblieben im 
m erh in  noch 31 000 M ann, die dann  ebenfalls wie der 
Auszug in K om pagnien , B ataillone und  R egim enter 
gegliedert w urden. D er G rundsatz, dass im  A uszug n u r  
ve rh e ira te te  M änner dienen sollten, w urde fallen ge
lassen.

Reiterei. Im  Vergleich zum  Fussvolk spielte die 
R eiterei im  bernischen W ehrw esen ste ts eine be
scheidene Rolle. E ine V erpflichtung, ih ren  K riegs
d ienst zu Pferd  zu leisten, bestand  zuerst n u r fü r 
den ve rb u rg erten , in und  ausserhalb  der S ta d t ange
sessenen Adel. S päter kam en die in den erw orbenen 
G ebieten Vorgefundenen Besitzer von Kriegs- und 
E dellehen dazu, w orun ter der A argau u. die W aad t die 
grösste Zahl ste llten . D aneben fanden sich in sp ä tem  
Zeiten noch einige S tad tb u rg e r oder L andleu te , die 
bei A ufgeboten freiwillig zu Pferde sassen. Das H äu f
lein der Reisigen zäh lte  vor der E roberung  der W aad t 
zwischen 50 und  110 Lanzen, aus der W aad t kam  
d ann  ein Zuwachs von gegen 200 V asallenreitern.

Diese feudale R eiterei versag te  vom  16. Ja h rh . an 
im m er m ehr, sodass die R egierung es fü r dringend n o t
wendig e rach te te , au f anderem  W ege fü r b e rittene  
K rieger zu sorgen. In  freiwilliger W eise ste llten  sich 
1655 eine grosse Zahl w ohlhabender B auern  zum  D ienst 
als D ragoner, so dass eine K om pagnie gebildet werden 
k o n n te . A uf das Defensionale von 1667 sich s tü tzen d , 
v erlan g te  dann  die R egierung von den Gem einden zu 
jed e r A uszüger-K om pagnie die Stellung und Aus
rü s tu n g  von 6  « R eu te rn  ». N ach unbefriedigenden 
E rfah rungen  im  T oggenburger K rieg gab m an  das neue 
System  der « R eu te r » au f und begnügte  sich w ieder m it 
D ragonern . Von diesen ko n n ten  um  1780 18 K om pagnien 
zu 60 P ferden  gebildet w erden.

Geschütz- und  Kriegsbauwesen< W ährend  beim  Fuss
volk und  bei der R eiterei sich eine m it eigenen K räften  
geschaffene E ntw ick lung  verfolgen lässt, w ar Bern im 
G eschütz- und  K riegsbauw esen ste ts s ta rk  au f das Aus
land angewiesen. Die erste grosse Büchse kam , wie 
Ju s tin g e r b e rich te t, im  Ja h re  1413 aus N ürnberg . Und 
wie die Geschütze, so bezog die S ta d t auch  die B üch
senm eister gewöhnlich aus der F rem de. Die A ufsicht 
über diesen Zweig des W ehrwesens ü b te  dagegen ein 
E inheim ischer, der Zeugherr, aus. Im B efestigungsw esen 
wird der frem de E influss e rst in  dem  A ugenblick be
m erkbar, da  die W irkung der Geschütze eine neue 
B au art verlang te . Dies t r a t  zu A nfang des 17. Ja h rh . 
ein. Die Reihe der ausländischen Ingenieure eröffnet 
der D eutsche V alentin  Friderich , der 1610 nach  Bern 
kam . Die frem den B erater w aren m eist im  G eschütz- 
und  K riegsbauw esen zugleich erfahren. Die A ufsicht 
über das Befestigungsw esen besorgte ein M itglied des 
kleinen R ates, der B auherr.

In  der 2. H älfte  des 17. Ja h rh . (1673) erfolgte die 
E rrich tu n g  einer perm anenten  A rtillerie-K om pagnie, 
zu der die B üchsenm eister aus der B ürgerschaft der 
H a u p ts ta d t, die H andlanger ab dem  L ande genom m en 
w urden. Die K om pagnien w urden m it d e rZ e it verm ehrt, 
so dass am  E nde des 18. Ja h rh . 12 solcher Artille-
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rie-E inheiten  m it 499 Geschützen vorhanden  waren.

Seewesen. Als K uriosum  fü r schweizerische V erhält
nisse sei noch an g eführt, dass Bern von der M itte des
16. Ja h rh . an  auch  eine « K riegsm arine » u n terh ie lt. 
E ine F lo ttille  von einigen grössern und  m ehreren  klei

neren  Schiffen, die m eist u n te r  dem  K om m ando 
von A usländern  standen , befuhr den Genfersee.

R o t-s c h w a rz  g e f lam m te  F a h n e  m it w e is s e in  d u rc h g e h e n d e m  
K re u z . O rd o n n a n z  v o n  17G6. H is t. M useum  B e rn .

E ine Z eitlang (um  1672) bestan d  sogar eine au f S ta a ts 
kosten  betriebene N avigations-Schule in Morges.

c) B ew affnung und  A usb ildung . Fitssvolk. Die M ann
schaften  der A uszüger-Fähnchen des 12.-16. Ja h rh . 
w aren wie alle eidgenössischen H aufen  m it H ellebarde 
und  Langspiess bew affnet. W enn au ch  das Schiess
wesen von der R egierung ste ts  gefördert w urde, spielte 
es im  Felde doch erst vom  17. Ja h rh . an  eine Rolle. 
1588 w ar im  deutschen G ebietsteil ein D ritte l, im  wel
schen L ande die H älfte  der A uszüger m it H androhr 
oder M uskete ausgerüste t. Vor dem  T oggenburgerkrieg 
h a tte  B ern alle seine M annschaften  m it dem  Füsil 
(Feuersteingew ehr) versehen. E ine w ichtige U n te r
ab te ilu n g  b ildeten  die G ranatw erfer oder Grenadiere.

So sehr die M ilitärgeschichtsforschung sich bem üht 
h a t, Beweise fü r system atisch  betriebene W affenübun
gen vo r 1600 beizubringen, is t es ih r bis heu te  doch 
n ich t gelungen, so dass w ir annehm en dürfen , das 
K riegsexerzitium  habe e rst m it dem  allgem einem  
G ebrauch der Feuerw affen eingesetzt. Das erste h e r
oische E xerzierreg lem ent s ta m m t aus dem  Ja h re  1615. 
Es is t im  w esentlichen ein N achdruck  der holländischen 
U ebungsvorschriften . N ach langem , un fru ch tb aren  
B em ühungen, die W affenübungen im  A nschluss an  den 
sonntäg lichen  Schiessbetrieb zu fördern , fü h rte  die 
R egierung von 1634 weg besondere T rü llübungen  und 
T rü llm usterungen  ein. Die Schiessübungen w aren von 
1616 an  fü r die m it Feuergew ehr ausgerüste ten  A us
züger obligatorisch. W affe und  M unition m usste  der 
Schütze selber bezahlen. Zur A ufm unterung  spendete 
die R egierung a lljährlich  Schiessgelder an  alle Schützen. 
Das System  w urde m it einigen V erbesserungen bis 1798 
be ibehalten , konnte  ab er bei der kom pliz ierten  Lade- 
und  G efechtsart und  bei dem  völligen Mangel an  e igent
lichen T ruppenübungen  n u r m angelhaft vorbere ite te  
In fan terie  liefern. In  der Reiterei d ien ten  die Vasallen 
zuerst als L anzenreiter und  sp ä te r  als K ürassiere. Die 
nach 1667 geschaffenen « R eu te r » w aren m it dem  
K arab iner, zwei P a a r P isto len  und  dem  R euterdegen 
bew affnet. Die D ragoner erh ielten  ih rer ursprünglichen

B estim m ung als be ritten e  In fan te ris ten  gem äss eine 
F lin te  m it B ajonnet, nebst P isto len  und einem  Seiten
gewehr. Zu besondern  E xerz itien  w urden sie vor 1712 
nie befohlen, sie erschienen wie das Fussvolk  zu den 
T rü llübungen  und M usterungen. E rs t 1724 erliess die 
R egierung eine U ebungsvorschrift, die das « Kriegs- 
E xerzitium  zu Pferd  u. zu Fuss » o rdnete . N ach einem 
Beschluss von 1768 sollten die D ragoner jäh rlich  sek
tionsweise au f 3 Tage zusam m engezogen, gem ustert 
und exerziert w erden. Besondere A nsta lten  zur Aus
bildung im Artilleriedienst treffen w ir e rst im 17. Ja h rh . 
E in A rtillerie-K ollegium , sp ä te r  (1698) Feuerw erk- 
Kollegium  gen an n t, v e rm itte lte  w enigstens die th eo 
retischen K enntnisse. D urch S tipendien  w urden fähige 
junge Leute e rm u n te rt, im A usland ihre entsprechende 
B ildung zu holen. Der p rak tische  D ienst fand wenig 
Pflege ; von Zeit zu Zeit bewilligte die R egierung im
18. Ja h rh . die nötigen K red ite  zur A b h altung  von 
U ebungslagern, wobei ab er selten ganze K om pagnien, 
sondern n u r die K ader einberufen w urden. — Vergl. 
Jaco b  de Geyn : W affenhandlung von den Rören , M us- 
quelten und Spiessen, 1608. —  K urtzer B eg r iff und  A n 
leitung des K riegs E xercitii, Bern 1615. —  B rie f Recueil 
de Vexercice de M ilice, B ern 1615. —  V alentin  F riderich : 
K riegskunst zu F uss, 1619. —  K arl Geiser : Geschichte 
der bernischen Verfassung. —  E m . von R odt : Geschichte 
des bernerischen Kriegswesens 1831. —  J .  S te in em an n : 
Reformen im  bernischen Kriegswesen 1920. — G .T obler : 
A u s den A n fängen  des bern. Kriegswesens (in B T 1 ,1891). 
— H . T ürler : Aktenstücke über das Schiesswesen (in B T  
I I , 1902). —  A .Zesiger : Das bernische Zunftw esen ; Ber- 
nische Heeresreformen. —  A. Schudel : Die militärische
D ienstpflicht .....  Berns 1700-1798. [ J .  S t e i n e m a n n . ]

Von 1798-1848. In  der H elvetik  bestan d  eine v o r
übergehende einheitliche O rganisation  der helvetischen 
Miliz ; m it Beginn der M ediation en tstehen  ab er sofort 
w ieder neue, kan to n a le  M ilitärorganisationen. Als 
H a u p t der bernischen am te te  eine M ilitärkom m ission, 
die u n te r  dem  S ta a tsra te  s tan d  ; m it der R estau ra tio n  
erlebte auch der ehem alige a lte  K riegsrat seine A ufer
stehung . Die G rundlagen fü r das neue kan tonale  H eer 
w urden  durch  das Gesetz vom  26. v . 1804 geschaffen. 
Es k en n t, im  Gegensatz zu den V erordnungen der H el
vetik , die allgemeine W ehrpflich t n ich t, sondern  das 
A uszügersystem , d. h . eine regulierte  T ruppe  im  
B estände von 5500 M ann, von der bis 1813 im m er nu r 
die H älfte  organisiert w ar. Am 5. V I .  1807 schuf die 
T agsatzung  das Allgem eine M ilitärreglem ent der E id 
gen. Kontingentstruppen, als G rundlage eines B undes
heeres, zu welchem  B ern 2292 M ann und  15 V ier
pfünderkanonen , n eb st 4 H au b itzen  aufbringen sollte. 
E ine neue M ilitärorganisation  vom  26. v. 1812 teilte  
den K t. B ern in 4 D epartem en te  ein, deren V erw altung 
je  ein M usterungskom m issär leite te . D er A u szu g  
bestand  je tz t  aus 5500 M ann und  zw ar aus F rei
willigen und ausgelosten U nverh e ira te ten  vom  20. bis 
zum  30. A ltersjah r. Der Reserve I. Klasse w urden alle 
ausgedienten  A uszüger bis zum  50. A ltersjahre  ü ber
wiesen. In  die K ontro llen  der Reserve I I .  Klasse  w urden 
alle übrigen waffenfähigen B erner von 16 bis 50 Ja h re n  
eingeschrieben. In  die M ilitärkasse zah lten  die Ge
m einden fü r jeden  Auszüger, den sie zu stellen h a tte n  
(ohne D ragoner), jäh rlich  4 F r., ebensoviel der S ta a t. 
Die Offiziere rü s te ten  sich selber aus. In  B ern w urde 
eine kantonale M ilitärschule  gegründet. N ach den 
E reignissen von 1813 und 1814 ve rm eh rte  Bern seinen 
Auszug, bew affnete n u n  auch  die R eserven u n d  bildete 
daraus 4 B ataillone ; 8000 bis 9000 M ann der L an d 
w ehr h a tte n  sich au f eigene K osten  zu bewaffnen. Aus 
ihnen w urden 1815 22 K om pagnien  G renadiere und  8  
K om pagnien  Scharfschützen gebildet. 1816 w urde der 
L eberberg als 5. m ilitärisches D ep artem en t dem  K t. 
angegliedert und  b rach te  ihm  einen Zuwachs von 
2800 A uszügern. Zum  neuen B undesheer, das die T ag
sa tzung  m it dem  eidgen. M ilitärreglem ent von 1817 
schaffen wollte, h a tte  B ern 11 648 M ann zu stellen. 
Zur A npassung an  diese neue eidgen. V erordnung gab 
sich der K t. B ern am  4. V I .  1818 aberm als eine neue 
M ilitärverfassung, die n u n  die allgem eine W ehrpflicht 
b rin g t. Es werden darin  untersch ieden  : die A uszüger



BERN (A R C H ITE K T U R) B E R N 171

zum  B undesheer. 8800 M ann, die aus ausgedienten  
Auszügern bestehende Reserve und  die Landwehr e rster 
und zw eiter K lasse, die sich au f eigene K osten bew affnet 
und bekleidet. Die D ienstzeit um fasst im  Auszug 12, 
in der Reserve 6 , in der L andw ehr e rster K lasse 12 
Jah re . Die L andw ehr 2. K lasse ist n u r  fü r den inneren 
D ienst da  und  b leib t bis zum  40. Ja h re  d ienstpflichtig . 
Der K an to n  wird je tz t  in  8  s ta t t  5 D epartem en te  ein
gete ilt. 1818 w urden, um  die Schiessausbildung w ieder 
zu heben, die Amtschiitzengesellschaflen  gebildet.

Die 20er Ja h re  b rach ten , da  m an  im m er m ehr die 
N otw endigkeit einer besseren A usgesta ltung  der Mili
tärverh ä ltn isse  em pfand , eine Fülle von R eform vor
schlägen bernischer Offiziere, deren  E rgebnis die Neue 
Verordnung von 1828 is t. Diese h a t nun  endlich feste 
G rundlagen fü r Jah rze h n te  geschaffen. D er K an to n  
w urde in  8  M ilitärkreise eingeteilt. Jed em  stan d  ein 
K om m ando m it 2 bis 3 A d ju tan ten  vor. Die allge
m eine D ienstpflich t e rs treck t sich vom  vollendeten
19. bis zum  vollendeten  39. A ltersjah r. Die A uszüger 
dienen 12 Ja h re  (D ragoner 8  Jah re) und  8  J a h re  in der 
R eserve. R ekru tenausb ildung  und  W iederholungs
kurse  finden in der M ilitärschule in B ern s ta t t .  Die 
L andw ehr wird durch 340 T rü llm eister in den Gem ein
den in stru ie rt, 10 Mal im  Ja h r . E ine Fülle von V or
schriften  regelt die E inzelheiten, wie S trafen , Belohn
ung u n d  Verpflegung, Inspek tionen , E inkle idung und 
B ewaffnung, B eam tungen  usw . Die neue O rganisation 
e rw eitert die bew affnete M acht, die 1836 im  Auszug 
9000, in der R eserve 4000 und in der L andw ehr 26 900, 
also im  Ganzen 39 900 (alle W affengattungen  inbe
griffen) M ann erreicht.

In  den bew egten 30er Ja h ren  w urden im  ganzen 
L ande herum  freiwillige B ürgerw achen organisiert, 
deren  1833 schon 211 m it 23 429 M ann zur Verfügung 
s tan d en . D araus w urden 8 6 8 8  Freiwillige ausgehoben 
und in  81 M arschkom pagnien eingeteilt. In  B ern ging 
1833 aus der B ürgerw ache eine Stadtlegion  m it eigener 
U niform  hervor, zugleich m it dem akadem ischen Fre i
korps, sp ä tem  Studentenkorps, das sich bis zum  Ja h re  
1853 h a t h a lten  können und vom  S ta a t bew affnet, aber 
n ich t eingekleidet w urde. Die M ilitärfreudigkeit schein t 
indessen im  V erlauf der 30er Ja h re  auch  in B ern abge
nom m en zu haben , und  die R egierung sah sich zu einem 
gewissen E ntgegenkom m en genötig t, so durch  das 
Gesetz über die M ilitärverfassung vom  14. x i i . 1835, 
das den Auszug von 12 au f 8  Jah rg än g e  herabse tz te  
und die T rüben  aufhob. Oberste B ehörde is t nun  das 
M ilitä rdepartem en t m it einem  R egierungsrat an der 
Spitze. B em erkensw ert sind u . a. die sozialen B estim 
m ungen der neuen  W ehrordnung  : der S ta a t w ar zur 
Fürsorge fü r die Inva liden  und die H in terlassenen  im  
D ienste versto rbener W ehrm änner ausdrücklich  ve r
p flich te t. 1840 erg ib t sich fü r die bernische W ehrm acht 
folgendes Bild : Auszug 12 6 6 6 , R eserve 6100, M arsch
landw ehr 6729, S tam m landw ehr 12 628, S tad t wache 92, 
S tu d en tenkorps 113, zusam m en 38 328 M ann. Im  J a h r  
1841 erfolgte auf eidgenössische V erordnung hin die 
E in führung  des Perkussionsgew ehrs.

Die le tz te , tiefgehende U m w älzung b rach te  die Mili
täro rg an isa tio n  des K ts. Bern vom  16. IV. 1847. Die 
M ilitärpflicht w ird darin  vom  16. au f das 50. J a h r  ausge
d eh n t, die R ekru tenze it vom  17. au f das 20. J a h r .  Der 
A uszug w ird aus Freiw illigen und A usgelosten vom  21. 
bis zum  28. J a h r , die L andw ehr aus allen U eberzähligen 
vom  21. bis zum  40. J a h r  gebildet. Der S ta a t b ehält 
sich das R ech t vor, auch  über die M annschaft vom  41. 
bis zum  50. J a h r  verfügen zu dürfen . D er K an to n  wird 
in  14 Kreise zu je  2 Bezirken zu je  2 Q uartieren  einge
te ilt. Ih re  K ra ftp robe  h a t diese O rganisation  im  Son
derb u n d  bestanden . —  Vergl. K . Egli : Schweiz. Heeres
kunde. —  Feiss : Das Wehrwesen der Schweiz. —  K. 
K och : Ueber die Kriegsverfassung des K ts. Bern. —
H . L eem ann : A briss der M ilitärsta tistik  der Schweiz. — 
D. Zim m erli : Blicke in  das Bernersche M ilitärwesen. — 
Gesetz über die M ilitärverfassung der R epublik  Bern 
1835. —  M ilitärorganisation  des K ts . B ern, 1847. — 
B erichte an  den Grossen R a t ... über die S taa tsv e rw al
tu n g  1814-1848. —  H erm ann  Merz : Das bernische 
M ilitärwesen von 1798-1848  (Ms.). [H .  Merz .]

6 .  A r c h i t e k t u r , K u n s t -  u n d  K u n s t g e w e r b e . 
In  künstlerischer H insich t gehört das B ernbiet bis zum  
17. Ja h rh . m ehr in  den schw äbischen als in den ober
rheinischen Kreis. A rch itek tu r, Malerei und  P lastik  
tragen einen entschieden schw äbischen C harak ter. Im  
17. Ja h rh . kom m t der französische Einfluss ü b er das 
L and ; es en ts teh t ein M ischstil, der als spezifisch ber- 
n isch gelten kann . Die S ta d t Bern selbst h a t  niem als als 
wirkliches K u n stzen tru m  gegolten, und doch is t sie oft 
m assgebend gewesen, nam en tlich  in den Perioden, wo 
sie K ünstle r von R ang  aufweisen konnte. An m itte l
a lterlichen W erken ist der a lte  K an tonsteil ziemlich 
a rm  ; es ist dies in  e rster Linie eine Folge der R eform a
tion , die vieles zerstörte.

1. B aukunst, a) K irchliche B au ten . —  Die A nfänge 
kirchlicher B aukunst im  K an to n  B ern reichen kaum  
über das 11. Ja h rh . h inaus. Die ä lte ste  P fa rrk irche  
dü rfte  diejenige von W im m is sein, die wohl in das
10. Ja h rh . zu rückreich t. R om anische B au ten  sind noch 
vielfach erhalten , in  den m eisten Fällen aber w urden sie 
durch  spätere  Z u ta ten  in  ih rem  A ussehen gänzlich ver- 
ändert.V on  der P räm onstra tenser-A b te i G o tts ta tt  b leib t 
fast n u r die Kirche, vom  K loster R iieggisberg n u r k üm 
m erliche R este. Die D eutsch-O rdens-K om turei Köniz 
wurde sp ä ter vollständig  um gebaut, doch lassen sich an 
der K irche Spuren rom anischer B au art feststellen . Die 
dreischiffige Basilika von Am soldingen, deren  K ry p ta  m it 
röm ischen Steinen aus A venticum  e rrich te t w urde, ist 
ziemlich rein geblieben, noch m ehr die kleine K irche 
von Einigen am  Thunersee, wohl das beste Beispiel 
rom anischer K u n st im  B erner Lande. B üren a. d. Aare 
besitz t noch einen rom anischen Chor ; in  K irch lindach , 
Spiez und  M ünchenwiler findet m an  rom anische B au
elem ente und O rnam ente. H ie und da ist der alte  ro 
m anische T urm  stehen  geblieben, w ährend die K irche 
selbst e rneuert w urde. N irgends aber h an d elt es sich 
bei den B auten  dieses Stiles um  w ahrhaft m onum entale  
Anlagen.

Die G otik h ielt erst gegen Ende des 13. Ja h rh . ihren 
E inzug ins Land. W iederum  sind es die geistlichen 
Orden gewesen, die das Neue e inführten . Z uerst die 
Zisterzienser in ihrem  K loster Frienisberg, sowie im 
Frauenk loster F rau b ru n n en , von deren Anlagen leider 
fast alles verschw unden ist, d an n  die D om inikaner in 
ih rer B erner K irche. D er Chor dieses le tz te ren  Ge
bäudes (heute die französische K irche) is t vielleicht das 
ä lteste  gotische D enkm al des K an to n s. In  der S tad t 
B ern selbst h a t  sich die Antonierlcirche an  der Postgasse 
als Zeuge der gotischen B au tä tig k e it erhalten  (1494), 
leider ist sie profan iert w orden und befindet sich 
heu te  in einem  sehr argen Z ustande. A uf dem  Lande 
k ann  m au, als ganz oder teilweise gotisch, folgende 
G otteshäuser anführen  : die K irche der Jo h an n ite r 
in M ünchenbuchsee, die K losterk irchen von S t. Jo - 
hannsen  und  von Frauenkappelen , die P farrk irchen  
von Neuenegg, von H indelbank  (1512), Jegensto rf 
(1514), von der Lenk (1504), von A arberg, F ru tigen , 
und  besonders die W allfahrtsk irche von Ligerz (1522 
beendigt), die von allen genannten  die a rch itek ton isch  
bedeu tendste  ist.

Die spätgotische Periode h a t uns zwei S tad tk irch en  
hin terlassen, die zu den schönsten  Schöpfungen jen er 
Zeit gerechnet w erden können. Es sind dies die drei
schiffige P farrk irche zu Burgdorf, 1471 begonnen, an  
welcher der B erner M ünsterbaum eister N iklaus Biren- 
vogt und  der F reiburger P e ter de Cometo arbeite ten , 
und in  e rster Linie das B erner M ünster. Dieses letz tere  
Gebäude sollte ein Sym bol der w achsenden M acht des 
B erner S taates w erden. Der G rundstein is t am  11. i i i  
1421 gelegt worden, und die A rbeiten erstreck ten  sich 
bis zum  Ende des 16. Ja h rh . 1420 berief der B erner R a t 
den U lm er M atthäus Ensinger, Sohn des U lrich von 
Ensingen, als W erkm eister. M eister M atthäus blieb 
26 Jah re  in  Bern. E r is t der U rheber des G esam t
planes, und er e rrich te te  den Chor, die Seitenkapellen 
und einen Teil der Seitenschiffe. Seine Nachfolger 
S tefan  H urder (1453-1469), N iklaus B irenvogt (bis 
1481), und  M oritz E nsinger (bis 1482) se tz ten  das be
gonnene W erk in derselben W eise fo rt. E rh a r t  K iing 
(1483-1506), der hauptsäch lich  B ildhauer w ar, b rach te
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in  die a rch itek ton ischen  Form en etw as Abw echslung. 
U n te r P e te r  P fis te r von Basel (1506-1520) w urde der 
Chor eingew ölbt u n d  der T u rm  bis zum  u n te ren  A chteck 
fo rtg efü h rt. P e te r  K leinm ann von Biel (1520-1540) sah 
das M ünster du rch  die R eform ation  und  den B ilder
s tu rm  seines b ildnerischen Schm uckes b e rau b t ; seine 
T ätigkeit is t m ehr eine negative  gewesen, indem  er die 
Spuren  der Z erstö rung  zu beseitigen h a tte . E ndlich 
w ölbte D aniel H einz im  Ja h re  1573 das M ittelschiff ein.

Das A m t des M ünsterbaum eisters w urde w eiter 
vergeben, obwohl am  M ünster n ich ts m ehr geschaffen 
w urde. W ährend  zweier Ja h rh u n d e rte  sind  diese M eister 
die O beraufseher der B au tä tigke it im  ganzen K an to n  
gewesen, u n d  als solche haben  sie den arch itek ton ischen  
C harak ter der S ta a tsb au ten  au f dem  L ande, also in  
e rster L inie der P farrk irchen , b estim m t. Z uerst haben  
sie sich d am it begnügt, die schon existierenden G ottes
häuser um zubauen  oder einfach 'zu  reparieren . A braham  
D ünz (von 1660 bis 1688 im  A m t), der 18 L andkirchen  
z .T .neu-, z .T . g ründlich  u m b au te , gab  seinen Schöpfun
gen einen neuen  Typ, indem  er ausgesprochene evan
gelische P red ig tk irchen  errich te te . Von ihm  rü h ren  u. a. 
die K irchen  von L angnau , L angen tha l, Brienz und 
W attenw il her. E r verzich te te  au f den Chor, verlängerte  
das Schiff und  ste llte  den T aufste in  m itten  in  die H au p t- 
axe der K irche. A uch A braham  I I .  Dünz und  Jo h an n  
Jak o b  Dünz (von 1703 bis 1728) b e tä tig ten  sich he r
vorragend  als E rb au e r von  L andkirchen . —  Der erfolg
reichste dieser M ünsterbaum eister des 18. Ja h rb . is t ohne 
Zweifel N ildaus Sch iitknech t gewesen. Sein schönstes 
W erk is t die H eiliggeistkirche in Bern, die er 1722-1729 
a u sfü h rte . Sie ist der einzige M onum entalbau im  K an to n  
B ern, der als re form ierte  P red ig tk irche gedach t w urde.

Von den K irchenbau ten  des 19. Ja h rb . is t in  k ü n s t
lerischer H insich t kaum  etw as zu sagen. Sie sind m ehr 
oder weniger N achahm ungen von früheren  S tila rten .

b) P ro fan b au ten . —  Es ist anzunehm en, dass die 
a lten  B urganlagen der A delsgeschlechter bis zum  13. 
Ja h rb . H olzbau ten  gewesen sind. Jedenfalls b le ib t von 
ihnen  kaum  eine Spur. A nfang des 12. Ja h rb . fingen die 
H erren  an, S te inburgen  zu errich ten . Diese bestanden  
in der Regel aus einem  W eh rtu rm  und  einem  W ohntu rm  
oder P a las . D er a rch itek ton ische Schm uck w ar sehr 
bescheiden. Die festesten  und  schönsten Burgen d ienten  
sp ä te r  als A m tsw ohnungen der L andvögte  und  w urden 
vielfach u m gebau t. H eute  erfüllen sie denselben Zweck 
oder sind Gefängnisse gew orden. U n te r den bestkonser
v ierten  kan n  m an  in  e rster Linie B urgdorf und  Thun 
nennen , dazu  gesellen sich die Schlösser Trachselw ald, 
W im m is, Oberhofen, W orb, L aupen und  N idau . Viele 
A bbildungen derjenigen Schlösser, die heu te  ver
schw unden sind, v e rdanken  w ir einem  M aler des
17. Ja h rb .,  A. K au  w.

Die spätgotische Periode ist noch durch  einige 
S tad th äu se r v e rtre ten . Das B erner R a th au s w urde 
vielfach fü r derartige  öffentliche G ebäude als M uster 
b en u tz t. U m  diese Zeit fän g t m an  an, die h e rrsch aft
lichen W ohngebäude nach  einem  einheitlichen Typus 
zu gestalten  ; sie sind durch  eine G iebelfront und einen 
aussenstehenden T reppen tu rm  ch arak terisiert. So w ar 
die a lte  Schadau, so noch der G utshof « Im  Thal » bei 
Ittig en , der e rst im  17. Ja h rb . e rrich te t w urde. E tw as 
sp ä ter n im m t der französische Einfluss überhand  ; die 
Schlösser sind zuerst einfach (Gerzensee), dann  w erden 
sie re icher und schöner (T h u n ste tten , H indelbank). 
Diese le tz te ren  B au ten  sind durch Nebenflügel und 
Höfe bezeichnet, sie w irken vorbildlich fü r die Schlösser 
und auch fü r die S tad th äu se r (E rlacherhof) des 18. 
Ja h rh . In  der Regel haben  bernische A rch itek ten  daran 
gearbe ite t, deren einzelne A rbeiten  aber kaum  feszustel- 
len sind. W enn es sich darum  handelte , grössere A rbeiten 
in der S ta d t auszuführen, liess m an  bisweilen frem de 
B aum eister kom m en. Die A rch itek ten  des 18. Ja h rh . ve r
dienen m ehr als ihre V orgänger den N am en K ünstler. 
Sie reisen ins A usland und  bilden sich fachm ännisch 
aus. W ir haben  viele von ihnen anlässlich ih rer T ätigkeit 
als K irchenbaum eister erw ähn t. N iklaus Sch iitknech t 
w ar der M itarbeiter des F ranzosen Abeille beim  B au 
des B erner B urgerspitals (1741), er h a t  auch  das R athaus 
des ätisseren S tandes (1721) e rrich te t. Das grosse K orn

haus is t das W erk eines frem den M eisters, des Bregenzers 
Franz  B är. Die Persönlichkeit aber, die au f dem  Gebiet 
des P rofanbaus die einflussreichste T ätig k eit der R oko
kozeit ausüb te , ist der le tz te  M ünsterbaum eister N i
klaus Sprüngli (1725-1802). Seine b ek an n tes ten  W erke 
sind die H aup tw ache , das H ôtel de M usique und die 
Bibliothekgallerie, die er zwischen 1767 und  1773 au s
fü h rte  und  von denen das zweite im  Innern  gänzlich 
um gebau t, das d ritte  sogar abgetragen  w orden ist.

Von den B auten  des 19. Ja h rh . sind n u r  die B undes
häuser, zwischen 1852 und 1901 e rb au t, bem erkens
w ert.

2. Plastik . Die ä ltesten  plastischen A rbeiten  im 
B erner Gebiet sind der rom anische T aufste in  von Am- 
soldingen, die S kulp turen  in der rom anischen K irche 
zu B üren a. d. A are und  diejenigen an  den R esten  der 
K losterk irche zu Rüeggisberg, vom  13. J a h rh . Das 14. 
Ja h rh . schein t n ich ts h in terlassen  zu haben . Es ist 
anzunehm en, dass das B erner M ünster einen reichen 
s ta tu a risch en  Schm uck aufzuw eisen h a tte ;  im  Chor und 
auch  im  Schiff sieh t m an  noch K onsolen oder Spuren 
von solchen, au f welchen Bildw erke gestanden  haben . 
Dies alles w urde von der R eform ation  zerstö rt. N ur die 
D ekoration  des H au p tp o rta ls  w urde verschont.. Sie ist 
eine der re ichsten  der ganzen Schweiz, sowohl durch  die 
Q ua litä t als durch die Q u a n titä t der F iguren. Sie stellt, 
das Jü n g s te  G ericht dar. Als Schöpfer des Ganzen ist der 
B ildhauer Ei h a r t  K üng zu b e trach ten , der 1452 bis 1506 
in B ern leb te . K üng w urde v ielleicht von dem  N ürnberger 
B ildhauer A lbrech t u n te rs tü tz t.  W as sein W erk  höchst 
reizvoll und  in te ressan t m ach t, is t die T atsache, dass es 
den E influss des dam aligen T heaters au f die b ildende 
K u n st trefflich illu striert. Im  Grossen und Ganzen kann  
das B erner Jü n g s te  G ericht als M eisterw erk der sp ä t
gotischen P lastik  angesehen w erden, und  verd ien t eine 
viel bessere W ürdigung in  der K unstgeschichte, als es 
gewöhnlich der Fall ist. Es gehört ohne Zweifel in den 
schw äbischen K unstk re is. —  Am B erner M ünster selbst 
ist noch das S tandbild  des B aum eisters zu nennen, eine 
A rbeit vom  Beginn des 16. Ja h rh . ; ausserdem  findet 
m an  hie und  da dekorative  P lastiken  ohne grossen 
W ert. Zum  Teil sehr schön sind die gem eisseiten Schluss
steine des Chorgewölbes (1517), deren G esam theit den 
« him m lischen H of » w iedergibt. Um  dieselbe Zeit en t
stan d en  in  B urgdorf die S kulp turen  des L ettners.

Es ist zu denken, dass im  15. Ja h rh . zahlreiche A ltäre 
geschn itzt w urden ; davon is t n ichts geblieben. In  
einigen L andkirchen  (Adelboden, B lum enstein, K öniz 
usw.) sieht m an  noch an den hölzernen, zum  Teil 
bem alten  Decken F lachschnitzereien  in  gotischen F or
m en. Sie sind m it den Schnitzereien verw and t, die bis 
h eu te  den haup tsäch lichen  Schm uck der B auernhäuser 
ausm achen. Das C horgestühl des M ünsters (1523) ist 
ein M eisterstück dam aliger H olzplastik . Die S tein 
p lastik  des 16. Ja h rh . ist noch durch  die zahlreichen 
B runnen v e rtre ten , die die Gassen der H a u p ts tad t 
und  einiger L an d städ te  zieren. Sie weisen Form en 
auf, die von der Gotik bis zum  B arock reichen. Sie 
stellen entw eder gew appnete L andsknech te  oder T ugen
den dar, oft sind sie die W ahrzeichen irgend einer 
Innung  oder Z unft. Man h a t angenom m en, die m eisten 
dieser B runnen in  B ern selbst seien das W erk des 
F reiburger B ildhauers H ans Geiler (1542-45) gewesen. 
W ir gedenken zu beweisen, dass diese A nsicht ir r 
tüm lich  ist.

N ach der R eform ation  konzen trie rt sich die T ätig 
ke it der B ildhauer au f die H erstellung von G rabsteinen 
und  G rabm älern . D ahin gehört das sogenannte Z ährin
gergrab im  M ünster, eine barocke W appenbildhauerei 
vom  Ja h re  1601, die der M ünsterbaum eister Johann  
T hüring  in  Sandstein  ausführte  und  die n ich t ohne 
Reiz ist. Zu nennen sind noch die G rabm äler derS chu lt- 
heissen F ranz  Ludw ig ( t  1659) und  Sigism und ( t  1699) 
von E rlach  in der K irche von Spiez, das M onum ent des 
O bersten A lbrecht von W atten w y l ( t  1671) in Ober- 
diesbach und  vor allen Dingen das im  französischen 
Geschm ack gehaltene, pom pöse D enkm al des G eneral
feldm arschalls H ieronym us von E rlach  in  der K irche 
von H indelbank . D er Schöpfer dieses W erkes, der Ber
liner B ildhauer A ugust N ahl (1710-1781), e rrich te te
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1751 in derselben K irche der F rau  des P farrers Lang- 
lians ein hervorragendes D enkm al. Beim B rande der 
K irche 1911 w urde das E rlachdenkm al s ta rk  beschädigt, 
das L anghansgrab  blieb in ta k t. J .  J .  L an g h a j^  is t der 
Schöpfer des Reliefs am  Giebelfelde des B erner K o rn 
hauses.

A usser den, G rabm älern  sind auch die T aufsteine

St. Christoffelbild aufdeckte. Sonst scheinen die ä ltesten  
W and- und Deckengem älde n ich t höher als in  das 15. 
Ja h rh . d a tie rt w erden zu können. Am besten  erhalten  
sind die D arstellungen von Heiligen an  den Holzdecken 
zahlreicher L andkirchen, wie z. B. in Köniz. Die W and
gem älde der D orfkirchen trag en  m ehr oder weniger 
handw erksm ässigen C harak ter. Bei der R eform ation

D er V e n n e rb r u n n e n  in  B e rn . N a c h  e in e r  F e d e rz e ic h n u n g  v o n  J .  A . K le in  1841.

O bjekte der bildhauerischen T ätigkeit gewesen. Der 
M ünsterbaum eister A braham  I . Dünz h a t  in  diesem 
Sinne erfolgreich gew irkt.

Im  19. Ja h rh . w urden einige D enkm äler e rrich te t, 
u n te r  anderen  die beiden rom antisch  aufgefassten S ta 
tuen des Herzogs von Z ähringen von Tscharner, dessen 
P ie tà  eine Kapelle des M ünsters schm ückt, und  des 
R udolf von E rlach  von Joseph  V ollm ar. Der A drian  
von B ubenberg von Leu (1897), zeigt die M erkm ale der 
historischen Schule.

Die Geschichte der P lastik  im  K an to n  B ern wäre 
unvollständig , wenn m an n ich t die H olzschnitzerei des 
Oberlandes erw ähnte . Seit 1816 entw ickelte  sich die 
H olzschnitzlerei in Brienz zu einer b lühenden In dustrie . 
Die G ründung der Brienzer Schnitzereischule im  Jah re  
1885 h a tte  den Zweck, das künstlerische N iveau der 
A rbeiten  zu heben.

3. M alerei. Rom anische Malereien finden sich n u r in 
der K irche von Am soldingen, wo m an 1906 ein grosses

sind sie ü b e rtü n c h t w orden ; heu te  findet m an  sie u n te r  
dem  B ew urf wieder und re s tau rie rt sie, so g u t es geht. 
Zu nennen sind die F resken von A delboden, von Belp, 
von K irchlindach, von der B urgkapelle zu Burgdorf, 
von der K atharinenkapelle  zu W iedlisbach, in B üren, 
N eu enstad t. S t. U rsitz , Biel usw.

Um  die W ende zum  16. Ja h rh . s te h t m an au f dem 
Gebiet der Malerei einer ziem lich regen T ätigkeit gegen
über. E in M eister H ans Bichler wird in den D okum enten 
der Zeit oft erw ähn t. 1480 lieferte er fü r das Freiburger 
R a th au s ein Gem älde der Schlacht bei M urten, das 
verloren ging, aber durch R eproduktionen  b ek an n t ist. 
Man h a t  angenom m en, dieser B ichler sei m it dem 
« M eister m it der Nelke » identisch , von dem  einige 
W erke im  B erner K unstm useum  und  an  anderen  O rten 
aufbew ahrt sind, und der die Freskogem älde im ehe
m aligen D om inikanerkloster, sowie in der Vorhalle des 
M ünsters ausführte. Seine W irkungszeit e rstreck t sich 
etw a von 1490 bis 1510. Schüler dieses Meisters ist viel
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le ich t Jak o b  Boden gewesen, der 1502 gen an n t w ird . 
Von ih m  ist ein V otivbild  von 1515 e rhalten , das von 
dem  Schultheiss Ja k o b  von W attenw yl g estifte t w urde.

Mit N ikolaus M anuel D eutsch  (1484-1530) t r i t t  die 
bernische K u n s t in  eine neue, g länzende Periode. 
M anuel rag t u n te r  den H a u p tm a le rn  der B lü tezeit der 
a lten  E idgenossenschaft als S tern  e rster Grösse hervor. 
E r h a t  die R enaissanceform en in Ita lien  stud ieren  
können  u n d  sie nach  der Schweiz v e rp flan zt, dabei 
verg isst er aber das Gotische nie und  verschm ilzt die 
beiden E lem en te  zu einer reizenden N euheit. Sein 
berüh m testes  W erk  ist das W andgem älde des B erner 
D om inikanerklosters, das den T o ten tan z  d a rs te llt und 
leider n u r in  K opien erhalten  is t (1517-1520). Seine 
besten  B ilder befinden sich im  Basler M useum  ; u. a. 
sind  zu nennen  : die E n th a u p tu n g  Jo h an n es des T äu
fers, das B ad der B athseba, die heilige A nna se lbd ritt. 
Das B erner M useum  bew ah rt zwei seiner frühesten  
W erke au f : die Geburt, der M aria und  den heiligen 
L ukas, die noch ganz gotisch  sind.

M anuel h a tte  in B ern keinen ebenbürtigen  N achfol
ger. Sein Sohn H ans R udo lf M anuel s tan d  ihm  als 
Zeichner u n d  Maler n ach . Von dem  Onkel des Holbein 
d. J . ,  Sigism und, der 1540 in Bern s ta rb , sind keine 
B erner W erke b e k an n t. Die zweite H älfte  des J a h r 
h u n d erts  w ar überaus a rm  an  künstlerischen  K räften , 
in  den P atriz ie rh äu se rn  befinden sich noch einige B ild
nisse, die u m  diese Zeit en ts tan d en , doch kan n  m an 
über ihre V erfertiger gar n ich ts sagen. Ob das P o r trä t  des 
H errn  von R overea  w irklich von dem  G lasm aler H ans 
F u n k  (1470-1539) h e rrü h rt, is t zum  w enigsten fraglich.

Das 17. Ja h rh . ist fü r die B erner M alerei eine 
Periode der vo lls tänd igen  D ekadenz. Frem de M eister 
kam en hie und  da nach  der A ares tad t, sie blieben aber 
nie lange. E rs t m it Jo sef W erner (1637-1709) begegnen 
w ir einem  erstk lassigen K ü n stle r. E r blieb aber lange 
Ja h re  abw esend, in D eutschland, Ita lien  und  F ran k 
reich . Von 1682 bis 1695 leitete  er in  B ern eine Zeichen
akadem ie und  schuf allegorische Gem älde u n d  schöne 
Bildnisse. Viel erfolgreicher w ar der B rugger Johannes 
Dünz (1645-1736), der als P o rträ tis t  hohen R u f genoss. 
E r h a tte  m ehrere Schultheissenbildnisse zu m alen, die 
sich heu te  in  der S tad tb ib lio th ek  befinden.

Die B ildn iskunst e rlau b te  den M alern des 18. Ja h rb ., 
sich erfolgreich zu be tä tig en . Jo b . R udolph  H uber 
(1668-1748), von Basel, w ar Schüler des J .  W erner ge
wesen. Von 1702 bis 1738 leb te  er fa st s tänd ig  in Bern. 
Sein A nsehen w ar so gross, dass m an  ihn  m it T izian und 
v an  D yck verglich und ih n  den T in to re tto  der Schwei
zer n an n te . Sein N achfolger w ar E m anuel H andm ann  
(1718-1781), ebenfalls von Basel, der sich um  1750 in 
B ern niederliess und  d o rt bis zu seinem  Tode blieb. 
Zahlreiche P o rträ ts  rü h ren  von ihm  her.

U m  1770 gew innt die B erner K u n st einen euro
päischen R uf. Man fän g t an , Schw eizerlandschaften 
leich t in K upfer zu ä tzen  und  m it F arben  auszutuschen. 
Der E rfinder dieses neuen Zweiges der Malerei is t der 
W in te rth u re r  J .  L. Aberli (1723-1786), seit 1741 in Bern 
ansässig. Von ihm  ging eine ganze Schule aus, die bis 
tie f  in  das 19. Ja h rh . hinein d au erte  und alle die illu 
m in ierten  L andschafts- und  V o lk strach ten b lä tte r h e 
rausgab , die h eu te  so eifrig gesam m elt w erden. Die 
b ek an n tes ten  u n te r  seinen N achfolgern sind der be
rü h m te  S iegm und F reudenberger (1745-1801), ein Ber
ne r re insten  B lutes, der Pom m er B. A. D unker (1746- 
1807), D inkel (1762-1832), F . N . K önig (1765-1832), 
Gabriel L ory , V ater (1763-1840), G. B ieter (1788-1835), 
Gabriel Lory, Sohn (1784-1846). E inige von ihnen, wie 
H einrich B ieter (1751-1818) sind auch  als P o rträ tis ten  
v o rte ilhaft b ek ann t.

Die N am en der beiden Volm ar, V ater und Sohn, 
dürfen h ier n ich t vergessen w erden. G. J .  V olm ar (1770- 
1832) b e tä tig te  sich als L an dschafte r und  Genrem aler, 
seine Schüler J .  S. V olm ar (1796-1865) u n d  F r. K urz 
(1818-1871) spielen in der G eschichte der rom antischen 
Malerei eine gewisse Rolle. Dasselbe g ilt von F r. W a li
li ard  (1818-1870). Die klassizistische R ich tung  des D avid 
w ar in  Bern durch  den französischen E m igrierten  Le- 
g rand de Seran t (1758-1829) v e rtre ten  gewesen. W äh 
rend  des 19. Ja h rh . lag die B ildn iskunst hauptsäch lich

in den H änden  des J .  F . Di eil er (1804-1784) und des 
R. D urheim  (1811-1895).

Die zweite H älfte  des le tz ten  Ja h rh u n d e rts  is t durch  
v ier grössere B erner K ü n stle r illu strie rt w orden. Es 
sind Clara von R ap p ard  (1857-1912), K arl S tau if er- 
Bern (1857-1891), M ax B uri (1868-1915) und der W elt
m eister Ferd inand  H odler (1853-1918). B uri is t zwar 
der einzige von ihnen, der dauernd  das B erner L and 
bew ohnte, doch alle trag en  spezifisch bernische Züge. 
Sie h aben  den R u f der B erner Malerei w eith in  ve r
b re ite t. —  W ährend  derselben Zeit w irk te in  Ins, wo 
er 1831 geboren w urde und  1910 s ta rb , der G enrem aler 
A lbert A nker, der fü r viele der beste I llu s tra to r des 
B erner L andlebens ist. A nker gehört zur D üsseldorfer 
Schule, er h a t  aber viel E igenes, U rsprüngliches, und 
die Typen, die er geschaffen h a t, w erden sicher im m er 
volkstüm lich  bleiben.

Es b leib t uns übrig, von einem  Zweig der M alerei zu 
sprechen, der m ehr zum  K unstgew erbe als zur K unst 
gerechnet w erden soll, von der G lasm alerei. Sie is t, wie 
m an  weiss, in der Schweiz überall heim isch. Das B erner 
Gebiet is t an  sehr schönen Erzeugnissen dieser K u nst 
überaus reich . Die ä ltesten , aus dem  14. Ja h rh ., befinden 
sich in M ünchenbuchsee ; sie weisen noch rom anische 
Form en auf. Rein gotisch dagegen sind die Scheiben von 
B lum enstein  und  K öniz. Das 15. Ja h rh . b rach te  in  
e rster Linie die w underschönen C horfenster des B erner 
M ünsters, dann  die F en ste r der K irche von H ilterfingen. 
U m  1450 ersetz te  allm ählich die sogenannte K ab in e tts 
scheibe das grosse F enster. Diese Scheiben tragen  
m eistens heraldischen Schm uck, bis zur R eform ation  
ist das W appen  vom  heiligen P a tro n  begleitet. Der 
H ö h epunk t dieser K leinkunst fä llt in  das erste Viertel 
des 16. Ja h rh . Man sieh t, wie die Renaissance nach  und 
nach  die gotischen Form en verd rän g t. Z uerst b u n t und 
feurig, w erden die Scheiben w ährend des 17. und 18, 
Ja h rb . im m er m a tte r  und  k ä lte r. Die N am en der aus
führenden  M eister sind in den seltensten  Fällen ü b er
liefert. Die bek an n tes ten  sind H ans F u n k  (1507-1539) 
und  in e rster Linie H ans S terr (um  1515), der ein t y 
pischer V ertre te r seiner K u n st gewesen ist.

Bibliographie. —  R ahn  : Geschichte der bildenden K ü n 
ste in  der Schweiz. —  K u h n  : Allgem eine Kunstgeschichte.
—  H aendcke : Schweizerische Malerei des 16. Jahrh. — 
E d . von R o d t : Bernische Burgen. —  Derselbe : Ber
nische Kirchen. —  F . T horm ann  u. W . F . von M ülinen : 
Die Glasgemälde in  bernischen K irchen. —  Trächsel : 
Festschrift zur E rö ffn u n g  des K unstm useum s in  Bern. — 
Tillier : Geschichte des eidg. Freistaates Bern. — H . B. 
de Fischer : Le portrait bernois à travers les siècles. —
H . T ürler : Bern, Bilder aus Vergangenheit u. Ge
genwart. —  Festschrift zur 500 jährigen  Feier der Grund
steinlegung des Berner M ünsters. —  H . L ehm ann  in 
A SA  1902-16 und in M A G Z  1906-12. —  B T . —  
B B G . —  A H V B .  [R .  N icolas.]

7. Oef f en tlic h e  Ba u t e n . Das G esam tbild  der a lten  
S tad t, wie es sich h eu te  darste llt, s tam m t im. w esent
lichen aus dem  18. Ja h rh . Besonders auffallend sind in 
Bern die w e ltb ek an n t gew ordenen, u n te r  den H äu ser
fron ten  sich h inziehenden L aubengänge oder A rkaden. 
Im  U ebrigen b ie te t die A lts tad t ein arch itek ton isches 
Bild von ruh iger G eschlossenheit, dank  der vornehm en 
Stileinheit der F assaden  und  der E in h e it des B au
m ateria ls , als welches fa st ohne A usnahm e der weiche, 
hellgrau  getön te  B erner Sandste in  verw endet w orden 
is t. Aus der grossen Reihe bem erkensw erter öffent
licher B au ten  seien ohne nähere  B eschreibung, n u r  m it 
A ngabe der w ichtigsten  D aten , die folgenden he rau s
gehoben :

a) Kirchen. Das St. V inzenzen-M ünster, gegründet 
1421 an  Stelle der a lten  L eu tk irche von 1279, beendet 
m it A usnahm e des Turm es, der jah rh u n d e rte lan g  n u r 
ein N o tdach  tru g , gegen die M itte des 16. Ja h rh . Der 
je tz t  100 m  hohe T urm  w urde erst 1893 vollständig  
ausgebau t. —  Vergl. Festschrift... 1921. —  B B G  1921.
—  Die Heiliggeistkirche, e rb au t 1726-1729, an Stelle 
der K irche eines kleinen Spitalk losters von 1230. Die 
Prediger- oder Französische Kirche, e rb au t zwischen 
1280 und  1300 als K losterk irche der D om inikaner, seit 
1623 fü r den französischen G ottesdienst bestim m t,
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teilweise um gebau t 1753 und 1913. Die ehem als rö- I jenseits der Aare gelegenen neuen S tad tq u a rlie ren . 
misch-, je tz t  Christkatholische Kirche oberhalb des ( Die Plattform  d iente bis zur R eform ation  als K irchhof, 
R athauses, e rb au t 1859-1864. se ither als P rom enade. Die S tü tzm auer w urde 1334

b) Eidgenössische Bauten. Das Bundeshaus-W estbau, angefangen, von 1479-1547 w urden die m ächtigen 
e rbau t u n te r  L eitung  von Friedrich  S luder 1852-1857 V erstärkungen angebrach t. —  [H . T r .]  —  Der Bären- 
von der S tad t B ern, nachdem  diese am  18. X II. 1848 ! graben befand sich seit 1513, als der H au p tm an n  Glado 
Annahm e der , W ahl als B un
dessitz e rk lä rt h a tte . 1876 
wurde es E igen tum  der E idge
nossenschaft. Das Bundeshaus- 
Ostbau, e rb au t 1888-1892 u n 
te r  L eitung  von Professor H .
Auer. Beide B auten , überein 
stim m end im  ilorentinischen 
P alasts til e rrich te t, sind F lü 
gelbauten des Parlaments ge- 
bäudes, das als K uppelbau 
von 1894-1902, ebenfalls u n ter 
L eitung und nach  den P länen 
von Prof. A uer e rb au t w urde.
Als v iertes B undeshaus füg t 
sich an  der Nordbau, im  v or
deren Teile gegen den B un
desplatz m it der Nationalbank, 
e rbau t 1909-1914 nach den 
P länen von E d. Joos.—  Vergl.
Festschri ft ü ber das neue Schweiz.
Bundeshaus, 1902. —  S B Z .

c) Kantonale Gebäude. Das 
Rathaus, e rb au t in gotischem  
Stil 1406-1416, renov iert 1754 
und 1867. Das S tift (ehem als 
C horherrenstift, N eubau 1428, 
um gebaut 1744-48, je tz t  Sitz 
von kan to n a len  V erw altungen.
Die Universität, eröffnet 1903.

d) Städtische Gebäude. Der 
Erlacherhof, e rb au t 1752 vom  
Schult.heissen A. F . von Erlach, 
s. Z. S itzungsort der h e lv e ti
schen D irektoren , 1848-1857 
Sitz der B undesverw altung, 
je tz t  der G em eindeverw altung.
Das Knabenwaisenhaus, e rbau t 
1782. Das Burgerspital zur 
Versorgung a lte r, gebrechlicher 
oder k ran k er B urger und B ür
gerinnen bestim m t, w urde 1734- 
1741 e rb au t. Das Kasino, an 
Stelle der a lten  H ochschule (des 
ehem aligen Franziskanerk lo
sters), w urde 1909 e rb au t. Das 
Kornhaus, 1711-1716 e n ts ta n 
den, w urde 1895 zum  Gewer
bem useum  um gew andelt. Der 
Zeitglockenturm, ehem als der 
äusserste  w estliche T ortu rm  
der a lten  S ta d t, d iente v o r 1405 
als Gefängnis. Im  Laufe des
15. Ja h rh . w urde darin  eine 
T urm uhr angebrach t, und  von 
1527 d a tie rt das kunstreiche 
U hrw erk m it der K alenderuhr 
und dem  Schlagw erk, ein W erk 
des Schlossers K aspar B runner.
Das Historische M useum , ge- A lte s  H is to r isc h e s  M u se u m  B e rn . N ach  e in e m  A q u a re ll  von  P . W y ss .
m einschaftlich von S ta a t, B ur
ger- u n d  E inw ohnergem einde e rb au t, eröffnet 1894. Das 
K unstm useum , 1879 eröffnet. Das Inselspital, gestiftet.
1354 von A nna Seiler, s tan d  zuerst an  der Zeughaus
gasse. 1531 erfolgte der Bezug des ehem aligen Dom ini
kanerinnen- oder Inselklosters, das 1724 einen N eubau 
erfuhr (an der Stelle des jetz igen  B undeshauses-O stbau).
Die jetz igen  S p ita lbau ten  bei H eiligen w urden 1881- 
1885 errich te t.

e) Brücken und Anlagen. Die alte Nydeckbrücke, um  
1256 in Holz e rb au t, 1461 m it steinernen Pfeilern v e r
sehen. Die neue Nydeckbrücke, 1840-1844 e rb au t. Die 
Kirchenfeldbrücke, 1883, und die Kornhausbrücke, 1898 
eröffnet, bilden die H aup tverb indungen  nach  den

von May aus der Schlacht von N ovara den B ären des 
H errn  von La Trém ouille he im brachte, im  G raben vor 
dem  K äfig tu rm , 1764-1825 östlich vom  inneren  Gola- 
ten m a ttg ass to r  ; 1825 wurde er in das G rabenstück  
nördlich vom  A arbergertor, 1857 an  die je tz ige  Stelle 
bei der N ydeckbrücke verlegt. —  [ R .  w .] —  Ver
schw unden aus dem S tad tb ild  des heutigen B ern ist 
der Christoffelturm, ehem als das H a u p tto r  der 3. Be
festigungslinie der S tad t. E r w urde in den Ja h ren  1346- 
1347 gebau t und  erhielt sp ä ter in einer Nische der In n en 
seite das 9 m  hohe, aus Holz geschnittene Bild des h l. 
C hristophorus ; aus V erkehrsrücksichten  w urde er 1864 
abgetragen. Aus den gleichen G ründen verschw and
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1908 eines der schönsten  B auw erke des a lten  Bern, 
das 1773-1775 e rb au te  alte historische M useum , dessen 
R okokofassade indessen au f dem  T h u n p la tz  in Ver
b indung  m it einem  B runnenw erk w ieder aufgestell 
w urde. —  Vergl. H . T ürler : Bern, B ilder aus Ver
gangenheit und  Gegenwart. [H . Tr.]

8 . L i t e r a t u r . W ie früh  in den B erner A lpen K uhrei
hen und  Sennenlieder erklungen sind, können w ir n ich t 
w issen, da  alle A ufzeichnungen einer einheim ischen 
Volkspoesie vor dem  Z eitalter des höfischen M inne
sangs fehlen. G raf R udo lf von Neuenburg  oder Fenis 
(Vinelz) und  H einrich von Stretlingen, deren  M inne
lieder dem  E nde des 12. und  der ersten  H älfte  des
13. Ja h rh . angehören, sind die ä lte sten  geschichtlichen 
D ich ternam en  des B ernerlandes. Dass aber eine volks
tüm liche Liederdic-htung schon neben dem  M innesang 
herging, w ird bezeugt durch  das ä lteste  aller historischen 
Volkslieder, gesungen au f das B ündnis zwischen Bern 
und  F re ibu rg  (1243), m it seiner ausgeb ildeten  Vers- und 
Strophenform , ebenso durch  das Lied au f den Güm inen- 
krieg (1331-1332) und das au f den G uglerkrieg (1375). — 
E in  ritte rlich e r Spruchd ich ter aus der ersten  H ä lfte  des
14. Ja h rh . w ar Johannes von Ringgenberg. V erm utlich  
ihm , w enigstens einem  Jo h an n  von R inggenberg, ist 
eine der b ek an n tes ten  Fabeld ich tungen  des 14. Ja h rh . 
gew idm et, der Edelstein  des B erner D om inikaners 
Ulrich Boner, das erste in deutscher Sprache (1461) 
gedruck te  B uch. —  Im  15. Ja h rh . g länzt Bern durch 
seine C hronisten (vergl. d a rü b er A rt. H istoriographie). 
Im  16. Ja h rh . ü b e rrag t N iklaus M anuel von Bern alle 
än d ern  harnischen D ichter durch  die U rsprünglichkeit 
und D urchsch lagskraft seiner reform atorischen F a s t
nachtspiele, vor allem  der Totenfresser oder Vom Papst 
und seiner Priesterschaft und Von Papsts und  Christi 
Gegensatz, die beide sehr w ahrscheinlich an  der F a s t
n a ch t 1523 in Bern zum  erstenm al aufgeführt w urden 
(über seine ferneren W erke vergl. A rt. M anuel, Ni
klaus). N eben ihm  s te h t als dram atisches T alen t vor 
allem  sein Sohn H ans R u d o lf M anuel, Verfasser eines 
1548 in Zürich au fgeführten  Fastnach tsp ie ls Von der 
trunknen Rott. Steifer und w eitschw eifiger ist die 
D ram endich tung  H ans von Rütes, der neben dem  
R eform ationsgedanken auch  a lttes tam en tlich e  Stoffe 
behandelte . E ine Menge u n b ed eu tender D ich ternam en 
aus dem  B erner O berland vor allem, aber auch aus dem 
M ittelland, E m m enta l, O beraargau usw . beweisen, dass 
die geistliche und vaterländ ische  L iederd ich tung  im
16. und 17. Ja h rh ., vereinzelt auch  im  18. noch im  
ganzen B ernerlande handw erksm ässig  be trieben  wurde, 
m eist m it wenig T alen t, ausnahm sw eise aber doch in 
ech t volkstüm licher Form . Die gu te  P rosa is t v e rtre ten  
durch  den C hronisten Valerius Anshelm  und  den 
bernischen S taa tsm an n  W ilhelm Ziely, der französische 
R om ane ü bersetz te . Aus dem  dürren  17. Ja h rh . is t Jakob  
Gramseths Heutelia  ( =  H elvetia) von 1658 als erste 
literarische Satire  au f schweizerische und  besonders 
bernische öffentliche und  gesellschaftliche Z ustände zu 
nennen.

Dass Berns geographische Lage ihm  au f literarischem  
G ebiet das M ittle ram t zwischen deutschem  und  fran 
zösischem  Geist zuwies, b e s tä tig t sich von allem  A nfang 
an, aber erst das 18. Ja h rh . b ring t die grossen Persön
lichkeiten  u n d  T alente hervor, die im stande  sind, den 
A ustausch  zwischen deutschem  und französischem  
Geistesleben zu fördern  und  insbesondere der d eu t
schen L ite ra tu r grössere B eachtung  in F rankreich  zu 
verschaffen. Albrecht Haller, der D ichter der A lp en  
(1729), ist der erste L ite ra t deutscher Sprache, der 
(durch Vinzenz B ernhard  Tscharners U ebersetzung) in 
F rankreich  B ew underer fand . Seine A lpendichtung 
s te h t  als vielbedeutendes D enkm al am  E ingang der 
neuen B lü tezeit des deutschen S chrifttum s. Vor ihm  
h a tte  schon sein M itbürger Beat Ludw ig von M urali m it 
einem  französisch geschriebenen Buche, den Lettres sui
tes A ng la is et les Français et sur les voyages (1725), grosses 
A ufsehen in F rankreich  erregt, sowohl durch  die E le
ganz seines Stils als durch  den fü r jene Zeit unerhörten  
G rundgedanken, dass der englische N ationalgeist den 
französischen durch  G esundheit u n d  K ra ft übertreffe. 
In  französischer Sprache schrieben ferner Sam uel Henzi

seine satirischen  und  dram atischen  G edichte, Julie  
Bondeli ihre geistreichen Briefe, Johann R u d o lf S inner  
von Ballaigues sein Voyage historique et littéraire dans 
la Suisse occidentale und andere  Schriften, und  endlich 
Sigm und  Ludw ig von Berber seine G edichte. D er be
deu tendste  V erm ittle r aber zwischen germ anischem  und 
rom anischem  W esen w ar K arl Viktor von Bonstetten 
(1745-1833), der durch  seine Z w eisprachigkeit, seine 
ausgedehnten  Reisen und lite rarischen  B ek ann tschaften  
(Joh . von Müller, M atthisson, F riederike B run , Ben
jam in  C onstant, F rau  von Stael), h au p tsäch lich  aber 
durch  seinen schm iegsam en Geist befäh ig t w ar, in sich 
selbst und in seinen Schriften (z. B. L ’homme du M id i et 
l’homme du Nord) germ anisches und  rom anisches W esen 
zu vereinigen und zu versöhnen.

Die entschlossene A bw endung vom  französischen 
K ultu rideal und  die R ückkehr zur heim atlichen  Poesie 
bezeichnen um  die W ende des 18.-19. Ja h rh . der Volks
d ich ter Gottlieb Jakob K u h n  und  der Sam m ler her
oischer Sagen und  Volkslieder Joh. R ud. W yss, der sich 
überdies als lang jähriger H erausgeber der Alpenrosen  
(1811-1830) und  des von seinem  V ater geschriebenen 
Schweiz. Robinson  ein grosses V erdienst erw orben h a t. 
In  va te rländ ischem  Geiste d ich te ten  auch  die B rüder 
K . Ludw ig  und  L . R u d o lf Wurstemberger ihre geschicht
lichen D ram en.

Das grösste epische Genie e rstand  dem  B ernerlande 
in Jeremias Gotthelf (A lbert B itzius), 1797-1854, dem 
Schöpfer des B auernrom ans und der Dorfnovelle. Vom 
Bauernspiegel (1836) bis zum  Zeitgeist und Bernergeist 
(1852) w idm ete er seine ganze dichterische K ra ft der 
D arstellung  des B erner B auern tum s, in  dessen M itte er 
als P fa rrer von L ützelflüh  leb te . In  g ed rän g ter Fülle 
quollen seine W erke, unvergleichlich durch  ge treuste  
W iedergabe des Volkslebens und schöpferischen Sprach- 
geist, aus einem  m ächtigen D rang zu volkserzieherischer 
T ätigkeit hervor. N eben den grossen R om anen aus dem 
B auernleben und  den D orfgeschichten w ären auch  
seine h istorischen und  Sagenerzählungen zu nennen, 
d a ru n te r der Knabe des Teil als erste vollgiltige Ju g en d 
schrift geschichtlichen C harakters.

An G otthelfs Lebensw erk schliesst sich eine ganze 
Schule von V ertre tern  heroischer H eim atk u n st, die sich 
teils n u r der M undart, teils auch der Schriftsprache 
bedienen. Von E rzäh lern  seien g en an n t : G otthelfs 
T ochter M arie W aiden (Elise R üetschi-B itzius), R . 
Ischer-Bringold, E m il Günter, R ud. Trabold, C. A .  
Loosli, besonders aber R u d o lf von Tavel, der B egründer 
der berndeutschen  historischen Novelle, und  Sim on  
Gfeller, der m eisterliche Schilderer em m entalischen 
Volkslebens. Noch zu G otthelfs Zeit, doch in  anderem  
Geiste, begann A rthur Bitter (Sam uel H aberstich) die 
lange Reihe seiner volkstüm lichen, m eist im  B erner
lande spielenden E rzäh lungen  (Bergkristalle). Die 
M undart pflegten in  volkstüm licher L yrik  und  in E r
zählungen Christ. W idmer, der S ignauer Schlosser, 
Christian Ott von W orb, der Bieler P fa rre r F r. M olz, 
ferner J .  J .  Rom ang  aus Saanen und  Sam . Liechti aus 
T hun.

Der Geist einer neuen Zeit sp rich t aus den freiden
kerischen, von tiefem  W eltschm erz du rch b eb ten  Ge
d ichten  Dranmors (Ferd . Schm id), sowie aus R udo lf 
Niggelers G edichten und  R u d o lf Kochers vaterländ ischen  
D ram en. An sie schliessen sich, m it v e rtieftem  K u n s t
em pfinden, drei in der B lüte des Lebens dahingeraffte 
L yriker : der Maler Karl S tauffer, Walter Z u la u f  und 
Gertrud Pfänder. Von lebenden L yrikern , die teils m ehr 
zur Lied-, teils m ehr zur G edankendichtung neigen, 
m ögen g enann t sein: Heinrich Hugendubel, Hans M ühle
stein, Ü. W. Züricher, E m il B ürgi, Walther Schädelin, 
Gottfried Bohnenblust, Robert Walser, Georg Kiiffer, 
E m il Schibli, H ans W agner und als V ertre te r der B al
lade H ans R hyn . Die m undartliche  L yrik  und  Verser- 
zählung pflegt W alter M orf, gelegentlich auch  Walter 
Dietiker.

E in  Geist von vielseitigster B ildung is t dem  B erner
land  in dem  aus O esterreich stam m enden  D ichter Jose f 
Viktor W idm ann  (1842-1911) geschenkt w orden. Seine 
unerschöpfliche F ru ch tb ark e it erstreck te  sich au f alle 
D ich tungsgattungen , ja  da rü b er h inaus, insofern er sich
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B erner T rach ten  aus Guggisberg.
B erner E m m enthaler, M ittel- und Seelandtracht. .  7 ., . , D , D. _ D ..A n n a  Z  bm den, Barbara B inggeli u . Barbara r a u liz .

G em a lt von  J o s . R e in h a rd  179t. M istor. M u se u m , B e rn . G e m a lt von  J o s . R e in h a rd  1791, H is to r . M useum , B e rn .

T rach ten  aus B ern -O berland .
Christian W inderbenger und  M arg . L euthold  zu M eiringen.

G em a lt von  Jo s. R e in h a rd  1790. H is to r . M u se u m , B e rn .

T rach ten  aus B ern -O berland .
Jak . G rossm ann und M arg. D ällenbach  von G rindelw ald .
wG em a lt von J o s . R e in h a rd  1700. H is to r. M useum , B ern .
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für seine tie fsten  D ich tungen  : Die M aikäferkom ödie  I 
und Der Heilige und die Tiere eine eigene, d ram atisch - 1 
episch-lyrische Form  schuf. E in grosses V erdienst h a t  ' 
sich W idm ann auch als R ed ak to r des B u n d  durch  die 
A usübung einer unabhängigen  K ritik  erw orben. In  der 
schriftdeu tschen  E rzäh lungskunst zeichnen sich vor 
allem einige weibliche T alente aus : Lisa W enger-Rutz, 
M aria Waser (geb. K rebs), Grete A u er , L ili Haller und 
als V erfasserin von Jugendschriften  Elisabeth M üller. 
H eim atliche Stoffe haben  in R om anform  behandelt : ] 
Eduard Lauterburg  und .Jalcob W idmer-Stern  und  der be- j 
sonders in L and und Sage des W allis heim ische Joh. 
Jegerlehner. Von jüngern  T alenten , die nach  vielverspre
chenden A nfängen besonders au f lyrischem  und  d ram a
tischem  Gebiet, aber auch  im  R om an, vorläufig proble
m atischen K u n s tch a rak te r haben , seien hervorgehoben : 
M ax Pulver, A lbert Steffen, W ilhelm Ochsenbein, Ed. 
Behrens, Chariot Strasser. S tim m ungsvolle Skizzen aus 
dem Leben h a t  Robert Walser, feine R eisebilder H ans  
Bloesch geschaffen. Das m undartliche  D ram a, zuerst 
seit den neunziger Ja h ren  des le tz ten  Ja h rh . von 
Ernst M üller , Albert H eim ann, Otto von Greyerz und 
Hedwig D ietzi gepflegt, h a t  seit den D arb ietungen  des 
H e im atsch u tz th ea te rs im  « D orili » der L andesaus
stellung von 1914 einen vielversprechenden A ufschw ung 
genom m en. Neben dem  Schw ank und  L ustspiel h a t  sich 
die M undart in B ern auch  das ernste  Schauspiel er
obert. Neuere V e rtre ter sind : R u d o lf Trabold, Fred 
Stauffer, H ans Zulliger, allen voran  aber Sim on Gfeller. 
— Vergl. über die obgenannten  N am en die besonderen 
A rtikel ; ferner : Je n n y  und Rossel : Gesch. der Schweiz. 
Literatur in  der Schweiz. —  F ü r einzelne auch 
S B B .  [ 0 .  v .  G r e y e r z .]

9 . M u s i k . Die N achrich ten  über die Musikpflege in 
den ä lte sten  Zeiten Berns sind spärlich. Vor der R efor
m atio n  w urde ih r besonders im  C horherrenstift regel
m ässige Pflege zuteil. Die Musik bildete, wie überall, in 
den K losterschulen  einen Lehrgegenstand des sog.
« Q uadriv ium  ». Die erste M ünsterorgel schein t um  
1450 e rrich te t w orden zu sein. — Schon vom  E nde des 
M itte lalters an  finden sich auch in  Bern die fahrenden 
Spielleute, an  deren Spitze ein « Pfeiferkönig » s tan d , 
in  B ruderschaften  organisiert, die auch  bei feierlichen 
Anlässen in  der K irche m itzuw irken h a tte n . So w urden 
schon vom  E nde des 14. Ja h rh . an  m anche von ihnen 
sesshaft. Die S ta d t stellte  ihre eigenen Spielleute, Pfeifer 
und  T rom peter, an, die sich aber auch  bei p riv a ten  und 
profanen Festlichkeiten  b e tä tig ten . Manche von ihnen 
scheinen daneben noch ein anderes H andw erk  betrieben 
zu haben . Im  Laufe der späteren  Ja h rh u n d e rte  wuchs 
ihre Z unft. Auch über ih re  M itw irkung bei F a s tn a ch t
spielen und  biblischen Kom ödien wird berich te t. Im
15. Ja h rh . w irk te  in  Bern als K an to r und  L ehrer am 
S tif t der K irchenkom ponist Bartholomäus Frank. — 
Mit der R eform ation  w ar auch in Bern die Musik zu
näch st aus der K irche ve rb an n t w orden. Die M ünster
orgel w urde 1528 abgebrochen ; hernach  w urde aber 
der K irchengesang, erst fü r den K inderchor, dann 
(1534) fü r  den Gem eindegesang w ieder aufgenom m en. 
Zum  K irchenchor, bestehend aus M änner- und K n a
b enstim m en, t r a te n  seit 1581 Zinken- und  Posaunen
bläser. Zu E nde des 16. Ja h rh . w urde die T onkunst 
auch  in den Schulen w ieder e ingeführt. Im  M ünster 
w ird 1727-1737 eine neue Orgel gebaut. Als D irigent des 
Z inken- und  Posaunenchors w irk te  in der ersten R efor
m ationszeit der H y m nend ich ter und K irchenm usiker 
Cosmas A ider ( f  1550) ; von ihm  sind 14 kirchliche 
K om positionen u n d  eine H ym nensam m lung von 57 
N um m ern  erhalten , welche nach seinem  Tode (1553) in 
B ern g edruck t w urde. —  W ährend  des 17. und 18. 
J a h rh . b ildeten  sich aus m usikliebenden D ile ttan ten  
der B ürgerschaft wie in  ändern  Schweizer S täd ten  die 
Collegia m usica, p riv a te  und selbständige Musik
gesellschaften, die sich aber auch dem K irchendienst 
zur V erfügung ste llten . Sie pflegten erst Vokalm usik, 
m ehrstim m igen kirchlichen Gesang; aber m it der Zeit 
t r a te n  auch Instrum en ta lis ten , haup tsäch lich  S treicher 
(im Gegensatz zu den S tadtspie lleuten) hinzu. In  Bern 
bestan d en  oft m ehrere Collegia m usica  zugleich, von 
denen nam entlich  das studen tische sich einer längeren

H B L S  i l  ■—  1 2

und geschlossenen T rad ition  erfreute. Die übrigen 
wechselten häufiger ; auch  waren sie nach S tänden 
gesondert ; es gab ein bürgerliches und  ein a ris tok ra
tisches Collegium m usicum  neben dem studen tischen . 
Vom 17. Ja h rh . an  w and ten  die B ehörden dem  Gesangs
unterricht. in  den Schulen und dann den Musikkollegien 
selbst ihre A ufm erksam keit zu. W iederholt greifen 
R egierungsverordnungen in  die Musikpflege ein, so 
1633 m it einem R eglem ent zur « Fortp flanzung  der 
Musik ». E iner p riv a ten  M usikgesellschaft ist auch  die 
H erausgabe eines geistlichen Liederbuches (1667) zu 
verdanken . Als K om ponist und F örderer des heroischen 
M usiklebens t r a t  der 1661 als S tad ttro m p ete r  ange- 
stellte  Jo h . U lrich Sulzberger (1638-1701) hervor. Das 
studen tische  Collegium m usicum  gab schon seit der 
M itte des 18. Ja h rh . öffentliche K onzerte in der fran 
zösischen K irche, und  zu E nde des Ja h rh . w urden auch 
schon Subskrip tionskonzerte  m usikalischer Gesell
schaften  v e ran sta lte t.

N ach der R evolution, welche die öffentliche und p ri
v a te  Musikpflege Berns sta rk  in  M itleidenschaft zog, 
en ts tan d  1803 eine K örperschaft, die sich M usikalische  
Akadem ie  n a n n te  u. alle 14 Tage K onzerte gab. Aehnli- 
ches versuchte  1806-1810 die Ballenhausgesellschaft, die 
ernste, aber noch leicht ausführbare  In strum en talm usik  
pflegte. Ih r  folgten andere m it höheren Zielen, welche 
die klassische Sym phonik von H aydn , M ozart und 
B eethoven in ihre H ebungen aufnahm en, so die Pfistern- 
gesellschaft und  die Schmiedengesellschaft. D aneben 
bestand  zu A nfang des Ja h rh . eine Singgesellschaft. Alle 
diese A nsätze fü h rten  schliesslich 1815 zur G ründung 
der Bernischen M usikgesellschaft, wozu nam entlich  
auch das zwei Ja h re  vorher in Bern abgehaltene schwei
zerische M usikfest einen Anstoss gegeben h a tte . Sie 
k o nn te  1821 ein eigenes, neu erbau tes H eim , das 
K asino beziehen, das sie allerdings 1832 w ieder ve r
kaufen m usste. T rotz ih rer V erdienste um  die heimische 
M usikkultur m usste sie m it Schwierigkeiten käm pfen 
und sogar zeitweilig die öffentlichen K onzerte u n te r
brechen, so einm al sieben Jah re  h indurch , 1838-1845. 
M usikdirektoren dieser Gesellschaft w aren  : E dm . von 
W eber (B ruder Carl Marias von W eber), B ra th , B eutler, 
Jos. S trauss, M aurer, Gaa, Mendel, M ethfessel, Edele. 
Auch tra ten  schon seit den Zw anzigerjahren gele
gentlich gem ischte Chöre zu A ufführungen zusam m en. 
— 1857 kam  es au f b reiterer Grundlage zur K onsti
tu ie ru n g  der neuen M usikgesellschaft, nachdem  sich 
die alte  wegen der vielfachen Schw ierigkeiten aufgelöst 
h a tte . D irektoren seit 1859 : E d. F rank , Adolf Reichel, 
K arl M unzinger und  F ritz  B run  (seit 1909). Die L eitung 
der A bonnem entskonzerte  der B ernischen Musik
gesellschaft is t verein ig t m it der vom  Caecilienverein 
und der Liedertafel. (Der Caecilienverein w urde nach ei
nigen V orläufern in seiner jetz igen  O rganisation 1862 
gegründet, die L iedertafel 1845). N eben den regel
m ässigen Sym phoniekonzerten finden jäh rlich  m ehrere 
ausserordentliche O rchester-und V olkskonzerte und im 
Zusam m enhang m it den genannten  Chorvereinigungen 
A ufführungen grosser Chorwerke s ta tt ,  ferner K am m er
m usikabende (das B erner S tre ich q u arte tt u n te r  Al
phonse B run). Die besondere O rganisation des Orche
sters. dessen K ernbestand  heu te  B erufsm usiker bilden, 
liegt in den H änden  des 1876 gegründeten  Bernischen 
Orchestervereins. Sehr zahlreiche K onzerte von w eiteren 
Vereinen und  Solisten ergänzen heu te  das Bild einer 
S tad t, in der das m usikalische Interesse ungem ein 
lebendig geworden ist. Das reiche Konzertleben v e r
te ilt  sich heu te  auf m ehrere K irchen (vor allem  M ünster 
und Französische Kirche) und K onzertsäle, v o ran  die 
beiden im  neuen, 1909 eröffneten Kasino. (Die K on
zertlokale der ä lteren  Zeit w aren vornehm lich das Hotel 
de M usique, der M useumsaal und die F ranz . Kirche 
gewesen).

Die neue M usikgesellschaft g ründete  1858 die Ber- 
nische M usikschule  (D irektoren : F ran k , Reichel, M un
zinger, K radolfer, von Reding). D aneben bestehen einige 
P rivatm usikschulen . Ausser den erw ähnten  Vereinen 
sind zu nennen : Der Berner M ännerchor, der Berner 
Kantonalgesangverein, der Lehrergesangverein, die Stadt
m u sik  u . a. Grosse M usikfeste fanden in Bern 1813,

März 1922
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1827, 1857 (Schweiz. M usikgesellschaft), 1904, 1914 
(Schweiz. T onkünstle r), 1848, 1864, 1899 (E idg. Sän- 
g enest), 1868 (E idg. M usikverein) s ta tt .

Die Oper h ielt ih ren  E inzug in B ern seit dem  18. 
Jah rh . m it italienischen O pern truppen  ; deutsche Opern 
w urden erstm alig  1723 gespielt und  erschienen gegen 
Ende des 18. Ja h rh . etw as häufiger. Auch die ita lie 
nische und  französische Opera buffa (kom ische Oper) 
fand w iederholt E ingang in  der 2. H älfte  des 18. Jah rh ., 
auch B alle tte. Die deutsche Oper rück te  seit 1830 m ehr 
in den V ordergrund. Die ä lte sten  O pernaufführungen 
in Bern fanden  im  B allenhaus, seit 1799 regelm ässig im  
H ôtel de M usique (e rbau t 1768) s ta tt .  E inen grossen 
A ufschw ung erfuhr die Oper besonders se it der Eröff
nung- des neuen S ta d tth e a te rs  (1903). —  An der U ni
v e rsitä t B ern besteh t ein L ehrstuh l m it Sem inar fü r 
M usikw issenschaft (Prof. Dr. E . K u rth , der hier auch 
1913 ein Collegium m usicum  und ein akadem isches O r
chester g ründete  ; an  der theologischen F a k u ltä t  ist 
M ünsterorganist E . G raf L ek to r fü r Orgelspiel und 
K irchenm usik). —  Vergl. H . W eber : Gesch. des K ir
chengesanges... —  Georges Becker : La musique en 
Suisse.  —  C. N ef : Die Collegia musica in  der deutschen 
ref. Schweiz. —  A. Thürlings : Die Schweiz. Tonmeister 
im  Zeitalter der Reformation. —  H . T ürler : Das Berner 
Sladtorchester des Jahres 1572 in  D ur und  M oll  (in Ber- 
nisches Künstleralbum  1896).—  Ad. F luri : Orgel und  
Organisten in  Bern vor der Reformation  ;  Z ur Gesch. der 
Münsterorgel ; Rituale ecclesiae bernensis (in B B G  1913).
—  B T  1857-1858, 1871. — F r. H aag : Die hohen Schulen  
zu Bern. — S tre it : Gesch. des bernischen Bühnenwesens.
—  H . Blösch : Die bernisclie M usikgesellschaft 1805-1915.
—  G. S trelin  : Die Berner Liedertafel. —  Festschrift .... 
Cæcilienverein (1913) —  B rönnim ann : Der Z inken ist  
J . U. Sulzberger (Diss. 1920). [ K u r t h .]

10. B e r n e r t r a c h t e n . Der K an to n  B ern zeigte am  
Ende des 18. Ja h rh . v ier typ isch  sich un terscheidende 
F rauen-V olkstrach ten . Im  B erner M ittelland, im  See
land und  im  E m m en ta l, w eiter auch  den O beraargau 
um fassend, h a tte n  sich die hohen, steifen, ro ten  T uch
m ieder sam t den oft gestick ten  V orsteckern der 
P a triz ierinnen  zu den B äuerinnen übertrag en , und 
dam it auch die silbernen M iederhaften  für den Brisne- 
stel. D en H als .um schloss ein Sam m etgöller, von dem 
am  S onntag  S 'lb e rk e tten  herabh ingen . Helle L einen
schürzen  deckten  die dunkelb lauen  Röcke m it ro tem , 
schm alem  U nten ran d . Als K opfputz  d ien ten  schwarze 
H auben  m it R osshaarsp itzen , oder fü r die Ledigen ein 
geschw efelter k leiner S tro h h u t.

Die F rauen  des O berhasli tru g en  eine ganz besondere 
sie auszeichnende T rach t. Sie w aren die einzigen des 
Schweizerlandes, welche weisse, den Boden berührende 
Sonntagsröcke m it einem  schw arzen U n ten ran d  trugen . 
F ü r  den A lltag w ar der Rock dunkelb lau  und kürzer. 
Die schw arze S am m etb rust und  auch  die Jack e  des 
Sonntags v e rtau sch ten  sie in der W oche gegen ein 
rotes B ru sttu ch . Ih r  K opfputz  w ar ein kleines Filz- 
käppli, dem  zu r H ochzeit ein F litte rk rö n le in  aufge
h e fte t w urde Auch w urden  steife, b reitrand ige H ü te  
m it schw arzer B an d g arn itu r getragen.

Die übrigen  B ew ohnerinnen des Berner-O berlandes 
k leideten  sich am  Sonntag  in dunkle Röcke. U eber das 
ebenfalls dunkle Mieder legte sich ein H alstuch , dessen 
Fransen  über die Achseln au f die O berarm e herab  fielen. 
Von ih rem  S am m etkäp li h ing die b re ite  Seidenspitze 
auf die S tirne und  die S chultern  hernieder. F ü r  den 
A lltag w aren die selbstgesponnenen Röcke von helle
rer F arb e , wozu sich farbige ärm ellose « K itte l » Tail
len gesellten.

Im  Bezirk Schw arzeuburg tru g en  die Guggisberger- 
innen Röcke, die ihnen kaum  bis zu den K nien reichten . 
Die obere H älfte  dieser ge rip p ten  « Jtip p en  » bestand  
aus dunkel g efärb ter Leinw and, die u n tere  aus W ollen
stoff. Sie w aren  an  einen sehr kurzen M iederrücken 
festgenäht. A uf der B rust w urde das H em d m eistens 
von einem  kleinen steifen B ru sttu ch  von ro te r  Farbe 
ein wenig bedeck t. Die m eist schw arzleinene, glänzend 
calandrierte  Schürze, die im  obern Teile 2-3 han d b re it 
m it einer ganzen A nzahl von F äden  zusam m engezogen 
war, w urde m itte ls t zwei K nöpfen zu beiden Seiten an

das Miederli angehäng t. Zur H ochzeit oder am  Sonntag  
verbanden  feine Silber- oder W eissm etallketten  das sehl- 
kleine Göller m it dem  B rustfleck. Dazu gesellte sich 
d ann  auch eine offene A erm eljacke, das « Tschöpli ». 
E in G ürtel aus b u n ten  Perlen bedeu tete  ein P ru n k 
stück, wie auch das F litte rk rönchen  der B rau t und G otte 
ein hoch in E hren  gehaltenes Sym bol der Ju n g frä u 
lichkeit d arste llte . Den Ledigen sass ein kleines, m it 
schw arzem  S am m etband  überzogenes S troh- « T ätschli » 
au f dem Kopfe, über welches die oft langen schweren 
Zöpfe als K ranz um  den K opf aufgebunden w urden.

Die K leider der M änner zeigen durchw eg vera lte te  
S tad tm oden , das w aren lange Schossröcke m it eben
solchen W esten aus hellen oder dunkeln  W ollenstoffen, 
m it grossen M etallknöpfen bese tz t, ohne K ragen, aber 
die Aermel m it M anchetten  versehen.

Die K niehosen bestanden  aus den übereinstim m enden 
dicken rau h haarigen  Stoffen oder aus Zwilch, oft aus 
Gem sleder.

Als K opfbedeckung diente der D reispitz, die Zipfel
m ütze oder das Lederkäppi. [Julie H e i e r l i .]

V. Z ü n fte . Der U rsprung der bernischen Zünfte liegt 
im D unkeln. Sicher is t dagegen anzunehm en, dass 
sich, wie andersw o in städ tischen  Gemeinwesen M ittel
europas, auch in  Bern im Laufe des 13. und nam entlich  
des 14. Ja h rh ., Berufsgenossenschaften der H an d 
w erker bildeten , die bei Gelegenheit politischen E in 
fluss zu erlangen such ten . (Die E xistenz der Gesellschaft 
zu Schm ieden ist u rkundlich  bezeugt aus dem  Ja h re  
1345). Die E ntw ick lung  der Z unftverhältn isse in Bern 
verlief aber in anderer R ich tung  als diejenige in ändern  
Schw eizerstädten, weil Bern von A nfang an  den 
C harak ter eines festen P latzes aufwies, der, abseits von 
der grossen V erkehrsstrasse, H andel und Gewerbe in 
seinem  Schosse n ich t in bedeu tendem  Masse zur E r
sta rkung  zu bringen verm ochte. Anderseits erforderte  
dieser C harak ter der S tad t deren dauernde W ehr
h aftigkeit und  begünstig te dadurch  das A ufkom 
m en eines W ehradels, der sich aus den vom  G ründer 
B erchtold von Z ähringen in die S tad t verpflanzten  
Minis terialadelsgeschlechtern der U m gebung rek ru 
tierte , die In teressen  des jungen  Gemeinwesens zu den 
seinigen m achte  und  daher grosses Ansehen genoss und 
als fü r die L eitung der Geschicke der S tad t u n en tb eh r
lich galt. Als dann im  14. Ja h rh . die H andw erksinnun
gen den Versuch m achten , zur H errschaft zu gelangen, 
erwiesen sie sich zu schw ach, ihn erfolgreich durchzu
führen, und  der R a t an tw o rte te  am  7. in .  1373 da rau f 
m it dem  Erlass einer V erordnung, dem  « Brief Zünfte 
zu weren », worin säm tliche H andw erkszünfte  als auf
gehoben und ihre N eugründung als verbo ten  erk lärt 
w urde. Dieser Brief, der nach  einem  neuen Um wäl
zungsversuche (vom  Jah re  1384) am  8 . v tll . 1392 
erneuert und  b e s tä tig t w urde, b rach  den A nläufen 
zur E rrich tu n g  einer Z unftverfassung  in B ern die Spitze 
ab . Von w eitern  ernstlichen V ersuchen der H andw erks
gesellschaften, zur H errsch aft zu gelangen, is t n ich ts 
b ek an n t. Diese G esellschaften — oft m ehrere vom  
gleichen H an dw erk  (es gab z .B . m ehrere G erbergesell
schaften) —  erh ielten  sich n u r als reine B erufsvereine 
au frech t. Sie erw arben vielfach eigene H äuser, in wel
chen sich nam en tlich  ihre T rinkstuben  befanden, au f 
welchen die G esellschaftsgenossen zur Pflege der Ge
selligkeit zusam m en k a m e n . A uf der S tube  und oft 
auch  im  ganzen B ereich des G esellschaftshauses üb ten  
sie die Frevelpolizei aus. Der Z unftzw ang w ar in 
Bern n ich t ausgeb ildet ; es gab zahlreiche freie Ge
werbe, deren B etrieb n ich t zum  E in tr i t t  in  eine be
stim m te  G esellschaft verp flich te te . Dagegen g esta lte ten  
spä tere  V erordnungen der O brigkeit, w ahrscheinlich im
16. Ja h rh ., die G esellschaften zu A bteilungen der B ür
gerschaft von B ern m it Zwangs C harakter in dem  Sinne, 
dass, wer in Bern B ürgerrecht erw arb , v e rp flich te t w ar, 
b innen  J a h r  und  Tag eine G esellschaft « anzunehm en », 
bei V erlust des B ürgerrech ts, w ährend  anderse its  eine 
Gesellschaft keinen aufnehm en durfte , der n ich t einen 
« Burgerschein », d . h . eine A ufnahm eurkunde  der 
S tad tkanzle i vorweisen konnte  (vergl. V erordnung von 
29. m . 1671). Infolgedessen verlor sich der C harak ter 
der Gesellschaften als Berufsgenossenschaften im m er
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m eh r, da  auch  G eistliche, G elehrte, Adlige, L eu te , die 
einen freien B eru f b e trieb en , in ih ren  R eihen A ufnahm e 
fan d en . A llm ählig b ü rg erte  sich der G rundsatz  de r V er
erb lichkeit der G esellschaflsangehörigkeit ein ; er kam  
in der zw eiten H ä lfte  des 17. Ja h rh . ganz zum  D u rch 
bru ch . T ro tzdem  b e fass ten  sich die G esellschaftsbehör
den bis ins 18. J a h rh .  hinein öfters m it den Ange
legenheiten  des ih n en  zu Grunde liegenden H andw erks. 
Sie besorg ten  auch  die U n te rs tü tz u n g  ih re r  A n
gehörigen im  B edürfnisfalle, anfänglich  freiwillig, je 
nach  dem  Masse ih rer a u f  V ergabungen beruhenden  
M ittel, seit 2. i. 1676 obligatorisch, k ra f t  V erord
nung  der O brigkeit. Zu diesem  Zwecke h a tte n  sie 
schon frü h  m it den Spitälern  der S ta d t P fru n d v erträg e  
abgeschlossen. Seit Anfang des 18. J a h rh .  überw ach ten  
die G esellschaftsbehörden von A m tes wegen, was früher 
auch  n u r  m eh r freiwillig geschehen w ar, die F ü h ru n g  
de r V orm undschaft ü b er ih re  A ngehörigen. W eitere. 
O bliegenheiten w aren : die M itw irkung bei der m ili
tärischen  In s tru k tio n  und  V orbereitung  (F ü h ru n g  
de r M annschaftsrödel, G ew ehrinspektionen, A nlegung 
eines K riegsfonds [R eisgeldkisten], se lbst A nschaf
fung  eigener Geschütze) und  die B esorgung des F eu e r
löschwesens (m itte ls A nschaffung von Spritzen  und 
E im ern  und Ste llung  und  A nleitung  der Lösch
m an nschaft). Das V erm ögen b estan d  aus Arm  en - 
u n d  S tu b en g u t ; ersteres, der U n te rs tü tzu n g  der A r
m en gew idm et, von V ergabungen h e rrü h ren d , le tz 
teres, zu allgem einen Zwecken d ienend, aus B e iträ 
gen der G esellschaftsm itg lieder und  zahlreichen Ge
bühren (H eira tsgelder, P rom otionsgelder u . dergleichen) 
geäufne t. Die v ier Z ünfte  de r P fister, Schm iede, M etz
ger und  G erber h a tte n  das R echt, aus ih rer M itte  je  
einen der v ier V enner zu stellen.

D er U m schw ung von 1798 n ah m  den Gesellschaften 
ihre A ufgaben m it A usnahm e des V orm undschafts- und 
A rm enw esens. Als A bteilungen der S tad t-  (nun, seit 
1801. der Burger-) gem einde B ern, welche das V or
m undschafts- und A rm enw esen für ihre A ngehörigen 
besorgen, haben  sie sich bis au f den  heu tigen  Tag 
erh a lten . Sie w erden vom  Gesetz über das A rm en- und  
N iederlassungsw esen vom  28. x i. 1897 und  vom  Gesetz 
ü ber das G em eindew esen vom  3. X i l .  1917 als öffentlich- 
rech tliche K o rp ora tionen  an e rk a n n t, so lange sie ihre 
A ngehörigen selbst u n te rs tü tz en , und h aben  u n te r  der
selben B edingung auch  die Befugnis, das V orm und
schaftsw esen ü b er ihre A ngehörigen zu besorgen. Seit 
m eh r als h u n d e rt  Ja h re n  bestehen  in B ern folgende 
Z unftgesellschaften  : D istelzw ang (ursprünglich  adlige 
G esellschaft), P fiste rn , Schm ieden, M etzgern, G erbern, 
M ittellöw en (K ürschner, R otgerber), W ebern , S chuh
m achern , M ohren (Schneider), K aufleu ten , Z im m erleu
te n , Affen (S teinm etzen), Schiffleuten. Bis 1889konnte  
B urger der S ta d t B ern n u r  w erden, w er sich gleichzeitig 
in eine Z unft aufnehm en liess ; dam als w urde dieses 
E rfordern is abgeschafft ; es g ib t je tz t  auch zunfllose 
B urger. Jed e  Zunftgesellschaft w äh lt zwei A bgeordnete 
in die H au p tv ersam m lu n g  der bürgerlichen E rsp a rn is
kasse. A uf die V erw altung  der B urgergem einde an  sich 
haben  sie als Zünfte keinen E influss. —  Vergl. Geiser : 
Geschichte d. bern. Verfassung. — von R o d t in der Fest
schrift zur G ründung der Stadt Bern 1801. —  von W at- 
tenw yl : Geschichte der Stadt und  Landschaft Bern  I I . 
—  W yss in B T ,  1854. —  Zesiger: Das bernische Z u n ft
wesen. —  F lü ck igcr: Die bürgerliche Arm enpflege im  
Kanton B ern. [WXb e r .]

V I. M ü n zw esen . Die bernische M ünzstä tte , wohl 1224 
e rrich te t, 1228 erstm als u rkund lich  nachw eisbar, w ar 
königlich, d. h . von jed e r verm ü n z ten  M ark Silber w ar 
dem  K önig eine b estim m te  A bgabe, der Schlagschatz, 
zu en trich ten . Zur Zeit der savoyischen Schirm herr
sch aft gehörte der Schlagschatz zu den savoyischen 
E in k ü n ften . Das ä lteste  bek an n te  Gepräge, der ein
seitige eckige Pfennig, zeigt im  Perlkreis den links
schreitenden B ären und  d a rü b er einen gekrön ten  K önigs
k o p f nach  vorn. 12 S tück gingen au f den Schilling, 240 
au f das P fu n d . E in  H älbling von gleichem  Gepräge liegt 
im  Schweiz. L andesm useum . Ohne w esentliche Ver
änderungen  w urde dieses M ünzbild über h u n d e rt Jah re  
beibehalten .

E inem  Z ürcher M ünzverruf von 1335 lieg t wohl fol
gendes seltene Gepräge zugrunde : in seilartig  gedreh tem  
oder in g la ttem  Kreis der linksschreitende B är ohne Bei
zeichen oder m it 3 K ugeln ob dem  K opf des B ären. 
N ach 1348, ab er vo r 1374, w urde B ern, vielleicht durch 
L oskauf wie Solothurn  1381, in M ünzsachen abga
befrei und  unabhäng ig . U m  1370 ist der P fennig  m it 
g la ttem  Kreis, ein R inglein ob dem  B ären, einzureihen. 
Die 70er und  80er Ja h re  des 14. J a h rh . sind, wie die 
s täd tische  Politik  selbst, auch  im  M ünzwesen überaus 
unruh ig . Der grosse G eldbedarf u n d  ste igender Silber
preis w urden m itbestim m end  bei den nu n m eh r häufigen 
V eränderungen der heroischen Pfennige. Die der ersten 
Münze eigen gewesene B eständ igkeit w ar verloren  ge
gangen. Am 9. v ili . 1374 schliesst die S ta d t m it ihrem  
B urger P e te r  Lüllevogel einen 3 jährigen M ünzpacht
v e rtrag  ab, der indes vorzeitig  v e rän d e rt oder aufge
hoben w urde. Denn das E nde des Jah res  1375 b rin g t 
u n te r  grossen Opfern der B ürgerschaft eine neue M ünz
sorte  : den A ngsterpfennig  zu 2 kleinen Pfennigen :
G la tte r H ochrand , darin  s ta rk  erhabener, n ach  links 
schreitender p lum per B är, über welchem  linkssehender, 
lockiger, ung ek rö n te r Profilkopf (St. V inzenz). Der zu
gehörende neue Pfennig  zeigt den B ären  ohne Bei
zeichen, w ährend der H älbling  ob dem selben den K opf 
des Königs aufw eist.

B ern w ar T eilnehm er am  M ünzverkom m nis von Schaff
hausen vom  7. h i. 1377 und  b ildete  m it B urgdorf, 
N euenburg , Solothurn , Zürich und Schaffhausen den 
d r itten  M ünzkreis. Zwecks A ufsuchung des b enö tig ten  
M ünzm etalls liess Bern 1378 au f der Gib eiegg nach  
Silber g raben . 1384 erfolgt ein neuer M ünzverruf ; 
4 alte  Pfennige w erden gleich 3 neuen  gerechnet. Das 
M ünzverkom m nis von Basel vom  14. IX. 1387 zwischen 
den oberrheinischen, nord- und w estschw eizerischen 
M ünzherren v e ru rsach t aberm als eine Münz veränderung . 
D aneben b ring t der neue, 1384 von K am erach  in Savoyen 
zugereiste M ünzm eister, —  der W alch  =  der W elsche, 
—  neue, grössere und  handlichere  M ünzen zur A us
gabe : Zweier, V ierer und  12 Pfennig w ertige P lap h arte . 
Es sind dies die ersten  runden , zweiseitig gepräg ten  und 
m it Schrift versehenen B ernerm ünzen. Die U m schriften  
der Zweier und Vierer lau ten  vorderseitig  M o n e t a  
B e r n e , rückseitig  S. V i n c e n c i v s  ; Schillinge sind keine 
m ehr vorhanden . Mit dem  Silberpreis Schritt haltend , 
stieg der W ert der im m er noch kursierenden  P lap h arte  
von 1387 nach  und nach  au f 15 Pfennige und  derjenige 
der V ierer zu Fünfern  an. 1421 w urde dem  M ünzm eister 
C unzm ann Motz aufgetragen, neuerdings P la p h arte  zu 
schlagen. N eben diesen w aren F ünfer, einseitige ru n d e  
A ngster und  Pfennige die einzigen M ünzsorten bis 
1479. In  diesem J a h r  erte ilt P a p st S ix tus IV . Bern 
das R echt, rheinische Goldgulden m it S tad tsch ild  und  
D arstellung des hl. P e tru s zu prägen.

1482-83 is t die M ünze w ieder in T ätig k eit und  se tz t 
erstm als D ickp lapharte  (D ritte lgu ldenstücke  in Silber 
m it dem  B rustb ild  des h l. Vinzenz) in  V erkehr. 1492 
w ird die seit Ja h re n  im  W assertu rm  zu L uzern  liegende 
B urgunderbeu te  zuhanden  der Münze angekauft. N eben 
Pfennigen, Fünfern , D icken und  Goldgulden kom m en 2 
neue Sorten  zur A usm ünzung : zwei a lte  P la p h a rt w er
tige  B atzen  u n d  V iertelgulden m it stehendem  hl. V in
zenz. Die A usm ünzung von V iertelgulden erfolgte ein
zig in  diesem  Ja h r , doch w urden nach  1496 deren  te il
weise e rneu te  Stem pel zu D icken u n d  allerlei Gold- und  

! S ilberabschlägen —  im m er m it der Jah reszah l 1492 — 
w eiter verw endet. 1493 folgen, 27 V ogteiw appen au f
weisend, die ersten  G uldengroschen, Silberstücke im 

I W ert eines Goldguldens oder dreier Dicken. K urz vor 
[ 1499 en ts tan d  der seltene B atzen  m it M o n e t a  N o v a  

i m p e ( r i a l i s ) .  Die R eform ation  verw andelte  die ein- 
i geschm olzenen K irchengeräte  und  silbernen Heiligen 

zu B atzen  von 1529, u n te r  E in füh lung  der latein ischen 
: Schrift und  des Nam ens des S tad tg ründers. A uf den 

G oldgulden erscheint seit 1530 N am e und  Titel F rie 
drichs I I . als verm ein tlichen  S tifters der H andfeste . 
1530 w erden die ersten  H albbatzen , 1539 und  1547 die 
ersten  d a tie rten  H eller, bezw. Vierer, und  1560 die 
frühesten  K reuzer gepräg t. Ihnen  schliessen sich an  die 
e rsten  H albdicken, ferner 10- und 20-K reuzerstücke.
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L etztere  zwei sind die ersten  B ernerm ünzen m it W ert
angabe. Gegen 1570 w erden die F ünfer, 1594 die Gold
gulden le tz tm als  ausgepräg t, u n d  wenig sp ä ter kom m en 
auch die H aller in A bgang. 1600-01 w erden doppelte , 
einfache u n d  halbe D ukaten  eingeführt, m erkw ürd iger
weise m it D arstellung  und N am en des V inzenzius.

Dem durch  A usbruch des 30jährigen Krieges im m er 
höher steigenden Silberpreis passte m an  sich vorerst 
durch A usgabe von Sorten geringeren G ehalts und 
Gewichts an  ; 1621 schon w ar das Silber zu den K lein
m ünzen n u r  noch durch  A bru f und E inschm elzung der 
eigenen u n d  frem den S ilbersorten zu beschaffen. 1623 
w urde die Münze fü r 33 Ja h re  geschlossen, u n d  die im 
Jah re  1652 erfolgte H erabsetzung  der kursierenden 
geringhaltigen Scheidem ünzen au f die H älfte  w urde 
m itbestim m end fü r den A usbruch der U nruhen  von 
1653. 1656-59 erfolgte eine neue P rägung  von gut- 
haltigen 30-, 20- und  10-K reuzerstücken. A uf den 
Zehnern von 1669 erscheint letz tm als der Reichsadler. 
In den Ja h re n  1679 und  1680 w urde die Münze an 
verschiedene B urger v e rp ach te t, die s ta rke  P rägungen 
hauptsäch lich  in ganzen und halben  T alern  vornehm en 
Hessen. Von je tz t  ab w erden vielfach G oldm ünzen au f 
Bestellung von P riv a ten , die das Gold dazu oft selber 
lieferten, geschlagen. 1716 w urde das B adener Silber
geschirr v e rm ü n z t. Ab 1757 gelangen F rankenstücke, 
ab 1795 N eu taler zu 40 B atzen  u n d  ab  1796 Zwanzig- 
bätz ler als neue W erte  zur A usgabe.

Am 9. ix . 1787 w urde die alte  M ünzstä tte  am  R a t
haus du rch  eine F eu ersb runst zerstö rt ; 1792 konnte  
die neue an  der Inselgasse bezogen werden, zu deren 
ersten P rägungen  doppelte  und  einfache Dublonen 
(Goldstücke zu 32 und  16 Fr.) gehören.

Das M ünzgebäude beherberg te  in der H elvetik  eine 
der drei helvetischen  M ünzstä tten  und w urde 1803 
seiner früheren  B estim m ung als bernische M ünzstä tte  
wiedergegeben. Dem ersten  neuen Gepräge, dem  selte
nen B atzen  von 1804 m it strah lendem  S tern , folgen 
bald Taler, ganze und  halbe B atzen, alle rü ck d atie rt 
auf 1798. Von 1816-1819 w urden 660 000 französische 
Sechslivresstücke m it B ernerw appen und neuer W ert
angabe « 40 Bz » abgestem pelt.

Am 1. X I .  1826 t r a t  das m it Solothurn, Freiburg, 
Basel, A argau  u n d  W aad t abgeschlossene M ünzkon
kord a t in K ra ft, demzufolge Bern bis E nde 1833 fü r 
ru n d  685 000 F r. abgenü tzte  Münzen einschmolz und 
für 981 776 Fr. g u terha ltene  F ü n fbatzen , Zehnkreuzer, 
Batzen und  F ünfrappenstücke  u m p räg te . Alle diese M ün
zen tragen  die Jah reszah l 1826 und  rückseitig  die U m 
schrift : « Die konkordierenden K an tone  der Schweiz ». 
Den D ublonen und  R appen  von 1829 und den T alern u. 
H a lb ta le rn  von 1835 schliesst sich der R appen  von 1836 
als le tz te  bernische Münze an. Am 24. i. 1838 w urde die 
M ünzstätte  nach  ü b er 600jährigem  B estand geschlossen. 
Die bis 1853 zum  U m tausch  gegen neues Schweizergeld 
gelangenden B ernerm ünzen beliefen sich au f 3 797 535 
F ranken  61 R appen. —  Vergl. G. E . H aller : Schweizer 
M ünzkabinett. —  C. Bohner : Die M ünzen  der Republik  
Bern. — H . Meyer : Die Brakteaten der Schweiz. —
A. F luri : Die Berner Schulpfennige und TiscKlivierer.
— Derselbe : Kulturgesch. M itteilungen aus den ber- 
nischen Staatsrechnungen. — F. E . W elti : Berns älteste 
Stadtrechnungen... —  J .  Cahn : Der R appenm ünzbund .
— A. E scher : Schweizerische M ünz- und Geldgeschichte.
— F R B . —  A S .  —  H . T ürle r in B T  I I  1905. —  A SA  
1869. [Fr. Br.At t e r .]

V II. H is to r io g ra p h ie .  Das a lte  Bern h a t  eine s t a t t 
liche A nzahl C hronisten aufzuweisen, deren B edeutung 
über die Grenzen ihres W ohnorts, ja  sogar der E idge
nossenschaft h inausgeht. Die ä lteste  historische Aufzeich
nung ist die dem  D eutschordensbruder Ulrich P hunt zu
geschriebene Chronica de Berno. Es sind au f den h in 
ters ten  B lä tte rn  des im  J a h r  1325 angelegten Ja h rz e it
buches des S t. V inzenzenm ünsters aufgeschriebene 
Notizen über die Ja h re  1191-1340, u. a. ausführlich 
über den L aupenkrieg  (1339). Von einem  Zeitgenossen 
s tam m t w ahrscheinlich auch der Conflictus apud Lau- 
pon, der uns noch in  einer Kopie aus dem  15. Ja h rh . 
erhalten  is t. Schon im  15. Ja h rh . se tzte  m it dem 
S tad tschreiber Konrad Justinger, der 1420 vom  Schult-

heiss und den R ä ten  den A uftrag  erhielt, die Geschichte 
der S tad t zu schreiben, die amtliche G eschichtschrei
bung Berns ein. Die Chronik Ju s tin g ers b ehandelt die 
Zeit « von dem  A nfänge » bis 1420 und is t in  einer Reihe 
von A bschriften erhalten . Im  W o rtlau t s tim m t sie eng 
m it der kürzeren  sog. A nonym en Stadtchronik  überein, 
die Tobler auch als ein W erk Justingers b e tra ch te t. 
U eberarbe ite t w urde die Chronik Ju s tin g ers im  15. 
Ja h rh . von Benedikt Tschachtlan, H einrich Dittlinger 
und  Diebold Schilling. Die beiden ersteren  verfassten  
gem einsam  eine Bernchronik, bestehend aus einer Kopie 
Justingers und einer F o rtse tzu n g  von 1423-1470. Gleich
zeitig m it dieser F o rtse tzu n g  läu ft w ieder eine am tliche 
C hronik (1424-1469), die T obler dem  Diebold Schilling 
zuschreib t und  als ersten  E n tw u rf zu dessen grossem  
W erk b e trach te t. Dieses selbst, die grosse 3bändige, 
1478 beendete Chronik, is t w ieder in  am tlichem  Auf
trag  geschrieben w orden. Im  I. und 2. B and h a t  Schil
ling Ju s tin g e r und  T schachtlan  b e n u tz t ; der 3. ist ganz 
eigene A rbeit und  en th ä lt die Geschichte der B urgunder
kriege. Die ganze Chronik en th ä lt 600 farbige, teilweise 
k u ltu rh isto risch  in te ressan te  Illu s tra tio n en . —  Thüring  
Fricker, w ieder ein S tad tsch re iber u n d  bedeu tender 
Po litiker, beschrieb den Twingherrenstreit von 1470, 
der allerdings n u r in K opien e rhalten  is t. E ulogius  
Kiburger, ein Fabulieren, verfasste  die Stretlinger Chro
n ik  m it ihren  W undergeschichten . H ans von der Gruben 
u n d  Ludw ig von D iesbach, der Jüngere, eröffnen auch 
schon im  15. Ja h rh . die M em oirenliteratur.

Im  16. Ja h rh . überholt. Valerius Anshelm  alle seine 
V orgänger in  der bernischen G eschichtschreibung. E in 
geborner Schwabe, kam  er 1529 zum  2. Mal nach  Bern, 
um  in am tlichem  A uftrag  die Chronik zu schreiben. Sie 
um fasst in 3 grossen Foliobänden die Zeit von 1474 bis 
1536, also die B urgunder-, « Schwaben- » und  Ita lien e r
kriege, sowie die R eform ation . Zum  erstenm al m erk t 
m an  an  der D arstellung  eine sehr persönliche A nteil
nahm e des Verfassers u n d  einen selbständigen S tan d 
p u n k t. U eber die lokale Grenze h inaus w ird diese Chro
n ik  zu einer Geschichte der Schweiz, D eutschlands, 
F rankreichs u n d  Italiens. P riv a te  Chroniken in  Form  
von T agebüchern schrieben Samuel Zehender (w ichtig 
fü r die Ja h re  1558-1564) und  P fa rrer Johannes Haller, 
m it seinem  Chronicon breve Ecclesiae et Reipublicae Ber- 
nensis von 1550-1573. E r w ird fo rtgesetz t du rch  Abra- 
ham M üslin  oder M usculus, P fa rrer, bis 1587 (erhalten  
bis 1580).

Anfangs des 17. Ja h rh . schrieb M ichael Stettier, ein 
Poet, alle schon vorhandenen  chronikalischen D arste l
lungen seiner V a te rs tad t vo lls tänd ig  ab. E r w urde dann 
erm u n tert, den A nshelm  fortzusetzen , und  h a tte  schon 
1614 3 Bände seiner Verzeichnus oder Zythregister der 
loplichen Staat Bern Geschichten fertig , wofür er vom  
R a t 1500 Pfund  erh ielt. Sie um fassen die Ja h re  1527- 
1587 ; die F o rtse tzu n g  re ich t bis 1616. E ine spätere  
U eberarbeitung  des Ganzen, die Berner Chronik, u m 
fasst 10 Foliobände. Von 1626-1631 w urde S te ttiers Chro
nik in 2 B änden gedruck t und erw eitert bis 1631, u n ter 
dem  le tz ten  Titel Schweitzer Chronic (vorher Annales).

Im  18. Ja h rh . n im m t die F re iheit des Denkens und 
Forschens ab . Dennoch befassen sich w ieder eine Reihe 
M änner m it historischen S tudien . Jakob Lauffer is t 
w ieder ein am tlicher H istoriograph. 1738 erschien ge
d ru ck t in 18 B änden seine Genaue und umständliche 
Beschreibung Helvetischer Geschichten, die bis zum  
B auernkrieg re ich t. —  P fa rrer Joh. Rud. Grüner in 
B urgdorf h in terliess ein sehr harm loses W erk Deliciae 
urbis Bernae, das doch in Bern verbo ten  w urde. Auf 
eingehendem  Q uellenstudium  b au te  sich das W erk des 
R atsh errn  Alexander Ludw ig von Wattenwyl, die 1754 
erschienene Histoire de la Confédération helvétique auf, 
deren 3. Auflage (1768) bis 1603 re ich t. Im  M anuskript 
hinterliess er ferner Histoire du Gouvernement de Berne, 
Histoire de la ville de Berne (bis 1447) u n d  Histoire du 
canton de Berne (diese letz tere  verloren). — Viel unselb
ständ iger is t der R a tsh err Bernhard V inzenz von 
Tscharner, ein Poet, m it seiner Sbändigen Historie der 
Eidgenossen (1756-1768). — Jakob Gottlieb Walther ist 
der erste und  einzige vom  S taate  anges teilte G eschicht
schreiber des bernischen S taatsrech ts. Sein H aup tw erk  :
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Geschichte des bernerischen Staatsrechts w u rd e  a b er  n ic h t  
fe r t ig . E in  Versuch zur Erläuterung der Geschichten des 
vaterländischen Rechts (1 7 6 5 ) s t e l l t  e in en  K o m m e n ta r  
d er b e r n isch cn  H a n d fe ste  dar. —  Emanuel May 
( t  1802 ), M ilitä r - u n d  K r ie g ssc h r ifts te lle r , sch rieb  
d ie  Histoire militaire des Suisses clans les differens ser
vices de l’Europe (1 7 7 2 ) . H a n d sc h r ift lic h  h in te r lie s s  er 
e in e  fr a n z ö s isc h  g e sc h r ie b e n e  G e sc h ich te  d er  R e fo r 
m a t io n  u n d  A u fz e ic h n u n g e n  ü b er  d ie  K r ie g se r e ig n isse  
v o n  1798 b is  z u m  F r ied en  v o n  L u n é v ille . —  E n d lic h  
g e h ö r t h ie h e r  Gottlieb Emanuel von Hallers (A lb re c h ts  
S o h n ) m o n u m e n ta le s  W erk  Biblioth. der Schweizergesch., 
e in  V e rz e ic h n is  a lle r  a u f  G e sc h ich te , T o p o g r a p h ie , N a 
t io n a lö k o n o m ie , L ie ra tu r  u sw . s ich  b e z ie h e n d e n  S c h r if
t e n  s a m t d en  d a z u  g e h ö r ig e n  B e sp r e ch u n g e n ,

D a s  b e d e u te n d s te  G e sc h ich tsw e r k  au s d er ers te n  
H ä lf te  d es  19 . J a h r b . is t  d ie  Geschichte des eidgenös
sischen Freistaates Bern von seinem Ursprung bis zu 
seinem Untergänge 1798 v o n  Anton von Tillier, 6 aus  
d en  U r q u e lle n  b e a r b e ite te  B ü n d e  v o n  1 8 3 8 -1 8 4 0 . In  
d er  2 . H ä lf te  des 19. J a h r b . b e g in n t  sc h o n  d ie  se itd e m  
u n u n te r b r o c h e n  a n d a u e r n d e  M a sse n p r o d u k tio n , b e 
so n d ers  a u f  d e n  E in z e lg e b ie te n  der G e sc h ic h tsw is s e n 
s c h a ft .  V o n  z u s a m m e n fa s s e n d e n  W e rk en  se ie n  n u r  
n o c h  e r w ä h n t : J. L.Wurstembergers Geschichte der alten 
Landschaft Bern (2 B d e . 1862) ; Hodler Jakob, Geschichte 
des Berner Volkes, mit Berücksichtigung der Geschichte 
der übrigen Schweizerkantone (2 B d e . 1 8 6 4-1878) u n d  
Ed. von Wattenwyl, Geschichte der Stadt und Landschaft 
Bern (2  B d e . 1867  u n d  1872). —  Im  J a h r  188 3  b e g a n n  
m a n  m it  d er H e r a u sg a b e  d er  a u f  9 B ä n d e  a n g e w a c h se 
n en  S a m m lu n g  v o n  U r k u n d en  zur h a r n isch en  G e sc h ich te , 
d en  Fontes rerum bernensium, d ie  m it  d em  Ja h re  
1 3 7 8  s te h e n  g e b lie b e n  is t .  P e r io d ic a  v o n  R a n g  h a b en  
w ir j e t z t  in  d en  Blättern für bernische Geschichte, Kunst 
und Altertumskunde, so w ie  im  s e it  185 2  jä h r lic h  er
s c h e in e n d e n  Berner Taschenbuch. F ü r  a lle s  ü b rig e  v e r g i . 
B a rth , QS G u n d  d ie  L ite r a tu r a n g a b e n  u n te r  d en  o b e n 
s te h e n d e n  E in z e lk a p ite ln  z u m  A r t. B ern , aussordern  
G. T o b ler  in  der Festschrift zur VII. Saekularfeier der 
Gründung Berns, 18 9 1 , w e lc h e  P u b lik a t io n  a ls  e in e  A rt  
S c h lu ss  te in  d er b ish er ig en  b e r n isch cn  H is to r io g r a p h ie  
n o c h  b eso n d er s  zu  erw ä h n en  is t .  [H .  Tr. l

B E R N - K A P I T E L .  D a s B e r n -K a p ite l ,  e n ts ta n d e n  
au s d er  n a c h  d er  R e fo rm a tio n  v o r g e n o m m e n e n  U m 
s c h m e lz u n g  der frü h er en  D e k a n a te  in  K a p ite l  oder  
K la s se n , u m fa ss te  b is  15 3 3  das frü h erer  D e k a n a t  K ö n iz  
a u f  d e m  lin k e n  U fe r  d er  A are, so w ie  d ie  P fa rre ien  o b e r 
h a lb  T h u n . 1533  w ird  d a s  K a p ite l  T h u n  g e b ild e t  u n d  
v o n  B ern  a b g e tr e n n t , d as  d a fü r  Z u w a ch s e rh ä lt du rch  
d ie  P fa rr e ie n  des b ish er ig e n  K a p ite ls  M ü n sin g en  a u f  
d e m  r e c h te n  U fer  d er A a re . D ie  v o n  d en  P farrern  
s ä m tlic h e r  P fa rr e ie n  b e s c h ic k te n  a lljä h r lich en  K a p ite ls 
v e r s a m m lu n g e n  w u rd en  g e le ite t  v o m  D e k a n , der z u 
g le ic h  ers te r  P fa rrer  a m  M ü n ster  u n d  v o n  A n b eg in n  
a n  B er a te r  d er R e g ier u n g  in  k ir c h lic h e n  A n g e le g e n 
h e ite n ,  s e it  1615 a ls  P r ä s id e n t  d es  a u s  der b e r n isch c n  
S t a d tg e is t l ic h k e it  g e b ild e te n  K ir c h e n k o n v e n ts  d en  T ite l  
O b erster  D e k a n  o ffiz ie ll e rh ie lt  u n d  e in e  S te llu n g  e in 
n a h m  w ie  in  a n d eren  K irch en  d er A n t is te s .  1834 w u rd e  
d ie  S te lle  e in es  O b ersten  D e k a n s  a u fg eh o b e n , u n d  1852  
g in g  d ie  W a h l des D e k a n s  v o n  der R e g ier u n g  a n  d ie  
K a p ite ls  V ersa m m lu n g  ü b er , d ie  w ie  d ie  ä n d ern  K a p ite l  
a ls  B e z ir k ssy n o d e  b is  1874 e x is t ie r te ,  in  w e lc h e m  J a h re  
d ie  h e im isch en  K a p ite l  ih re  k ir c h e n a m tlic h e  B e d e u tu n g  
v er lo re n . [E .  B.]

B E R N - L U Z E R N - B A H N .  A ls der D u r c h st ic h  des 
G o tth a r d  g e s ic h e r t  w a r , b ild e te  s ich  187 0  d ie  B ern - 
L u z er n -B a h n g e se llsc h a ft , u m  d ie  V e rlä n g eru n g  der  
sch o n  s e it  186 4  b e s te h e n d e n  T e ilstrec k e  B ern -L a n g n a u  
b is L u zern  d u rch zu fü h ren . A n  d ie se  G e se llsc h a ft g in g  
a u c h  d ie g e n a n n te , d em  S ta a te  B ern  g eh ö ren d e  T e il
s tr e c k e  ü b er  g e g en  lib er ier te  A k tien  im  B e tra g e  v o n  
6 60 0  0 0 0  F r . A u sserd em  b e te ilig te  s ich  der K a n to n  an  
der n e u e n  S treck e  m it  2 M illion en  F r . in  A k tien . A m
11. v i l i .  1875  w u rd e  s ie  erö ffn e t, ab er  d ie  B a h n g e s e ll
s c h a ft  g e r ie t ku rz d a r a u f in  K o n k u rs, tr o tz d e m  die  
B ern er  R e g ier u n g  w id er  ih re  K o m p eten z  n o c h  e in m a l 
e in e  M illion  V o rsch u ss  g e le is t e t  h a t te .  A ls  H a u p t
g lä u b ig e r  sa h  s ich  n u n  d er K a n to n  B ern  g e n ö t ig t ,  die

g a n z e  L in ie  im  J a h r  1877 zu m  B etra g e  v o n  8 475 000 
zu  e rste ig ern  u n d  s ie  der B ern er  S ta a ts b a h n  e in z u 
v e r le ib e n . —  V erg l. A h r. R o th  : Die Bern-Luzern- 
Bahn, B ern  1875. —  R u sse n b er g e r  : Schluss bericht über 
die Liquidation... 1 8 7 6 - 1 8 7 9 .  [H . Tr |

B E R N  -  N E U E N B U R G  - B A H N  ( D I R E K T E  L I 
N I E ) .  L ä n g e  42,892 k m . D ie  B a h n  k ü rz t  d en  U m w e g  v o n  
B ern  n a c h  N e u e n b u r g  ü b er  B ie l (63 k m ) w e se n t l ic h  a b , 
d a h er  ih r  N a m e  « D ir ek te  L in ie  ». D ie  E rö ffn u n g  des  
B e tr ieb es , d er v o n  der B ern er  A lp e n b a h n  b e so rg t w ird , 
er fo lg te  a m  1. v ii. 1901. B em er k e n sw e r t is t  der  
g ro sse , s te in e r n e  V ia d u k t ü b er  d as  S a a n e ta l b e i G iim - 
m e n e n . [E . A k e r t . ]

B E R N  -  S C H W A R Z E N B U R G  -  B A H N .  L än ge  
20,868 k m . H ö h e n u n te r sc h ie d  252 m . B o tr ieb se rö ff-  
n u n g  a m  1. v ii. 1907 als A d h ä s io n s b a h n  m it  D a m p f
b e tr ieb  ; e le k tr isc h er  B etr ieb  s e it  D ezem b er  1920. D er  
B etr ieb  w ird  v o n  der B ern er  A lp e n b a h n  b e so rg t . B e m e r 
k e n s w e r t a ls  K u n s tb a u te  is t  d ie  B rü ck e  ü b er  d ie  
S ch w a rz  W assersch lu ch t. [E . A k e r t  J

B E R N A ,  B E R N I ,  B E R N O .  —  I . S eh r  a lte  G e
sc h le c h te r  v o n  A sc o n a . Wappen : g e sp a lte n  1 g e te i l t  
v o n  R o t  m it  s ilb er n em  H a k e n k re u z  u n d  B la u  m it  s i l
b ern er  L ilie  ; 2 v o n  S ilb er  m it  e in e m  r o ten  S k o rp io n . —
1. P i e t r o ,  * 1553 in  A sc o n a , f  25. v u .  1583 a ls  M ärtyrer  
in  C ocu lin  (I n d ie n ) ,  s tu d ie r te  T h e o lo g ie  in  R o m , tr a t  
1577 in  d e n  J e su ite n o r d e n  u n d  w u rd e  e in ig e  M o n a te  
sp ä te r  a ls M ission ar  n a c h  In d ie n  b e s t im m t. V o n  1578- 
1579 w e ilte  er in  L issa b o n , w u rd e  in  G oa  zu m  P r ie s te r  
g e w e ih t  u n d  a n  das M iss io n sw erk  v o n  S a ls e te  g e sa n d t .  
M it v ie r  G efä h r ten  w u rd e  er in  C ocu lin  e rm o rd et. D a s  
k a n o n isc h e  V erfa h ren  zu r  F e s ts te llu n g  des M a rty r iu m s  
b e g a n n  1598 ; B e n e d ik t  X I V .  e r k a n n te  1741 d as M ar
ty r iu m , u n d  L eo  X I I I .  n a h m  a m  30. IV. 1893 d ie  S e lig 
sp r ec h u n g  B ’s . u n d  se in er  G e fä h r ten  v o r . B e i d ie ser  
G ele g en h e it  fa n d e n  in  A sco n a  g r o ssa r tig e  F e s t l ic h k e it e n  
s t a t t .  —  2. B a r t o l o m e o ,  * 1590, f  4 . x .  1670, P farrer  
v o n  A sc o n a  s e it  21. i x .  1631, D e k a n  d er pieve L o ca rn o . 
—  3 .  G i a c o m o  F i l i p p o ,  v o n  A sc o n a , D r. th e o l. ,  erster  
P farrer  v o n  R o n c o  ob  A sc o n a  u n d  D e k a n , f  1763. — 
V erg l. B orran i : Ticino Sacro. —  BStor. 1 8 8 3 .  —  01- 
d e lli : Dizionario. —  Schweiz. Kirchenzeitung 1915. —  
ALIS 1 9 1 8 .

I I .  G e sc h lec h t v o n  P r a to  (V a lle  M a gg ia ). E s  fü h r t  
a u ssc h lie s s lic h  d en  N a m e n  B e r n a .  Wappen : V o n  

S ilb er  m it  3 b la u en  B ä n d ern  ; im  
S c h ild h a u p t v o n  G old  m it  e in e m  
sch w a rz en  A d ler . —  G i o v a n n i  G i u 
l i o ,  * 17 1 8 , t i n  L o ca rn o , 18 0 4  D o m 
h err der S t ifts k ir c h e  S a n  V itto re  in  
L o ca rn o , 1 7 7 3 -1 8 0 4  E rzp r ie s te r , D e 
k a n , P r o to n o ta r  u n d  a p o s to lisc h e r  
K o m m issa r . Z um  J u b ilä u m  se in er  
fü n fz ig jä h r ig e n  P r ie s te rw e ih e  r e s ta u 
r ierte  er d ie  S t ifts k ir c h e  S a n  V itto r e  ; 
d ie  G em . L o ca r n o  s e t z t e  ih m  zu 

d ieser  G e le g en h e it e in en  G e d e n k ste in  in  d ie ser  K irch e  
(1 7 9 1 ) . —  V erg l. A H S  191 4  u n d  19 1 8 . —  C orti : Le 
famiglie patrizie del Cantone Ticino. —  B o rra n i : Ticino 
Sacro. [C. T re z z in i.]

BERNANG (K t .  S t .  G a llen ) . S ieh e  BERNEGG. 
BERNARD. N a m e  m eh rerer  e in g e w a n d e r te r  G en 

fe r g esc h le c h te r .
I . E rlo sc h e n e s  G esc h lec h t , n a c h  S o rd e t a u s  C oudrée  

e in g e w a n d e r t , 145 6  e in g e b ü r g e r t. —  Wappen : S ch rä g 
r e c h tsb a lk e n , b e le g t  m it  3 S ter n e n , b e g le ite t  o b en  v o n  
e in er  S o n n e , u n te n  v o n  e in em  H a lb m o n d  (F a rb en  u n b e 
k a n n t) .  —  1 . L o u is ,  f  15 4 8 , w a r  P r ie s ter , n a h m  d a n n  
d ie  R e fo r m a tio n  an  ; des R a ts  der Z w eih u n d er t 1536 , 
d er S e c h z ig  1539 , R a t u n d  S ta a ts a n w a lt  1 5 4 8 . —  2 . 
C l a u d e ,  * 1 4 9 8 ,  B ru d er  v o n  N r. 1, des R a ts  der S e c h z ig  
1 5 3 5 , K a p ite l V erw alter  1 5 3 9 . —  3 . J a q u e s ,  t  1 5 5 9 , 
z u e rs t G u ard ian  des F ra n z isk a n e r k lo s te r s  R iv e , w u rd e  
1 5 3 4  P r ä d ik a n t u n d  v e r te id ig te  im  fo lg e n d en  J a h r  d ie  
e v a n g e lis ch en  T h e sen  ; e v a n g e lisch er  P farrer  in  A r- 
c h a m p  1 5 3 6 -1 5 3 8 , in  G e n f 1 5 3 8 , in  S a t ig n y  1 5 4 2 -1 5 5 9 ,  
d es R a ts  der Z w eih u n d er t 1 5 3 9 . —  4 . J e a n  F r a n ç o i s ,  
1 5 2 7 -1 5 8 7 , B ru d er  v o n  N r. 2 , S y n d ic  v o n  15 5 9  b is  zu  
s e in em  T od , w u rd e  1575  H err  v o n  C h â te a u v ie u x , C on- 
fig n o n  u sw .



BERNARD B E R N A R D I N
I I .  G e sc h lec h t v o n  A rare, er lo sch en  im  1 8 . J a h r h . 

e in g eb ü rg e r t 1 5 9 6 . Wappen : V on  
B la u  m it  s ilb e r n e m  S p a rren , b e g le i
t e t  v o n  3  s ilb e rn e n  S tern en  oder  
3  g o ld e n e n  M u sch eln . —  S a m u e l ,  
1 6 3 1 -1 7 0 1 , P farrer  in  C roset 1659 , 
in  G ren ob le  1 6 6 2 , in  C h a n cy  1 6 7 7 , 
in  G e n th o d  u n d  S a c o n n e x  1680 . 
1 6 8 9  h a t te  er e in e  S ch u le  fü r  M a th e 
m a t ik  erö ffn et u n d  e rh ie lt  d ie  E r la u b 
n is , im  p h ilo so p h isch en  A u d ito r iu m  
ö ffen tlic h e  H e b u n g en  zu  v e r a n s ta lte n .

I I I .  G e sc h lec h t v o n  B ea u r ière s  b e i D ie  (D r ö m e ), 1791  
e in g eb ü rg er t. —  A m i .  f  18 5 1 , g r ü n d e te  e in  b e d e u te n d e s  
H a n d elsh a u s  im  A u s la n d  ; n a c h  se in er  H e im k eh r  n a c h  
G en f w u rd e  er in  d en  R a t  d er V o lk s v e r tr e te r  g e w ä h lt , 
B ü rg erm e is ter  v o n  C é lig n y .

A n d ere  G e sc h lec h ter  B ., d ie  a u s  d er U m g e b u n g  G en fs, 
aus S a v o y e n , d e m  P a y s  de G ex  u n d  S ü d fra n k re ic h  e in 
g e w a n d e r t u n d  im  16 . u n d  17 . J a h r h . G en ferb ü rger  
g ew o rd en  w a ren , h a b en  k e in e  S p u ren  h in te r la ss e n . —  
E m e r y ,  v o n  la  F e r té  H u b e r t, b e i O rléan s, H a b ita n t  
15 5 5 , w a r  e in er  d er  e r s te n  M u sik er  v o n  g e w iss e m  R u fe  
im  16 . J a h r h . V o n  ih m  s ta m m t Br lève et facile méthode 
pour apprendre à chanter en musique, 15 7 0 . —  V erg i. 
G aliffe : Not. gen. I l i ,  V I I .  —  G a u tie r  : Médecine. —  
G aliffe : Armorial genevois. —  France protestante. —  
G aliffe : Genève historique et archéologique. —  F . N eck er  : 
L'église de Satigny, 2 4 , 2 9 . —  H e y e r  : L’Église de Ge
nève. —  S o r d e t : Diet, des familles genevoises. [H .  Da.]  

B E R N A R D .  N a m e  d reier  G en fer  B isc h ö fe  : B e r 
n a r d  I .,  n a c h  G a u tier  4 3 . B is c h o f  v o n  G en f. E r so ll n u r  
e in en  M on at g e g en  907  g e a m te t  h a b en . —  V erg l. G au 
tie r  : Helvetia sacra. —  B e r n a r d  I I . ,  n a c h  G au tier  
5 4 . B isc h o f  v o n  G en f. E r  w a r  N a c h fo lg e r  v o n  A d a lg o d u s  
a m  A n fa n g  d es  11 . J a h r h . —  V erg l. G a u tier  : Helvetia 
sacra. —  B e r n a r d  I I I . ,  B isc h o f v o n  G en f 1 2 0 6 -1 2 1 3 ,  
N a c h fo lg e r  v o n  N a n te ll in u s . D ie  S t .  M a rth ab rü d er  
n e n n en  ih n  C h a b e r t ,  d o ch  k o m m t d ieser  N a m e  in  d en  
v o n  ih m  U n te r la s s e n e n  A k te n  u n d  S ie g e ln  n ic h t  vo r . 
S ie  b e h a u p te n  a u c h , d ass  er K a n z ler  d er P a r iser  K irch e  
g e w ese n  s e i. B . w u rd e  m eh rere  M ale v o n  P a p s t  I n n o 
zen z  I I I .  m it  v e r tr a u lic h e n  M issio n en  a u s g e z e ic h n e t.  
W ä h ren d  se in es  B is tu m s  er sc h e in t  G en f z u m  erste n  
M ale im  S tr e it  m it  d e m  H a u s  S a v o y e n . A ls d er B isc h o f  
12 1 1  erfu h r , d ass  e in  F r ied e  z w isc h e n  B er c h to ld  V . v o n  
Z ä h rin g en  u n d  T h o m a s , d em  G rafen  v o n  S a v o y e n ,  
b e v o r s ta n d , u n d  d a  er b e fü r c h te te , d a ss  d er le tz te r e  
A n sp rü c h e  a u f  G en f erh eb en  k ö n n te , e rk lä r te  er ih m , 
d ass  er k e in e  R e c h te  a u f  d iese  S ta d t  h a b e . D er  G raf lie ss  
im  g le ic h e n  J a h r  e in e  U r k u n d e  a u fse tz e n , in  d er er 
v e rsp r a c h , d ie  R e g a lre c h te  des B isc h o fs  zu  r esp e k t ier e n .
B . w u rd e  E r z b isc h o f v o n  E m b r u n .—  V e rg l. G a u tier  I. 
—  Regeste genevois. —  M allo t in  MDG V Ì I .  —  B la v i-  
g n a c  in  MDG V I I .  [M. L .  G.]

B E R N A R D ,  AUG USTE, * 5 . XI. 1 8 1 5  in  F o r n e t ,  f  21 .
II. 190 5  in  B ern , 1850 P farrer  in  S t .  In d e r , s e it  186 2  an  
der fr a n z ö s isc h e n  K irch e  in  B ern . A ls  V ertre te r  der  
T h e o lo g ie  d es  Réveil b e te il ig te  er s ic h  a u c h  s c h r if ts te l
le r isc h  a n  d en  k ir c h lich en  K ä m p fe n  der 6 0er  u n d  70er  
J a h r e . —  TRG 1 9 0 5 . [ E .  B J

B E R N A R D ,  BÉNIG NE. W a r v o m  S e p t .-O k to b e r  
162 4  im  A u ftr a g  des fr a n z ö s isc h e n  G e sa n d te n  R . M iron  
u n d  d es  a u sse r o r d e n tlic h e n  G e sa n d te n , M arq uis de  
Cœ u v r e s , in  C hur u n d  d en  I I I  B ü n d en  in  p o lit isch er  
M ission  t ä t ig .  E r g a b  a m  12. S e p t . d em  B u n d e s ta g  das  
G esu ch  e in , im  G o tte sh a u s-  u n d  Z eh n g e r ich te n b u n d  
2 0 0 0  M ann fü r  d ie  V e r te id ig u n g  v o n  B a se l u n d  d ie  
B efre iu n g  des V e it lin s  a u sh e b e n  z u  d ü rfen , w a s v o n  
d en  G em ein d en  v e rw o r fe n  w u rd e . —  V erg l. E . R o t t  : 
Repr. dipi. V . [L. J.]

B E R N A R D A Z Z I .  F a m ilie  v o n  P a m b io . —  1. V I N 
CENZO, A r c h ite k t ,  w a n d  erte  n a c h  R u ssla n d  a u s , w o  er 
s ich  d ie  G u n st des Z aren  A le x a n d e r  erw a rb . V ie lle ic h t  is t  
er es, d er 181 4  in  d ie  R e v o lu t io n  G iu b ia sco s  v e rw ic k e lt  
w u r d e , f  in  P a m b io  18 3 7  —  2 . G i u s e p p e ,  B ru d er  v o n  
N r. 1 , * in  P a m b io  g e g e n  E n d e  d es  1 8 . J a h r h ., b eg a b  
s ic h  n a c h  R u ss la n d , w o  er v o n  d er R e g ier u n g  zu m  M it
g lied  der B a u k o m m iss io n  ern a n n t u n d  m it  se in em  
B ru d er  B a t t is ta  in  d en  K a u k a su s  g e sc h ic k t  w u rd e . E r

n a h m  te il a n  d er  E lb r u s e x p e d it io n  (1 8 2 9 ) u n d  e n td e c k te  
u n d  z e ic h n e te  za h lr e ich e  c h r is t lic h e  A lte r tü m e r . N a ch  
se in en  P lä n e n  lie ss  d er  Z ar d ie  S ta d t  P ja tig o r sk  er
b a u en  ; f  in  d ieser  S ta d t  1 8 4 0 . —  3 . G i u s e p p e ,  * 2 . v m .  
18 1 6  in  P a m b io , t  1 5 . I.
18 9 1 , v e r lie s s  d ie  B rera  
als A r c h ite k t, g in g  m it  
19  J a h r en  n a c h  R u s s la n d .
A r b e ite te  a n  der A u s 
s c h m ü c k u n g  d es W in te r 
p a la s te s  u n d  der k a is e r 
lic h e n  V ille n  in  P e tr o g r a d ,
M osk au  u n d  K r o n s ta d t .
Z e ic h n e te  e in  P a n o ra m a  
v o n  P e tr o g r a d  u n d  d en  
B e fe s t ig u n g s p la n  v o n  S e 
b a s to p o l .  B e i A u sb ru ch  
d es K r im k rieg e s  w e ig er te  
er s ich , d ie se  P lä n e  an  
F ra n k re ich  zu  v e rk a u fe n .
N a c h  d e m  T ess in  z u r ü ck 
g e k e h r t, w u r d e  er Z e ich en 
leh r er  in  B ia sc a , A g n o
u n d  z u le tz t  in  L u g a n o . —  G iu s e p p e  B e m a r d a z z i .
V erg i. B ia n c h i ; Artisti ri- N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e .  
cinesi. —  O ld elli : Di
zionario. —  V e g ezz i : Esp. storica. —  S K L .  —
A L B K .  [C. T r e z z i n i . ]

B E R N A R D I .  F a m ilie  in  d en  K tn . W a llis  u n d  T ess in .
A . K a n to n  W a ll i s .  A d e lig e s  G esc h lec h t ita lie n isc h e n  

U r sp ru n g s, d as  im  1 4 . J a h r h . au s  S a v o y e n  n a c h  d em  
W a llis  k a m , z u n ä c h s t  n a c h  S t . M aurice  u n d  d a n n  n a c h  
V o u v r y , w o  es v o n  d en  S o s tio n is  d as  V iz e d o m in a t  ü b er 
n a h m . In  V o u v r y  b e w o h n te  d ie  F a m ilie  d as  S ch lo ss  
A llin g es , so d ass  m a n  s ie  d ie  B . d ’A llin g es  od er  sogar  
b lo ss  d ’A llin g e s  n a n n te . S ie  e r lo sch  zu  A n fa n g  des 16 . 
J a h r h . —  1. G é r a r d ,  C horherr u n d  S a k r is ta n , 137 4  
A b t v o n  S t .  M au rice , f  1 3 7 6 . —  2 . M i c h e l ,  A b t v o n  
S t .  M aurice 14 4 0 , g e h e im e r  R a t  der H er zo g e  v o n  S a 
v o y e n . E r  p r ä s id ie r te  im  M ai 1449  d en  G e r ich ts ta g  v o n  
V o u v r y , der clie R e c h te  se in es  K lo s te r s  u n d  d ie je n ig en  
des V iz e d o m in a te s  g e n a u  u m sc h r ie b . B a g n e s  a n e r k a n n te  
ih n  1441 a ls  V iz e d o m in u s . t  14 5 5 . —  3. G u i l l a u m e ,  
fo lg te  d em  A b t B o v e r e y  v o n  S t . M aurice 146 3  n a c h .  
Z u erst P farrer  in  O llon , d a n n  C horherr u n d  S a k r is ta n , 
in  w e lch em  A m t er je d o c h  erst a m  1 3 . i x .  146 5  v o n  
P a u l I I .  b e s tä t ig t  w u r d e . E r  v e r te id ig te  d ie  v o m  h er 
zo g lic h e n  K a s tla n  v o n  M o n th ey  b e d r o h ten  R e c h te  der  
A b te i u n d  v e r s ta n d  es, d as  K lo s te r  B a g n e s , w e lc h e s  
s ich  b e i der E ro b eru n g  des U n te r w a llis  d u rch  W a lte r  
S u p e rsa x o  ihrer H o h e it  zu  e n tz ie h e n  v e r s u c h t  h a t te ,  
w ie d e r  fü r  s ich  zu  g e w in n e n . A le x a n d e r  V I . b e tr a u te  ih n  
a m  15 . IV. 1 4 9 6  m it  der I n s ta lla t io n  N ild a u s  S ch in ers  a ls  
B is c h o f  v o n  S it te n . Im  s e lb en  J a h r  le g te  B . se in  A m t  
n ied e r  zu  G u n sten  se in es  N e ffen  d ’A llin g e s . —  4 . I-Iu- 
GUENIN, V iz ed o m in u s  v o n  V o u v r y  fü r  d ie  A b te i S t .  
M au rice. D u rch  se in e  T o ch te r  B ern a rd in e  k a m  d iese  
e rb lich e  W ü rd e  15 0 0  in  d ie  F a m ilie  B o q u is . —  5 . J e a n ,  
P farrer  v o n  S a lv a n , 1 4 8 6  v o n  S t . S ig ism o n d . Z um  A b t  
v o n  S t . M aurice e rn a n n t , m u ss te  er v o r  se in em  A m ts 
a n tr it t  d as  M ö n ch sg e lü b d e  a b le g e n , w a s  a m  2 . II. 1497  
g e sc h a h , f  1 5 2 1 . —  V erg l. d e  R iv a z  : Topographie. —  
R a m e a u  : Châteaux du Valais. —  G rem a u d . —  F u rrer  : 
Hist, du Valais. [Ta .]

B . K a n to n  T e s s in . —  P h i l i p p e ,  v o n  C a m p o -V a lle  
M aggia , s p ie lte  in  se in em  T a le  e in e  w ic h tig e  R o lle . A ls  
d ie  W a llise r  148 4  in s  O sso la ta l g e g en  d ie  G rafen  v o n  
A ro n a  z o g en , b e fe h lig te  er m it  A n d r ie lu s  A n to n i die  
R o tte ,  d ie  d en  U e b e rg a n g  b ei C ravairo la  v o n  C am po  
b e s e tz t  h ie lt .  A ls  K o n su l der obern  R o v a n a  (1 5 0 4 ) i s t  er 
e in er  d er M itu n te rze ich n er  des B ez a h lu n g sv er tr a g s  g e 
w e se n , w o n a c h  d as  V a l M aggia  und d ie L a v iz za r à  zu  
A n fa n g  des 16. J a h r h . a n  F ra n k re ich  10 0 0  G o ld ta ler  
w e g en  ih rer  E m p ö r u n g  zu  b e z a h le n  h a t te n .  —  V erg l. 
P o m e t ta  : Come il Ticino venne... [C. T .]  -

B E R N A R D I N .  K a p la n  in  F ra u en fe ld  zu  A n fa n g  
des 16 . J a h r h ., t a t  s ich  a ls  O rgelb au er  h er v o r . 1 5 2 4  b a t  
L u zern  d en  R a t v o n  F r a u en fe ld , ih n e n  d en se lb e n  fü r  
2 J a h re  zu  ü b er la sse n , d a m it  er d ie  n eu e  O rgel in  der  
H o fk ir ch e  e rr ich te . D ie se lb e  k o s te te  8000 11. [Sc.h.]
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B E R N A R D I N O .  N a m e  v e rsc h ie d e n e r  te s s in isc h e r  
K ü n st le r  d es 15. u n d  1 6 . J a h r h . —  1. B e r n a r d i n o ,  
v o n  B is s o n e , S o h n  A n to n io s ,  B ild h a u e r , t  1 5 2 0  od er  
1521. G egen  1494  a r b e ite te  er a n  d e m  k u n str e ic h e n  
G elä n d er  d er R ie se n tr e p p e  im  H o f  d es  D o g e n p a la s te s .  
E r is t  w a h r sc h e in lic h  id e n t is c h  m it  d em  u n te r  d em  
N a m e n  F u r l a n o  b e k a n n te n  B ern a rd in o  v o n  B isso n e ,  
d er  k u rze  Z eit a n  der g r o ssen  T rep p e  des F ü r s te n p a la s 
tes  in  S k u ta r i a r b e ite te .  1 5 0 0 -1 5 1 9  w a r  er in  v e r s c h ie 
d e n e n  K ir c h e n  der P r o v in z  U d in e  t ä t ig  u n d  w u r d e  150 8  
B ü rg er  d ie ser  S t a d t .  —  2 . B e r n a r d i n o ,  v o n  B isso n e ,  
S o h n  d es G a b r ie l, B ild h a u e r . 1500  is t  er m it  d en  S k u lp 
tu ren  der F a s s a d e  d er g ro sse n  K a r th a u se  v o n  P a v ia  
b e s c h ä f t ig t .  E in  B ild h a u e r  g le ic h e n  N a m e n s  a r b e ite te  
1535  in  d er G eg en d  v o n  G en u a . —  3 . B e r n a r d i n o ,  v o n  
L u g a n o , S o h n  A n to n io s ,  B ild h a u e r , S tu k k a te u r  u n d  
G iesser . E r  a r b e ite te  a n  der A u s sc h m ü c k u n g  d er  S t. 
M ich a e lsk irc h e  in  B o lo g n a . N a c h  C itta d e lla  w a r  er 1521  
a m  P a la s t  C astelli in  F errara  b e s c h ä f t ig t .  F lo ren z  b e s itz t  
v o n  ih m  d ie  B r o n z e s ta tu e  des G io v a n  F ra n c e sc o  R u s t ic i  
ü b er  d em  1511 b e e n d ig te n  N o r d e in g a n g  d er T a u f-  
k a p e lle . E r  s c h u f  a u c h  152 3  d ie  g ro sse  T ü re  der S t . 
P e tr o n iu sk ir ch e  in  B o lo g n a  u n d  1 5 1 8 -4 4  d as  d o r tig e  
O liv e ta n e i'k lo s te r . E r  w a r  n a c h  P a o le t t i  der ty p is c h e  
S te in h a u e r  der R e n a is sa n c e , d er s ich  in  R o m  a ls  g rosser  
B ild h a u er  u n d  D e k o r a te u r  e n th ü llte .  N a c h  d em  S K L  
s in d  der G iesser  u n d  B ild h a u e r  z w e i v e r s c h ie d e n e  P e r so 
n e n . —  V e rg l. S K L .  —  A L B K .  — V e g ez z i : Esposizione  
storica. —  M erzario  : 1 maestri comacini. [C. T r e z z i n i . ]  

B E R N A R D I S ,  d e .  F a m ilie  v o n  L a m o n e . W appen : 
g e s p a lte n , r ec h ts  fü n fm a l g e sp a lte n  
v o n  R o t  u n d  S ilb er , lin k s  v o n  R o t  m it  
s ilb e r n e m  Q u erb a lk en . —  1. F r a n 
c e s c o ,  S tu k k a te u r , a r b e ite te  in  d en  
H a u p tk ir c h e n  v o n  S ie n a , w o  er E n d e  
des 17 . J a h r h . f .  —  2 . A n d r e a ,  K u p 
fe r stec h e r  u n d  S tu k k a te u r , * 1760  
in  L a m o n e , S ch ü ler  v o n  G io co n d o  
A lb e r to lli  u n d  G io v a n n i Merco li, s t u 
d ie r te  in  M a ila n d . E r  a r b e ite te  in  
H o lla n d , n a m e n tlic h  im  H a a g  1788- 

1 /9 5 ,  u n d  lie s s  s ic h  d a n n  in  V ero n a  n ie d e r . E r s ta c h  
2 0  v o n  d e n  30  T a fe ln  d es  W erk es  d es  G rafen  B a r 
to lo  G iu llari ü b er  d ie  S t . M ic h a e lsk a p e lle  der F a m ilie  
P e lle g r in i (1 8 1 6 ) , t  18 . v .  18 3 7  in  L a m o n e . —  3 . C a r 
l o ,  C horherr v o n  S t . L a u r en tiu s  in  L u g a n o , L ite 
r a tu rp ro fe sso r  in  L u g a n o , Z er e m o n ien p r ies ter  des  
E rz b isc h o fs  G io v a n n i F r a sc h in a . 1809 w u r d e  er v o n  der  
T ess in er  R e g ier u n g  v e r h a f te t ,  w e il er in  e in er  P r e d ig t  
N a p o le o n s  H e r rsc h a ft  v e r u r te i lt  h a t te ,  t  1844  u n d  
v e r g a b te  10  0 0 0  L ire a n s  S p ita l v o n  L u g a n o . —  4 . 
B e r n a r d o ,  A r c h ite k t ,  M aler, * 8 . i x .  1807 , t  17 . m .  
1868 in  B u d a p e s t .  E r  s tu d ie r te  in  P a v ia , a r b e ite te  n e b e n  
C a n o v a  u n d  T a n ta r d in i in  W ien  a ls  k a ise r lich er  H o f
a r c h ite k t  u n d  a m  H o fe  d es  F ü r s te n  v o n  L ie c h te n s te in .  
V o n  ih m  s ta m m t e in  P a n o r a m a  v o n  L u g a n o . S e in  
H a u p tw e r k  is t  d ie  R e sta u r a t io n  des P a la s te s  d es F ü r 
s te n  v o n  L ie c h te n s te in , d e sse n  G ü n st lin g  er w a r . 1851  
w u rd e  er b e a u ftr a g t ,  d ie  D e k o r a tio n sm a le r e i fü r  das  
K a iserre ich  O esterr e ich  a n  der L o n d o n er  A u s s te llu n g  zu  
v e r tr e te n . —  5 . F e l i c e ,  1 8 5 6 -1 9 0 7 , In g en ieu r , s tu d ie r te  
in  S t u t tg a r t ,  a r b e ite te  z u e rs t a n  d er W a sse r le itu n g  v o n  
N e a p e l, d a n n  a m  E ise n b a h n b a u  in  V e n e t ie n . 1885  
le i t e t e  er a ls  D ir ek to r  u n d  O b er in g en ieu r  d ie  T ro ck en 
le g u n g  der E b e n e n  v o n  B u ra n a  u n d  v o n  F erra ra  b is  
V a lp a g lia ro . E r  k e h r te  1 9 0 0  in  se in e  H e im a t  zu rü ck  u n d  
b e fa s s te  s ich  m it  d er K a n a lisa t io n  d es V e d e g g io . —  
V erg l. S K L .  —  A L B K .  —  B ia n c h i : A rtis ti ticinesi.  —  
B aroffio  : Storia 1803-1830. —  BStor.  1 8 8 5 . —  V e g ez z i : 
Esposizione storica. [C. T r e z z i n i . ]

B E R N A R D O .  N a m e  m eh rerer  T ess in er  K ü n st ler , 
ü b er  d eren  F a m ilie  n ic h ts  N ä h e r es  b e k a n n t  i s t . —  1. 
B e r n a r d o ,  v o n  C a n eg g io , B ild h a u e r  E n d e  des 15 . 
J a h r h . E r  a r b e ite te  in  R o m , a b er  m a n  w e iss  n ic h t  g en a u  
a n  w e lc h e m  W erk . S e in  T e s ta m e n t  d a t ie r t  v o m  1 6 . IX. 
1 4 9 9 . —  2 . B e r n a r d o ,  v o n  L u g a n o , B a u m e is te r . 2 2 . x .
2 3 . XII . 1 4 6 6  a r b e ite te  er a m  S t . G eo rg stu rm  u n d  am  
C a ste l le t to  v o n  G en u a . —  3 . B e r n a r d o ,  v o n  L u g a n o ,  
S tu k k a te u r . M it B a ld a ssa r e  v o n  L u g a n o  a r b e ite t  er 
a n  der S t .  G reg o rk a p e lle  in  der S t . P e te r sk ir c h e  v o n

R o m . A m  2 4 .  v i i .  1580  h a t te  er se in e  A r b e ite n  b e e n d ig t  
u n d  w u rd e  d a fü r  b e z a h lt .  —  4 . B e r n a r d o  F r a n c e s c o ,  
v o n  L u g a n o , B ild h a u e r . 166 3  a r b e ite te  er in  R e g g io  
E m ilia . E r  i s t  der S c h ö p fer  e in ig e r  der h e u t e  n o c h  
b e s te h e n d e n  S ta tu e n  d es  S t . P e te r sk lo s te r s  in  R e g g io . —  
5 . B e r n a r d o ,  v o n  L u g a n o , B ild h a u e r  u n d  G iesser . M it 
Siro  Z a n e lla  v o n  P a v ia  z u s a m m e n  s c h u f  er g e g e n  E n d e  
d es 17 . J a h r h . d ie  R ie s e n s ta tu e  d es  li .  K a r l B o rro m ä u s  
in  A r o n a . —  V e rg l. S K L .  —  A L B K .  —  BStor.  18 8 5 ,  
1 8 9 3 . —  V e g ez z i : E sp . storica. —  B aroffio  : M e
morie.  [C. T r e z z i n i . ]

B E R N A R D O N  I, D o m i n i q u e ,  H err  v o n  V esu re  u n d  
R o n fm , fr a n z ö s isc h e r  D ip lo m a t . V o n  L u d w ig  X V . 17 3 5  
a ls  G e sc h ä fts tr ä g er  b e i d en  3 B ü n d en  a k k r e d it ie r t ,  
w o llte  er d ie se  zu r  E rn eu e r u n g  des fr a n z ö s isc h e n  B ü n d 
n is s e s , d e m  s ie  1637  e n ts a g t  h a t te n ,  b e w e g e n . D er  zu r  
E n tg e g e n n a h m e  se in er  E rö ffn u n g e n  e in b e r u fe n e  B u n d e s 
ta g  s ch ien  d e m  P la n e  u n te r  g e w isse n  V o r a u ss e tz u n g e n  
z u z u s t im m e n . D ie  G em e in d en  le h n te n  je d o c h  d as  
B ü n d n is  a b . B . w u rd e  1741 a b b eru fen . —  V erg l. A r c h i
v e s  des a ffa ires  é tr a n g è r e s , P a r is , G risons 3 5 . —  B u n d e s 
a r ch iv , K o p ien  a u s  P a r is .—  S p rech er  : Gesch. der Bep. 
der I I I  Bünde im  18. Jahrh.  I , p . 335  ff. [A. R.]

B E R N A R D O N ! ,  GlOV. MARIA, f  in  P o len  g e g en  
1605, J e s u it  u n d  A r c h ite k t ,  e n tw a r f  d en  P la n  der S t .  
P e te r sk ir ch e  der J e s u ite n  in  K r a k a u , d ie  v o m  K ö n ig  
S ig ism u n d  I I .  e rr ic h te t  w u r d e . E r  s ta m m te  w a h r sc h e in 
lic h  au s L u g a n o . —  V erg l. S K L .  —  BStor.  1893 . [C. t . ]

B E R N A R D U S .  K a r d in a ld ia k o n  v o m  h l. E u s ta 
c h iu s , w ird  1361 u n d  136 2  a ls  G ro ssa k r is ta n  d es D o m 
s t if t e s  v o n  S it te n  e r w ä h n t. —  A rch . V a le r ia . [D . 1.1

B E R N A S C O N E ,  B E R N A S C O N I ,  d e  B E R N A S -  
C O N  IS,  B E R N  A S C O N S .  Im  T ess in  seh r  v e rb re i
t e t e  F a m ilie , 1560  in  M en d risio  e rw ä h n t.

Zweig von Chiasso. —  1. C e s a r e ,  * 11. v .  1 8 1 9 , 
t  1 8 6 1 , G rossra t 1 8 4 1 -1 8 6 1 , N a t io n a lr a t  1 8 5 4 -1 8 6 0 ,  
O b e r s t l ie u te n a n t .—  2 . C o s t a n t i n o ,  B ru d er  v o n  N r. 1, 
* 1 1 . iv .  1 8 2 0 , t  1902 ; A d v o k a t  u n d  P o lit ik e r , s p ie lte  
in  der fr e is in n ig e n  P a r te i d es  T e ss in s  s e it  der M itte  des  
19. J a h r h . e in e  e in flu ssr e ich e  R o lle . S tä n d e r a t  185 3  u n d  
1 8 7 4 , N a t io n a lr a t  1 8 5 5 -1 8 7 2  u n d  1 8 8 4 -1 8 9 3 , G ro ssra t 
1 8 9 1 -1 9 0 2 . W a r  e in er  d er  K o n z e ss io n ä r e  d er E is e n b a h n 
lin ie  C h ia sso -L u g a n o -B e llin z o n a  1856 ; O b erst.

Zw eig von M orbio Superiore.  —  Pie tro ,  B ild 
h a u er , * 2 6 . II. 1826 , f  in  M ailan d  a m  6 . m .  1891 . 
S ch ü ler  v o n  V in c e n z o  V e la  ; s c h u f  u . a . m eh re re  S t a 
tu en  fü r  d en  M ailän d er  D o m , d as  B a sr e lie f  d es  S p ita ls  
v o n  M en d risio , drei G ru p p en  fü r  d en  B isc h o fsp a la s t  
v o n  P ia ce n z a , d ie  S ta tu e  v o n  G io tto  (1 8 5 9 ) , d ie  W itwe 
des Bersagliere  (1 8 6 1 ) u . d ie  Tochter von Jephtha  (1 8 6 5 ) ,  
d as b e r ü h m te s te  se in er  W erk e. E r  w u rd e  w ie d e r h o lt  
m it  P r e isen  a u s g e z e ic h n e t , so  in  W ie n , F lo re n z , S a n 
tia g o  u n d  P a r is . R it te r  des ita l ie n isc h e n  K ro n e n o r d e n s ,  
E h r e n m itg lied  d er B rc r a a k a d em ie  in  M ailan d .

Zweig von Coldrerio. —  1 .  C a r l o  M a r i a ,  * 5 . n .  
1 6 5 4 ,  f  in  M en d risio  a m  2 . i .  1 7 4 0 ,  tra t 1 6 7 8  a ls L a ie n 
b ru d er  in s  K lo s te r  der D ie n e r  M ariae. W a rd  v o m  V o lk e  
w e g en  se in er  g ro sse n  H e ilig k e it  v o r  u n d  n a c h  se in em  
T o d e  h o c h  in  E h ren  g e h a lte n . —  2 .  F e l i c e ,  v e r m a c h te  
1 9 1 4  d em  S p ita l v o n  M en d risio  1 0 0  0 0 0  F r a n k e n . —
3 .  G i o v a n n i ,  f  1 9 2 0 ,  h in te r lie s s  d e m  F le c k e n  M en d risio  
5 0 0  0 0 0  F ra n k en  zu  w o h ltä t ig e n  Z w eck en .

Zweig von M endrisio.  —  I. B e r n a r d o ,  B a u m e i
s te r  im  17. J a h r h . 16 2 8  sch lo ss  er e in en  V ertra g  ab  
b e tr . d e n  B a u  der D a m ia n u sk ir ch e  in  M en d risio . E r  
le b te  n o c h  1 6 4 9 . —  2 . F r a n c e s c o ,  v o n  G ab b io  (V a l  
M u g g io a ), * g e g en  1 7 7 0 , f  20 . x .  1808 , A r z t  u n d  S in d a co  
v o n  M en d risio . S p ie lte  1798 e in e  g e w iss e  R o lle  b e im  
E n ts c h e id  d es  M en d r is io tto  ü b er  s e in en  A n sc h lu ss  an  
d ie  S ch w e iz  ; U n te r z e ic h n er  d er E rk lä r u n g  v o m  2 6 . 
A p r il a n  d as  h e lv e t is c h e  D ir e k to r iu m , M itg lied  u n d  
S ek re tä r  d er k a n to n a le n  T a g sa tz u n g  v o n  1801 , M itg lied  
der K o m m iss io n  zur A u s a r b e itu n g  e in es  E n tw u r fs  fü r  
d ie  O rg a n isa tio n  der K a n to n s v e r w a ltu n g , so w ie  m e h 
rerer an d erer  K o m m iss io n e n .

Zweig von Riva S. Vitale. —  1. M a f f e o ,  B a u m e i
s te r . u n te rn a h m  1581 in  R o m  d en  B a u  d er F e s tu n g s 
w e rk e  z w isc h e n  d em  S t . L a u r en tiu s -  u n d  d e m  P iu sto r  
n a c h  d em  P la n e  v o n  J a c o p o  d e lla  P o r ta . —  2 . A b b o n 
d i o ,  A d v o k a t , * 8 . I. 1757 , f  2 . i x .  1822 ; 1798 S ek retä r
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des R a ts  der R e p u b lik  der Pieve R iv a  S . V ita le , e iner  
der D e le g ie r te n  der k le in e n  R e p u b lik  an  das D ir ek 
to r iu m  v o n  M ailan d , u m  ü b er  d en  A n sch lu ss  a n  d ie  
Z isa lp in isch e  R e p u b lik  zu  v e r h a n d e ln . W ä h re n d  se in er  
A b w e se n h e it  w u r d e  se in  H a u s  v o n  d en  L u g a n e r n , d ie  
die A n h ä n g er  der Z isa lp in a  v e r fo lg te n , b e s e tz t .  —  3. 
M a n f r e d o ,  S o h n  v o n  N r. 2 , A d v o k a t ,  1 7 8 3 -1 8 5 0 , s t u 
d ierte in  P a  v ia . 18 0 3  tr a t  er a ls  O ffizier in  d ie  D ie n s te  
N a p o leo n s  ein  ; 1 8 1 5 -1 8 2 1  u n d  1 8 3 0 -1 8 3 9  G ro ssra t, 
1830 u n d  1 8 3 9 -1 8 4 5  R e g ie r u n g sr a t. —  4 . C a m i l l o ,  
Sohn v o n  N r . 3 , A d v o k a t ,  1 8 1 4 -1 8 5 5 , A b g e o r d n e te r  in  
den G ro ssen  R a t ,  d en  er 1846 , 1848  u n d  1852  p r ä s i
d ierte  ; 1849  n a h m  er se in e  W a h l a ls  R e g ier u n g sr a t  
n ic h t a n . —  5 . G i o v a n n i  B a t t i s t a ,  E rz p r ie s te r  v o n  
B a lern a , u m  2 0 . v i i .  1811  e rn a n n t , t  3 . x .  1831 . 
—  6. L u i g i ,  N e ffe  des v o r g e n a n n te n , fo lg te  ih m  als  
E rz p r ie s ter  (8 . x .  1831 b is  zu  se in em  T o d e  a m  2 2 . IX. 
1845).

Zweig von Massagno. Wappen (n a ch  C orti) : v o n  
B la u  m it  e in e m  silb e rn en  T u rm , ü b e r 
h ö h t  v o n  3 g o ld e n e n  S ter n e n  ; im  
S c h ild h a u p t  v o n  G old  m it  e in em  
sch w a r z e n  A d le r . —  C a r l o  A n t o n i o ,  
In g e n ie u r , 1 7 1 4 -1 7 6 7 , s tu d ie r te  in  
T u rin , tr a t  u n te r  V ik to r  A m a d a e u s  
in  d en  H o fd ie n s t  v o n  S a v o y e n . B ei 
d e sse n  A b d a n k u n g  tr a t  er in  s p a 
n isc h e  D ie n s te  u n d  w u rd e  zu m  
K r ie g sk o m m issä r  der ita l ie n isc h e n  
A r m e e  e rn a n n t ( 1 7 4 2 -  1 7 4 9 ). E r f in 

der m eh rerer  M a sch in en .
Zweig von Lugano.  —  1. B a r t o l o m e o ,  S tu k k a 

tu r, au s  d er G egen d  v o n  L u g a n o . A r b e ite te  a ls  
S c h ü tz lin g  v o n  G ia m b a ttista  P e lle g r in i a n  d en  P a lä s te n  
der C a m b ia so  u n d  Serra in  G en u a , so w ie  in  d en  K irch en  
v o n  N e r v i u n d  M o n tero sso , f  18 3 5 . —  2 . G i o v a n n i  
B e l l i ,  * 1 7 7 0 , f  1 6 . x i .  1 8 2 7 , B a u m e is te r  in  R u ss la n d ,  
w o er s ic h  Iw an Petrowitsch  n a n n te . A d ju n k t der A k a 
d em ie  d er  K ü n s te  v o n  P e tr o g r a d  1 8 1 2 , M itg lied  d ie ser  
A k a d e m ie  1 8 1 4 . —  3 . G i u s e p p e  B e l l i ,  S o h n  v o n  N r . 2, 
* 1796 , t  1 8 .  m .  1839  in  P e tr o g r a d , D e k o r a tio n sm a le r .  
1 8 2 2 -1 8 2 6  m a lte  er im  A u ftr ä g e  A le x a n d e r s  I .  d ie  
Z im m er  d er K a ise r in n e n  E lis a b e th  A le x je w n a  u n d  
M arie T h eo d o r o w n a  ; n a c h  d e m  B ra n d e  v o n  Z arsk oje  
Selo  w u rd e  er H o fd ek o r a teu r , e rh ie lt  je d o c h  b e im  T od e  
des Z aren  (1 8 2 5 ) s e in en  A b s c h ie d . In  R u ss la n d  n a n n te  
er s ic h  J o s if  Iwanowitsch.  —  V e rg l. S K L .  —  A L B K .  —  
BStor.  1879 , 1 8 8 5 , 1890 , 1 8 9 1 . —  A H S  19 1 4 . —  D o t t a  : 
1 Ticinesi.  —  F r a n sc in i-P e r i : Storia della Svizzera Ita
liana.  —  S im o n a  : Note d 'A rte antica.  —  B ia n c h i : 
A rtis ti T icinesi.  —  D id elfi : Dizionario.  —  B orran i : T i
cino Sacro. —  V e g ez z i : Esposizione storica. [C. T r e z z i n i . ]  

B E R N A U  (K t . A a rg a u , B ez . Z u rzach , G em . L e ib 
s t a t t ) .  Bernowa  1157, A u  d es  Bero.  S ta m m b u r g  der  
F re ien  g le ic h e n  N a m e n s . V o n  ih n e n  k a m  s ie  12 3 6  d u rch  
E rb g a n g  a n  d ie  F re ien  v o n  G u ten b u rg , d ie  n a c h  B . 
ü b e r s ie d e lte n  u n d  s ic h  fo r ta n  h ä u fig  d a rn a ch  n a n n te n .  
S p ä tere  B es itz e r  w a ren  H e n m a n n  v o n  R in a c h  u n d  
J a k o b  v o n  R a p erg . Im  S c h w a b e n k r ieg  so ll d ie  B u rg  
v o n  d en  E id g e n o s se n  z er s tö r t , n a c h h er  ab er  w ie d e r  a u f
g e b a u t  w o r d e n  se in . S ie  k a m  d a n n  a n s  H a u s  O esterre ich  
u n d  16 3 5  s a m t G a n sin g e n , G a lten , B ü ren , S c h w a d er lo ch  
u n d  L e ib s t a t t  a n  W a lte r  v o n  R o ll. N a c h  d er fr a n z ö 
s isc h e n  R e v o lu t io n  k a m  s ie  n o c h  in  v e rsc h ie d e n e  a n d ere  
H ä n d e  u n d  b r a n n te  1871 s a m t der H a u s k a p e lle  a b . —  
V erg l. M erz : Burganlagen  I, p . 11 2  ff. —  F re ie  v o n  B er 
n a u  s in d  u r k u n d lic h  e rw ä h n t 1198  u n d  t  v o r  1236  
m it R e in h a r d . W appen : In  R o t  e in  w e iss  u n d
s ch w a rz  g e te ilte r  S c h r ä g r ec h tsb a lk e n . [ R o s e n b e r g e r . ]  

B E R N A U S A  ( F e s t  DER).  V o lk s fe s t , d as  sch o n  se it  
a lte r  Z eit a m  z w e it le tz te n  A p r ils o n n ta g  in  L e y s in  
(W a a d t) g e fe ie r t  w ird . D er  D e k a n  B rid e l sp r ich t d a v o n  
im  Conservateur suisse.  W ä h ren d  des W e ltk r ie g s  u n te r 
b roch en , i s t  es se ith e r  w ie d e r  a u fg en o m m e n  w o r d e n . E s  
b e te il ig e n  s ich  d aran  d ie  L e u te  der b e n a c h b a r ten  A lp 
w e id en  u n d  h e u tz u ta g e  a u c h  d ie  d es  T a le s . —  V erg l. 
Conservateur suisse,  A u sg . 1 8 1 4 ,  B d . V I , p .  2 9 8 . [M. R . ]

B E R N A U W ,  B E R N O W .  t  A d e lig e s  B ü n d n e r 
g e sc h le c h t .  —  H a n s  J a k o b ,  E n d e  16 . J a h r b . M ü n z
m e is te r  in  C hur, sp ä te r  Z u n ftm e is te r  in  S c h a ffh a u sen ,

In h a b er  des B erg w erk s F lu m s  b e i S a rg a n s . —  V erg l. 
L L . [ H .  Tr.]

B E R N  E G G  (K t . G ra u b ü n d en , B ez . P le s su r , K reis  
S c h a n fig g , G em . C a lfre isen ). T u rm ru in e . D ie  B u rg  tr u g  
b is  in s  15 . J a h r h . d en  N a m e n  Cavraissen, Cafraissen, 
a u s  d e m  d a n n  d ie  F o r m  Calfreisen e n ts ta n d e n  is t .  
D ie  B u rg  w a r  e r s t lich  S itz  e in e s  g le ic h n a m ig e n  E d e l
g e sc h le c h te s ,  d a s  u r k u n d lic h  e rs tm a ls  1231 a u f tr it t  
u n d  u n g efä h r  e in  J a h r h u n d e r t  b lü h te . D u r c h  E r b 
s c h a ft  g in g  d ie  B u rg  a n  d ie  S c h a n fig g e r  R it t e r  v o n  U n 
te r w eg e n  ü b er . 142 8  is t  H e in r . S p rech er  im  B e s itz  d er  
B u rg , u n d  s e it  d ie ser  Z e it n e n n t  s ich  e in e  L in ie  d ie ses  
G esc h lec h te s  S p rech er  v o n  B er n e g g . 157 0  w a r  d ie  B u rg  
sch o n  R u in e . [A. 11.]

B E R N E G G  od er  B E R N E C K  (K t . u n d  B e z . S t. 
G a llen . S . G L S ). B erg . A ls  im  I n v e s t i tu r s tr e it  A b t  E k 
k eh a rd  v o n  R e ich en a u , e in  e ifr ig er  P a r te ig ä n g er  des  
P a p ste s ,  d as  k a ise r tre u e  K lo s te r  S t . G a llen  z u m  4 . M al 
b e d r ä n g te , b a u te  er a u f  d er  B . e in  K a s te l l ,  d as  v o n  d em  
S t . G aller  A b t  U lr ic h  v o n  E p p e n s te in  w ie d er  zer stö r t  
w u rd e . S p ä te r  e r r ic h te te  m a n  a n  d ieser  S te lle  e in en  
B ild s to c k  zu  E h r en  d es h l. W e n d e lin , der a b e r  o ffen b ar  
zur Z eit der R e fo r m a tio n  b e s e it ig t  w u r d e . 14 3 0  e r te ilte  
der A b t  v o n  S t . G a llen  d ie  B . s a m t  a lle r  Z u b eh ö r  e in e m  
B ü rg er  d er  S ta d t  zu e in e m  E rb le h e n , a b er  1 4 7 9  k a u fte  
s ie  d ie  S ta d t  s e lb s t , s a m t  B u r g sta l u n d  B u r g h a ld e . 1660  
g in g  d er  s tä d t is c h e  G ru n d b e sitz  a u f  der B . a n  d a s  S p ita l  
ü b er , d a s  ih n  1808  a n  e in en  P r iv a te n  v e r ä u ss e r te . A u f  
der h ö c h s te n  K u p p e  fin d en  s ich  h e u te  n o c h  S p u ren  v o n  
G em ä u er  u n d  g e g en  W e ste n  3 m ä c h t ig e  R in g w ä lle , d ie  
w a h r sc h e in lic h  v o n  der u r sp r ü n g lic h e n  B e fe s t ig u n g s 
a n la g e  h errü h ren . —  V erg l. K e ss le r  : Sabbata, p . 36 0  ff. 
—  N a e f  : Chronik oder Denkwürdigkeiten e tc .,  p . 33  f . —  
F e ld er  : Die Burgen e tc .  (im  St. Galler Nbl. 1907 , 
p . 2 9 ). [Bt.]

B E R N E G G ,  a u c h  B E R N E C K ,  frü h er  B E R N A N G  
( K t .  S t . G a llen , B ez . U n te r  R h e in ta l. S . GLS). D o rf, 
p o li t .- ,  O rts- u n d  K ir c h g e m e in d e . 8 92  Farniwang (F a r-  
ren k r a u th a ld e ) , 1 2 1 0  Bernang (so  b is  A n fa n g  d es 19. 
J a h r h .) . R ö m is c h e  R e s te ,  M ü n zfu n d  a u s  der rö m . S p ä t 
z e i t .  D er  H o f  B ., a u f  d em  sch o n  im  9 . J a h r h . a u sse r  
A c k e rb a u  u n d  V ie h z u c h t  a u c h  W e in b a u  g e tr ie b e n  
w u rd e , g in g  m it  a ll d en  v ie le n  z u g eh ö r ig en  W eilern  u n d  
E in z e lh ö fe n  in  d en  B e s itz  d es K lo s te r s  S t .  G a llen  ü b er , 
d as h ier  a u c h  d ie  n ied er e  u n d  e in e n  T e il d er h o h en  
G e r ich tsb a r k e it , so w ie  d as  K o lla tu r r e c h t  a u s ü b te  u n d  
v o n  d en  le ib e ig e n e n  U n te r ta n e n  e in e  M en ge v o n  A b 
g a b e n  e tc . b e z o g . D er  A b t  e rn a n n te  d en  H o fa m m a n n  
(sp ä te r  a u s  e in e m  D re ie r v o r sc h la g  d er G em ein d e) u n d  
d en  K e ller . B . g e h ö r te  u r sp r ü n g lic h  zu m  R h e in g a u ,  
sp ä te r  zur H e r rsc h a ft R h e in ta l. A u f  d e m  T err ito r iu m  
d es H o fe s  B .,  u n d  zw a r  a u f  d e m  H ö h e n z u g  s ü d lic h  v o m  
D o rf, e rh o b en  s ich  5 B u rg en  ; d ie  B u r g  B ern a n g , sp ä te r  
R o sen b erg  g e n a n n t , w e ite r  w e s t l ic h  H a u s e n , d a 
zw isc h e n , e tw a s  h ö h er  g e le g en , B u c h e n s te in , so d a n n  
S te t te n b e r g  u n d  K a lk o fe n , d ie  2 l e t z t e m  b lo ss  fe s te  
H ä u ser  o h n e  e ig e n e n  A d e l. D a s  H erren h a u s  B u c h h o lz ,  
sü d ö s t lic h  v o n  K a lk o fe n , w ird  1458  e rs tm a ls  g e n a n n t ,  
u n d  is t  n o c h  h e u te  b e w o h n t . D er  T u rm  zu  B er n a n g  
en d lich , o b erh a lb  d es R a th a u se s  m it te n  im  D o rf, 1475  
zu m  ersten  M al g e n a n n t , so ll in  d en  8 0er  J a h r e n  des  
18. J a h r h . z u s a m m e n g e s tü r z t  se in . D ie  B ern a n g er  er
la n g te n  n a c h  u n d  n a c h  e in e  M ild eru n g  der H ö r ig k e it  
u n d  w u r d e n  h a lb fr e ie  B a u ern . S ie  ern eu er ten  u n d  re 
g e lte n  145 9  m it  d e m  « P f le g er  » U lr ic h  R ö sc h  d as  a lte  
H o fr e c h t u n d  H essen  s ich  im  15. J a h r h . w ie d e r h o lt  das  
w e r tv o lle  V e rsp ru ch sre ch t (S c h u tz  d er G ü ter  g e g en  
U e b e rg a n g  a n  F rem d e  od er  a n  d ie  « T o te  H a n d » ) b e 
s tä t ig e n . 1 5 2 5  tr a t  B . zu m  n e u e n  G la u b en  ü b er , ab er  
1531 k e h r te  m e h r  a ls  d ie  H ä lf te  der E in w o h n e r sch a ft  
zu m  a lte n  G la u b en  zu rü ck . D ie  P fa rrk irch e  is t  S im u lta n 
k irch e  g e b lie b e n  b is  a u f  d en  h e u t ig e n  T a g . 1771  A u f
te ilu n g  d es  a u s g e d e h n  ten  I se n r ie ts  u n te r  d ie  an s to s 
sen d e n  G e m ein d en , w o b e i B . m it  s e in en  4 4 2  H a u s h a l
tu n g e n  u n d  72 5  D ie n s tp f l ic h t ig e n  300  J u c h a r te n  e rh ie lt . 
A m  8. v .  1798  A n n a h m e  der h e lv e t is c h e n  V erfa ssu n g . 
180 3  w u r d e  B . zu sa m m e n  m it  A u  u n d  M onstern  e ine  
p o li t .  G em . d es  K ts .  S t . G a llen . 180 5  A b tr e n n u n g  v o n  
A u  u n d  M o n ste in . 1837  z ä h lte  d ie  e v a n g e lis ch e  K ir c h 
g e m e in d e  1043 u n d  d ie  k a th o lis c h e  1876  A n g e h ö r ig e .
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D a s  S c h u lw e s e n  w u r d e  s c h o n  im  18 . J a h r h . e ifr ig  g e 
fö r d e r t . 185 9  G rü n d u n g  d er  m it te lr h e in ta lis c h e n  S e 
k u n d a r sc h u le , 18 7 9  e in er  Z e ic h n u n g ssch u le , d ie  s ich  
zur j e tz ig e n  g e w e r b lic h e n  F o r tb ild u n g ss c h u le  e n t 
w ic k e lte .  1225 w ir d  e in  L e u tp r ie s ter  in  B . g e n a n n t , 1461  
er fo lg te  d ie  In k o r p o r a tio n  a n  d as  K lo s te r  S t .  G a llen . 
A n fä n g lic h  u m fa s s te  d ie  P fa rre i B . n o c h  z a h lr e ich e  
N a c h b a r g e m e in d e n  ; h e u te  fä llt  d ie  k a th o lis c h e  K ir c h 
g e m e in d e  m it  d er  p o li t ,  z u sa m m e n , w ä h r e n d  zur e v a n 
g e lisch en  a u c h  n o c h  A u  g e h ö r t. —  V erg l. J .  G öld i : 
Der Hof Bernang. [B t.]

B E R N  E G G .  R itte r g e sc h le c h t ,  n a c h  W a p p en  u n d  
N a m e n  zu s ch lie sse n  je d e n fa lls  ein  
Z w eig  der L a n d e n b er g . Ih re  B u rg , v o n  
d er  s ich  n o c h  S p u r en  f in d e n , s ta n d  
a u f  e in e m  H ü g e l u n te rh a lb  G y ren b a d  
(G em . H in w il, K t .  Z ü r ich ). Im  Wap
pen ersc h e in en  13 1 2  d ie  drei la n d en -  
b e r g isch en  R in g e , sp ä te r  in  G old  ein  
sp r in g en d er  sch w a r z e r , r o tg e h ö r n te r  
B o c k  a u f  r o te m  D reib erg . D ie  B ., 
1 2 2 9  z u e rs t a u f tr e te n d , w a r en  M ini
s te r ia le n  v o n  S t .  G a llen  u n d  R a p p e rs-  

w il .  S ie  b e s e s se n  zu  R in g w il G er ich t, E ig e n g ü te r . L e 
h e n  v o n  K lin g e n , d ie  V o g te i d es  V id u m s u n d  als  
L eh en  v o n  d en  G rafen  v o n  N e lle n b u r g  u n d  V erin - 
g en  d ie je n ig e  ü b er  d ie  d o r tig e n  fre ien  L e u te , w a s  a l 
le s  H e in r ic h  v o n  B . 1277  d em  J o h a n n ite r h a u s  B u 
b ik o n  v e r k a u fte .  —  V erg l. UZ. —  AHS 1 8 9 9 . —  
E g li : Der aus gestorbene Adel von Stadt und Landschaft 
Zürich. —  D ie n er  : Das Haus Landenberg. —  MA G 
X X I I ,  3 0 0 . [C .B .]

B E R N E G G ,  von.  S i e h e  S P R E C H E R  V O N  B e r n e g g .
B E R N  EL,  frü h er  a u c h  B o r n e l ,  B O R N É ,  B r e n e l .  

A lte s  B ü r g er g e sc h le c h t v o n  S o n ce b o z , z u m  ersten m a l  
15 3 9  e rw ä h n t. M ehrere se in er  M itg lied er  s p ie lte n  in  der 
G egen d  e in e  a n g e s eh en e  R o lle . [ j .  B .]

B E R N E R ,  t  S c h w y z e r -  u n d  U rn e r g e sc h le c h t .
A . K a n to n  S c h w y z .  —  M a r g a r i t h a  w ird  im  a lte n  

R u sw ile r  J a h r z e itb u c h  a ls  P r io r in  v o n  S te in a  e rw ä h n t,  
d o c h  lä s s t  s ic h  n u r  e in e  M eister in  d ie ses  N a m e n s  im  
J a h re  1 4 3 0  d a s e lb s t  n a c h w e is e n . —  Gfr. R e g . 1 -2 0 , p . 
115  ; 2 4 , p . 2 7 2 . [R-r.]

B . K a n to n  U r i. —  1. R u d o l f  v o n  B e r n ,  g e fa llen  
138 6  b e i S em p a ch . —  2 .  A n t o n ,  1 4 7 9 -1 4 9 9  T a g s a t
z u n g s g e sa n d te r , 1 4 8 1 -1 4 8 4  V o g t zu  L iv in e n , 1499  
L a n d e s s ta t th a lt e r .  —  V erg l. N e k r o lo g iu m  der G rysen -  
b r u d er sch a ft A ltd o r f , P fr . —  A rch . —  Gfr. 4 3 , 4 4 , 49 . 
—  AS I .  —  15. Hist. Nbl. Uri 1 9 0 9 , p . 5 0 . [ J .  M. A.]

G. K a n to n  B e r n . —  I . B u rg er fa m ilie  v o n  T h u n . —  1. 
B e n d i c h t ,  P r o v iso r  in  B ern , V ik a r  in  S ch er zlig en , 
P farrer  in  R e ich en b a c h  1 5 7 8 . —  2 .  J o h a n n  R u d o l f ,  
G er ich tssch r e ib  er u n d  N o ta r  w ä h r e n d  d er M ed ia tio n  ; 
R a tsh e r r .—  I I .  B ü r g er fa m ilie  v o n  B ern  s e it  1828 . [E .B .]

B E R N E R  A L P E N B A H N  ( B E R N  - L Ö T S C H -  
B E R G - S I I V 1 P L O N ) .  D ie  A k tie n g e s e llsc h a f t  d er B L S  
w u r d e  a m  2 7 . v i i .  190 6  g e g rü n d e t zu m  Z w eck e  der  
E r s te llu n g  der B a h n  v o n  F r u tig e n  ü b er  K a n d er s te g  n a ch  
B rig . S ie  erw arb  1907  d ie  n o r m a lsp u r ig e  B a h n  S p iez -  
F r u t ig e n , d ie  sch o n  s e it  d em  2 5 . VH. 1901 in  B e tr ie b  
s ta n d . N a c h d e m  a u f  1. i .  1912  d ie  eh e m a lig e  T h u n ersee -  
b a h n -G e s e llsc h a ft  m it  der e h e m a lig e n  G e se llsc h a ft  
fü r  d ie  D a m p fsc h if fa h r t  a u f  d em  T h u n er- u n d  B rien zer - 
see  fu s io n ie r t  h a t te ,  e r fo lg te  191 3  d ie  V e rsc h m e lz u n g  
d er B er n e r  A lp e n b a h n g e se lls c h a ft  m it  d e r je n ig en  der  
T h u n er see b a h n , d ie  ih r e r se its  1898  a u ch  m it  d er B ö d e li-  
b a h n  fu s io n ie r t  h a t te .  D ie  so  d u rch  V e rsc h m e lz u n g  
v e rs c h ie d e n e r  U n te r n e h m u n g e n  u n d  d u rch  d en  B a u  
d er L in ie  M ü n ster -G ren ch en  (E rö ffn u n g  1 915) e n t 
s ta n d e n e  g ro sse  T ra n sp o r tu n te r n e h m u n g  u m fa s s t  s e it  
1 9 1 3  d ie  B a h n lin ie n  S c h e r z lig en -S p iez -B r ig  u n d  S p iez -  
I n te r la k e n -B ö n ig e n , so w ie  d ie  D a m p fsc h if fu n te rn eh 
m u n g  a u f  d em  T h u n er - u n d  B rien zersee . U e b e rd ies  b e 
tr e ib t  s ie  d ie  L in ie n  S p iez -Z w e is im m e n , T h u n -B e lp -  
B er n , B er n -S ch w a r zen b u rg  u n d  B er n -N eu en b u r g  (d i
r ek te  L in ie ).

D er  B a u  der e ig e n tlic h e n  L ö tsch b e rg b a h n  (B e rg 
s tr ec k e  F r u tig en -B r ig ) w u rd e  a m  15 . v i u .  1906  e iner  
fr a n z ö s isc h e n  B a u g e se lls c h a ft  zu m  P re ise  v o n  74  M il
lio n e n  F r . ü b e r tr a g e n . F ü r  d en  13  735  k m  la n g en  A lp e n 

tu n n e l a lle in  w u r d e  e in  F o r fa itb c tr a g  v o n  37 M illion en  
F r. v e r e in b a r t. Im  O k to b er  190 6  w u rd e  m it  d e m  B au  
b e g o n n en , b e i d e m  s ic h  zw e i g r o sse  U n g lü c k s fä l le  e re ig 
n e te n . A m  2 9 . II. 190 8  e r fo lg te  in  G o p p en ste in  am  
S ü d p o r ta l d es g ro ss  en  T u n n e ls  e in  L a w in e n s tu r z , d em  
27  P e r so n en  (12  T o te  u n d  15  V e r w u n d e te )  u n d  m eh rere  
G e b ä u lich k e ite n  z u m  O pfer fie le n . A m  2 4 . v u .  19 0 8  g e 
s c h a h  e in  E in b r u c h  g la z ia le r  S c h u ttm a s s e n  des G a stern - 
ta ls  in  d ie  T u n n e lrö h re , d ie  a u f  e in e  L ä n g e  v o n  15 0 0  m  
m it  G erö ll z u g e fü llt  w u rd e . 25  T u n n e la r b e ite r  v e r lo ren  
d a b e i das L eb en . D ie se s  E re ig n is  m a c h te  d ie  W a h l e in es  
n e u e n  T racés  m it  g e b o g e n e r  u n d  v e r lä n g e r te r  A c h se  
n o tw e n d ig . A m  3 1 . m .  1911  e r fo lg te  der D u r c h sc h la g  
d es g r o ssen  T u n n e ls  u n d  a m  15 . V H .  19 1 3  d ie  E rö ffn u n g  
der S trec k e  F r u t ig e n -B r ig . V o n  1 9 1 6 -1 9 2 0  w u rd en  a u c h  
d ie  ä n d ern  L in ien  der B ern er  A lp e n b a h n , d eren  G e sa m t
lä n g e  118  k m  b e tr ä g t , e le k tr isch  u m g e b a u t . D er  g ro sse  
T u n n e l i s t  j e t z t ,  n a c h  der T ra c é â n d e ru n g , 14  6 1 2  k m  
la n g . B em e r k e n sw e r t a ls  K u n stb a u te n  s in d  a u sse rd em  
d er  K a n d e r v ia d u k t  b e i F r u t ig e n , d ie  S c h le ife n fü h 
r u n g e n  z w isc h e n  F r u t ig e n  u n d  K a n d e r s te g , d ie  S ü d 
ra m p e  v o n  H o th e n  b is  B rig  u s w . A u f  der 25  k m  la n g e n  
S tre c k e  G o p p en ste in -B r ig  b e fin d e n  s ic h  21 T u n n e ls  m it  
e in er  G e sa m tlä n g e  v o n  7 k m . Im  g a n z e n  w e is t  d ie  L in ie  
z w isc h e n  S p iez  u n d  B rig  38  T u n n e ls  m it  e in er  G e sa m t
lä n g e  v o n  2 8 ,5  k m  a u f . —  V erg l. SB 1 9 1 0 , 1 9 1 1 . —  
D a n tin  : Die Berner Alpenbahn... —  E . P la tz h o f f  : Die 
Berner Alpenbahn. —  F . V o lm a r  : Bernische Alpen
bahnpolitik 1850-1903. —  R ö ll : Enzyklopädie des Eisen
bahnwesens. —  Schlussbericht über den Bau des Lötsch- 
bergtunnels der BA, 1 9 0 6 . —  Quartalberichte... 1 -2 5 , 
1 9 0 7 -1 3 , h g . v o n  d er  B A . —  Revue gén. des Chemins 
de Fer 1 9 1 1 . —  Zeitschrift des österr. Ingenieurvereins 
1 9 1 1 . [ E .  A k e r t . ]

B E R N E R  -  D E K R E T S B A H N E N ,  B a h n e n , d ie  
v o m  S ta a te  B ern  s u b v e n tio n ie r t  w u r d e n . E s  s in d  d ies  
fo lg e n d e  L in ie n  : B ern er  A lp e n b a h n  (B e r n -L ö tsc h b e rg -  
S im p lo n ) , S p iez -E r le n b a c h -Z w e is im m e n , G ü rb e ta lb a lm , 
B ern -S c h w a r ze n b u r g , B er n -N eu en b u r g  (d ire k te  L in ie ), 
B u r g d o r f-T h u n , E m m e n ta lb a h n , S o lo th u rn -M ü n ster , 
L a n g n a u - l lu t tw il ,  H u ttw il-W o lh u s e n , H u ttw il-E r is w il ,  
R a m s e i-S u m is w a ld -H u t tw il ,  F r e ib u rg -In s , S e n s e ta l
b a h n , S a ig n e lég ie r -G lo v e lie r  u n d  P r u n tr u t-B o n fo l. —  
V erg . d arü b er  d ie  b e tr . A r tik e l. [G-. B.]

B E R N E R  I N T E L L I G E N Z B L A T T .  F r e is in n ig -  
d e m o k ra t isc h e s  B la t t ,  g e g r ü n d e t  1 8 3 4 . ersc h ie n  e i
n ig e  Z e it  m it  d er  lite r a r isc h e n  S o n n ta g s b e ila g e  Alpen
rosen, w u rd e  19 2 0  d u rch  d ie  Berner Landeszeitung 
ßrsß tzt [D S ]

B E R N E R  J U R A B A H N E N .  B e str e b u n g en  fü r d en  
B a u  e in es  E ise n b a h n n e tz e s  im  J u r a  m a c h te n  s ich , v o n  
P r u n tr u t a u sg e h e n d , sch o n  1 8 4 2 , u n te r  d er F ü h ru n g  
X a v ie r  S to ck m a r s , ab er  b eso n d er s  s e it  1856  g e lte n d .  
D ie  G en eh m ig u n g  u n d  A u sfü h ru n g  d er P r o je k te  v e r 
z ö g er te  s ich  tr o tz d e m  b is  n a c h  d e m  B a u  der B ern er  
S ta a tsb a h n , a ls m a n  au s p o lit is c h e n  u n d  v o lk s w ir ts c h a ft
lic h e n  G rü n d en  n ic h t  m e h r  lä n g e r  z u w a r ten  d u rfte , d en n  
die n e u e n  L in ien  h a t te n  d en  V erk eh r  a u f  d er T r a n s it
s tra sse  d u rch  d en  J u r a  a n  s ich  g er issen , so  d ass  d ieser  
L a n d e sg eg e n d  der g e sc h ä f t l ic h e  R u in  d r o h te . A m
2. I I.  1867  g e n e h m ig te  der G rosse  R a t  ein  D e k r e t  fü r  
d en  B a u  der L in ie n  Biel-Sonceboz-Convers, Sonceboz- 
Dachsfelden u n d  Pruntrut-Delle, d ie  er z u g le ic h  m it  
6 9 5 6  0 0 0  F r. s u b v e n tio n ie r te ,  w ä h ren d  d ie  G em ein d en  
u n d  P r iv a te  im  J u ra  n o c h  9 38 0  0 0 0  F r . z u s a m m e n 
b r a c h te n . P r u n tr u t-D e lle  k o n n te  1 8 7 2 , d ie  ä n d er n  L i
n ie n  187 4  erö ffn e t w erd en . D ie  K o n k u rren z  der C en tra l
b a h n  v e ra n la ss te  d en  K a n to n  B ern  u n d  b eso n d ers  d ie  
ju ra ss isc h e  B e v ö lk e r u n g , j e t z t ,  n a c h  S to ck m a r s  T od , 
u n te r  der F ü h r u n g  v o n  P ierre J o lis sa in t ,  zu  w e ite re n  
A n str en g u n g e n . S ch o n  am  2 6 . II. 1873  h a t te  d er G rosse  
R a t e in s tim m ig  d ie  A u sfü h ru n g  d es g a n z e n  J u r a b a h n 
n e tz e s  b e sc h lo sse n  u n d  im  g a n z e n  S u b v e n tio n e n  v o n  
18 y2 M illion en  b e w illig t . So  k a m en  n u n  n a c h e in a n d e r  
zur E rö ffn u n g  d ie  L in ien  Dels berg-Basel (1 8 7 5 ) , Delsberg- 
Glovelier (1 8 7 6 ), Delsberg-Münster-Dachsfelden (1 8 7 6 ), 
Glovelier-Pruntrut (1 8 7 7 ) . I n z w isc h e n  h a t te  der S ta a t  
B ern  d ie  L in ie  Bern-Biel-Neuenstadt der J u r a b a h n - 
g e se ils c h a ft  a b g e tr e te n  u n d  d ie  L in ie  Bern-Luzern in  
P a c h t  g e g eb en . D u rch  A n k a u f  k a m en  fern er  a n  d ie
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G ese llsch a ft d ie  L in ie  Lyss-Fräschelz lin d  d ie  Böcleli- 
bahn. E n d lic h  fü h r te  s ie  d ie  Brünigbahn a u s . So  er
re ich te  ih r  G e sa m tn e tz  b is  1888 e in e  L ä n g e  v o n  3 5 8 k m  
(w o v o n  26 0  k m  im  K t. B ern ). D ie  J u r a b a h n e n  g e d ie h e n  
un d  v e rh a lte n  der L a n d e sg eg e n d  w ied er  zu  w ir ts c h a ft
lich em  A u fsc h w u n g . N a c h  ih rer  F u s io n  m it  der S u isse  
O ccid en ta le  un d  S im p lo n -B a h n g e sc lls c h a ft  im  J a h re  
1889 e n ts ta n d  d ie  B a h n g e s e llsc h a ft  J u r a -S im p lo n . —  
A usser d en  o b g e n a n n te n  L in ie n  s in d  sp ä te r  im  J u ra  
n och  g e b a u t  w o rd en  : d ie  S c h m a lsp u r b a h n  Dachsfelden- 
Tramlingen, e rö ffn e t 1884 ; d ie  S c h m a lsp u r b a h n  Sai- 
gnelégier-La Chaux de Fonds, e rö ffn e t 1892 ; d ie  n o rm a l-  
sp u r igen  L in ien  Pruntrut-Bonfol, e rö ffn et 1901 , Saigne- 
légier-Glovelier, e rö ffn e t 190 4  u n d  Münster-Solothurn, 
eröffn et 19 0 8 , u n d  e n d lich  d ie  e le k tr isch e  S c h m a lsp u r 
bah n  Tramlingen-Breuleux-Noirmont, e rö ffn et 1 9 1 3 . —  
VergL L . L iè v re  : Le Jura et la politique ferroviaire ber
noise. —  E . S ch ü ler  : Der Berner Jura und seine Eisen
bahnen. [G. A. und H. Tr . ]

B E R N E R  K O N V E N T I O N .  U n te r  d er B ern er  K o n 
v e n tio n  od er  B ern er  U e b e r e in k u n ft  v e r s te h t  h e u t e  d ie  
g e sa m te  l it e r a r isc h e  u n d  k ü n st le r is c h e  W e lt  d en  am  
9. i x .  1886  im  S tä n d e r a ts s a a l d es a lte n  B u n d e s h a u s e s  
vo n  zeh n  S ta a te n  U n te r z e ic h n e ten  S ta a ts v e r tr a g  zu m  
S c h u tz e  d er  W e rk e  d er L ite r a tu r  u n d  K u n s t .  D ie se r  
V ertra g  w u r d e  ein  e r s te s  M al 1 8 9 6  in  P a r is  d u rch  e in e  
Z u sa tz a k te  u n d  in te r p r e tie r e n d e  E rk lä r u n g  v e r v o l ls t ä n 
d ig t u n d  so d a n n  a u f  der B er lin er  K o n fer e n z  v o n  1908  
in  e in en  e in z ig e n  A k t  z u s a m m e n g e fa s s t ,  der d en  offi
z ie llen , d en  N a m e n  d er B u n d e s s ta d t  e r h a lte n d e n  T ite l  
Revidierte Berner Konvention vom IS. November 1908 
zum Schutze der Werke der Literatur und Kunst t r ä g t .  
A m  1. i. 1922  w a r en  d ie ser  U e b e r e in k u n ft  d ie  H a u p t
k u ltu r lä n d er , w o r u n te r  d as  g e s a m te  b r it isc h e  R e ic h , im  
g a n zen  24  S ta a te n  m it  e in er  B e v ö lk e r u n g  v o n  ü b er  
800 M illio n en  S ee len  b e ig e tr e te n . N u r  a u f  d e m  a m e r i
k a n isc h e n  K o n t in e n t  h a t  s ie  n o ch  n ic h t  fe s te n  F u ss  
g e fa s s t . D a s  a m tlic h e  O rgan  d es V e rb a n d e s  is t  d a s  A n 
fan g  1 8 8 8 g e g r ü n d e te  Internationale Amt für literarisches 
und künstlerisches Eigentum in Bern, d e sse n  s e it  34  J a h 
ren  u n u n te r b r o c h e n  e r sc h e in e n d e  M o n a tssc h r if t  Le Droit 
d’auteur, d a s  F a c h a r c h iv  fü r  a lle  u r h e b e r r e c h tlic h en  
F ra g en  u n d  D o k u m e n te  g e w o rd en  is t .  D ie se s  A m t is t  
m it d e m  sch o n  z w e i J a h re  frü h er  e n ts ta n d e n e n , r e c h ts 
v e r w a n d te n  A m te  z u m  S ch u  tze  d es  g e w er b lich en  E ig e n 
tu m s a ls  Internationales Amt für geistiges Eigentum v e r 
e in ig t .

D er  I n h a lt  der s e it  19 1 0  g e lte n d e n , fü r  d ie  B e h a n d 
lu n g  d es  U r h e b e rr e ch ts  v o r b ild lic h e n  F a s s u n g  d er B er 
ner U e b e r e in k u n ft  i s t  k u rz  fo lg e n d er  : S ie  e n th ä lt  e ine  
z iem lich  e r sc h ö p fen d e  A u fz ä h lu n g  a lle r  u n te r  der B e 
z e ich n u n g  « W erk e  der L ite r a tu r  u n d  K u n s t  » v e r 
s ta n d e n e n  G e is te sw e rk e  u n d  E rz e u g n isse , d ie  P h o to 
g ra p h ien  in b eg r iffen , d eren  S c h u tz  m it  A u sn a h m e  
d es je n ig e n  d er k u n stg e w e r b lic h e n  W erk e  a llg e m e in  v e r 
b in d lich  erk lä r t i s t .  G ru n d p r in z ip  is t  d ie  G le ic h b e h a n d 
lu n g  der V erb a n d sa n g e h ö r ig e n  m it  d en  e in h e im isc h e n  
A u to r e n  h in s ic h t lic h  d es  S c h u tz e s  ih rer  R e c h te .  D a 
n eb en  s ie h t  d ie  K o n v e n t io n  s e lb s t in  d en  H a u p tp u n k te n  
e ig en e , v e r e in h e it l ic h te ,  m a te r ie lle s  R e c h t  sch a ffen d e  
B e s tim m u n g e n  v o r . D e r  z w isc h e n s ta a t l ic h e  S c h u tz  g ilt  
für n ic h t  h e r a u sg e g e b e n e  W erk e  v o n  V e r b a n d s a n g e h ö 
r ig en , s o w ie  fü r  a lle  e rs tm a ls  a u f  U n io n s g e b ie t  od er  am  
g le ic h e n  T a g e  in  e in e m  V e rb a n d s- u n d  N ic h tv e r b a n d s 
la n d  h e r a u s g eg e b e n e n  W erk e  v o n  V er b a n d sa n g e h ö r ig e n  
so w o h l w ie  v o n  N ic h tv e r b a n d sa n g e h ö r ig e n . D ie  G el
te n d m a c h u n g  d ie ses  S c h u tz e s  i s t  v o n  d er E r fü llu n g  ir 
g en d w e lc h e r  F ö r m lich k e ite n  b e fr e it .

G ereg e lt s in d  n e b s t  d e m  H a u p tr e c h t  der a u s sc h lie s s 
lic h en  W ied er g a b e  das U e b e r s e tz u n g s - ,  A u ffü h r u n g s- , 
B e a r b e itu n g s -u n d  V o r fü h r u n g sr e ch t (K in e m a to g r a p h ie ) ,  
so w ie  das R e c h t  zu r  B e n ü tz u n g  a u f  m e c h a n is c h e n  I n 
s tr u m e n te n  (P h o n o g r a p h ), d er  S c h u tz  d er in  Z e itu n g e n  
u n d  Z e itsc h r if te n  e r sc h e in e n d e n  A r t ik e l u n d  W e rk e , d ie  
B es c h la g n a h m e  v o n  N a c h d r u c k e n  u n d  N a c h b ild u n g e n  
u n d  d ie  r ü c k w ir k e n d e  K r a ft  der U e b e r e in k u n ft .

Literatur : R ö th lisb e r g e r  : Die Berner Uebereinkunft 
etc., geschichtlich und rechtlich beleuchtet und kommen
tiert (m it  w e ite r e n  L ite r a tu r a n g a b e n ) . —  Droit d’au
teur. [ R ö t h l i s b e r g e r . ]

BE  RN E R  IVI A R S C H  ( D E R  A L T E ) .  A lte r  n a t io 
n a ler  M ilitä rm a rsch , u r sp rü n g lich  fü r T ro m m el u n d  
Q u erp fe ife , so ll s ch o n  in  d en  i ta l .  F e ld zü g en  u n d  im  17. 
J a h r b . b e im  E in m a r sch  h e im isch er  S ö ld n e r  in  L o n d o n  
v e r w e n d e t w o rd en  se in . In  d en  K ä m p fe n  v o m  4 .-5 .  m .  
1798 b e i L a u p e n  u n d  N e u e n e g g  d ie n te  er a ls  E rk en 
n u n g sz e ic h e n  der B ern er  u n d  a ls  S tu r m m a r sc h  ; w ar  
d a n n  e in ig e  Z eit v e r p ö n t ,  b e g le ite te  1802  im  S te c k h k r ieg  
d e n  E in z u g  d er A ltg e s in n te n  in  B ern  u n d  w u rd e  im  19. 
J a h r b . b e i k o n se r v a t iv e n  F e s ta n lä s s e n  g e sp ie lt ,  h a t  ab er  
h e u te  k e in e  p o lit is c h e  F ä r b u n g  m eh r . E r in n er t a n  d en  
a lte n , k r ieg er isch en  B er n e r g e is t  u n d  is t  der p o p u lä r ste  
S c h w e izerm a rsch  g e w o rd en . U n te r le g te r  T e x t  « tr ä m ,  
tr ä m , tr ä d ir id i » e in es  u n b e k a n n te n  D ic h te r s . Im  B er- 
n is c h e n  F e s ts p ie l 1891 v o n  K a r l M u n zin ger  v o r zü g lic h  
v e r w e n d e t .  —  V erg l. Die Schwalbe, b ern . V o lk sb u c h  
1853 . —  Der alle Bernermarsch (A u sg a b e  fü r  K la v ier , 
B ern  1 8 9 1 ). [R . M .-W .]

B E R N E R  O B E R L A N D B A H N E N .  D ie  B ern er  
O b er la n d b a h n e n  ersch lie ssen  d as  en g ere  B ern e r  O ber
la n d , d . h . d ie  b e id en  L ü ts c h in e n tä le r  d e m  V erk eh r . A m
1. v u .  189 0  w u rd en  erö ffn e t u n d  d em  B etr ie b  ü b er g e b e n  
d ie  L in ie n  Z o llh a u s-L a u ter b r u n n e n  u n d  Z w e ilü tsch in e n -  
G rin d e lw a ld . D a z u  k a m  a m  14. v m .  1891 L a u te rb ru n -  
n en -M ü rrcn , b e s te h e n d  a u s  der D r a h ts e ilb a h n  L a u ter -  
b r u n n e n -G rü tsch a lp  u n d  der S c h m a lsp u r b a h n  G rü tsch -  
alp -M iirren . D a s  J a h r  1893 b r a ch te  d ie  E rö ffn u n g e n  
d er  W e n g e rn a lp b a h n  u n d  d er B erg b a h n  W ild er sw il-  
S c h y n ig e  P la t te .  Im  J a h r  1 9 1 2  w u rd e  v o n  der G en era l
v e r s a m m lu n g  d ie  E le k tr if ik a tio n  der B er n e r -O b er la n d 
b a h n e n  b e s c h lo ss e n . D a s  J a h r  191 4  d a r f m a n  a ls  U e b er-  
g a n g sp e r io d e  v o m  D a m p fb e tr ie b  z u m  e le k tr isch en  
B etr ieb  a n se h e n . —  V erg l. G o ttfr . S t r a s s e n  Illustrierter 
Führer. [G . B.]

B E R N E R  S T A A T S B A H N  (N e u e n s ta d t  - B ie l - 
B er n -L a n g n a u -L u ze r n ). D u rch  d ie  B e sc h lü sse  v o m
3. iv .  1857  u n d  2 0 . X I.  1 8 5 8  e r te ilte  der h e r o isc h e  G rosse  
R a t der O s tw e s tb a h n g e s e llsc h a ft  d ie  K o n z e ss io n e n  fü r  
d ie  L in ien  B ern -L a n g n a u -L u ze r n  u n d  B  ern -B ie l- N eu  en- 
s ta d  t, n e b s t  e in er  s ta a t lic h e n  S u b v e n tio n  v o n  2 M illio 
n e n  F r a n k en . V or  B ee n d ig u n g  d ieses  U n te r n e h m e n s  g in g  
ab er  d ie  O s tw e stb a h n g e s e llsc h a ft  in  d ie B rü ch e , u n d  
d er S ta a t  B ern  sa h  s ich  g e n ö t ig t ,  d ie  g e n a n n te n  L in ien  
a n  s ic h  zu  n e h m en  u . fe r t ig  zu  b a u e n . D u r ch  B e sc h lu ss  
v o m  6 . v .  1863  ü b ern a h m  er a u c h  d en  B e tr ieb  a u f  
e ig en e  R e ch n u n g , u n d  a m  1. VI. 1864  k o n n te  d ie  g a n z e  
S tre ck e  (87  k m ) erö ffn e t w erd en . D a s  E rg e b n is  w ar  
n ic h t  g ü n s t ig  u n d  v e r u r s a c h te  v o r lä u fig  J a h r  fü r  Ja h r  
e in en  b e d e u ten d e n  A u sfa ll im  b e r n isch en  B u d g e t .  
D u rch  d ie  E rs te ig e r u n g  der B er n -L u ze r n -B a h n  (v e r g l.  
d ie sen  A r t.)  im  J a h re  1877  k a m  a u c h  d ie  L in ie  L a n g n a u -  
L u zern  in  d en  B e s itz  der B ern er  S ta a tsb a h n , d ie  n u n  
143 ,1  k m  z ä h lte  u n d  e in en  u rsp rü n g lich en  A n la g e w e r t  
v o n  2 0  M illion en  F ra n k en  d a r s te llte . I m  g le ic h e n  J a h r  
g in g  d ie  L in ie  B er n -B ie l-N e u e n sta d  t fü r  11 5 6 0  0 0 0  F r . 
in  d en  B e s itz  der n eu e n  J u r a b a h n g e se lls c h a ft  ü b er  ; 
d ie se  ü b ern a h m  d en  B etr ieb  a u c h  a u f  d er S tre c k e  B ern -  
L u zern  b is  zur V ersc h m e lz u n g  d es g a n z e n  N e tz e s  J u ra -  
B ern -L u zern  m it  der J u r a -S im p lo n -B a h n  im  J a h r e
1889. —  V erg l. K . G eiser  : 10 Jahre bernischer Eisen
bahnpolitik. [ H .  T r . ]

B E R N E R  S T A A T S S C H A T Z .  M it der A n la g e  des  
B ern er  S ta a ts s c h a tz e s  w u rd e sch o n  im  16 . J a h rh . b e 
g o n n e n . D ie  w o h lw e isen  R ä te  u n d  B u rger  w o llte n  d a 
m it  v e r h ü te n , d ass  b e i g rö sserm  G eld b ed arfe  d ie  S ta d t  
u n d  R e p u b lik  B ern  j e  w ied er  in  e in e  b ed rä n g te  L a g e  
g e ra te  u n d  so g a r  S c h u ld e n  m a c h e n  m ü ss e . E s  w u rd e  
b e sch lo sse n , d ie  H ö h e  d es  th esa u r ie r ten  G e ld b etra g es  
v ö llig  g e h e im  zu  h a lte n . U m  das im  R a th a u se  s ich  
b e fin d lic h e  S c h a tzg e w ö lb e  zu  ö ffn en , w a r en  a c h t  
S c h lü ss e l e rfo rd er lich , d ie  u n te r  d en  h ö c h s te n  M agi
s tr a tsp er so n e n  d es  a lte n  B ern  v e r te i lt  w a r en . Im  n u r  
w e n ig e n  z u g ä n g lich en  Schatzbuche d u r fte n  k e in e  B ila n 
zen  g e z o g e n  u n d  Z ä h lu n g en  des S c h a tz b e s ta n d e s  nu r  
a u f  o b r ig k e it lic h e n  B efeh l v o r g e n o m m e n  w erd en . L a n g e  
h a t te  d er S ta a ts s c h a tz  n u r  e in e  b e s c h e id e n e  G rösse . 
U m  ih n  zu  ä u fn e n , g r iff  m a n  a u f  A n r a te n  des S c h u lt-  
h e is se n  W illa d in g  ers tm a ls  im  J a h r e  1 7 1 0  zu  d e m  M it
te l ,  D a r leh en  in s  A u sla n d  zu  g e w ä h r en . Im  a llg e m e in e n  
b e w ä h r te  s ich  d ie ses  M itte l, so  d a ss  im m e r  grö ssere  B e-
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tr ä g e  in s  A u s la n d  w a n d e r te n  u n d  d u rch  d ie  e in la u fe n 
d en  Z in sen  der B ern er  S ta a ts s c h a tz  im  V e r la u fe  d es  i 
18. J a h r h . s ich  m e h r  a ls  v e r a c h t fa c h te  u n d  u . a . d ie  ! 
g r o ssa r tig e  B a u tä t ig k e it  d e s  a lte n  B ern  z u lie s s . Z u B er n s  1 
a u s w ä r t ig e n  S c h u ld n e r n  g e h ö r te n  S ta a te n  w ie  H o lla n d  j 
u n d  E n g la n d , F ü rs te n  u n d  S t ä d te  d es  R e ic h e s , d ie  
K ö n ig e  v o n  D ä n e m a r k  u n d  S a r d in ien  u n d  so g a r  der  
d e u tsc h e  K a ise r  J o s e f  I I .  G egen  S ch lu ss  d es 18 . J a h r h . 
h a t te n  d ie  a u s w ä r t ig e n  D a r leh en  B ern s  e in e  H ö h e  v o n  
u n g e fä h r  12 M ill. £  o d er  ca . 18 M ill. F r . in  h e u t ig e r  
W ä h r u n g  e rr e ic h t. D ie  Z in s e in k ü n fte  h ie r v o n  b e lie fe n  
s ic h  im  le tz te n  J a h r z e h n t  v o r  d e m  U e b e r g a n g e  pro  
J a h r  a u f  d u r c h s c h n it t lic h  1 120  0 0 0  F r ., w a s e in er  R e n 
d ite  v o n  c a . 6%  g le ic h k o m m t. D e r  E r tr a g  d e r  a u s w ä r t i
g e n  K a p ita la n la g e  B ern s m a c h te  d a m a ls  b e in a h e  30  % 
sä m tlic h e r  h e r o isc h e r  S t a a ts e in n a h m e n  a u s . B ern  w ar  
zu  je n e r  Z e it im  V erh ä ltn is  zu  s e in er  A u s d e h n u n g  u n d  
E in w o h n e r z a h l w o h l d er  r e ic h s te  S t a a t  E u r o p a s . B e 
k a n n t lic h  w u r d e  d er  B er n e r  S t a a t s s c h a tz  an n o  1798  
v o n  d en  F r a n z o s en  g e p lü n d e r t .  N a c h  e in e r  n a c h tr ä g lic h  
a u fg e fu n d e n e n  « H a n d k o n tr o lle  » d e s  S e ck e isc h r e ib e r s  
J e n n e r  m ü ss e n  s ic h  a n fa n g s  M ärz 1 7 9 8  in  d en  B ern er  
S c h a tz g e w ö lb e n  G e ld so r te n  im  B e tr a g e  v o n  ca . 10 Mil- i 
Honen Fr. h e u t ig e r  W ä h r u n g  b e fu n d e n  h a b e n , d ie  d ie  I 
F r a n z o s e n  fa s t  r e s t lo s  zu  ih ren  H ä n d e n  n a h m e n . D e n  
B e m ü h u n g e n  h e im isch er  A m ts p e r so n e n , so  v o r  a lle m  
A . G . v .  J e n n e r s , i s t  es  zu  v e r d a n k e n , w e n n  fü r  B ern  
s c h lie s s lic h  e tw a  3 M illio n en  F r . in  a u s lä n d isc h e n  W e r t
sc h r if te n  g e r e t t e t  w e rd en  k o n n t e n .—  V e r g l. R . W y s s :  
Gesch. d. Stadt- und Staatsgutes d. alt. Rep. Bern seit 
4. März 1798. —■ J .  L a n d m a n n :  Die ausw. Kap.- 
Anlagen d.alt.. Bern (in  JSG 2 8  u n d  2 9 ) .—  M . v .  S tü r ler  
(a n o n y m ) : Ueber d. Schicksal d.bern. Staatsschatzes e tc .  
—  ASHR. —  E . B ä h le r , s en . im  BT I I  1 8 9 7 . [ E .  S.]

B E R N E R  S Y N O D U S .  D ieser  N a m e  b e z e ic h n e t  
d ie  an  d er S y n o d e  d er  h e im isch en  G e is t lic h k e it  v o m  
9 .-1 4 . I. 1 5 3 2  e r la ssen en  B e s c h lü s s e , d ie  u n te r  der M it- I 
W irkung d es  v o n  S tra ssb u r g  h e r g er e is te n  W o lfg a n g  
C ap ito  zu  e in er  4 4  K a p ite l  u m fa sse n d e n  E rk lä r u n g  z u 
s a m m e n g e fa s s t  w u r d e n  u n d  a m  14. J a n u a r  d u rch  e in en  
B esc h lu ss  d es R a te s  G ese tz e sk ra ft  e rh ie lte n . D er  B ern er  
S y n o d u s , a u s  e in e m  G la u b e n sb ek en n tn is , e in er  G o tte s 
d ie n s t-  u n d  P r e d ig ero rd n u n g  b e s te h e n d , w u rd e  m it 
d en  B e s c h lü s s e n  d er D is p u ta t io n  v o n  15 2 8  zu  e in er  
s p e z if isc h  b e r n isch en  K o n fe s s io n s sc h r if t  e rh o b en , a u f  
w e lc h e  s e it  1547  a lle  P re d ig er  u n d  L eh rer  d es L a n d es  
s ic h  d u rch  N a m e n s u n te r s c h r if t  v e r p f lic h te n  m u ss te n .  
A n  d er  n ä m lic h e n  S y n o d e , d er  z w e ite n  d er  b e r n i
s c h e n  K irch e  s e it  d er  E in fü h r u n g  d er  R e fo r m a tio n ,  
k a m e n  d ie  D iffer e n z en  zur S p ra ch e  z w isc h e n  d er  O b rig 
k e it ,  d ie  im  E in v e r s tä n d n is  m it  d e m  B er n e r v o lk e , s ich  
v o n  d er a g r es s iv e n  P o l it ik  Z w in g lis  fe r n h e ilt , u n d  e in i
g e n , m e is t  la n d e s fr e m d e n  P re d ig ern , d ie  d ie  H a ltu n g  
d es  b e r n isch en  S ta a te s  sch ro ff k r it is ie r te n . —  V erg l. 
Berner Beiträge. —  E . B lö sch  : Geschichte der Schweiz, 
reformierten Kirchen 1. [ E .  B.]

B E R N E R  T A G B L A T T .  K o n s e r v a t iv  - d em o k ra 
t is c h e  T a g e s z e itu n g , g e g r ü n d e t 1 8 8 8 , m it  d er  S o n n ta g s 
b e ila g e  Bernerheim. [ D .  S.]

B E R N E R  T A G W A C H T .  S o z ia ld em o k r a tisc h e s  
P a r te ib la t t ,  g e g r ü n d e t 1893  a ls  N a c h fo lg e r in  des

« S c h w e iz e r  S o z ia ld em o k r a t» . S e it  1 . x n .  190 6  t ä g 
lic h . [ D .  S.]

B E R N E R  V O L K S Z E I T U N G .  In  H e r zo g e n b u c h se e  
s e it  185 8  e r sc h e in e n d e s  B la t t .  U n te r  d er  L e itu n g  v o n  
U . D ü r r e n m a tt  h a t  es w ä h re n d  der le tz te n  V ie r te ls  
d es  19 . J a h r h . e in e  b e d e u te n d e  R o lle  in  der k o n se r v a 
t iv e n  O p p o s it io n  g e s p ie l t .  , [M. ct.

B E R N E R U S  ( B E R N H E R U S )  v o n  E p tin g e n .  
f  u m  1 2 5 6 , u m  1 2 2 6 -5 5  C horherr in  Z o fm g e n , u m  1245  
L e u tp r ie s te r  in  R ic k e n b a c h  (L u zern ), W o h ltä te r  des  
K lo s te r s  S t .  U r b a n . —  V erg l. Gfr. 5 , 2 4 3  ; 2 4 , 3 1 5 . —  
E ste r m a n n  : Rickenbach, 4 7 . —  M erz : Zofinger Urk. — 
GHS I I I ,  74 , N r . 7 . [ j .  T.]

B E R N E T .  F a m ilie  der K a n to n e  L u zern , S t . G allen  
u n d  B ern , A b k ü rz u n g  d es  N a m e n s  B ern h a rd .

A . K a n t o n  L u z e r n .  —  F r a n z  X a v e r  v o n  L u th er n . 
1 8 1 0 -1 8 9 0 , V ik a r  in  U fh u s e n  1 8 3 6 -1 8 3 8 , K a n to n s 
b ib lio th e k a r  1 8 3 8 -1 8 5 3 , K u r a tk a p la n  a n  d er  F r a n z is 
k a n er k ir c h e  1 8 4 7 -1 8 5 4 , C horherr zu  B er o m ü n ste r  1864-

1890 V erfa sser  v o n  Beitr. zur Gesch. der Kreuzzüge gegen 
die Mongolenim 1 3 .  Jahrh. —  Gfr. I , 3 5 1 -6 4 . [ P .  x .  W .|

B . K a n to n  S t. G a llen . E in  in  der S ta d t  u n d  im  K t.  
S t . G a llen  v o r k o m m e n d e r  F a m il ie n n a m e .—  1. Stadt St. 
Gallen. E in e  F a m ilie  d ie ses  N a m e n s , v o n  A u fh o fe n , G em . 
O b erb ü ren , s ta m m e n d , p r o te s ta n t isc h e r  K o n fe s s io n ,  
b ü rg erte  s ic h  1630  e in . Wappen : v o n  G old  m it  zw e i ins  
A n d re a sk reu z  g e le g te n  s ch w a r z e n  B ä r e n ta tz e n , d arü b er  
(ab er  e rs t sp ä te r )  e in  S te r n . —  1. K a s p a r  ( I .) ,  * 16 6 8 , 
+ 1742 , b e k le id e te  s e it  1697  v ie le  A e m te r , 17 3 8  d as  A m t  
d es U n te r b ü r g e r m e is te r s . —  2 . K a s p a r  ( I I . ) ,  S o h n  v o n  
N r. 1, *  1 6 9 8 , t  1 7 6 6 , w a r  1 7 5 2 -1 7 6 4  B ü r g er m e is te r , 

j E r is t  d er  G rü n d er  d es 1757  m it  120 0  fl. e rr ic h te ten  u n d  
1762 u m  w e itere  1 2 0 0  fl. v erg r ö sse r te n  u n d  h e u te  n o c h  

' b e s te h e n d e n  F a m ilie n le g a ts  fü r  u n te r s tü tz u n g s b e d ü r f
t ig e  D e sz e n d e n te n  b e id e r le i G e sc h le c h ts . —  V erg l. J .  J . 
B er n e t : Die Bürgermeister der Stadt St. Gallen in Bild
nissen. —  3 . H a n s  J o a c h i m ,  * 1 7 2 5 , f  1 8 0 9 , B ru d er  v o n  
N r. 2 . w u rd e  178 5  z u m  B ü r g er m e is te r  g e w ä h lt  u n d  
r es ig n ier te  1794 . —  4 . F r i e d r i c h  ( I .) ,  * 1 7 4 9 , t  1789 , 
is t  der V erfa sser  e in er  Kurzen Geschichte der Stadt und 
Republik St. Gallen, d ie  er z u sa m m e n  m it  C. W e tte r  
1781 h e r a u sg a b , u n d  d es  T a b e lle n w e r k e s  : Helvelien in 
seinen wesentlichen, ökonomischen, politischen und 
kirchlichen Beziehungen und Hauptrevolutionen 1 7 8 9 .  —  
5 . K a s p a r  (I V .) ,  S o h n  v o n  N r . 3, * 2 0 . i v .  1 7 5 6 , f  2 9 .
i .  1821, h a t te  s ic h  der H a n d e ls s c h a ft  g e w id m e t , d ie  ih n  
z u m  r e ich en  M an n e m a c h te . 179 8  w u rd e  er M itg lied  der  
M u n iz ip a litä t  d er  S ta d t  S t .  G a llen , 179 9  P r ä s id e n t der  
V e rw a ltu n g sk a m m e r  d e s  K ts .  S ä n tis , 1 8 0 0 -1 8 0 2  P r ä s i
d e n t d er  M u n iz ip a litä t . 1808  w u rd e  er in  m eh reren  
K re isen  in  d en  G rossen  R a t  g e w ä h lt ,  d e sse n  M itg lie d  er 
b is 1814  b lieb . 1 8 1 4  w a r  er e in er  je n e r  A b g e o r d n e te n  
d er S ta d t  S t . G a llen , d ie  n a c h  Z ü rich  zu  d en  d o r t v e r 
s a m m e lte n  R e p r ä se n ta n te n  d er  a lliie r te n  M ä ch te  g e 
s a n d t w u rd en , u m  e in e  b e v o r z u g te  S te llu n g  fü r  d ie  
S ta d t  im  K t .  S t . G a llen  zu  v e r la n g e n , u n d  d ie  d a b ei  
s o g a r  m it  g ä n z lic h e r  L o sr e issu n g  d er  S ta d t  v o m  K a n to n  
d ro h ten . T ro tzd em  w u rd e  er 18 1 6  in  d en  R e g ier u n g sr a t  
(d a m a ls  K le in e r  R a t g e n .)  g e w ä h lt ,  d e m  er b is  E n d e  
1820  a n g e h ö r te . —  6 . D a n i e l  ( I I .) ,  S o h n  v o n  N r. 3 ,  
w a r  e in er  der b e id e n  G e sa n d te n , d ie  im  J u li  1799 d em  
F e ld m a r sc h a ll-L ie u te n a n t  H o tz e  u n d  d e m  E rzh erz o g  
K a rl d ie  W ü n sc h e  der S ta d t  S t .  G a llen  zu  u n te rb re ite n  
h a t te n  ; g le ic h  d a r a u f w u rd e  er P r ä s id e n t d er  I n te r im s 
reg ieru n g . —  7 . J o h a n n  J o a c h i m  (I V .) ,  * 1767 , f  1834, 
v e r fa ss te  E r z ä h lu n g e n  u n d  A b h a n d lu n g en  m it  re lig iö ser  
u n d  d id a k tisc h e r  T en d e n z , B e tr a c h tu n g e n  ü b er  Z eiter 
sch e in u n g e n  u n d  V o r k o m m n isse  a lle r  A rt, d ie  s e in  S o h n  
J o h a n n  J a k o b  1 8 3 6 -1 8 3 8  h era u sg a b  u n te r  d e m  T ite l  : 
Des alten Webmeisters Hans Joachim Bernet von St. 
Gallen schriftlich hinterlassenes Allerlei. —  8 .  K a s p a r ,  
(V .), * 1 7 7 5 , w u r d e  1797  P farrer  in  M ü h leh o rn , 18 0 0  in  
S c h ö n en g ru n d , 1802  L eh rer  a m  G y m n a siu m  d er  S ta d t  
S t . G a llen , 1805  P farrer  in  G a is, d a s e lb s t  t  1828 . —  
9 . J o h a n n  J o a c h i m  (V .) , S o h n  v o n  N r. 5 , * 1 7 8 0 , f  7 . x i .  
1 8 3 5 , w a r  1829  M itg lied  d es  G rossen  R a ts ,  G em e in d era t  
u n d  B ez irk sr ich ter , s o d a n n  v o n  1 8 3 0 -1 8 3 5  P r ä s id e n t des  
K a u fm ä n n isc h e n  D ir e k to r iu m s . —  1 0 . Johann Ja
kob ( I I .) ,  S o h n  v o n  N r . 7 , * 2 1 .  x i .  1801 , f  13 . x .1 8 5 1 ,  
T h e o lo g , b e tä tig te , s ich  z u e rs t ja h re la n g  im  L eh rfa ch , 
w u rd e M itg lied  d es  e v a n g e lis c h e n  E rz ie h u n g sr a te s , P rä 
s id e n t  d es B e z ir k sc h u lr a te s , a u c h  S ta d tb ib lio th e k a r  e tc .  
u n d  w a r  v o n  1837 b is  zu  s e in em  T o d e  P fa rrer  a n  d er S t .  
L eo n h a rd sk irch e . E r  erw arb  s ic h  g ro sse  V e rd ie n ste  a ls  
F örd erer  v o n  K u n s t  u n d  W is se n s c h a ft  in  se in er  V a ter 
s ta d t .  E r  v e r ö f fe n t lic h te  im  V e re in  m it  s e in em  v ere h r te n  
e h e m a lig en  L eh rer P ro fe sso r  S c h e it l in  d ie  Geschicht
lichen Unterhaltungen; Die Menschheit auf ihrem Schick
sals- und Bildungsgang während der vier ersten Jahr
tausende, B d . 1 u n d  2 , so d a n n  s e lb s tä n d ig :  Denkwürdige 
Männer der Stadt St. Gallen, 1 . H e ft  ; Johannes Kessler, 
gen. Ahenarius, Bürger und Reformator zu St. Gallen, 
fern er  m eh rere  N e u ja h r s b lä tte r . 1830 d as  B ü c h le in  
Verdienstvolle Männer der Stadt St. Gallen in Bildnissen 
lind kurzen Lebensnachrichten, 183 3  Stadtschreiber 
Zörnlin von St. Gallen und sein Prozess, 183 3  Die Bür
germeister und die Decane der Stadt St. Gallen in Bild
nissen (z u m  T e il v o n  ih m  g e s to c h e n ) .  E in  g ro sser  T eil 
se in er  g e d a n k en r e ic h e n  P r e d ig ten  fr e is in n ig e r  R ic h tu n g
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s in d  im  D ru ck  e r sch ien en . —  Neuer Nekrolog der Deut
schen 2 9 . J a h r g a n g  (1 8 5 1 ) , p . 11 5 4  ff. —  Tagblall der
Stadt St. Gallen 1 8 5 1 , N r. 2 4 9 , B e ila g e . —  Kirchenblatt

für die ref. Schweiz. 1852  
N r. 6 u n d  7 ; v e r g l. 9 u n d  
10 e tc .  —  11 . F r i e d r i c h ,  
N effe  v o n  N r . 10, * 2 1 . n .  
1829  in  S t .  G a llen , b e 
su c h te  d ie  U n iv e r s itä te n  
Z ü rich  u n d  H e id e lb erg ,  
w o  er s ic h  d e m  S tu d iu m  
der  J u r isp r u d e n z  w id m e te .  
185 4  ü b er n a h m  er d ie  L e i
tu n g  der St. Galler Zeitung 
u n d  w u rd e  r a sch  zu m  g e 
fü r c h te te n  V o r k ä m p fer  des  
ra d ik a len  F lü g e ls  der l ib e 
r a len  P a r te i. F ü r  d en  K t.  
S t . G a lle n p o s tu lie r te  er d ie  
E in fü h r u n g  d es  o b lig a to 
r isc h en  V o lk sre feren d u m s  
fü r  a lle  v o m  G rossen  R a t  
b e s ch lo ss e n e n  G ese tze  ; 
a u f  e id g e n . B o d e n  s tr it t  
er fü r  e in e  R e v is io n  der  

B u n d esv e r fa ssu n g  ; 1868 g a b  er in  e in er  Nach zwanzig 
Jahren b e t it e l te n  B ro sch ü re  d e n  n e u e n  p o li t ,  u n d  s o 
z ia len  Id e en  A u sd ru ck , ß .  w ar  1859  u n d  1861 M itg lied  
des s t .  g a ll.  V erfa ssu n g sr a te s , v o n  1861 an  b is  zu  s e i
n em  T o d e  (e in e  A m ts d a u e r  a b g e r ec h n e t) M itg lied  des  
G rossen  R a te s , v o n  1863-1 8 6 9  M itg lied  des N a t io n a l
ra tes. E r  e rk ra n k te  1 8 6 9 , fü h r te  a b er  d ie  R e d a k tio n  
der St. Galler Ztg. fo r t b is  F r ü h ja h r  1871 . t  2 6 . II.
1 8 7 2 . —  B . w ar  a u ch  d er V erfa sser  e in er  S c h r ift  : Zur 
Bxtndesrevision ; Bericht an die Generalversammlung der 
Helvetia, fern er  b e lie b te r  G e le g en h e its d ic h te r . E r  w u rd e  
v o n  M ax v o n  S c h lä g e l z u m  H e ld e n  e in es  R o m a n s  g e 
m a c h t , d er  u n te r  d e m  T ite l Der Nationalrat im  F a m ilie n 
b la t t  Daheim 1873  e rsch ien . —  V erg l. St. Galler Ztg. 
1872 , N r . 5 6 -5 8 . —  G. A . S a x e r  in  Grosse Eidgenossen. —  
H a n s M ettie r  im  Grütlikalender 1 8 9 4 . —  12 . T i i e o p h i l ,  
* 1868 , is t  s e it  1897 L eh rer  d er  H a n d e ls fä c h e r  an  der  
k a n to n a le n  H a n d e lssch u le  in  Z ü rich  u n d  s e it  1907  
R ek to r  d ie ser  A n s ta lt .  V erfa sser  v o n : Obligatorische 
Berufsgenossenschaften. 1893, u n d  Die Hauptpunkte des 
Schweiz, und fremden Wechselrechts, 1 8 9 9 . —  1 3 . T h e o 
d o r , *  18 7 7 , s e it  191 9  L eh rer d er  H a n d e ls fä c h e r  a n  der  
s tä d t is c h e n  h ö h er e n  T ö ch te r sc h u le  in  Z ü rich , w a r  v o rh er  
R e k to r  der M ä d c h e n h a n d e lssc h u le  in  L u zern .

I I . Kanton St. Gallen. —  1 .  J o s e f  L e o p o l d  H e r 
m a n n ,  G e m e in d ea m m a n n  v o n  T a b la t , * 17 . IX. 1851 in  
G o m m isw a ld . w u rd e  1875 G e m e in d era tssch re ib er  u n d  
1888  G e m e in d ea m m a n n  v o n  T a b la t , w e lch  le tz te r e  
S te llu n g  er 30  J a h r e  in n e h a tte .  F ü r  d ie  F ö r d er u n g  der  
S ta d tv e r sc h m e lz u n g  w ir k te  er 20  J a h re  la n g , b is  das  
Z iel e rre ich t w ar . 1 8 8 5 -1 8 9 3  w ar er B e z irk sr ich ter , v o n
1 8 9 1 -1 9 0 0  B e z ir k s a m ts te llv e r tr e te r , v o n  1 8 9 1 -1 9 1 5  
(m it  e in e m  U n te r b r a c h  v o n  6 J a h r en ) M itg lie d  des  
G rossen  R a te s . E r  tr a t  a ls  G e m e in d ea m m a n n  a n  d em  
T a g e  z u rü c k , d a  d ie  G lo ck en  d ie  S ta d tv e r sc h m e lz u n g  
als T a tsa c h e  b e g r ü sste n . f  2 2 . v i l i .  1 9 1 8 . —  2 . P a n -  
k r a z  N o t k e r ,  v o n  B ro n sh o fe n , * 2 5 . v n .  1843 in  R o s- 
r ü ti, w a r  33  J a h re  la n g  G e m e in d ea m m a n n  v o n  B ro n s
h o fen , d as  er e tw a  2  J a h r z e h n te  h in d u r c h  im  G rossen  
R a te  v e r tr a t .  35 J a h re  g e h ö r te  er d e m  B ez ir k sg e r ic h te  
a n . d e sse n  V o r sitze n d er  er s e it  1904 w a r . f  in  W il 
2 1 . x .  1 9 1 3 . —  St. Galler Nbl. 1 9 1 4 , p . 9 7 . [Bt.]

C. K a n t o n  B e r n .  B u rg er fa m ilie  v o n  B ern  u n d  G rin
d e lw a ld . —  A b r a h a m ,  v o n  B ern , P farrer  in  S t . S tep h a n  
1655  ; 16 6 6  w u rd e  er v o n  s e in en  P fa rrk in d ern  d e n u n 
z ie r t , T a b a k  g e ra u ch t zu  h a b en , u n d  a b g e s e tz t .  P farrer  
in  S t .  B ea te n b e r g  166 9  : t  1 6 9 4 . [E. B J

B E R N E X ,  frü h er  B R E N A Y  (K l .  G en f, lin k es  
L:fer . S . GLS). D o r f  u n d  G em ., b e s te h e n d  a u s  d en  
W eilern  L o e x , L u lly , S e z e n o v e  u n d  V u llio n n e x . B . u n d  
S e z en o v e  b ild e te n  sch o n  v o r  12 5 6  e in e  P fa rrg em . D er  
W eiler  V u llio n n e z  is t  h e u te  im  D o r f B . a u fg eg a n g e n  ; 
frü h er  w a r  er e in e  B ez irk sp fa rre i u n d  e in  D e k a n a t .  B is  
ans E n d e  d es 18 . J a h r b . te ilte  B . d ie  G esch ick e  v o n  
C on fign on  u n d  e b en fa lls  v o n  1 8 1 6 , in  w e lc h e m  J a h re  es

m it d e m  G eb ie t v o n  G en f v e r e in ig t  w u r d e , b is  18 5 0 , w o
B . zu  e in er  e ig e n e n  G em . w u rd e . D as G en fer  K a p ite l  
h a t te  G r u n d stü ck e , d ie  in  d ie ser  G em . la g e n , zu  L eh en . 
—  V ergl. A rch , v o n  A n n e c y  : S o m m a ir e  d es  fiefs  de  
T een ier . —  Bec. des lois 1 8 5 0 . —  S ta a tsa r c h . G en f. [C.R.l

B E R N E Y .  W a a d t lä n d e r g e s c h le c h t ,  v o n  d er  A b b a y e  
d u  L ac  de J o u x  ; es w ird  zu r ü c k g e fü h rt a u f  e in en  B er 
th e ! , der 1537 v o n  B o is  d ’A m o n t  (fra n zö s isch er  Ju ra) 
e in g e w a n d e r t w ar . D as G e sc h lec h t B . v e r b r e ite te  s ich  
im  L an d e s e lb s t ,  fe rn e r  in  F r a n k re ich , E n g la n d  u n d  
D e u ts c h la n d . —  1. P h i l i p p e ,  U h r e n ste in fa b r ik a n t, in  
l'O r ie n t (G em . C h en it), A n h ä n g er  d er fr a n z ö s isc h e n  R e 
v o lu t io n , h a t te  v e r s c h ie d e n e  V e rd r ie s s lich k e ite n  m it  
d er  B ern er  R e g ieru n g , w e il er in  P a r is  F a b r ik a n te n  v o n  
fa lsc h e n  A ss ig n a ten  a n g e z e ig t  h a t te  ; M itg lied  der  
p r o v iso r isc h e n  A b g e o r d n e te n v e r sa m m lu n g  d es W a a d t
la n d s  1 7 9 8 , e r r ic h te te  1803 a u f  s e in e m  G u t e in  D e n k m a l  
N a p o le o n s , u m  d e sse n  V e rd ien ste  a ls  M ed ia to r  d er  
S ch w e iz  zu  eh ren  ; er sch rieb  183 8  d e m  P r in zen  L ou is  
N a p o le o n  e in en  ö ffen tlic h e n  B rief, in  d e m  er ih n  e in lu d .  
d ie  S ch w e iz  zu  v e r la ssen , d a m it  d ie se  n ic h t  u n te r  der  
U n z u fr ie d e n h e it  F ra n k re ich s  zu  le id e n  h a b e . —  2 . M a r c  
A u g u s t e ,  A rzt in  R o lle , 1 8 1 4 -1 8 9 6 . —  3 . J o h n ,  B ru d er  
v o n  N r. 2 , 1 8 2 0 -1 9 1 7 , d es G rossen  R a ts  1 8 5 5 -1 8 6 2 ,  
S ta a ts  ra t 1 8 6 2 -1 8 8 5 , N a t io n a lr a t  1 8 6 2 -1 8 7 8 , a n e r k a n n 
ter  J u r is t . —  4 . J a c q u e s ,  S o h n  v o n  N r. 2 , 1 8 6 3 -1 8 9 8 ,  
P ro fe sso r  der R e c h te  an  d er  A k a d e m ie  u n d  an  d er U n i
v e r s itä t  L a u sa n n e . —  5 . H e n r i ,  L eh rer u n d  B ie n e n 
z ü c h te r , V erfa sser  des Rucher vaudois. [M. R.]

B E R N H A R D .  F a m ilie n n a m e  in  d e n  K a n to n e n  
G r a u b ü n d e n . S t .  G a llen , S o lo th u r n , B ern  u n d  Z ü rich .

A . K a n to n  G rau b ü nd en . N a c h  der U e b er lie feru n g  
g e h t  der h a u p ts ä c h lic h e  S ta m m  d ieser  F a m ilie  v o n  
W ie se n  au s, w o  d re i B rü d er  e tw a  im  16 . J a h r h . d ie  
S ta m m v ä te r  der W iesen er , A lv a n e u e r  u n d  U n te r v a z e r  
L in ie  w u r d e n .

I . Wiesener Linie. —  1 . A n d r e a s ,  D r. m e d ., * 24 . m .  
1769 zu  L oh n  in  S c h a m s, s tu d ie r te  in  J e n a , G ö tt in g e n  
u n d  W ü rzb u rg  u n d  p r a k t iz ie r te  1799  a ls  A r z t  im  K ö n ig 
r e ich  H a n n o v er . V o m  A n fa n g  d es  19 . J a h r h . a n  w irk te  
er 2 0  J a h re  la n g  a ls  A rzt im  B a d  A l v a n  eu , d a n n  in  
se in er  H e im a tg e m e in d e  W ie se n , w o  er n e b e n  d e m  B er u f  
a ls  A rzt s ich  a u c h  p o lit is c h  b e tä t ig te  u n d  2 m a l L a n d 
a m m a n n  d es G er ich tes  B e ifo r t w u rd e . 1822  s ie d e lte  
er n a c h  Z uoz ü b er , f  1854 . E r v e r ö f fe n tlic h te  u . a . 
Kurze Beschreibung des Alvaneuer Badewassers. —  
V erg l. BM 1854, p . 6 1 -6 2 . —  2 . A n d r e a s ,  D r. m e d .,  
S o h n  v o n  N r. 1. * 183 0  zu  Z u oz . E r p r a k t iz ier te  zu  
P o n te , Z uoz u n d  S c a n fs . f  in  F io ra n o -M o d en ese  ( I t a 
lien ) a m  2 . v . 1891 . E r  s t i f t e t e  e in  L eg a t v o n  fr . 60  0 00  
zu  G u n ste n  des K ts .  G ra u b ü n d en , d as  3 Z w eck en  d ien en  
so ll : 1 . U n te r s tü tz u n g  a rm er K ra n k er  d u rch  E rm ö g li
ch u n g  v o n  B a d e k u r e n , V era b re ich u n g  ch ir u r g isch er  A r
t ik e l (B ru ch b ä n d e r  e tc .) ,  E r r ic h tu n g  v o n  M agazin en  
m it K r a n k e n m o b ilie n  ; 2 .  B e leh ru n g  d es  V o lk es  du rch  
G e su n d h e its- , K ra n k e n - u n d  N a h r u n g s m it te l-  u n d  
H a u sh a ltu n g s le h r e  (P resse , W a n d er v o r tr ä g e) ; 3 . F o n d s , 
u m  arm e ju n g e  M äd ch en  fü r  ih re  B e s t im m u n g  als  
M ü tter , H a u s h ä lte r in n e n  u n d  E rz ieh er in n e n  zu  b e 
fä h ig e n . —  V erg l. Fögl d’Engiadina 1 8 9 1 , N r. 19 —  
J a h r e sb er ic h t der V erw a ltu n g s k . d es  B . L eg a ts  pro
1893 .

I I .  Untervazer Linie. In  U n te r v a z  e r sch e in t u m  
1650 e in  H a n s  B., v o n  d e m  a u s  s ic h  d ie ser  Z w eig  bis

h e u te  v e r fo lg e n  lä s s t . S e it  182 0  B ü r 
g e r  v o n  C hur, Wappen : In  B la u  e in  
g o ld e n e r  a u fre c h te r , g e k r ö n te r  L ö w e  
m it  e in e m  g o ld e n e n , r o t  e in g e fa s s te n  
S ter n  ; d a rü b er  s ilb ern er  Q u erb a lk en , 
b e le g t  m it  d re i g o ld e n e n , r o t  e in g e 
fa s s te n  S te r n e n . —  1. G e o r g  O r i o n ,  
* 2 4 . XII. 1 8 2 0  zu C hur, s tu d ie r te  
R e c h tsw issen sc h a fte n  in  M arburg u n d  
in  Z ürich  u n d  w ar s e it  d e n  5 0 e r  J a h 
ren  b is  zu  s e in em  T o d e  S ta a ts a n w a lt  

in  C hur, w ie d e rh o lt a u c h  A b g e o r d n e te r  in  d en  G rossen  
R a t. 1863  w ü rd e  er in  d en  E r z ie h u n g sr a t g e w ä h lt  u n d  
im  fo lg e n d en  J a h re  d essen  P r ä s id e n t, t  14 . IX.  1 8 7 1 . —  
Freier Rätier 19 . i x .  1 8 7 1 . —  MB 1871 , N r . 15 . —
2. C a r l  G e o r g ,  S o h n  v o n  N r . 2 , * 3 . i x .  1 8 5 8  in

F r i e d r i c h  B e r n e t .  
N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e
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C hur, g r ü n d e te  1893 d ie  S c h o k o la d e fa b r ik  M üller  u n d  
B ern h a rd  in  C hur. —  [ L .  J , ]  —  3 .  S a m u e l ,  B ru d er  
v o n  N r. 2 , * 1824 in  C hur, t  1891 in  S a m a d c n . S e it  
1854 A p o th e k e r  in  S a m a d e n . E rfin d er  der Iv a lik ö r e  
(1 8 6 0 ) . — • Fögl 1 8 9 1 , 11. —  4 . O s c a r ,  D r. m e d ., * 2 4 . 
v . 1861 in  S a m a d e n . S tu d ie r te  in  H e id e lb e r g , Z ü rich  
u n d  B ern . S e it  1 8 9 6  a ls  A r z t im  E n g a d in , zu erst in  
S a m a d e n  (C h e fa r z t d es  O b e ren g a d in er  K r e issp ita le s )  
u n d  d a n n  in  S t .  M oritz  (Chirurg. P r iv a tk lin ik  u n d  A n 
s t a l t  fü r  H e lio th e r a p ie )  tä t ig .  B eg r ü n d e r  d er m o d er n e n  
S o n n e n lic h tb e h a n d lu n g , d eren  M eth o d e  u n d  E r fo lg e  er  
in  za h lr e ich en  V e r ö ffe n tlic h u n g e n  d a r g e le g t  h a t .  V er
fa sse r  za h lr e ich er  m e d iz in isc h e r  P u b lik a t io n e n . A ls  
F r e u n d  S e g a n t in is  g r ü n d e te  B . 1911  m it  U n te r s tü tz u n g  
d er  G em ein d e  S t . M oritz  u n d  d er E n g a d in er b e v ö lk e r u n g  
d as S e g a n tin i-M u se u m  in  S t .  M oritz . E r h ie lt  1921 das  
E h r en b ü rg errech t v o n  S t .  M oritz . —  [O. B.]  — 5 . C h r i 
s t i a n  B ., a u c h  B e r n a r d ,  v o n  J e n in s , 1 8 1 9 -1 8 8 4 , M it
g lie d  u n d  P r ä s id e n t  d es  V o r s ta n d e s  d es  K a n to n a lb a n k .  
S t a d tp r ä s id e n t  v o n  C hur. A b g e o r d n e te r  in  d en  S c h w .  
G ro ssen  R a te . —  V e rg l. Zeitschrift für Gemeinnützigkeit 
X X I V ,  p .  3 6 . [ L .  J .]

B . K a n to n  S t. G a llen . S t . G a llisch es  G e sch lech t, 
s e it  15 3 3  in  d er U m g e b u n g  v o n  W il n a c h w e isb a r . —  
I n n o c e n z ,  K o n v e n tu a l d er  A b te i S t .  G a llen , v o n  W il, 
* 2 1 . I. 17 6 4 , P r o fe ss  1 7 8 0 , ers ter  S t iftsp fa r r e r  1813 , 
D ek a n  d es  K a p ite ls  S t . G a llen  1 8 1 6 . f  1820 . —  V erg l. 
B a u m g a r tn er  : Gesch. des Kts. St. Gallen. —  S t a a t s e ta t .  
—  S t if ts a r c h iv . [J .M .l

C. K a n to n  S o lo th u rn . A ltb ü r g e r g e sc h le c h t der  
S ta d t  S o lo th u r n , e in g e b ü r g e r t  1 5 1 3 , er lo sch en  v o r  1762 . 
Wappen : In  R o t  a u f  g r ü n e m  B o d e n  ein  sch w a rze r  s t e 
h e n d er  B är. —  K o n r a d ,  f  1 6 4 8 , s tu d ie r te  in  M ailan d , 
P r ie s te r  u n d  P farrer  in  B ä r sc h w il 1 6 2 3 , D ö r n a c h  1 6 2 4 , 
M ü m lisw il 1 6 3 0 , O lten  1641 . —  V e rg l. F ra n z  H a ffn er  : 
Geschlechterbuch. —  P .  A le x . S ch m id  : Kirchensätze 
1 857 . —  LL. [v . v .]

D . K a n to n  B e r n .  B ü rg er fa m ilie  v o n  T h u n . —  
I s a a c  B e r n a r d ,  * 1 6 8 9 , M itg lied  d es  G rossen  R a te s  
1 7 2 2 , t  1 7 6 3 . [ E . B . ]

E . K a n to n  Z ü rich . G e sc h lec h t d er  e h e m a lig e n , j e t z t  
zu  W in te r th u r  g e h ö r en d e n  G em . W ü lH in g en , sch o n  
1561 g e n a n n t . —  [J. Frick .] —  1. E m i l ,  * 1 8 8 1 . Z u erst  
M eta lla rb e itersek retä r , B ez ir k sr ich te r  u n d  K a n to n s r a t , 
s e it  1921 S ta d tr a t  v o n  W in ter th u r . —  2 . H a n s ,  * 1 8 8 8 ,  
d ip lo m . L a n d w ir t  u n d  D r. p h il.,  1 9 1 1 -2 0  F a ch leh re r  an  
d er  la n d w ir tsc h a f t l ic h e n  S c h u le  S tr ic k h o f  in  Z ü rich , 
s e it  191 8  G e sc h ä fts le ite r  der S c h w e iz . V e re in ig u n g  fü r  
In n e n k o lo n isa tio n  u n d  in d u s tr ie l le  L a n d w ir ts c h a ft .  
V erfa sser  v o n  A b h a n d lu n g e n  ü b er  L a n d w ir ts c h a ft  u n d  
S ie d e lu n g sw e s e n . [E . Hsr.l

B E R N H A R D ,  P A U L U S ,  au s B re g e n z , k a th o lisch er  
G e istlich er , k o n v e r t ie r te  u n d  erw arb  das B ü rg er rech t  
in  Z ü r ich . 1587 w u rd e  er a ls  P fa rrer  n a c h  A a w a n g e n  
v e r s e tz t .  1596 w u rd e  er D e k a n  d es  K a p ite ls  F r a u e n fe ld ,  
t  1598. —  V erg l. S . S u lzb erg er , 5-70. [Sch.]

B E R N H A R D  I. A b t v o n  S t .  G a llen , w u rd e  6.  XII. 
8 8 3  v o n  d en  M ön ch en  g e w ä h lt  u n d  v o n  d em  g e ra d e  im  
K lo s te r  w e ile n d e n  K a iser  K a r l ( I I I . )  d em  D ic k e n  b e 
s tä t ig t .  E r  s ta n d  a n fä n g lic h  a u c h  m it  K ö n ig  A r n u lf  a u f  
g u te m  F u ss e , u n te r s tü tz te  d a n n  a b er  d e sse n  G egner  
B er n h a rd , e in e n  u n e h e lic h e n  S o h n  K a r ls  d es  D ic k e n ,  
u n d  w u rd e  in fo lg e  d e sse n  89 0  v o n  K ö n ig  A r n u lf  a b g e 
s e t z t .  —  Ratperti Casus sancti Galli (in  MV G X I I I ,  
63 f ) . —  Ekkeharti Casus ( ib id . X V , 31 f ,  36  f, 14 1 ). [Bt.]

B E R N H A R D  11. A b t  v o n  S t .  G a llen . S ieh e  M O l i . e r .
B E R N H A R D Z E L L  (K t . S t .  G a llen , B ez . G ossan , 

G em . W a ld k ir ch . S . GLS) . D o r f, O rts- u n d  K ir c h g e 
m e in d e . L a u t U r k u n d e  v o m  1 3 . x .  8 98  k a m  Pern- 
liartescella d u rch  S t if tu n g  d es B isc h o fs  S a lo m o  v o n  
K o n s ta n z , A b ts  v o n  S t .  G a llen , a n  d ie  n e u g e g r ü n d e te  
K irch e  u n d  P r o p s te i zu  S t .  M an g en , d ie  d a m it  L eh en s 
h errin  u n d  In h a b e r in  d er  n ie d e rn  G er ic h tsb a r k e it  zu  B . 
w u rd e  u n d  d en  Z eh n te n  u n d  a lle  Z in sen  u n d  A b g a b e n  
b e z o g . A u ch  d er  A b t  v o n  S t . G a llen  w a r  im  B e s itz  e in es  
T eils  d er  G e r ich tsh e rr lic h k e it , b e so n d ers  der S tra f
g e r ich tsb a rk e it  (frä v e l) u n d  d er  d a m it  v e rb u n d en en  
E in k ü n fte  ; ih m  g e h ö r te  d ie  s o g e n a n n te  V o g te i, d ie  er 
130 2  a n  d ie  F re ih erren  v o n  G riessen b erg  v e r p fä n d e te ,  
v o n  d e n e n  s ie  e rb w eise  ü b er  d ie  G rafen  v o n  T o g g en b u rg

an  d ie  F re ih erren  v o n  H e w en  ü b er g in g , b is  1394  A b t  
K u n o  s ie  u m  2 0 4 0  11. an  das K lo s te r  z u r ü c k k a u fte . D ie  
R e c h te  u n d  E in k ü n fte  d e s  A b te s  zu  B . w u rd en  s p ä te r  
d u rch  e in e  R e ih e  v o n  S c h ie d ssp r ü c h e n  a u f  U n k o s te n  
d erjen ig e n  d es K irch h errn  v erg r ö sse r t  u n d  1 5 2 5  e n t 
g e g en  d en  B eg e h r e n  d er B ern h a rd ze lle r  d u rch  d ie  e id 
g e n ö s s is c h e n  B o te n  b e s tä t ig t .  Zu A n fa n g  des 1 5 . J a h r b . 
h a t te  s ich  B . v o r ü b e r g eh en d  d er  fr e ih e it lic h e n  B e w e 
g u n g  d er A p p e n z e lle r  u n d  der S t a d t  S t .  G a llen  a n g e 
sch lo sse n  ; a u c h  in  d er  F o lg e z e it  k a m  es w ie d e r h o lt  zu  
K o n f lik te n  m it  d em  A b t , d e m  a lle r d in g s  v e r g e b lic h  d ie  
E n tr ic h tu n g  der V o g ts te u e r  v e rw e ig e r t  w u rd e . 1529  
t r a t  B . zur R e fo r m a tio n  ü b er . N a c h  d em  S ie g  der K a th o 
lisc h e n  b e i K a p p e l a b e r  g e la n g  es d e m  A b t  n a c h  la n g 
d a u er n d en  A n s tr e n g u n g e n , d ie  B er n h a rd ze lle r  w ie d e r  
zu m  a lte n  G la u b en  z u r ü ck zu fü h r en . D a  d ie  S ta d t  S t .  
G a llen , der d ie  K ir ch e  S t .  M an gen  g e h ö r te , refo rm ier t  
g e w o rd en  w a r , h ö r te  15 3 2  je d e  G e m e in sc h a ft  d ieser  
K irch e  m it  B . a u f . B . w u rd e  154 8  e in e  e ig e n e  P fa rre i ; 
d ie  S t iftu n g su r k u n d e  d a t ier t  ab er  e rs t v o m  6 . x i i .  16 0 4 .  
B a u  e in er  n e u e n  K irch e  1 7 7 6 -1 7 7 8 , E in w e ih u n g  1 7 7 9 .  
D a s S ie g e l des P fa rrh errn  v o n  B . (1 5 7 1 ) z e ig t  d ie  h e ilig e  
W ib o r a d a  m it  B u c h  u n d  L a n ze . A m  2 6 . I. 1559  s e t z t e n  
d ie  e id g e n ö ss isc h e n  B o te n  d ie  R e c h te  des A b te s  v o n  
S t .  G a llen  in  B . u n d  ä n d er n  O r tsch a fte n  d er A lte n  
L a n d s c h a ft  fe s t .  1803  w u rd e  B . der G em . W a ld k ir ch  im  
D is tr ik t  G ossau  z u g e w ie se n . [ P L  b ü t l e r . 1

B E R N H A U S E N ,  von.  A lte s  b is c h ö ilic h -k o n s ta n -  
z isc h e s  M in is te r ia lie n g e sc h le c h t, d e sse n  S ta m m h a u s  im  
w iir tte m b er g is c h e n  O b era m t S t u t tg a r t  la g  ; w ar  im  
T h u rg a u  b e g ü te r t  v o n  1 5 0 0 -1 6 6 9 . Wappen : In  G old  
drei g r ü n e  B a lk e n . —  1. W i l h e l m ,  b e z e u g t  v o n  1 4 9 5 -  
1 5 1 0 , k a m  d u rch  H e ir a t  in  d e n  B e s itz  der ä b t is c h 
s t .  g a ll. H e r rsc h a ft  H a g e n  w il. —  2 . W o l f ,  V o g t  v o n  
B isc h o fsz e ll 1 5 4 8 . — • 3 . W o l f ,  zu  H a g e n w il, V o g t zu  
B isc h o fsz e ll 1 5 8 4 . —  4 . H a n s  K o n r a d ,  V o g t  zu  O ber
a a c h  1 6 0 7 . —  5 . W i l h e l m  C h r i s t o f ,  V o g t  zu  O b erb erg  
1 6 3 0 -1 6 4 2 . —  6 . W i l h e l m  z u  H a g e n w il u n d  R o g g w il,  
G e n er a lq u a r tie r m e ister  im  T h u rg a u  1 6 4 7 -1 6 5 6 . —  
7 . W o l f  J a k o b ,  V o g t  zu  B la t te n  1 6 6 4 -1 6 6 9 . —  V erg l. 
S t if ts a r c h iv  S t .  G a llen . —  S ta d ta r c h iv  B isc h o fsz e ll.  —  
K in d ler  v o n  K n o b lo c h  : Oberbad. Geschlechterbuch. [Sch .] 

B E R N H A U S E R .  Z ü rch er  B ü r g er g e sc h lec h t . —  
M a t t h i a s  v o n  E ss lin g e n  (W ü rtte m b e r g ), W e issg erb er , 
w ird  2 2 . i v .  14 6 2  g r a tis  B ü rg er . —  D a s g le ic h e  G ew erb e  
b e tr ie b e n  b is  in s  18 . J a h r b . v ie le  m ä n n lic h e  N a c h 
k o m m e n , d ie  m eh r m a ls  d u rch  d ie  Z u n ft  z. G erw e im  
G rossen  R a t , m it  —  H a n s ,  1 6 2 9 -1 7 0 6 , Z u n ftm e is te r  
s e it  1 6 7 9 , a u c h  im  K le in e n  R a t v e r tr e te n  w a r e n . Wap
pen : in  S ilb er  od er  G old  r o tb e h o s te r  M ann, m it  B är  
r in g e n d . —  V erg l. M eiss u n d  K e lle r -E sc h e r  : Promp- 
tuarien. —  LL. —  LLH. [W. U l r i c h . ]

BE RN1 ,  B E R N E R .  G e sc h lec h t a u s  V a l s .—  1. S i l 
v e s t e r  ( B e r n e r ,  r ic h tig e r  B e r n i ) ,  D o m s c h o la s t ik u s  in  
C hur im  J a h r  1 4 9 1 . V e rtre te r  d es D o m k a p ite ls  in  e in em  
S c h ie d sg e r ich tsp ru ch  a m  2 2 . v i .  1 4 9 1 . —  2 . J o h a n n e s ,  
s tu d ie r te  a u f  d er  H o c h s ch u le  in  W ie n , b r a c h te  e in  g e 
tr e u e s  A b b ild  der M aria zu  P ö t s c h  (E r la u , U n g a r n ), d as  
w e g en  se in er  W u n d e r  s p ä te r  in  d ie  S tep h a n s k ir c h e  n a c h  
W ie n  ü b er fü h r t w u rd e , n a c h  V a ls , w o  es 1693 in  der  
n e u e r b a u te n  W a llfa h r tsk a p e lle  M aria C am p a n g e b r a c h t  
w u rd e . N a c h  V e r fe r tig u n g  se in es  E p ita p h iu m s  t  er 
1 7 4 1 . [ R ü t t i m a n n . ]

B E R N I N A B A H N .  S ieh e  A L P E Ì S b  AHNEN.  
B E R N I C E .  A d e lig e s , au s  S a v o y e n  s ta m m e n d e s  G e

s c h le c h t .  A u s ih m  s ta m m t R i c h a r d ,  1413  S y n d ic  v o n  
G en f, J u r is t , P ro fe sso r  d er  R e c h te  u n d  R itte r ,  1 4 1 6
R a tsh e rr . [C. R.]

B E R N I E R .  A u s d er B ea u ce  im  O rléa n a is  s ta m 
m e n d e s  G e sc h le c h t , d as  d u rch  F r a n ç o i s  155 6  in  
G en f e in g e b ü r g e r t w u rd e . —  1. J e a n  G a b r i e l ,  * 1745 , 
A d v o k a t , N o ta r , M itg lied  d es S ic h e r h e its r a ts  1 7 9 2 , der  
N a tio n a lv e r s a m m lu n g  1 7 9 3 , G en era lp ro k u ra to r  im  
g le ic h e n  J a h r . —  2 . L a u r e n t ,  1 7 6 3 -1 8 4 2 , M itg lie d  d er  
r ev o lu tio n ä re n  K o m m iss io n  1 7 9 4 , N a t io n a lk o m m iss ä r , 
S c h a tz m e is te r  1 7 9 5 , d es  G e se tz g e b e n d e n  R a ts  1797  u n d  
K a ssie r  der ö k o n o m isch e n  G e se llsc h a ft . — ■ V e rg l. S o r 
d e !  : Diet, des familles genevoises. [C. R . ]

B E R N O  ( B E R N O  A u g i e n s i s ) .  A b t, a u s  d em  B e n e 
d ik t in e r s t if t  zu F leu ry  s ta m m e n d , w u rd e  im  J a h r  1008
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v o n  H e in r ic h  I I .  zu m  A b t  v o n  R e ich en a u  e rn a n n t . E r  
h a t  b e so n d e re  B e d e u tu n g  a ls  M u s ik sch r if ts te lle r  u n d  
T o n setze r  e r la n g t u n d  v e r fa ss te  T r a k ta te  ü b er  d en  
K ir c h e n g e sa n g , f  1 0 4 8 , n a c h d e m  er im  s e lb e n  J a h r  n o c h  
die  n e u e r b a u te  K irch e  se in es  S t if te s  in  A n w e se n h e it  
H e in r ich s  I I I .  h a t te  w e ih e n  k ö n n e n . —  V erg i .Hist. litt, 
de la France V I I ,  33 3  ff. —  ADB I I ,  4 6 7 . [H . Tr.]

B E R N O L D .  F a m ilie n  der K t e .S t .  G a llen  u n d  Z ü rich .
A . K a n t o n  S t .  G a lle n .  B e a m te n fa m ilie  in  W a le n 

s ta d t  u n d  G laru s. —  1. G e o r g ,  v o n  W a le n s ta d t ,  w ar  
1467 K a m m er h er r  d es  K a ise rs  F r ie d r ic h  I I I .  u n d  so ll in  
d ie sem  J a h r  e in e n  A d e lsb r ie f  e rh a lte n  h a b e n . — ■ 2 . J o 
h a n n e s ,  S ta t th a l te r ,  f  1 6 2 2 . —  3 . J o h a n n e s ,  S t a d t 
w e ib e l u n d  d a n n  S c h u lth e is s , t  1 6 7 2 . —  4 . L e o n h a r d ,  
S oh n  v o n  N r . 2 , w u rd e  16 8 3  S c h u lth e is s  u n d  fa n d  am
2 4 . i .  17 0 5  d en  T od  d u rch  M ö rd erh an d . —  5 . J o h a n n  
F r a n z ,  17 2 7  S c h u lth e is s .  E r  k a u fte  s e in en  3 S ö h n e n  
d a s G larn er L a n d r e c h t, f  8 . v i i i . 1 7 5 2 . —  6 . J o h a n n  
L e o n h a r d ,  * 1 7 1 0 , S o h n  v o n  N r . 5 , w a r  17 3 4  H a u p t
m a n n  b e i d em  n eu  e r r ic h te ten  G larn er R e g im e n t  in  
k ö n ig lic h  s iz i lia n is c h e n  D ie n s te n , 17 4 3  R a tsh err  in  
G larus, 1 7 4 9  L a n d v o g t  in  U z n a c h , 1 7 5 4  L a n d v o g t  zu  
S a rg a n s . H ie r a u f  w u rd e  er 1 7 5 6 , 1761 u n d  17 7 6  zu m  
L a n d e s s ta t th a lt e r  g e w ä h lt ,  w ar  fo lg l ic h  1 7 5 9 , 1 7 6 4  u n d  
1779  reg ieren d er  L a n d a m m a n n  u n d  d a m it  a u c h  G larner  
T a g sa tzu n g sa b g e o r d n e ter . 17 7 5  u n d  17 7 6  w a r  er L a n d 
v o g t  im  R h e in ta l.  t  1 7 8 7 . —  7 . J o s e p h  A n t o n ,  B ru d er  
v o n  N r . 6 , w a r  L a n d e s h a u p tm a n n  d er  G r a fsch a ft S ar
g a n s , 1761 S c h u lth e is s  v o n  W a le n s ta d t ,  f  1 7 8 5 . —- 8 . 
J o s e f  F r a n z  U l r i c h ,  * 1 7 3 5 , f  1 2 . x .  1 8 0 6 , S o h n  v o n

N r . 6 , w u rd e  17 6 4  L a n d 
v o g t  in  U z n a c h , 17 6 6  R a ts 
h e rr  in  G laru s. — 9 . F r a n z  
J o se f  Benedict, * ß .v m .  
1 7 6 5 , f  4 . v .  1 8 4 1 , S o h n  
v o n  N r. 7 , d er  « B a rd e  v o n  
R iv a » , s tu d ie r te  im  K lo s 
te r  S a lm a n sw e ile r , in  F r e i
b u rg  im  U e .  u n d  in  B e s a n 
ç o n , ü b er n a h m  n a c h  d em  
T o d e  d es V a te r s  d as  v ä te r 
lic h e  G e sc h ä ft , u n d  w u rd e  
s c h o n  a ls  Z w a n z ig jä h r ig er  
v o n  d en  d as  S a rg a n ser la n d  
r eg ier e n d e n  S tä n d e n  zu m  
L a n d e s h a u p tm a n n , zw e i  
J a h r e  sp ä te r  v o m  L a n d 
v o g t  z u m  S c h u lth  e issen  
v o n  W a le n s ta d t  g e w ä h lt .

, „  . . . ,  _ . ,  E in  g r ü n d lich er  K e n n er
F r a n z  J o s e p h  B e n e d i k t  B e r n o l d .  d la te in is c h e n  u . d er ze it-  

N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  .. . . „
J. Stauffacher. g e n o s s is c h e n  d e u tsc h e n ,

fr a n z ö s isc h e n  u n d  e n g li
sch en  L ite r a tu r , so w ie  d er  G e sc h ich te , ü b e r tr a f  er a lle  
se in e  L a n d s le u te  a n  B ild u n g  ; er k n ü p fte  e in e  M en ge B e 
k a n n ts c h a fte n  m it  g e b ild e te n  Z e itg e n o sse n  a n . E r  v e r 
ö ffe n tlic h te  a ls  B a rd e  v o n  R iv a  ( la te in is c h e  B e z e ic h n u n g  
fü r  W a le n s ta d t )  e in e  g r o sse  A n z a h l v o n  G e d ic h te n  u n d  
d ie  E p o p ö e  Wilhelm Teil oder die Telliade. 179 8  w u rd e  
er V o lk sfü h rer  d es  S a r g a n se r la n d e s  im  S in n  d er A u f
k lä r u n g  u n d  der n e u e n  p o li t is c h e n  I d e e n , P r ä s id e n t  der  
p r o v iso r isc h e n  R e g ier u n g , d a n n  U n te r s ta t th a lte r  des  
D is tr ik ts  S a rg a n s  im  h e lv e t is c h e n  K a n to n  L in th , h a t te  
17 9 9  a ls  « P a tr io t  u n d  J a k o b in e r »  S ch w eres  d u rc h z u 
m a c h e n , h ie lt  s ich  z e itw e ilig  in  G larus a u f , k e h r te  im  
M ai 1 8 0 0  n a c h  W a le n s ta d t  z u rü ck , w u rd e  180 3  V o ll
z ie h u n g sb e a m ter , 181 4  S t a tth a lte r ,  1831 B ez ir k s a m 
m a n n  d es  D is tr ik ts ,  r e sp . B ez ir k s  S a r g a n s , w a r  180 3 -  
1 81 3  a u c h  F r ie d e n sr ich te r  im  K re is  W a le n s ta d t  u n d  
se in  g a n z e s  A m ts le b e n  la n g  M itg lied  d es  G rossen  R a te s , 
e in  V e r fec h ter  d er  fr e is in n ig -k a th o lisc h e n  S ta a ts id e e ,  
F ö rd erer  d es  S c h u lw ese n s  u n d  g a n z  b eso n d er s  des  
L in th u n te r n e h m e n s  u n d  der E n ts u m p fu n g  v o n  W a le n 
s ta d t .  1 8 3 4  erk lä r te  er s e in en  R ü c k tr it t  v o n  a lle n  se in en  
S ta a tsä m te r n . —  V e rg l. E r n s t  G ö tz in g er  : Statthalter 
Bernold, der Barde von Riva, St. Galler Nbl. 1 8 9 0 . —  
MV G X X I V :  Aus den Papieren des B. v. R. —  
P . H e ss  : Der Barde von Riva (ZT 1 9 0 7 ) .—  1 0 . J o s e f  
F r a n z ,  1831 s t .  g a llis c h e r  S ta a tss c h r e ib e r , 1 8 3 5 -1 8 3 9  
R e g ie r u n g sr a t, f  3 0 . i .  1 8 4 0 . — • 1 1 . J o s e f  L e o n h a r d ,
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* 1 4 . XII. 1 8 0 9 , f  19. U . 1 8 7 2 , G e m e in d ea m m a n n  v o n  
W a le n s ta d t ,  B e z ir k s g e r ic h tsp r ä s id e n t , B ez ir k sa m m a n n ,  
M itg lied  d e s  G rossen  R a te s  u n d  E r z ie h u n g sr a te s , 1848  
N a tio n a lr a t ,  fr e is in n ig -k a th o l . P o l it ik e r , im  M ilitär  
e id g e n ö ss isc h e r  O b er st . —  V erg l. LL. —  S ta m m b a u m  
der F a m ilie  D ., v o n  O b erst B . —  St. Galler Nbl. 
1 8 9 0 . [Bt. ]

B . K a n t o n  Z ü r ic h ,  f  Z ü rch er  B ü r g er fa m ilie . Im  
1 3 . J a h r h . a ls  G r u n d b e sitze r  in  O b erstrass  b e i Z ü rich , 
im  14 . a ls  B ü r g er  g e n a n n t . —  R u d o l f ,  Z w ö lfer  b e i 
d e n  Z im m e r le u te n  1 4 8 9 , 1 5 0 2  u n d  1 5 1 9 , Z u n ftm e is te r  
1 5 0 0  u n d  1 5 1 2 -1 5 1 8 , V o g t  zu  R eg en sb e r g  1 5 0 4 . —  
V e rg l. UZ. —  D ie  S teu er b ü ch er  v o n  S t a d t  u n d  L a n d 
s c h a ft  Z ü r ich . [C. B.]

BERNOLD (g e n a n n t v o n  K o n s t a n z ) .  S ch ü ler  des  
b e r ü h m te n  G e leh r ten  B ern h a rd . N a c h  d e sse n  W e g g a n g  
v o n  K o n s ta n z  b e g a b  s ic h  B . n a c h  d e m  K lo s te r  S t .  B la 
s ien . S c h o n  107 6  a ls  S c h r if t s te lle r  t ä t ig ,  b e te il ig te  er 
s ic h  d u rch  v e rsc h ie d e n e  S c h r if te n  a n  d e m  S tr e ite  ü b er  
d ie  D u r c h fü h ru n g  d es  Z ö lib a ts  u n d  d as V e rb o t der  
L a ie n in v e s t itu r . 10 7 9  n a h m  er a n  d er  r ö m isch en  F a s te n 
s y n o d e  T eil u n d  e rh ie lt  1 0 8 4  v o m  K a r d in a lle g a te n  O do  
v o n  O stia  zu  K o n s ta n z  d ie  P r ie s te r w e ih e . U m  d ie se lb e  
Z eit t r a t  er a ls  M ön ch  in s  K lo s te r  S t .  B la s ien , sp ä te r  
a b e r  in  d as  n a c h  d er  H ir sch a u e rre g e i n e u r e fo r m ie r te  
K lo s te r  A lle r h e ilig e n  zu  S c h a ffh a u se n  e in . S e in e  C h ron ik , 
e in e  w e r tv o lle  h is to r is c h e  Q u elle  fü r  je n e  Z e it, i s t  im  
A u to g r a p h  n o c h  e rh a lte n  u n d  w ird  in  d er M ü n ch en er  
B ib lio th e k  v e r w a h r t . E r  fü h r te  s ie  b is  zu m  3 . A u g . 1 1 0 0  
fo r t . S e in e n  S c h ü lern  h in te r lie s s  er e in  imago mundi. 
t  16 . i x .  1 1 0 0 . —  V erg l. QSG I I I ,  1 8 1 . —  ADB. —  
v .  W y s s  : Historiographie —  Im th u rn  : Gemälde der 
Schweiz X I I .  [ W a n n e r - K e l le r . ]

B E R N O U L L I .  A u s A n tw e r p e n  s ta m m e n d e s , 162 2  
in  B a se l e in g e b ü r g e r te s  G e sc h lec h t . 
Wappen : In  S ilb er  e in  d re ig e te ilte r  
g r ü n er  Z w eig  m it  je  7 (od er  a u c h  9) 
B lä t te r n . S ta m m v a te r  is t  der 15 7 0  aus  
A n tw e r p e n  n a c h  F r a n k fu r t  a . M . v o r  
d en  K e tz e r v e r fo lg u n g e n  A lb a s  g e f lü c h 
t e t e  « M a te r ia lis t  » u n d  G ro ssk a u f
m a n n  J a k o b ,  f  1 5 8 3 , der 17  K in d e r
h in te r l ie s s . E in e  L in ie  b lieb  in  F r a n k 
fu r t , w o  s ie  n o c h  h e u te  b lü h t ,  a n d ere
H essen  s ic h  in  H a m b u r g , K ö ln , B r e s 

la u  u n d  B a se l n ie d er . —  1 . J a k o b ,  1 5 9 8 -1 6 3 4 , M a te 
r ia lis t  u n d  S p ez ie rer , E n k e l d e s  S ta m m v a te r s  J a k o b ,  
b ü rg e r te  s ic h  162 2  in  B a se l e in . D e ss e n  S o h n  —  2 . N i-  
KLAUS, 1 6 2 3 -1 7 0 8 , w ird  a ls  S e c h ser  zu  S a fra n  1668  M it
g lie d  des Gr. R a te s ,  u n d  —  3 . N i k l a u s ,  der M aler,
1 6 6 2 -1 7 1 6 , S o h n  v o n  N r . 2 , 17 0 5  d es K l.  R a te s .

D e n  R u h m  der F a m ilie ,  d er in  ih rer  ü b erra g en d en  
w is se n s c h a ft l ic h e n  B e d e u tu n g , sp e z ie ll  a u f  m a t h e m a t i
s ch em  G eb ie t l ie g t ,  b e g r ü n d e te  — 4 .Jakol), * 1 6 5 4 ,B ru 
der v o n  N r . 3 , P r o fe sso r  der M a th e m a t ik  a n  der U n iv e r 
s itä t  B a se l. S tu d ie r te  e rst T h e o lo g ie  u . b e g a b  s ich  1676  
n a c h  a b g e le g te m  E x a m e n  a u f  R e ise n  in  d er S ch w e iz  u . 
F r a n k re ic h , s p ä te r  n a c h  d en  N ie d e r la n d e n  u n d  E n g 
la n d , w o  er m it  d en  b e d e u te n d s te n  M a th e m a tik e rn  in  
V erk eh r  tr a t .  N a c h  s e in er  R ü c k k e h r  168 2  erö ffn e te  er 
V o r le su n g en  ü b er  E x p e r im e n ta lp h y s ik  in  B a se l, w o  
ih m  168 7  d ie  m a th e m a tis c h e  P r o fe ssu r  ü b er tra g e n  
w u rd e . V o n  L e ib n iz  a n g e r e g t , a b er  u n a b h ä n g ig  v o n  
ih m , e rg rü n d e te  er d ie  I n f in ite s im a lr e c h n u n g . V e rö ffe n t
l ic h te  F o r sch u n g e n  ü b er  d ie  lo g a r ith m is c h e  S p ira le , d ie  
L o x o d r o m e , d ie  K e t te n l in ie ,  u n en d lic h e  R e ih e n  (b ei 
w e lch er  G e le g e n h e it  d ie  s o g . B er n o u llisc lie n  Z a h len  
e n td e c k t  w u r d e n ), d ie  S e g e lk u r v e n  u s w ., so w ie  ü b er  
d as iso p e r im e tr isc h e  P ro b lem , w o m it  er d ie  G ru n d 
la g e  zur V a r ia tio n sr ec h n u n g  le g te .  S e it  1701  M itg lie d  
der B er lin er  A k a d e m ie , t  16 . v m .  1 7 0 5 . N o c h  b e d e u 
te n d e r  w a r  —  5 . Johann, * 1 6 6 7 , jü n g e re r  B ru d er  
v o n  N r. 4 ,  e b e n fa lls  P ro fe sso r  d er M a th e m a tik . N e b e n  
d ie ser  s tu d ie r te  er a u c h  M ed iz in , w o r in  er 169 4  in  
B a se l d o k to r ie r te .  1695  w u rd e  er P r o fe sso r  der M a
t h e m a t ik  u n d  P h y s ik  in  G ro n in g en , 1 7 0 5  a ls  N a c h 
fo lg e r  se in es  B ru d ers  in  B a se l. U m  se in e  V e r d ien ste  
in  d er M a th e m a tik  zu  s c h ild e r n , m ü s s te  m a n  e in en  
A b riss  der g e sa m te n  h ö h er e n  A n a ly s is  g e b e n  ; v o n  
ih m  s in d  u . a . d ie  A u s w e r tu n g  so lc h er  B rü ch e , de-
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J o h a n n  B e r n o u l l i  1743. 
N a c h  e i n e m  P ür t r i i t  von  J . R u b e r  

g e s to c h e n  v on  G. F .  S c h m id t .

ren  Z äh ler  u n d  N e n n e r  in  N u ll ü b e r g e h t, m it t e ls t  
D iffe r e n t ia t io n  ; d ie  E r f in d u n g  d er D iffe r e n tia lr e c h 
n u n g  der R e c h n u n g  m it  E x p o n e n t ia lg r ö ss e n , der m e i
s te n  I n te g r a t io n s m e th o d e n  (m it  L e ib n iz  zu sa m m e n )

u sw . E r w a r  a u sw ä r t ig e s  
M itg lie d  d er P a r ise r  A k a 
d e m ie  s e it  1699 , d er zu  
B er lin  s e it  1 7 0 1 , zu  L o n 
d o n  s e it  1 7 1 2 , zu  B o lo g n a  
s e it  1 7 2 4  u n d  zu  P e te r s 
b u rg  s e it  1 7 2 5 . Zu s e in en  
S ch ü lern  g e h ö r te  a u sser  
se in en  S ö h n e n  N ild a u s ,  
D a n ie l u n d  J o h a n n  au ch  
L eo n h a rd  E u le r , f  in  B a 
se l ( a m  1. i .  1 7 4 8 . U n te r  
J a k o b s  S ö h n e n  z e ich n e te  
s ich  a u s —  6 . N i k l a ü s ,  
* 1 6 8 7 , S o h n  v o n  N r . 3 , 
M a th e m a tik e r , J u r is t  u n d  
P h ilo s o p h . E r w id m e te  
s ich  m it  V o r lieb e  der E r
fo r s ch u n g  der u n en d lic h e n  
R e ih e n . 1 7 1 6 -1 7 1 9  w a r  er 
P r o fe sso r  der M a th e m a tik  
an  d er  U n iv e r s itä t  P a d u a ;  
1722  e rh ie lt  er in  B a se l d ie  

P r o fe ssu r  der L o g ik , 1731  d ie  d es C od ex  u n d  des L eh en s 
r ec h ts . M itg lied  der A k a d e m ie n  v o n  B er lin , L o n d o n  u n d  
B o lo g n a , t  2 9 . X I.  1 7 5 9 . U n te r  J o h a n n s  S ö h n e n  (N r. 
7-9 ) s in d  zu  n e n n e n  : —  7 . N i k l a u s  I I . ,  M a th e m a tik e r  
u n d  J u r is t ,  * 1695 . P r o fe sso r  der J u r isp ru d e n z  in  B ern  
1 7 2 3 , k a m  172 5  m it  se in em  B ru d er  D a n ie l a n  d ie  n eu  
g e g rü n d e te  A k a d e m ie  S t . P e te r sb u r g , w o  er sch o n  am  
2 6 . v i i .  1 7 2 6  s ta r b . S e in e  m a th e m a tis c h e n  L e is tu n g e n

b e tr e ffen  v o r  a lle m  das  
G eb ie t der In te g r a t io n  
v o n  D iffe r e n tia lg le ic h u n 
g e n . —  8 . D a n i e l ,  * 27 . 
I .  170 0  in  G ro n in g en , M a
th e m a tik e r , P h y s ik e r , M e
d iz in er  u n d  B o ta n ik er ,  
er lern te  v o n  11 J a h r e n  an  
d ie  M a th e m a t ik  v o n  s e i
n e m  V a te r  u n d  B ru d er  
N ik la u s  u n d  s tu d ie r te  s p ä 
te r  M ed iz in  in  B a se l, H e i
d e lb e rg  u n d  V e n e d ig . 1725  
ü b er s ied e lte  er m it  N i
k la u s  n a c h  S t . P e te r sb u r g .  
V o n  1 7 2 5 -1 7 5 7  w a r  er 
10 M al P r e is trä g er  fü r m a 
th e m a t is c h e  A r b e ite n  der  
A k a d e m ie  P a r is , e in m a l  
(1 7 3 4 ) m it  se in e m  V a ter  
u n d  e in m a l m it  se in em  
jü n g e r e n  B ru d er  J o h a n n  
z u sa m m e n . 17 3 3  w u rd e  

er P r o fe sso r  der A n a to m ie  u n d  B o ta n ik  a n  der U n i
v e r s itä t  B a se l. S e in e  w is se n s c h a ft l ic h e n  L e is tu n g e n  
u m fa ss e n  d ie  v e r s c h ie d e n s te n  G eb ie te  der M a th e 
m a t ik , P h y s ik , A stro n o m ie  u sw . M itg lied  der A k a 
d e m ie n  v o n  P e te r sb u r g , B er lin , L o n d o n  u n d  P a r is , 
t  17 . m .  1 7 8 2 . —  9 . J o h a n n  I I . ,  * 18 . v .  1 7 1 0 , M a
th e m a tik e r  u n d  J u r is t . N a c h d e m  er 173 2  in  d er J u r is 
p ru d en z  d o k to r ie r t  h a t te ,  r e is te  er zu  D a n ie l n a c h  S t .  
P e te r sb u r g , k e h r te  ab er  m it  d ie sem  n a c h  B a se l zu rü ck , 
w o  er 174 3  e in e  P ro fe ssu r  der B er e d s a m k e it  e rh ie lt , d ie  
er 1748  a n  e in e  P r o fe ssu r  d er  M a th e m a tik  ta u s c h te .  
4 se in er  A r b e ite n  w u rd en  v o n  der P a r iser  A k a d em ie  
p re isg e k r ö n t , t  18 . VII .  17 9 0 . —  1 0 . J o h a n n  I I I . ,  
ä lte s ter , S o h n  v o n  N r. 9 , * 4 . X I.  1 7 4 4 , A stro n o m  u n d  
M a th e m a tik e r , w u r d e . 176 3  a n  d ie  A k a d e m ie  B er lin  
b e ru fen . S e it  176 7  le it e t e  er d ie  S ter n w a r te  B er lin . 
M itg lied  der A k a d e m ien  v o n  P a r is , P e te r sb u r g , R o m ,  
L o n d o n  u n d  S to c k h o lm . S ta rb  a ls  D ir e k to r  der A k a d e 
m ie  B er lin  13 . v u .  1 8 0 7 . —  1 1 . D a n i e l ,  2 . S o h n  v o n  
N r , 9 , * 17 5 1 , D r. m e d ., P ro fe sso r  d er E lo q u e n z , d an n  
der P h y s ik  u n d  d er M ed iz in , e n d lich  D o m p r o p s te i
sch a ffn er  in  B a se l, t  1834 . —  12 . J a k o b  I I . ,  jü n g s te r

D an ie l  B e r n o u l l i .  N a c h  e in e m  
P o r t r ä t  vo n  J .  R u d o lp h  H u b e r ,  

g e s t o c h e n  v o n  J a k o b  H aid .

S o h n  v o n  N r. 9, * 17. X .  1759, M a th e m a tik e r  u n d  P h y 
s ik er , k a m  a ls  k a ise r l. G e sa n d ts c h a fts s e k r e tä r  1779 
n a c h  V e n e d ig  u n d  1786 a n  d ie  A k a d e m ie  S t . P e te r s 
b u rg . S e in e  F o r sch u n g e n  b e tr e ffe n  d as  G eb ie t der  
th e o r e t is c h e n  M ech a n ik , t  3. V I I .  1789. —  D ie  N a c h 
k o m m e n sc h a f t  e in es  4. B ru d ers , E m a n u e l, b lü h t  h e u te  
n o c h  in  V e n e d ig  u n d  S t . P e te r sb u r g . U n te r  d en  N a c h 
k o m m e n  e in e s  fü n f te n , d es A p o th ek er s  N ik la u s , s e ie n  
g e n a n n t  : —  13. L e o n h a r d ,  1791-1871, S ta d tr a t ,  
u n d  —  14. N i k l a u s ,  1793-1876. K r im in a lg e r ic h ts 
p r ä s id e n t. —  15. A u g u s t ,  1839-1921, S o h n  v o n  
N r. 13, D r. p h il.,  n a m h a fte r  H is to r ik e r . —  16. A u 
g u s t ,  S o h n  v o n  N r . 15, * 1879, P ro fe sso r  fü r  p h y s ik a 
l is c h e  C h em ie  in  B a se l. —  17. H a n s ,  E n k e l v o n  N r. 14,
* 1876, A r c h ite k t  un d  P r o fe sso r  a m  E id g e n . P o ly te c h 
n ik u m  in  Z ü rich .

U n te r  d en  N a c h k o m m e n  v o n  D a n ie l (N r . 11) sin d  
w ic h tig  : —  18. C h r i s t o p h ,  * 15. v .  1782, N a tu r fo r sch er  
u n d  T ec h n o lo g e , G rü n d er u . L e ite r  d es  p h ilo te c h n is c h e n  
I n s t itu t s ,  P r o fe sso r  d er N a tu r g e sc h ic h te  in  B a se l,  
t  6 .  l ì .  1863. —  19. C a r l  C h r i s t o p h ,  E n k e l v o n  N r. 18,
* 1861, D r. p h il.,  O b er b ib lio th e k a r , des Gr. R a ts .  —  20. 
C a r l  A l b r e c h t ,  * 1868, L ic . th e o l. ,  R o m a n s c h r if t 
s te lle r  u n d  D r a m a tik e r . (V erze ich n is  se in er  S ch r iften  
in  SZGL). —  21. J o h a n n e s ,  1864-1920, D r . p h il .,  D i
rek to r  der S c h w e iz . L a n d e s b ib lio th e k  in  B ern  1895- 
1908. —  22. E d u a r d ,  B ru d er  v o n  N r . 21, * 1867, D r. 
p h il.,  P ro fe sso r  fü r  M u s ik g e sc h ic h te  in  Z ü rich . —  23. 
H ie ro n y m u s , G rossn effe  v o n  N r. 4 u n d  5, 1745-1829, 
w a r  N a tu r fo r sch er , eb en so  —  24. K a r l  G u s t a v ,  1834- 
1878. —  25. J o h a n n  J a k o b , D r . p h il .,  1831-1920, w ar  
P ro fe sso r  der A rch ä o lo g ie  in  B a se l. —  LL. —  Athenae 
Rauricae 1780. —  Basler Bürgerbuch. —  M erlan  : Die 
Mathematiker B. —  ADB. —  Schiveiz. Geschlechter
buch. —  Verhandlungen der Nat. Ges. zu Basel X X X I I ,  
p . 230 ff. — BJ. [A .B . u n d  H .  T r . ]

B E R N R A I N  (K t . T h u rg a u , B e z . K r e u z lin g c n , G em . 
E m m is h o fe n . S . GLS) . In  B . w u rd e  a n n o  1381 e in e  
K a p e lle  e r b a u t v o n  e in em  L e in w eb er  v o n  K o n s ta n z ,  
J o h a n n e s  K r ä n tz li,  u n d  1388 d e m  B ü r g er m e is te r  u n d  
R a t  der S ta d t  K o n s ta n z  z u m  E ig e n tu m  ü b er g e b e n .  
Sie  w a r  F ilia le  d er S t if ts k ir c h e  S t .  S te p h a n  in  K o n s ta n z ,  
b e i der das D o r f E m m is h o fe n  e in g e p fa r r t  w a r . D u rch  
W u n d er , d ie  d o r t g e sc h e h e n  se in  so lle n , w u rd e  d ie  K a 
p e lle  W a llfa h r tso r t , u n d  P a p s t  N ic o la u s  V . g e s t a t t e t e  
da h er  d em  R a t  1451, e in e  K a p la n e ip fr ü n d e  zu s t if t e n  
u n d  m it  e in e m  W e ltg e is t l ic h e n  zu  b e s e tz e n . B ern ra in  
b lieb  b is  zur B is tu m s tr e n n u n g  F ilia le  v o n  S t .  S te p h a n ,  
e rh ie lt  1818 die  E r la u b n is , e in en  T a u fs te in  a u fz u s te lle n  
u n d  w u r d e  1831 zu  e in er  s e lb s tä n d ig e n  P fa rre i e rh o b e n . 
S e it  E rb a u u n g  der n e u e n  K irch e  in  E m m is h o fe n  1902 
w u rd e  B . B eg r ä b n isk ir ch e . [Sch.]

B E R N U N E  (K t . W a llis , B ez . S id ers). D er  W e iler  
w ird  a m  30. IV. 515 m it  S id ers in  e in er  S c h e n k u n g s 
u rk u n d e  d es K ö n ig s  S ig ism u n d  zu  G u n sten  der A b te i  
S t . M aurice e rw ä h n t. Im  13. J a h r b . w u r d e n  v o m  B is c h o f  
v o n  S it te n  G e sch lech ter  der N a c h b a r sc h a f t , d ie  de  
V en th Ö n e, A lb i, V ie n is , de la  T ou r u s w . d a m it  b e le h n t .  
1534 g e h ö r te  er d e m  N i
co las de C h evron , u n d  1764 
ü b er m a c h te  G eorges de  
P r e u x  d en  W eiler  B . d em  
Z eh n te n  v o n  S id ers . V on  
d ieser  Z eit a n  fä ll t  se in e  
G e sc h ich te  m it  d er jen ig en  
v .  S id ers z u s a m m e n . [Ta.]

B E R N U S ,  Aii(juste, 
w a a d tlä n d is c h e r  T h e o lo g e .
* 1. X I .  1844, in  P a r is .
E r  s ta m m t au s e in er  h u 
g e n o tt is c h e n  F a m ilie  au s  
S ü d fra n k re ich , d ie  sich  
n a c h  F r a n k fu r t a /M . g e 
f lü c h te t  h a t te ,  w u rd e  in  
L a u sa n n e  erzo g en  u n d  er
w a rb  b e i se in er  M eh rjäh - 
r ig k e it  das s c h w e iz e r i
sch e  S ta a tsb ü r g er r e ch t. E r
s tu d ie r te  in  L a u sa n n e , A u g u s t e  B e m u s .
B er lin , P a r is , w ar  1869- N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .

Iti
Ü
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187 4  P farrer  in  O rm o n t - D e ssu s , a n  der fr a n z ö s i
sch en  K irch e  in  B a se l 1875 -1891  u n d  n a c h h er  P r o 
fesso r  an  der th eo lo g isc h e n  F a k u ltä t  der fre ien  
K irch e  in  L a u sa n n e , f  3 1 . m .  1 9 0 4 . H is to r ik e r  u n d  
B ib lio g ra p h  ; s e it  1 8 9 0  b e s c h ä ft ig te  er s ic h  m it  der  
M a te r ia lien sa m m h m g  fü r  d ie  2 . A u ll ,  d er France pro
testante u n d  v e r ö f fe n t lic h te  za h lr e ich e  S tu d ie n  im  Bull, 
de la Soc. du protestantisme français u n d  im  Chrétien 
évangélique, w ar  M ita rb e iter  an  d er Encyclopédie des 
Sciences religieuses v o n  L ic h te n b e r g e r , V erfa sser  v o n  
Richard Simon et son Histoire du Vieux Testament, 
1869  ; Notice bibliogr. sur R . Simon, 1 8 8 2 . —  V e r g i. 
P h ilip p e  B ri d e l : Auguste Bernus (A u sz u g  a u s  der Li
berté Chrétienne, 1 9 0 4 ). D r e i se in er  S ö h n e , w o r u n te r  
P i e r r e ,  R e d a k te u r  a m  Journal des Débats, h a b e n  d ie  
fr a n z ö s isc h e  S ta a tsa n g e h ö r ig k e it  w ie d e r  a n g e n o m 
m e n . [ P h .  B n i D E L . ]

B E R N W I K .  M ö n c h  u n d  D e k a n  im  K lo s te r  S t .  
G allen , 83 7  z u m  A b te  g e w ä h lt ,  h ie lt  in  d en  S tr e it ig 
k e ite n  d er S ö h n e  L u d w ig s  d es F r o m m en  zu  L o th a r  u n d  
der P a r te i d er R e ic h se in h e it  u n d  w u rd e  d e sh a lb  v o n  
L u d w ig  d e m  D e u ts c h e n  g e g e n  E n d e  8 40  a b g e s e tz t .  —  
V e r g i. Ratperti Casus sancii Galli (in  d en  MV G X I I I ,  
30 ff ,) . [Bt.]

B É R O .  B is c h o f  v o n  L a u sa n n e  9 3 2 -9 4 7 . —  V erg l. 
Cartulaire de Lausanne. [M. R.]

B E R O A L D ,  M a t h i e u ,  m it  s e in em  w ir k lic h e n  N a 
m en  B r o u a r d ,  * g e g en  152 0  in  S t .  D e n is  b e i P a r is . 
E r tr a t  zu r  R e fo r m a tio n  ü b er  u n d  m u ss te  15 6 2  P aris  
v e r la ss e n . 1 5 7 4  w u r d e  er v o n  B èz e  a ls  P fa rrer  an s  
C ollège v o n  G en f b e r u fe n , d a n n  w a r  er N a c h fo lg e r  v o n  
S ca lig er  a ls  P ro fe sso r  d er  P h ilo s o p h ie  a n  d er A k a d e m ie . 
E r b e s c h ä ft ig te  s ich  h a u p ts ä c h lic h  m it  C h ron o log ie  ; 
se in  w ic h t ig s te s  d ie sb e zü g lic h e s  W ork  is t  : Chronicon 
scripturae sacrae authoritate constitutum, 1 5 7 5 . E r  is t  
a u ch  V e rfa sser  e in es  T a g e b u c h s . —  V erg l. France pro
testante. —  S en  eh i er : Hist. litt, de Genève. —  B o rg e a u d  : 
Hist, de l’Université de Genève I .  —  B e r o a l d e  ( B e -  
r o a l d )  d e  V e r v i l l e ,  F r a n ç o i s ,  ä lte s te r  S o h n  d es  V o r
g e n a n n te n , * in  P a r is  1 5 5 6 , f  1 6 1 2 , w u r d e  1 5 7 3  in  G en f 
a ls  E in w o h n e r  a u fg e n o m m e n . I n  G en f is t  er b e k a n n t  a ls  
V e rfa sser  d e s  Moyen de parvenir, d as  B la v ig n a c  fä ls c h 
lic h e r w e is e  H e n r i E t ie n n e  z u s c h r e ib t . —  V e rg l. France 
protestante. —  B la v ig n a c  : Le Moyen de parvenir. —  
C harles R o g e r  : Le Moyen de parvenir. Notice, variante 
et index des noms. [M. L. G.]

B É R O C H E  (LA) (K t . N e u e n b u r g , B ez . B o u d r y . 
S . GLS). M it d e m  N a m e n  B . (v o n  parochia — P farr- 
g e m .) b e z e ic h n e t  m a n  d ie  P fa rre i S t .  A u  b a in . D ie  
K irch e  d ie ses  O rtes w u r d e  117 6  v o m  B is c h o f  v o n  
L a u sa n n e , L a n d r i de D u rn es , der A b te i S t .  M aurice  
g e sc h e n k t . 15 6 6  w u rd e  s ie  v o n  d en  fü n f  D ö r fe rn  S t .  
A u b in , G orgier, S a u g es , F re se n s  u n d  M o n ta lch e z  z u 
r ü c k g e k a u ft . D ie  P fa rrg em . S t . A u b in  b e s te h t  g e g e n 
w ä r tig  a u sser  d en  g e n a n n te n  D ö rfern  n o c h  au s V a u -  
m a r cu s  u n d  V e rn éa z , d ie  ih r  1821 a n g e g lie d e r t  w u r d e n . 
H eb er  d ie p o li t is c h e  G e sc h ich te  der B . v e rg l. d ie  A rt. 
G o r g i e r  u n d  V a u m a r c u s ,  H e r rs c h a fte n . [L.  m.] 

B E R O D  1. W a lliser  G esc h lec h t , im  1 4 . J a h r h . in  
S it te n  u n d  S id ers e rw ä h n t, s p ä te r  in  S em b ra n ch er  u n d  
S t . M au rice. —  1. G u i l l a u m e ,  * n a c h  1 5 8 5 , D o m h err  
v o n  S it te n , P farrer  v o n  V e x , tr a t  in  d en  A u g u s t in e r 
o rden  u n d  w u rd e  161 9  P fa rrer  v o n  S t .  M aurice u n d  
D e k a n  d es D e k a n a ts  M o n th ey . A m  14 . IX. 1627 tr a t  
er u n te r  d em  N a m e n  P . S i g i s m o n d  in  d en  K a p u z in e r 
orden  v o n  S a v o y e n . V erfa sser  e in er  Hist, du glorieux 
martyre Sigismond u n d  an d erer  h a n d sc h r if t lic h e r  A r
b e ite n  ü b er  das W a llis , so w ie  e in es  T h e a te r s tü c k s , das  
1626  in  S t . M aurice a u fg e fü h r t w u rd e , f  16 7 0 . —  2. 
G a s p a r d ,  B ru d er  v o n  N r . 1, * g e g en  1590  in  S t . M au
r ice , N o ta r  u n d  d a n n  S c h u lm e is te r , tr a t 161 6  in  d ie  
A b te i S t .  M aurice e in , e rh ie lt  in  R o m  d ie  P r ie s te rw e ih e ,  
w u rd e  R e k to r  v o n  S t . J a c q u e s , K a n z ler  des F ü r s ta b ts  
u n d  K lo s terp r io r . V erfa sser  v e r sc h ie d e n e r  K a r tu la r ien ,  
e iner la te in isc h  g e sc h r ie b e n e n  lo k a le n  C h ron ik  v o n  
1 6 1 0 -1 6 4 2  u n d  m eh rerer  T h e a te r s tü ck e , u n te r  än d ern  
Le mystère de Saint-Maurice et de la légion thêbéenne, 
d as a m  2 0 . v i l i .  1620  a u fg e fü h r t w u rd e . —  V erg l. J . 
B ertra n d  : Le Valais. —  G rem a u d . —  R iv a z  : Topo
graphie. —  R itz  : Statistique. —  L o k a le  A r c h iv e . [Ta.]

B E R O L D I N G E N  (K t . U ri, G em . S e e lisb erg . S . 
GLS). S c h lö ssc h e n , K a p e lle  u n d  F id e ik o m m iss . I n 
m it te n  der S ta m m g ü te r  des g le ic h n a m ig en  G e sc h lec h te s  
b a u te  R itte r  J o s u e  v o n  B . zu  A n fa n g  des 16 . J a h r h . e in

S c h lö s s c h e n  B e r o l d in g e n  u m  1810. N a c h  e i n e r  L i th o g r a p h i e  
v o n  J .  F .  W a g n e r .

J a g d s c h lö s sc h e n . A n  d ie ses  fü g te  er e in e  K a p e lle  a n , 
d ie  er zur E r in n e r u n g  an  d en  a m  h l. G rab zu  J e ru sa le m  
e m p fa n g e n e n  R itte r s c h la g  a m  21. v .  1546 d u rch  d en  
B is c h o f  v o n  K o n s ta n z  e in w e ih e n  lie s s . R it t e r  S e b a s tia n
erh ob  1598 d ie  F a m ilie n g ü te r  in  S ee lisb erg  zu  e in em
F id e ik o m m iss . 1780 s ta rb  der le t z te  B e s itz e r  au s d em  
G e sc h lec h t d er  B . ; s e it  ca . 1835 i s t  d ie  F a m ilie  
A sc h w a n d e n  v o n  B a u e n  im  B e s itz e  der P a c h t .  —  
V erg l. G fr. 2 1 .—  Das Bürgerhaus in Uri. —  Hislor 
Nbl. von Uri 1910, 1914, 1919, 1921, 1922. [E. W.]

B E R O L D I N G E N ,  von.  U rn er  A r is to k r a te n fa m ilie , 
h e u te  n u r  n o c h  im  T ess in  (M en d r is io ), 
in  D e u ts c h la n d  u n d  O esterre ich  v o r 
k o m m e n d . U r k u n d lic h  e rw ä h n t e r s t
m a ls  C u n o , 1257.G em ein sa m er  S ta m m 
v a te r  is t  H e i n r i c h ,  1424-46, L a n d 
a m m a n n  zu  U r i. Wappen : S ta m m 
w a p p e n  n a c h  S ie g e ln  des L a n d a m 
m a n n s  H e in r ic h  1427 : In  G old  ein  
b la u er , m it  zw e i g o ld e n e n  S ter n e n  
b e le g te n , sch w a rz  g e sp rä n g te r  R e ic h s 
a p fe l. A d e ls b r ie f  K a iser  K a r ls  V . v o m

12. v . 1521 : G e v ie r te  t : 1 u n d  4 S ta m m w a p p e n  ; 2 u n d  
3 in  G old  e in  sch w a rzer , r o tb e w e h r te r  L ö w e  m it  f la t
te r n d e r  b la u er  H a lsb in d e .

I .  Urner Linie. —  1.
H e i n r i c h ,  1424 ff. L a n d 
a m m a n n  u n d  T a g s a t
z u n g s g e sa n d te r . —  2. A n 
d r e a s ,  g e n a n n t  der « g ü l
d e n e  R it t e r  », d e sg l. t  
1510. —  3. Josue, * 1495, 
d e sg l.,  fo c h t  1515 b e i M a
lig n a n o , 1518 R it te r  des  
h l.  G rab es, 1520 S c h ie d s 
r ic h te r  z w isc h e n  d en  E id 
g e n o sse n  u n d  d e m  B is c h o f  
v o n  B a se l. 1521 w u rd e  er 
in  d en  erb lich en  A d e ls 
s ta n d  e rh o b en , 1529 w a r  
er G esa n d ter  zu m  A b 
sch lu ss  des B ü n d n isse s  m it  
K a iser  F er d in a n d  I  ., 1530 
zu m  F r ie d e n sv e r tr a g  v o n  , „
S t .J u l ie n , 1531 zu m  L a n d - xJ o s .u e  v o n  B e r o l d m g e n .
fr ie d e n  m it  Z ü rich . 1533 ^  """"" "elgem alde.
k a u fte  er d ie  H e r rsc h a ft S te in e g g  im  T h u rg a u . 1542 
w u r d e  er O rg a n isa to r  u n d  erster  O b erst der p ä p s t 
lic h e n  G arde zu  B o lo g n a , 1542 v o m  P a p s t  P a u l I I I .  
z u m  R itt e r  g e sc h la g e n . E r is t  E rb a u er  d es  F a m ilie n 
s ta m m s itz e s  B . a u f  S e e lisb e rg  u n d  S t ifte r  e in er  F a 
m ilien p fr ü n d e  in  A ltd o r f . —  4. S e b a s t i a n ,  S o h n  v o n
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N r. 3 , 1 5 5 0 -1 6 0 3 , H a u p tm a n n  im  S c h w e iz er r e g im e n t  
v o n  T sch a rn er  w ä h r e n d  d es  K r ieg es  d er L ig u e  g e g en  
H e in r ic h  I V .,  n a h m  te i l  a m  G e fe c h t b e i A r q u e s , 2 2 . i x .  
•1589 ; 1590 O b erst, z e ic h n e te  s ic h  m it  R u d o lf  P fy ffe r  in  
I v r y  a u s  (1 3 . in . )  ; 1 5 9 4  L a n d e s h a u p tm a n n  v o n  U ri, 
1 5 9 3  B a n n erh err  ; 15 9 8  R it te r  d es  G o ld en en  S p orn s  
u n d  d er aula luterana ; im  g le ic h e n  J a h r  E h ren b ü rg er  
v o n  N id w a ld e n , G e sa n d te r  in  M ailan d  in  H a n d e ls 
g e sc h ä f te n , w e lc h e  d ie  te s s in isc h e n  V o g te ie n  b e tr a fe n .  
—  5 . F r a n z  A n t o n ,  0 .  S . B . E in s ie d e ln , S t a t th a l te r  zu  
G a ch n a n g , S o n n e n b e r g  u n d  F r e u d e n fe ls , 169 5  D e k a n .

I I .  Zweig von Mendrisio. D ie  B . H essen  s ic h  167 9  in  
M en d risio  n ie d e r . —  6 . G i u s e p p e  A n t o n i o ,  le tz te r  
K a n z le r  v o n  M en d risio , 17 9 8  a ls  V e r tre te r  M en d risio s  
an  d er T a g sa tz u n g  in  A a r a u  g e w ä h lt ,  179 9  M itg lie d  des  
h e lv e t is c h e n  S e n a ts , b e m ü h te  s ic h  u m  d ie  V e re in ig u n g  
d es  L iv in e n ta ls  m it  U r i, s ch r ie b  M em o iren  ü b er  d ie  
Z eit v o n  1 7 9 3 -1 7 9 8 , R e g ie r u n g s s ta t th a lte r  d es B ez . 
A ltd o r f , f  1 8 0 3 . —  7 . J o s u e ,  S o h n  v o n  N r . 6 , * in  M en 
d r is io  1 7 8 2 , 1 8 0 2  K a p la n  der B er o ld in g e n p frü n d e  in  
A ltd o r f  ; 181 0  K o a d ju to r  d es  P r o p s ts  v o n  M en d risio  u  
v o m  6 . i .  1831  b is  z u  s e in e m  T o d , 2 9 . IV. 1 8 3 7 , P r o p s t  
u n d  D e k a n  v o n  M en d r isio . —  8 . S e b a s t i a n o ,  1 815-  
1 8 6 5 , In g en ieu r . 1 8 4 9 -1 8 5 2  u n d  1 8 5 5 -1 8 5 8  S ta a ts r a t ,  
1 8 5 6 -1 8 5 7  u n d  1 8 6 0 -1 8 6 1  S tä n d e r a t .

I I I .  Ztveig von Lugano. D ie  B . v o n  L u g a n o  b e sa ssen  
d ie  K a n z le r w ü r d e  der V o g te i v o n  1 5 7 6 -1 7 9 8 , L e o p o ld  I . 
e r n a n n te  s ie  1691 z u  B a ro n en . —  9 . J o h a n n  K o n r a d ,  
1 5 5 8 -1 6 3 6 ,S ta m m v a te r  d es Z w eig s  v o n  L u g a n o , d er 1802  
er lo sc h , L a n d a m m a n n  v o n  U r i, O b erst in  sp a n is c h e n  
D ie n s te n , G o u v ern eu r  v o n  N o v a r a , H err  v o n  S o n n e n 
b erg , 1 5 7 6 -1 6 0 6  K a n z le r  d er  V o g te i  L u g a n o , s c h u f  m it  
se in er  F ra u  za h lr e ich e  re lig iö se  S t if tu n g e n , u n te r  ä n d er n  
1 5 9 9  d a s  K o lle g  d er  S o m a sk e r  in  L u g a n o . —  1 0 . S e b a 
s t i a n ,  O b erst in  S p a n ie n , f  l6 3 8 .  — 1 1 . J o h a n n  J o s e p h ,  
1 6 2 5 -1 6 6 4 , 1650  R it t e r  d es  J o h a n n ite r o r d e n s , K o m tu r  
d e s se lb e n  in  W ü r zb u rg , 16 5 5  P r o k u ra to r  d er  K o m tu r e i  
R o tw e il ,  1 6 6 4  O b er st in  S p a n ie n . — • 1 2 . K a r l  K o n r a d ,  
B a ro n , R it t e r ,  O b e rst v o n  A lc a n ta r a , w a r  im  B a u e rn 
k r ie g  M itg lie d  des K r ie g sr a ts  v o n  S u rsee , 1 6 8 4  O b erst  
in  S p a n ie n , 1701  G e n e r a lh a u p tm a n n  d er  M iliz d er  G em . 
L u g a n o , 168 8  O b erst d er R e p u b lik  V e n e d ig , k a u fte  1667  
d e n  P a la s t  v o n  M a g lia so .

I V . Deutsche Linie. —  1 3 . K A S P A R  L u d w i g ,  1 5 9 3 -  
1 6 5 6 , O . C ap . P r o v in z ia l ,  V e rfa sser  d er  Annalen der 
Schweiz. Provinz. —  14 . J o h a n n  P e r e g r i n ,  1 6 6 2  K o m 
m issa r  zu  B e l lin z o n a , 16 6 6  V o g t  z u  R iv ie r a , 1 6 7 3  L a n d 
a m m a n n , 16 7 6  V o g t  im  T h u rg a u , b e k a n n t  d u rch  d ie  
In a n sp r u c h n a h m e  d es  k ir c h lic h e n  A sy lr e c h ts  d es  K lo 
s te r s  E n g e lb e r g  1 6 7 8 . —  1 5 . J o s e p h  A n t o n  S i g i s m u n d ,  
1 7 3 8 -1 8 1 6 , D o m h er r  zu  S p e y r , b isc h ö flich er  g e h e im er  
R a t ,  1 7 8 4  P r ä s id e n t  der h e lv e t is c h e n  G e se llsc h a ft . —  
D ie  d e u tsc h e  L in ie  i s t  s e i t  1691 fre ih err lich , s e it  180 0  
g r ä flic h . —  V erg l. v .  A lb e r ti : Wurtemberg. Adels- und 
Wappenbuch. —  D e  la  C h e n a y e  d e s  B o is  : Diet, de la 
noblesse de France (in  A S  I ) .  —  G irard : Histoire des off. 
suisses aux services étr. —  Hist. Nbl. Uri 1 3 , 15 , 16 , 18 , 
2 4 , 2 7 , 2 8 . —  LL. —  v . L ie b e n a u  : La famìglia Berol- 
dingen. —  L u sser  : Gesch. des Freistaates Uri. — ■ v .  M ü
lin e n  : Helvetia sacra. —  Das Bürgerhaus in der Schweiz
1. —  O ec h sli : Anfänge. — Gfr. 2 1 , 2 9 , 6 1 . —  ZSK 
1 9 0 7 , 1 9 1 1 , 19 1 3 . —  A  G S I V . —  BStor. 1 8 9 0 ,1 8 9 1 ,  
1 8 9 8 , 1 9 0 3 . —  O ld elli : Dizionario. —  D o t ta  : I Tici
nesi. —  G GB IV . [A. O. L. und C. T.]

B E R O L D U S ,  S a k r is ta n  d er  K irch e  v o n  L a u sa n n e  
9 2 7 , B is c h o f  v o n  L a u s a n n e  9 3 2 , t  94 7  —  Cartulaire 
de Lausanne (MDR V I ) ,  9 , 3 5 , 5 7 , 8 4 , 2 3 3 . [M. R .]

B E R O L D U S ,  au s W ie n , P r ie s te r  u n d  K a p la n  d er  
ersten  A e b tis s in  v o n  Z ü rich , H ild eg a r d s , T o c h te r  L u d 
w ig s  d e s  D e u ts c h e n . D ie se r  v er lieh  ih m  a m  13. v .  857  
n a c h  d e m  T o d e  d er A e b t is s in  fü r  d ie  ih r  g e le is t e te n  
tr e u e n  D ie n s te  d ie  K a p e lle  S t .  P e te r  in  Z ü r ich , so w ie  
d ie  zu  B ü r g le n  u n d  S ile n e n  in  U r i —  V e rg l. C an is iu s  : 
Antiques lectionis I I ,  p a r t . I I ,  p .  1 3 0 . —  Schweiz. Mu
seum 1 7 9 0 , p . 7 4 2 . —  S tü c k e lb e r g  : Gesch. der Reli
quien I ,  N r . 4 5 .  [ F .  H e g i . ]

B É R O L L E  (K t . W a a d t , B ez . A u b o n n e . S . GLS). 
D ie se s  D o r f h in g  im  M itte la lter  v o m  K lo s te r  R o m a in -  
m ötier^ ab , g e h ö r te  s p ä te r  v e r s c h ie d e n e n  G esc h lec h tern , 
z u le tz t  J a q u es  N eck er , d em  M in ister  L u d w ig s  X V I .

Cesare Berra.
N ach  e iner  Photographie .

D u rc h  B . fü h r te  e in e  R ö m e r str a sse , in  d eren  N ä h e  m a n  
e in g e ä sc h e r te  r ö m isch e  W o h n s tä t te n  m it  v e r k o h lte n  
K n o c h e n r e ste n  fa n d . In  N e r n e t  fa n d  B la v ig n a c  18 4 9  
G räber a u s  d e m  9 . J a h r b . 1397  b e s ta n d  d o r t e in e  e ig e n e  
P fa rrk irch e  ; s e it  d er R e fo r m a tio n  h in g  s ie  a b er  im m e r  
v o n  B ière  a b . —  V erg l. DHV. [M. R.]

B E R O M Ü N S T E R .  S i e h e  M Ü N S T E R .
B E R R À .  —  1. C o s t a n t i n o ,  A r c h ite k t  u n d  I n g e 

n ieu r , * 1847  in  P e te r h o f  (R u s s la n d ) , t  1 9 1 5 in  M a ila n d . 
V o n  ih m  s ta m m t u n te r  
ä n d ern  B a u te n  d er m o n u 
m e n ta le  B a h n h o f  v o n  K a 
sa n . —  2 . C e s a r e ,  B r u 
d er  v o n  N r. 1, B ild h a u e r ,
* 12 . I. 1850  in  P e te r h o f ,  
f  17 . v i i .  1 89 8  in  F r e i
b u rg . E r  s tu d ie r te  in  C o
m o , h ie r a u f  a n  der B rera - 
A k a d e m ie  in  M ailan d , w a r  
in  N iz z a  tä t ig  u n d  b eg a b  
s ich  d a n n  n a c h  P e te r s 
b u rg . 1881 k e h r te  er in  
d e n  T ess in  z u rü ck . G rü n 
d er u n d  D ir e k to r  d er  er
s te n  r eg e lm ä ss ig e n  Z e i
c h e n - u n d  P la s t ik sc h u le  
v o n  L u g a n o , w u r d e  1897  
a ls  D ir ek to r  a n  d ie  B ild 
h a u e r a b te ilu n g  d e r K u n s t -  
u n d  G e w erb esch u le  F r e i
b u rg  b e r u fe n . In  d ieser  
S t a d t  w u rd e  er m it  d e m  B a u  v o n  d re i A ltä r e n  fü r  d ie  
K a p e lle n  d es G ro ssen  S e m in a rs  b e tr a u t ,  t  je d o c h  
v o r  d er en  V o lle n d u n g . V o n  ih m  s ta m m e n  : D a s  D e n k 
m a l v o n  M gr. L a c h a t  in  der C h iesa  d e g li A n g e li in  L u 
g a n o , d ie  S ta tu e n  d er H e ilig e n  S e b a s t ia n  u n d  J o h a n n e s  
in  d er  P in a k o th e k  d er  B rera  in  M a ila n d , s o w ie  m eh rere  
G ra b d en k m ä ler . M eh rere s e in er  M a rm o rsk u lp tu re n  g in 
g e n  in s  A u s la n d . —  V e rg l. B ia n c h i : Artisti Ticinesi. —  
ALBK. —- SKL. ■—  V e g e z z i : Espos. stor. [C. T re z z in i .]

B E R R I ,  B E R R Y .  F a m ilie n  d er K a n to n e  B ern , B a 
se l, G r a u b ü n d en  u n d  T ess in .

A . K a n t o n  B e r n  u n d  B a s e l .  F re ie  Z in s le u te  des  
K lo s te r s  R ü e g g isb e rg  (B ern ), d ie  m it  M a r t i n  B e r r i n g  
o d er  B e r r e t ,  A u sb u rg er  v o n  B ern , 150 4  e rs tm a ls  er
sch e in en . M artin s N a c h k o m m e n sc h a f t  h a t  s ic h  in  der G e
g e n d  a u s g e b r e ite t ,  e r lo sc h  ab er  d a s e lb s t  19 1 8  im  M a n 
n e s s ta m m . Wappen : In  G old  zw e i sch w a rz e  Q u erb a l
k e n , d a rü b er  e in  s ch re i
te n d e r  sch w a r z e r  B ä r . —
1. P e t e r ,  A m m a n n  zu  
R ü e g g isb e r g  154 5  - 1 5 7 2 .
M it —  2 . J o s e p h ,  * 1657  
a ls  S o h n  des A u sg ew a n 
d e r te n  H a n s ,  Z in n g iesse r , 
in  W ü r tte m b e r g , H ess s ich  
u m  168 0  e in  Z w eig  in  B a 
se l n ie d e r . —  3 . M e l 
c h i o r ,  1 7 6 5 -1 8 3 1 , P farrer  
in  M ü n c h e n ste in . —  4 .
I s a a i c ,  1 7 9 4 -1 8 4 3 , N e ffe  
v o n  N r . 3 , K a u fm a n n  u n d  
G u tsb es itz e r , e in flu ssr e i
c h e  P e r sö n lic h k e it  in  B a 
se lla n d  w ä h re n d  der W ir 
ren  d er 3 0er  J a h r e . —
5. M e l c h i o r ,  S o h n  v o n  
N r . 3 , 1 8 0 1 -1 8 5 4 , A r c h i
t e k t ,  D r .p h il .  h o n o r is  c a u 
sa  der U n iv e r s itä t  B a se l,

Melch ior  Berri 1848. 
N a ch  e inem  Daguerreotyp.

h erv o rr a g e n d e r  V e r tre te r  des n e o k la s s iz is t isc h e n  S t ile s ,  
E rb a u e r  des B a sle r  M u seu m s u n d  d es K a s in o s  ; M itg lied  
d es G rossen  R a ts  u n d  G e n ie h a u p tm a n n . B ö c k lin  n a n n te  
ih n  d en  e in z ig e n  K ü n st le r  u n te r  d en  sch w e iz e r isc h e n  
A r c h ite k te n  se in er  Z eit. — • SKL I .  —  6 . F r i e d r i c h ,  
1 8 0 9 -1 8 6 5 , N a tu r fo r sch er , le g te  in  A m e r ik a  p r ä h is to 
r isc h e  S a m m lu n g e n  a n , d ie  s p ä te r  te ilw e is e  in  d as  B a sle r  
e th n o g r a p h isch e  M u seu m  g e la n g te n . —  9 . E m m a  
O k t a v i a ,  1 8 4 9 -1 9 0 8 , T o ch te r  v o n  N r . 5 , b e k a n n t  u n te r  
d e m  N a m e n  « S œ u r  E m m a  » a ls  la n g jä h r ig e  L e iter in
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des D ia k o n iss e n h a u s e s  v o n  S t .  L o u p . D ie  B a sler  L in ie  
erlo sch  im  M a n n e ssta m m  1901 ; e in  Z w eig  b lü h t  n o ch  
im  S ta a te  M issou ri (U . S . A .) , w o  er d ie  a m er ik a n isc h e  
S ta a tsz u g e h ö r ig k e it  e rw o rb en  h a t .  E in  an d erer , sch o n  
1736  in  L ie s ta l n ie d e r g e la sse n , der d en  N a m e n  B a e r e i  
fü h r t , b e s te h t  n o c h  in  B a se l. [Ad. Stückelbero.]

B . K a n to n  G ra u b ü n d en . —  1. CHRISTIAN B err i, zur  
Z eit d er R e fo r m  S c h u lm e is ter  (M a g ister) a u f  d em  
b isc h ö flic h e n  H o f ,  e ifr ig er  A n h ä n g e r  der a lte n  L eh re , 
n a h m  a n  d e m  a m  8 . I. 1526 m  I la n z  s ta t tg e h a b te n  R e li
g io n sg e sp rä c h  te i l ,  w o  er n a c h  C am p eil a ls  b e s te llte r  
S p a ssm a ch er  u n d  H a n s w u r s t  d ie  D is p u ta t io n  zu  s tö r en  
b e a u ftr a g t w ar . —  V e rg l. C a m p eil : Zwei Bücher rät.

Geschichte I I ,  303 ff. —  
J . G . M ayer  : Geschichte 
des Bislums Chur I I ,  20- 
36. —  2. P e t e r  B e r r y ,  
D r . m e d ., * 9. VII. 1828 
in  C hur, b e s u c h te  das
G y m n a siu m  d er  K a n to n s 
sch u le , d as  er in  d en  p o l i
t is c h e n  W irren  d es  J a h res  
1847 v e r l ie s s .  E r  s tu d ie r te  
in  B ern  M ed iz in  u n d  w ar  
z u n ä c h s t  A s s is te n t  b e i
P r o f. V o g t .  H ie r a u f  g in g  
er a ls  R e g im e n ts a r z t  e iner  
b r it isc h  - s ch w e iz e r isc h e n  
L eg io n  in  d e n  K r im k rieg . 
A u s  d ie ser  Z e it s ta m m e n  
B rie fe , Z e itu n g s a r tik e l u . 
Z eich n u n g en . E in  A n g e -  

P e ter  Berry . b o t  d er  e n g lisc h e n  R e g ie -
Nach einer Photographie. r u n g , e in e  m ilitä r isc h e  

S te llu n g  in  K a n a d a  a n z u 
n e h m e n , w ie s  er a b . E r  w ir k te , 1857  in  d ie  H e im a t
z u r ü c k g e k e h r t, a ls  B ez ir k sa r z t  in  S p lü g e n , sp ä te r
in  C hur u n d  z u le tz t  in  S t .  M o ritz . 1870  w u r d e  er 
v o m  B u n d e s r a t  n a c h  d e m  K r ie g ss c h a u p la tz  a b g e o r d n e t.  
W ä h ren d  der In te r n ie r u n g  der fr a n z ö s isc h e n  O sta rm ee  
w ar er a ls  O b e r s t lie u te n a n t  C h ef des g e sa m te n  S a n itä ts 
d ie n s te s  der S c h w e iz  m it  S itz  in  B ern , f  a m  5 . x i .  1892  
in  S t .  M o ritz . —  V erg l. Fögl d’Engiadina 18 9 2 , N r . 4 7 .  
—  M itte ilu n g e n  v o n  D r . P .  B err y  in  S t .  M o ritz . [L. J.]

C. K a n to n  T e s s in .  —  C a r lo ,  v o n  V o g o r n o , 1812-
1873. E r  w a r  1841 A n fü h r er  der R e v o lu t io n ä r e  des  
V e rz a sca ta ls  im  G e fe c h t v o n  T en ero . D es  G rossen  R a ts  
s e it  1831, v erlo r  ab er  se in e  W ü rd e  in fo lg e  e in er  p o l i
t is c h e n  V e ru r te ilu n g  ; A b g e o r d n e te r  1859-1867. —  
V erg l. D o t ta  : I Ticinesi. —  P .  A n g e lic o  C a tta n eo  : 
I Leponti. [C. T.]

B E R S C H  IS ( K t .  S t . G a llen ). S ie h e  B ä r s c h i s .
B E R S E T .  F re ib u rg er  G e sc h lec h t v o n  A u tig n y ,  

C orm erod u n d  V illa r s iv ir ia u x . —  1 . J e a n  J o s e p h  M a r 
c e l ,  b e k a n n t  u n te r  d em  N a m e n  P e t i t  J e a n  zur U n te r 
sch e id u n g  v o n  se in em  ä lte r n  B ru d er  J e a n . * 2 7 . i v .  1 8 1 3 , 
t  2 7 . v . 1875  im  M elch en b ü h l b e i B er n . V e rfa sser  v e r 
sch ied en er  D e n k s c h r if te n  ü b er  B a n k - u n d  E ise n b a h n 
fra g en , d ie  er a n  d ie  T a g sa tz u n g  od er  a n  d en  K t .  F r e i

b u rg  r ic h te te . E r v e r 
m a c h te  se in  V erm ö g en  v o n  
u n g efä h r  20 0  0 00  F r . d em  
K t. F r e ib u rg  zur G rün
d u n g  e in er  d en  N a m e n  
Bersetia. tr a g e n d e n  A n 
s t a l t  fü r  a rm e ju n g e  M äd
c h e n . —  V erg l. Bull, du 
Grand Conseil Fribourg 
1 8 7 5 . —  Bull, des lois 44, 
p .  2 8 7 . —  2 . M a r i e  B er- 
set-M ü ller , 1 8 1 6 -1 8 9 8  (S . 
d en  A r t. B e r s e t  - M ü l 
l e r s t i f t u n g ) .  —  3. J o 
s e p h ,  v o n  V illa r s iv ir ia u x , 
* 4. m . 18 3 5 , t  13 . II. 1909  
in  N e u e n b u r g ; s tu d ie r te  
in  E ic h s tä d t  u . F re ib u rg  
u . w u r d e  1 8 6 0  P farrer . 

Joseph Berset. 1862 w u rd e  er an  d ie
Nach, einer Photographie. k a th o lis c h e  K irch e  in

N e u e n b u r g  g e w ä h lt  ; in  d ieser  S te lle  b lieb  er b is  zu  
s e in em  T o d . M an v e r d a n k t  ih m  d ie  V e rg r ö sse r u n g  des  
H ô p ita l de la  P r o v id e n c e , d ie  G rü n d u n g  v o n  k a th o 
lisc h e n  S c h u len  u n d  d en  B a u  der k a th o lis c h e n  K ir ch e . 
E r s c h u f  d ie  k a th o lis c h e n  P fa rre ien  V a l-d e -R u z  u n d  
C olom b ier . E r  w a r  K a p la n  v o n  S t . M aurice u n d  D ek a n  
d es D e k a n a ts  S t .  B o n ifa c e . —  V erg l. Liberté 1 9 0 9 , N r . 36  
u n d  3 9 . -—  Étrennes fribourgeoises 1 9 1 0 . —  Almanach 
catholique 1 9 1 0 . —  Messager boiteux de Neuchâtel 1910 .
—  4 . A l f r e d ,  v o n  A u t ig n y , 1 8 5 4 -1 8 8 9 , G er ich tsp r ä si
d e n t  d es  B ro y e b e z ir k s  1 8 8 3 , d es S a a n eb ez ir k s  18 8 6 ,  
A b g e o r d n e te r  im  G rossen  R a t  1 8 8 9 , P r ä s id e n t  des  
A ss isen h o fs  d er z w e ite n  In s ta n z  1887 . —  V erg l. 
L’Ami du Peuple 1889 , N r . 1 5 6 , Liberté 1 8 8 9 , N r. 
3 0 1 . Étrennes fribourg. 1 8 9 1 . —  5 . A n t o n i n ,  B ru d er  
v o n  N r . 3 , 1 8 6 3 -1 9 1 0 , s tu d ie r te  a n  d er E id g . T ec h n i
sch en  H o c h s c h u le ;  P r o fe sso r  a m  I n s t i tu t  P éro lle s  
(F re ib u r g ) s e it  1 8 9 1 , a m  T ec h n ik u m  1 9 0 3 , M itg lied  
za h lre ich er  la n d w ir tsc h a f t l ic h e r  K o m m iss io n e n , V er 
fa sse r  e in es  z o o lo g isc h e n  u n d  e in es  b o ta n is c h e n  A t 
la s se s , S ch ö p fer  e in es  fr e ib u r g isc h e n  H e r b a r iu m s. —  
V e rg l. Étrennes fribourg. 1911 —  Liberté 1 9 1 0 , N r. 
1 9 5 . —  Almanach catholique 1 9 1 1 . —  Act. soc. helv. 
sc. nat., 9 3 . S itz u n g . —  Bull. Soc. fribourg. se. nat. 
1 9 0 9 -1 9 1 0 . —  Bull. soc. fribourg. des Ing. et Archi
tectes I I I .  [Ræmy.]

B E R S E T - M Ü L L E R  S T I F T U N G .  M arie B e r s e t-  
M iiller , 1 8 1 5 -1 8 9 8 , v e r m a c h te  d e m  S ch w eiz . B u n d e s r a t  
ih re  B e s itz u n g  im  M elch en b ü h l b e i B er n , u m  d a ra u s  ein  
H e im  zu  sch a ffe n  fü r  in v a l id e  p r o te s ta n t is c h e  L eh rer  
u n d  L eh re r in n en , d ie  m in d e s te n s  20  J a h r e  in  der  
S c h w e iz  t ä t ig  g e w e s e n  w a r en . D a s  V e rm ö g en  d ieser  
S t if tu n g  b e tr ä g t  F r . 9 00  0 0 0 . —  V erg l. Berner Schul- 
blatt 1 8 9 8  u n d  1 8 9 9 . [R . M .-w .]

B E R S E T H  f  u r sp r ü n g lic h  au s T sc h u g g  s ta m 
m e n d es  B u r g e r g e sc h lec h t d er  S ta d t  
B ern . A m  6 . v .  146 9  sp ra ch  W il
h e lm  v o n  C h a lon s, P r in z  v o n  
O ran ges, F re ih err  zu  A r la y  u n d  E r 
la c h , d ie  B . v o n  der L e ib e ig e n sc h a ft  
fre i u n d  e r te ilt  ih n e n  d as  B ü rg er 
r ec h t v o n  E r la ch . Wappen : in  G old  
e in  w a c h se n d e r  s ch w a r z e r  B ä r . D ie  
in  E r la ch  u n d  T sc h u g g  b e g ü te r te  
F a m ilie  e r sc h e in t  in  B ern  n ie d e r g e la s 
s en  u n d  a u f  P f is te r n  z ü n ft ig  m it  
—  1. I m b e r t ,  B ä ck er , H a u p tm a n n  

in  F r a n k re ich , 1 5 5 4  zu m  B u rg er  a n g e n o m m e n . —
2 . I m b e r t ,  S o h n  v o n  N r . 1 , B ä ck er , 15 8 8  H a u p tm a n n  
ü b er  d ie  S c h a n zg r ä b e n , 1589  a u f  d em  F e ld z u g  n a ch  
S a v o y e n , 1 5 9 4  G rossra t, 1 6 1 0  O h m g eld n er , 1613  
res ig n ier t, f  16 2 8  a n  d er  P e s t .  —  3 . J o h a n n ,  1 586-  
1 6 5 4 , S o h n  v o n  N r. 2 , 1617  L a n d sch re ib er  in  F r a u 
b r u n n e n , 1 6 2 4  G rossra t 1 6 3 6  L a n d v o g t  v o n  B ü ren , 
1 6 3 6  O h m g eld n e r , 163 8  L a n d v o g t  v o n  S c h e n k en b e rg .
—  4 . W i l h e l m ,  1 5 9 4 -1 6 7 2 , S o h n  v o n  N r. 2 ,  162 9  
G rossra t, 163 6  L a n d v o g t  v o n  E r la ch , 165 2  O b erh o fen , 
S e c h zeh n e r  zu  P f is te r e n , K o m m issa r  n a c h  V en e d ig  
u n d  D a lm a t ie n , 162 6  H a u p tm a n n  der G r e n z b e se tz u n g s 
tr u p p e n  im  M ü n ste r ta l. —  5 . D a n i e l ,  1 6 2 5 -1 6 8 7 , S o h n  
v o n  N r. 3 , 1 6 6 4  G ro ssra t, 1 6 7 5  L a n d v o g t  v o n  S c h w a r 
zen b e rg , 1681 u n d  1683  S ec h z eh n e r . —  6 . B e a t  L u d 
w i g ,  1 6 2 6 -1 6 9 1 , S o h n  v o n  N r. 4 , 1651 G rossrat, 1658  
L a n d v o g t  v o n  B u r g d o r f, 1671 d es  K le in e n  R a ts ,  168 2  
B a u h err . A n h ä n g er  der a n t ifr a n z ö s isc h e n  P a r te i. —  
7 . W i l h e l m ,  1 6 2 9 -1 7 0 5 , S o h n  v o n  N r. 4 , O b erst in  D a l
m a t ie n , 1 6 6 4  G ro ssra t, 168 6  L a n d v o g t v o n  M orsee  
(M orges). — • 8 . J o h a n n ,  1 6 3 4 -8 . i .  1 7 1 2 , S o h n  v o n  
N r. 4 , 16 7 3  G ro ssra t, 168 0  L a n d v o g t  v o n  B ü r e n , 1 6 9 1 ,  
1 6 9 6 , 1698  u n d  16 9 9  S e ch zeh n e r . V o n  ih m  g in g e n  d ie  
G ü ter  in  T sc h u g g  a n  s e in en  S c h w ie g e rso h n  C h r is to p h  
S te ig e r  ü b er , b e i d e sse n  N a c h fo lg e r sc h a f t  s ie  b is  1871  
b lie b e n . —  9 . W i l h e l m ,  1 6 5 4 -1 7 1 6 , S o h n  v o n  N r . 7 ,  
O ffizier in  h o llä n d is c h e n  D ie n s te n , M ajor, P la tz k o m 
m a n d a n t  v o n  L im b u rg , 1701 G rossra t, 1711 L a n d 
v o g t  v o n  O ron. —  10 . B e a t  L u d w i g ,  1 6 6 0 -1 7 5 1 , S o h n  
v o n  N r. 7 , 1691 G rossra t, 170 5  G r o ssw e ib e l, 171 0  L a n d 
v o g t  v o n  L en zb u rg , 17 2 0  d es K le in e n  R a ts ,  1 7 2 3  u n d  
1 7 3 6  Z eu gh err , 174 2  V e n n e r . —  1 1 . D a n i e l ,  1 6 6 1 -1 7 1 3 ,  
S o h n  v o n  N r . 5 , 1691  G ro ssra t, 16 9 6  O h m g eld n er ,

J3" '
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1703  L a n d v o g t  v o n  T h o rb erg . —  12 . F r i e d r i c h ,  1 668- 
1734 , S o h n  v o n  N r. 7 ,1 6 9 9  P farrer  in  B o llig e n , 1 7 1 4  in  

S is e le n ,  1725  D e k a n  d es  N id a u k a p ite ls , v e r ö f fe n t lic h te  
1694  in  B ern  : Dissertatici de peccato in spiritum sanctum. 
—  1 3 . J o h a n n ,  1 6 7 2 -1 7 3 7 , S o h n  v o n  N r. 7 , H a u p tm a n n  
in  H o lla n d , 171 8  G ro ssra t, O b erst der L a n d m iliz ,  
1730 L a n d v o g t  v o n  E r la c h . —  14 . S i g m u n d ,  1 6 7 7 -1 7 5 2 ,  
S o h n  v o n  N r . 7 , H a u p tm a n n  in  H o lla n d , 1 7 1 0  G ross
ra t, 17 1 7  L a n d v o g t  v o n  M orsee (M orges), 17 4 2  O ber
s im m e n ta l.  —  1 5 . J o h a n n  G e o r g ,  1 6 8 5 -1 7 4 8 , S o h n  v o n  
N r. 11, F ü r sp r ech er , 1727 G rossra t, 1 7 3 4  L a n d v o g t  v o n  
W iflisb u r g  (A v e n c h e s ) ,  174 6  B a u h er r . —  16. W i l h e l m ,  
1 6 8 6 -1 7 7 0 , S o h n  v o n  N r. 9 , 17 1 6  P r e d ig e r  a n  d er N y 
d e c k k ir c h e , 1721  K o p p ig e n , 1732  E r isw y l.  —  17 . K a r l ,  
1 6 9 9 -1 7 7 4 , S o h n  v o n  N r. 10 , 1 7 3 5  G ro ssra t, 1744  
O h m g eld n er , 1751  L a n d v o g t  v o n  T h o rb erg , 176 4  S e c h 
z eh n e r . —  18 . S a m u e l ,  1 7 0 6 -1 7 9 4 , S o h n  v o n  N r . 10, 
173 6  S p ita ls ek re tä r , 1745 G ro ssra t, 1758 L a n d v o g t  
v o n  S ig n a u , 1 7 7 0  F r u t ig e n . —  1 9 . J o h a n n ,  1 7 2 0 -1 7 6 9 ,  
S o h n  v o n  N r. 1 3 , 1745  S c h u lth e is s  im  A e u sse re n  S ta n d . 
1 7 5 5  G ro ssra t, 17 6 4  L a n d v o g t  v o n  L a n d s h u t . —  20 . 
I m b e r t  L u d w i g ,  1 7 2 2 -1 7 8 4 , S o h n  d e s  N r. 13, M ajor  
in  H o lla n d , 175 5  G rossra t, 175 8  L a n d v o g t  v o n  W iflis -  
b u rg  (A v e n c h e s ) ,  1770 M u rten , 1784  M en d r isio , w o  er 
s ta r b . —  2 1 . I m b e r t  J a k o b  L u d w i g ,  * 1 7 5 4 , f  7 . v m .  
1 8 2 1 , S o h n  v o n  N r. 2 0 , 1785 G ro ssra t, u n d  O h m g eld 
n er , 179 8  R e g ie r u n g sk o m m issä r  im  A a r g a u . 1803 S t a d t 
ra t u n d  S ta d ts c h u lth e is s ,  18 1 7  M itg lied  der S t a d t 
v e r w a ltu n g . M it ih m  sta rb  d ie  F a m ilie  a u s . —  V erg l. 
G rü n er  u n d  v .  W e rd t : Genealogien (S ta d tb ib lio th e k  
B er n ) . —  LL. [ E .  B.]

B E R S I E R .  G e sc h lec h t in  d en  K tn . F re ib u rg  u n d  
W a a d t .

A . K a n to n  F r e ib u r g . A u s  C.ugy, F o n t , F re ib u rg . 
E s t a v a y e r  le  L a c , S é v a z , Su rp ierre  s ta m m e n d e s  G e
s c h le c h t .  —  1. F r a n ç o i s ,  P farrer  v o n  Y u is se n s  1 6 4 5 , 
d a n n  v o n  M anières s e it  1 6 5 4 . t  16 5 6 . —  2 . P i e r r e ,
N o ta r  in  C u gy  1 7 6 2 -1 8 1 2 .

E u g è n e  Bersier .  
N ach  e iner  P hotographie .

— 3. J o s e p h ,  P farrer  v o n  
B er len s  1831 , f  1851 . —
4 . J a q u e s ,  P farrer  v o n  
R e m a u fe n s  18 3 5  - 1848, 
K a p la n  v o n  R u e  18 4 8 , t  
1 8 5 3 . —  V erg l. D e llio n  : 
Dictionnaire des pa - 
roisses. [H . V.]

B. K a n to n  W a a d t . In  
V illa r z e l s e it  d e m  15. 
J a h r b . n ied e r g e la sse n e s  
G e sc h lec h t ; es  b ü rg er te  
s ich  a u s se r d e m  in  C u lly  
u n d  L u tr y  e in . —  1 . E u 
g è n e ,  * 1831  in  M orges, 
erw arb  185 5  d ie  fr a n z ö 
s isc h e  S ta a tsb ü r g e r s c h a ft , 
t  19 . i x .  1889 . P r o te s ta n 
t is c h e r  P farrer  in  P aris  
v o n  18 5 5  b is  zu  se in em  
T o d . V e rfa sser  v o n  fü n f  
P r e d ig tb ä n d e n , M ita rb e i
te r  a n d e r  Revue chrétienne,

2 . H e n r i ,  * 187 0  ina m  Journal de Genève u sw .
P a y e r n e , P r o fe sso r  a m  C ollege in  P a y e r n e  1 8 8 9 -1 8 9 8 ,  
R e d a k te u r  a m  Démocrate 1 8 9 3 -1 8 9 8 , K a n to n s b ib lio th e 
k a r  in  L a u sa n n e  1 8 9 8 -1 9 1 4 , P r ä s id e n t d es  G em e in d era ts  
d ie ser  S t a d t  1 9 1 4 -1 9 1 8 , G ro ssra t u n d  N a tio n a lr a t  s e it  
1 9 1 7 , D ir e k to r  d es  E id g . B r o ta m ts  1 9 1 7 -1 9 1 8 , D ir ek 
to r  der w a a d tlä n d is c h e n  V e rs ic h e ru n g s g e s e llsc h a ft  1 9 2 0 . 
M ita r b e ite r  des Peuple vaudois 1 9 0 3 , V erfa sser  e in er  
S tu d ie  ü b er  d e n  Major Davel 1 9 2 0 . [A. B.]

B E R S I N G E R ,  F r a n z  A n t o n ,  v o n  S tra u b e n z e ll ,
* 1 8 1 1 , M itg lied  d es  K a n to n s g e r ic h ts  v o n  184 9  a n , 
d u rch  D e ze n n ie n  h in d u rc h  lib era le s  M itg lied  d es  G rossen  
R a te s , A lte r sp r ä s id e n t d es V e r fa ssu n g sr a te s  v o n  1889 , 
u n d  sc h o n  1861 M itg lied  d es d a m a lig e n  V e r fa ssu n g s 
r a te s . f  2 3 . m .  18 9 0  in  S tr a u b e n z e ll . —  St. Gatter Nbl. 
1 8 9 1 , p . 3 9 . [Bt.]

B E R S I U S  ( B E R S C H  I N , B E R T S C H  I ) , MARCUS,
* 14 8 3  zu  R o r sch a ch , s e it  15 1 2  in  B a se l, z u n ä c h s t  zur  
V o lle n d u n g  se in er  th e o lo g isc h e n  S tu d ie n . 15 1 9  L e u t
p r ie ster  zu  S t . T h e o d o r  im  K le in -B a se l. 1522  b is zur

R e fo r m a tio n  L eu tp r ie s ter , d a n n  b is  zu  s e in em  T o d e  
P r ed ig er  zu  S t . L eo n h a rd  in  B a se l. E in e r  d er  e rs te n  
re fo rm ie rten  P red ig er  in  B a se l u n d  G eh ilfe  O eco-  
la m p a d s  b e i d e sse n  R e fo r m a tio n s  w erk , f  1 5 6 6 . —  V erg l.  
J . Chr. I se lin  : Allgem. Lexikon. [C. Ito.]

B E R S L I N G E N ,  w o h l sch o n  im  1 3 . J a h r h . a b g e 
g a n g e n e s  D o r f z w isc h e n  S c h a f fh a u s e n  u n d  M er ish a u sen , 
v e r m u tlic h  b e i d er  L ä n g e n b e r g er  Z ie g e lh ü tt e  g e le g e n .  
8 4 6  Bersiningun, 9 6 5  Berselingen, 1071 Persiningin, 
1 0 9 4  Bersininga u s w . B . la g  in  d er  a l t e n  G a u g r a fs c b a ft  
IT egau , s p ä te r  im  I m m u n itä ts b e z ir k  d es  K lo s te r s  A lle r 
h e ilig e n , d as  d o r t a u c h  G ru n d h err  w a r , u n d  g e h ö r te  
in  d ie  P fa rre i M er ish a u se n . —  V e rg l. R ü e g e r  : Chronik, 
p . 4 3 3 . [H . W e r n e r .]

B E R S O T .  I G e sc h le c h t , d as  in  L es  B re n e ts  g e g en  
E n d e  d es 15. J a h r h . e rw ä h n t w ird . 
V o n  d a  z e r s tr e u te  es s ic h  in  d ie  b e 
n a c h b a r te n  D ö rfer , in  d en  B ern er
J u r a , n a c h  G en f, F r a n k r e ic h  u n d  d en  
V e r e in ig te n  S ta a te n . 17 1 4  in  V a la n -  
g in  e in g e b ü r g e r t . Wappen : v o n  S il
b er  m it  e in e m  b la u e n  W e lle n b a n d ,
d a rü b er  e in e  ro te  W a g e  m it  e in er  ro 
te n  S p in d e l z w isc h e n  d en  S c h a le n ,  
im  S c h ild fu ss  e in  b la u e r  E in b e r g . —  
1. E t i e n n e ,  M aire v o n  L es  B re n e ts

1 5 3 1 -1 5 3 3 . —  2 . P ier re  E r n e s t ,  * in  S u rg ères
(C h a re n te  in f .)  1 8 1 6 , f  in  P a r is  1 8 8 0 , erw a rb  1 8 4 8
d ie  fr a n z ö s isc h e  S ta a ts a n g e h ö r ig k e it ,  P r o fe sso r  der  
P h ilo s o p h ie  in  B o rd ea u x  1 8 4 1 , in  D ijo n  1 8 4 3 , in  V er
s a ille s  1845 . D e m is s io n ie r te  1 8 5 2 , w e il er d en  E id  n ic h t  
le is t e n  w o llte ,  w id m e te  s ic h  d e m  P r iv a tu n te r r ic h t ,  tra t 
18 5 9  in  d en  R e d a k tio n ss ta b  d es  Journal des Débats, 
w u rd e  1868  z u m  M itg lied  d es I n s t i t u t s  u n d  1871 zu m  
D ir ek to r  der N o r m a lsc h u le  in  P a r is  e rn a n n t . E r  h in te r -  
lie ss  m eh re re  p h ilo so p h is c h e  W erk e . —  V erg l. MN 1880 .
—  3 .  J e a n  H e n r i  F r a n ç o i s ,  1 7 9 5 -1 8 6 7 , P farrer  in  
L es B a y a rd s  1 8 2 9 -1 8 4 4 , in  S t . A u b in  1 8 4 4 -1 8 6 4 .

I I .  G e sc h lec h t v o n  L a  C ou d re, g e g e n  15 5 0  in  N e u e n 
bu rg  e in g e b ü r g e r t . —  D a n i e l ,  1 8 7 3 -1 9 1 6 , R e d a k te u r  
a m  Express de Genève, M ita r b e ite r  a m  BU u n d  a m  JG, 
P r iv a td o z e n t  a n  d er  U n iv e r s it ä t  G en f. —  V erg l. Mes
sager boiteux de Neuchâtel, 1 9 1 8 . [L. M.]

B E R T A .  G e sc h lec h t a u s  d er L e v a n tin a  u n d  G iu- 
b ia sc o . D er  e r s te , s ch o n  1227  er
w ä h n te  Z w eig  k o m m t  165 0  in  A n zo -  
n ic o  u n d  1687  in  S o b r io  v o r . Wappe\, 
der B . v o n  A n z o n ic o  : g e te i l t  ; 1 v o n  
S ilb er  m it  3 r o te n  S ä u le n , a u f  den  
ä u ssere n  je  e in e  s ch w a r z e  T a u b e , a u f  
der m it t le r e n  e in  g r ü n e r  Z w eig  ; 2 v o n  
B la u  m it  g o ld e n e m  s c h r e ite n d e m  L ö 
w e n . —  1 . E d o a r d o ,  M aler, * 1867  
in  G iu b ia sco , s tu d ie r te  a n  der B rera- 
A k a d e m ie  in  M a ila n d . P o r tr ä t- , sp ä te r  

L a n d s c h a fts m a le r . P ro fe sso r  a n  d er  S c h u le  fü r  d e k o r a 
t iv e  M alerei in  L u g a n o  1 9 1 0 -1 9 1 4 , I n sp e k to r  der h i 
s to r isc h e n  D e n k m ä ler  1919 , M itg lie d  d er  e id g . K u n s t 
k o m m is s io n . E r  le it e t e  d ie  V e r ö f fe n t lic h u n g e n  der  
Monumenti storici ed artistici del Cantone Ticino. —
2 . G i u s e p p e ,  * 1 8 7 0 , B ru d er  v o n  N r . 1, A d v o k a t , s t u 
d ie r te  in  L a u sa n n e , M ü n ch en  u n d  B er n . R e c h tsp r o fe s 
sor  a n  der H a n d e lsa k a d e m ie  S t .  G a llen  1 8 9 9 -1 9 1 0  ; 
M itg lied  d er  A p p e lla t io n s k a m m e r  d es  T e ss in s  191 0 -
19 2 0  ; M itg lied  d es  e id g . V e r s ic h e r u n g s g e r ic h ts  1920 .
1921 w u r d e  er v o n  der d e u tsc h e n  u n d  ita l ie n isc h e n  
R e g ier u n g  a ls  P r ä s id e n t d es  d u rch  A r t .  30 4  d es V er 
sa ille r  V ertra g s  v o r g e s e h e n e n  g e m is c h te n  d e u ts c h 
ita l ie n isc h e n  S c h ie d sg e r ich ts  zur S c h lic h tu n g  d er p r i
v a tr e c h t lic h e n  V e r h ä ltn is se  d er A n g e h ö r ig e n  der b e id en  
S ta a te n  b e s t im m t. —  V e r g i. BStor. 1 9 0 6 . —  SKL.
—  ALB K. —  Die Schweiz 1 9 1 4 . —  Pages d’Art 1 9 1 6 .
—  ALIS. [C. T re z z in i.]

B E R T A Z Z I .  N a m e  e in e s  G e sc h lech ts  v o n  C ava-
g n a g o  ; e in  J a k o b  B er ta sc h  (B erta zz i)  w u rd e  b e i M ari
g n a n e  g e tö te t .  —  C l e m e n t e ,  v o n  C a v a g n a g o , P farrer  
v o n  C h iron ico , 1 8 3 0 -1 8 3 3 , 1 8 4 1 -1 8 4 4 , 1 8 5 2 -1 8 5 5  A b 
g e o rd n e te r  im  G rossen  R a t  des K ts .  T ess in , V ikar  
d er L e v a n tin a , 1 8 5 2 -1 8 6 0  G ro ssv ik a r  d es  E rz b isch o fs  
v o n  M ailand  fü r  d ie  drei a m b ro s ia n isc h e n  T ä ler  d es
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T ess in s , f  1860 . —  V erg l. D o t ta  : I Ticinesi. —  W y -  
m a n n  im  Hist. Nbl. Uri 1 9 1 8 . fC. T re z z in i .]

B E R T E L S T A G .  S ieh e  B e r c h t e l i s t a g .
B E R T H A .  K ö n ig in  v o n  B u rg u n d  9 2 2 -9 3 7 . T o ch te r  

d es H e r zo g s  B u rk h a rd  v o n  S c h w a b e n , v e r m ä h lte  s ic h  
92 2  m it  R u d o lf  TL, d e m  K ö n ig  d es  tr a n s ju r a n isc h e n  
B u rg u n d , n a c h  A b sch lu ss  d es  F r ied en s  v e r tra g  es z w i
sch en  d iesen  b e id e n  H errsc h e rn . D ie  U r k u n d e n  aus  
d ie ser  Z eit s ch w e ig e n  s ich  a u s ü b er  ih ren  A n te il a n  der  
R e g ier u n g  u n d  ih ren  je w e ilig e n  A u fe n th a lts o r t  ; d ie  
s e lte n e n  D ip lo m e  ih res  G em a h ls  s in d  v o n  S tä d te n  in  
O b e r ita lie n  d a t ie r t . B . s c h e n k te  R u d o lf  I I .  fo lg e n d e  
K in d er  : d en  K ö n ig  K o n ra d , d en  H e rzo g  R u d o lf , d ie  
K a iser in  A d e lh e id , d en  E r z b isc h o f B u rk h a rd  v o n  L y o n  
u n d  v ie l le ic h t  zw ei a n d ere  T ö ch te r , v o n  d en en  d ie  e in e  
a n g e b lich  d ie  G em a h lin  e in es  H errn  v o n  S a lin s  u n d  
M u tter  der B isc h ö fe  H u g o  v o n  G e n f u n d  H e in r ic h  v o n  
L a u sa n n e  g e w e s e n  is t  u n d  d ie  a n d ere  d ie  G a tt in  e in es  
G rafen  v o n  B e l le y , d es  S ta m m v a te r s  d es  H a u s e s  S a 
v o y e n . R u d o lf  I I .  s ta r b  a m  1 2 . o d er  1 3 . v i i .  9 3 7 , u n d  
se in e  W itw e  h e ir a te te  937  o d er  9 3 8  d en  K ö n ig  H u g o  
v o n  I ta lie n , d e m  s ie  ü b er  d ie  A lp e n  n a c h fo lg en  m u ss te .  
S ie  b lieb  je d o c h  n u r  w e n ig e  J a h re  in  I ta lie n . V o n  ih rem  
G em a h l g e sc h ie d e n , k e h r te  B . w a h r sc h e in lic h  n a ch  
B u rg u n d  z u r ü c k . Ih r  S o h n , K ö n ig  K o n ra d , t u t  ih rer  
je d o c h  erst E rw ä h n u n g  in  e in e m  a u f  P a y e r n e  b e z ü g li
ch en  D ip lo m  v o n  9 6 2 . B . s c h e in t  das a n  d ie  P fa rrk irch e  
a n s to s se n d e  G ru n d stü c k  g e sc h e n k t  zu  h a b e n , a u f  d e m  
d ie  K a ise r in  A d e lh e id  das K lo s te r  P a y e r n e  s t i f t e t e .  Ihr  
T o d e sja h r  is t  n ic h t  e in m a l a n n ä h ern d  b e k a n n t . E s  
s te h t ,  w ie  A b t  O d ilon  b e z e u g t ,  b lo ss  fe s t ,  d a ss  K ö n ig in  
B . in  P a y e r n e  b e ig e s e tz t  w u rd e , w o h in  s ic h  ih re  T o ch ter  
A d e lh e id  9 9 9  b e g a b , u m  a u f  ih rem  G rab zu  b e te n .  
D iese s  G rab e x is t ie r te  n o c h  161 8  in  d er  A b te ik irc h e .  
L a u t der A n g a b e  e in es  P r o p s te s  v o n  S o lo th u r n  b e fa n d  
es s ich  151 9  lin k s  v o m  E in g a n g  z u m  Chor u n d  tr u g  e in e  
la te in isc h e  I n sc h r if t . D er  T e x t  d er se lb en  t e i l t  u n s  n ic h ts  
B eso n d eres  m it  un d  b e w e is t ,  d a ss  zur Z e it ih rer  A n fer 
t ig u n g  (1 2 . J a h r h .)  n ic h ts  G en a u es ü b er  d ie  T ä t ig k e it  
des K ö n ig in  b e k a n n t  w a r . D a s B u c h  der B ru d e rsc h a ft  
v o n  S t . G a llen  z ä h lt  d ie  K ö n ig in  B . u n te r  d en  S p ir i
tu a le n  der A b te i a u f.

D ie  G e sc h ich te  b e s it z t  a lso  n u r  w e n ig e  u r k u n d lic h e  
B eleg e  ü b er  d ie  K ö n ig in  B .,  u m  so m eh r  w e iss  d ie  Sage  
zu b e r ic h te n . S ie  is t  seh r  a lt  u n d  m ö n c h isc h e n  U r 
sp ru n g s . Zu A n fa n g  d e s  12 . J a h r h . m u ss te n  o ffen b ar  
die  M ön ch e v o n  P a y e r n e , im  S tr e it  m it  G raf A d e lh a rd  
v o n  V iv ie r s  u n d  d e n  H er ren  v o n  M o n ta g n y , d ie  d ie  
V o g te i ü b er  d a s  K lo s te r  b e a n s p r u c h te n , ih re  E ig e n 
tu m sr e c h te  g e lte n d  m a c h e n . D a  s ie  in  ih r e m  A rch iv  
e in e  S c h e n k u n g su r k u n d e  der K ö n ig in  B . zu  G u n sten  der  
K irch e  v o n  P a y e r n e  v o r fa n d en , b e n u tz te n  s ie  d ie se lb e , 
u m  e in e  S t iftu n g su r k u n d e  ih res  K lo s te r s  g a n z  n a c h  d em  
M uster d e r jen ig en  W ilh e lm s  v o n  A q u ita n ie n  zu  G u n 
s te n  v o n  C lu n y  a n z u fe r tig e n . D ie se s  S c h r if t s tü c k  is t  
u n ter  d em  N a m e n  T e s ta m e n t  d er K ö n ig in  B . b e k a n n t. 
E s b e s te h e n  zw ei v e r s c h ie d e n e  F a s s u n g e n , d ie  b e id e  
a ls g e s ie g e lte  O r ig in a le  a n g e se h e n  w erd en . D a s  e in e  
l ie g t  im  S ta a ts a r c h iv  in  L a u sa n n e  u n d  d as a n d er e  in  
F re ib u rg .

D ie  A b s ic h t  d er V erfa sser  d ieser  U r k u n d e  l ie g t  a u f  
der H a n d . D a r in  s t e h t  d ie  E rk lä r u n g , d a ss  das K lo s te r  
P a y e r n e  v o r  a llen  E in g r iffen  w e lt l ic h e r  od er  k irch lich er  
F ü r s te n  g e s c h ü tz t  se in  so lle . D ie  g le ic h e  B e s tim m u n g  
fin d en  w ir  in  e in er  g e g en  1 2 0 0  g e fä ls c h te n  u n d  a u f  
1123 d a t ie r te n  B u lle  des P a p s te s  C a lix tu s  I I . ,  d er  B . 
zu m  er s te n m a l a ls  S t ifte r in  d es K lo s te r s  n e n n t u n d  
den  K lo s te r v o g t  u n te r  d ie  a lle in ig e  B otm ä .ssig lce it des  
P r o p ste s  s te l l t .  V ie lle ic h t  s ta m m t a u s d ieser  Z eit au ch  
die G ra b in sch r ift , d ie  der A u s g a n g s p u n k t e in er  n eu en  
V ereh ru n g  zu  se in  s c h e in t . D a m  a n g e b lic h e n  T e s ta 
m e n t der K ö n ig in  B . k o m m t je d o c h  e in e  w e it  g rö s
sere B e d e u tu n g  zu . V o n  d e m se lb e n  b e s te h e n  zw ei  
E x e m p la r e , je d e s  m it  e in e m  v e r s c h ie d e n e n  S ieg e l, 
das d er  K ö n ig in  g e h ö r t  h a b e n  so ll m it  d er  A u fsc h r ift  
Berta dei gracia humilis regina. D a s S ieg e l v o n  F r e ib u rg  
s te l l t  d ie  K ö n ig in  s itz e n d  d ar m it  e in e m  S z e p te r  in  der  
H a n d . S e it  d e m  17. J a h r h . w u rd e  es v o n  G eleh rten  a ls  
S p in n ro ck en  a n g e seh en  u n d  m it  der a u s  d e m  S ü d en  
s ta m m e n d en  R e d e n sa r t  « zur Z eit, w o  B . sp a n n  » in

I V erb in d u n g  g e b r a c h t .  D ie  E rz ä h lu n g e n  d es  D e k a n s  
B rid e l u n d  d as G e m ä ld e  v o n  L u g a rd o n  b e d e u te n  d en  
H ö h e p u n k t der g e le h r te n  S a g e  im  19 . J a h r h ., d ie  v o n  
n u n  an  d en  W e g  in  d ie  V o lk sm a sse n  fa n d . In  W ir k lic h 
k e it  s in d  d ie  zw e i S ie g e l e in e  N a c h a h m u n g  d es  k a iser 
lic h en  S ieg e ls  m it  d er  w e se n tl ic h e n  A b ä n d er u n g , dass  
s ie  n ic h t  ru n d , so n d e r n  o v a l w ie  d ie  k a r o lin g isch en  S ieg e l  
w a ren . D a s S ie g e l v o n  L a u sa n n e  (d ie  K ö n ig in  s te h e n d ,  
e in e  B lu m e  u n d  e in  B u c h  in  der H a n d  h a lte n d ) s c h e in t  
d ir e k t e in e  N a c h a h m u n g  e in es  S ie g e ls  O tto s  I I I .  zu  se in  
in  e in er  U rk u n d e  v o n  9 9 7 , d ie  s ich  a u f  P a y e r n e  b e z ie h t  
(d er K a iser  s itz e n d  m it  S z e p te r  u n d  W e ltk u g e l) . V er
m u tlic h  g e h ö r te  d ie  K ö n ig in  B . zu  d en  W o h ltä te r in n e n  
d er K irc h e n  u n d  K lö s te r  d es B is tu m s  L a u sa n n e . In  
B ez u g  a u f  d ie  K a th ed ra le  v o n  L a u sa n n e  sa g t  z w a r  der  
P r o p s t C onon d ’E s ta v a y e r  122 8  k e in  W o rt v o n  ih r . 
D ie  S t .  U r su sk irc h e  in  S o lo th u r n  fe ier te  ih ren  G e b u r ts 
ta g  a m  6 . M ärz, u n d  
ein  S c h r if t s tü c k  v o n  
1251  z e ig t  u n s, dass  
m a n  d a m a ls  d ie  K ö 
n ig in  B . a ls  S t ifte r in  
a n sa h , o h n e  d a ss  d ies  
d u rch  irg en d  eine  
U r k u n d e  b e le g t  w er
d e n  k ö n n te . D ie  A n 
g a b e n  ü b er  a n d ere  
K ir c h e n  u n d  K lö s te r  
g e h en  n ic h t  w e ite r  
als in s  15 . J a h rh .  
zu rü ck  u . s in d  n o ch  
w e n ig e r  g la u b w ü r 
d ig . D e r  der K ö n ig in  
B . zu g e sc h r ie b e n e  
B a u  v o n  B u rg en  u n d  
T ü rm en  b e r u h t a u f  
b lo sser  E r f in d u n g  ; 
so  s ta m m t z. B . d er  
T u rm  v o n  G ourze  
au s d em  13 . J a h rh .
1817  fa n d  m a n  u n 
te r  d e m  S t . M ich a e ls
tu r m  b e im  E in g a n g  
der  A b te ik ir c h e  v o n  
P a y e r n e  d ie  U e b e r -  
re s te  e in e s  w e ib li
ch en  S k e le t t s ,  das  
m a n  in  der b e n a c h 
b a r te n  P fa rrk irch e  
b e is e tz te  u n d  m it  e i
n er  I n sc h r if t  v e rsa h ,  
a lle r d in g s  m it  d em  Z u sa tz  ut dicitur. E n d lic h  is t  im  
M u seu m  v o n  P a y e r n e  e in  S a t te l  zu  seh en , d er im  17. 
J a h r h . a ls  d er jen ig e  J u liu s  C aesars g a l t  u n d  s p ä te r  
d er K ö n ig in  B . z u g esc h r ie b e n  w u rd e . —• V erg l. P h . B r i
d e l : Étrennes helvétiennes. —  D e y  : Berthe, reine de 
Bourgogne transjurane. —  E . M uret : La légende de la 
reine Berthe. — • R . P o u p a r d in  : Le royaume de Bour
gogne. — ■ M . R e y m o n d  : Le testament de la reine Berthe 
(in  BHV 1 9 1 1 ). —  M. R e y m o n d  : Origines de la maison 
de Savoie (in  A S  G 1 9 1 9 ). —  B ra c k m a n n :  Papstur
kunden in der Schweiz (in  Göttinger Nachrichten, phil- 
histor. Klasse 1 9 0 4 , 5 ). [Maxime R eym ond .]

B E R T H A .  A e b tis s in  d er F r a u m ü n ste r a b te i in  Z ürich  
8 5 9 -8 7 7 . B . w a r  e in e  T o ch te r  L u d w ig s  d es  D e u ts c h e n  
u n d  fo lg te  ih rer  ä lte r n  S c h w e ste r  H ild eg a r d  a ls  A e b 
t is s in  z u e rs t im  K lo s te r  S c h w a rza ch , d a n n  in  d er  A b te i  
Z ü rich . U n te r  ih r  w u rd e  d ie  A b te ik ir c h e  v o l le n d e t  u n d  
e in g e w e ih t ,  f  2 6 . m .  8 7 7 . —  V e r g i. ADB. —■ MAGZ 
V I I I .  [ E .  H s r . ]

B E R T H E A U ,  Friedrich, * 17. x i l .  1829 in  M an n 
h e im , a u s  a lte m  H u g e n o tte n g e sc h le c h t ,  t  8 .  V I .  1913  
in  Z ü rich , i s t  g e g en  A u sg a n g  der 5 0er  J a h r e  in  d ie  
S ch w e iz  g e k o m m en , s e it  1863  B ü rg er  v o n  L ic h te n s te ig ,  
1 8 6 1 -1 8 9 2  L e iter  (1 8 7 5 -1 8 9 2  a u ch  B es itz e r )  d er B a u m 
w o llsp in n er e i in  R a p p e r sw il , G rü n d er  u n d  b is  1881  
P r ä s id e n t  d es S c h w e izer isch en  S p in n e r e iv er e in s , der  
s ic h  z u m  S p in n er -, Z w irn er- u n d  W e b e r v e r e in  e rw e iter t  
h a t , s o z ia lp o lit is c h e r  u n d  v o lk s w ir ts c h a ft l ic h e r  S c h r ift
s te lle r , v o r  a lle m  a u ch  K r itik er  des M a rx ism u s. A u f

S ie g e l  d e r  K ö n ig in  B e r t h a .  G e fä ls ch 
tes L a u s a n n e r  E x e m p l a r  a u s  d e m  12. 
J a h r h .  (um  die  H ä l f t e  v e r k l e in e r t ) .H ä l f t e  v e r k l e in e r t ) .

A r c h iv  v o n  L a u s a n n e ,  

die  es d er  K ö n ig in  B . z u sch rieb ,
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se in e  S tu d ie  Goethe und seine Beziehungen zur schwei
zerischen Baumwollinduslrie g e h t  d ie  A n b r in g u n g  e in er  
G œ th e -G e d e n k ta fe l in  O b e r h a u se n -S tä fa  im  J a h r  1888  
z u r ü ck . —  NZZ 1913 , N r . 172. —  St. Galler Nbl. 19 1 4 , 
p.  9 2 . —  [Bt.] —  2. T h e o d o r ,  S o h n  v o n  N r. 1, * 1869 , 
D r. ju r .,  z u e rs t B ez ir k sg e r ic h tssc h r e ib er , d a n n  R e c h ts 
a n w a lt  in  W in te r th u r , K a n to n s r a t  1 9 0 5 -1 9 1 1 , O ber
r ic h te r  s e it  1909 , O b e r g e r ic h tsp rä s id e n t 19 2 1 . E r  
sch rieb  1919 : Betrachtungen zur gegenwärtigen poli
tischen Lage der Schweiz. [ E .  H s r . l

B E R T H E L I E R .  F a m ilie  v o n  V ir ieu  le  G rand  (S a 
v o y e n ) ,  14 6 4  m it  A n to in e , S tru m p fw ir k e r , in  G en f  
e in g e b ü r g e r t. —  J . Philibert, S o h n  des A n to in e , * in  
V ir ieu  le  G rand  g e g e n  1 4 6 5 , + in  G e n f 1 5 1 9 . V o n  se in en  
3 5  e rs te n  L eb en sja h r en  is t  w e n ig  b e k a n n t  ; er s tu d ie r te  
w a h r sc h e in lic h  in  C h a m b éry  u n d  w u r d e  J u r is t .  1500  
w ird  er a ls  G en fer B ü rg er  g e n a n n t  u n d  tr ä g t  d en  T ite l  
nobilis ; ab er  im  se lb en  J a h r  w ird  er n o c h  im  S teu er r o 
d e l v o n  V ir ieu  e rw ä h n t u n d  v e r te id ig t  d o r t in  m eh re re n  
d u rch  d ie  A u fg a b e  d ie ser  H e r r s c h a ft  v e r a n la ss te n

P r o z e ssen  d ie  In te r e s se n  d es  H er zo g s  P h ilip p  v o n  S a 
v o y e n .  E r  s c h e in t  d ie sem  F ü r s te n  seh r  n a h e  g e s ta n d e n  
zu  se in  o d er  n o c h  m eh r  d e sse n  ä lte r e m  B ru d er , d em  
B a sta rd en  R e n é , der in  G e n f w o h n te . Im  M ärz 1502  
b e g le ite te  er d en  le t z t e m ,  der in  U n g n a d e  g e fa lle n  w a r , 
n a c h  F ra n k re ic h , ab er  im  H e r b s t  i s t  er w ie d e r  in  G en f, 
w o er s ich  n u n m e h r  e n d g ü lt ig  n ie d e r g e la sse n  zu  h a b en  
s c h e in t .  S e in e  p o lit is c h e  T ä t ig k e it  b e g in n t  1 5 0 5 . In  
d ie sem  J a h r  w u r d e  er z u m  H a u p tm a n n  der B o g en 
s c h ü tz e n  ern a n n t , u n d  s e it  d em  J u li i s t  er M itg lied  des  
R a ts  der F ü n fz ig . V o n  n u n  a n  b e k le id e t  er v e r s c h ie d e n e  
ö ffe n tlic h e  A e m te r  : E r  is t  w ie d e r h o lt  S ta d th a u p tm a n n ,  
so  1 5 0 8 , 151 5  u n d  1517  ; 1506  u n d  1512  w ird  er n a c h  
B o u r g  en  B re sse  g e sa n d t ,  u m  d o r t e in e  a m tlic h e  U r 
k u n d e , der m a n  in  G en f e in en  b eso n d e rà  W e rt z u sch r ie b , 
a u s fin d ig  zu  m a c h e n  ; 15 0 8  v e r a n s ta lte t  er d e n  U m z u g  
a n lä ss lic h  d es  E m p fa n g s  e in es  k a ise r lic h e n  G e sa n d ten  
u n d  s p ä te r  d es H e r zo g s  K a r l I I I .  v o n  S a v o y e n . 1511  
le i t e t  er d en  B a u  der R in g m a u e r  d er V o r s ta d t  S t .  G er
v a is .  151 2  z u m  M itg lied  d es  K le in e n  R a ts  e rn a n n t ,  
w ird  er m it  d e m  A m t e in e s  « C lava ire  » (E in z ie h e r  der  
v o m  K le in e n  R a t  v e r h ä n g te n  B u sse n ) b e tr a u t , so w ie  
m it  ä n d ern  g e le g e n t lic h e n  A u fträ g e n , w ie  z. B . der  
K o r n k o n tr o lle , der A u fs ic h t  d er « cries » (V e r ö ffe n t
lic h u n g  v o n  V ero r d n u n g e n ), g e r ic h tlic h e n  U n te r 
s u c h u n g e n  e tc . 1 5 1 4  k a u ft  er fü r  d ie  S ta d t  d ie  drei 
F e ld sc h la n g e n  d es  P r o p s te s  v o n  S t .  V ic to r  u n d  erh ä lt  
151 5  d en  A u ftra g , fü r  d ie  S c h ie s sü b u n g e n  m it  H a k e n 
b ü ch se n  e in en  P la tz  h e r z u r ich te n . I m  s e lb en  J a h r  b ra ch  
der S tr e it  a u s  z w isc h e n  d em  B is c h o f  v o n  G en f u n d  
e in er  G rupp e v o n  B ü rg ern , d en  Eidguenots, d eren  
F ü h rer  B . w ar .

E r  h a t te  zw a r  n ic h t  e rst b is  j e t z t  g e w a r te t ,  u m  am  
p o lit is c h e n  L eb en  G enfs tä t ig e n  A n te il  zu  n e h m en . 
1508  w a r  er e in er  der h a u p ts ä c h lic h s te n  V e rte id ig er  der

d en  m ilitä r isc h e n  K o r p o r a tio n en  g e w ä h r te n  V o r re c h te ,  
d ie  v o m  R a t  der S ta d t  b e d r o h t w u r d e n . E s  h a n d e lte  
s ich  u m  d ie  B e fre iu n g  v o n  der S a lz s te u e r , a u f  d ie  der  
B o g e n sc h ü tz e n -K ö n ig  z u m  n ic h t  g e r in g e n  N a c h te il  des  
F isk u s  e in  A n r e c h t h a t te .

B . tr iu m p h ie r te  ü b er  se in e  W id e rsa ch er . 15 0 9  p r o 
te s t ie r te  er g e g en  d as  u n g e s e tz lic h e  G eb a h ren  d es  
V iz ed o m in u s  T r o llie t  ; er w u rd e  m it  der E in le itu n g  
d ie ses  P r o z e sse s  b e tr a u t  u n d  erw irk te  d ie  A b b e r u fu n g  
d es b is c h ö llic h e n  B e a m te n . A b er  d e sse n  N a c h fo lg e r ,  
C on seil, w a r  n ic h t  w e n ig e r  eh r g e iz ig , so d a ss  es  151 3  
zu m  V o lk s a u fla u f  k a m . B . lie ss  a ls  A n fü h r er  der T u 
m u ltu a n te n  C on seil fe s tn e h m e n  u n d  in s  b is c h ö flich e  
S c h lo ss  fü h r en . K a u m  w a r  d ieser  S tr e itfa ll e r led ig t , so  
s ta rb  der B isc h o f . A u f  B e tre ib e n  d es  H e rzo g s  v o n  S a 
v o y e n  w u r d e  G en f der B a sta rd  J o h a n n  v o n  S a v o y e n  
a ls  B is c h o f  a u fg e n ö t ig t .  B . v e r s u c h te  e in e  A u fle h n u n g  
h e r b e iz u fü h re n , a b e r  o h n e  E rfo lg , u n d  a ls  der F ü r s t 
b is c h o f  in  G en f s e in en  E in z u g  h ie lt ,  m u ss te  er A b b it te
le is te n . M ittler w e ile  w a r  er B ü rg er  v o n  F re ib u rg  g e 

w o rd en  (4 . v u .  1 513) ; V o r s ic h t so w o h l als  
M iss tr a u e n  g e g en ü b e r  s e in e m  n e u e n  L e 
h en sh errn  b e w o g  ih n  zu  d ie sem  S c h r itt . 
D er  B is c h o f  z e ig te  s ic h  ih m  je d o c h  w o h l
g e s in n t  u n d  ü b er tr u g  ih m  d a s e in tr ä g 
lic h e  u n d  w e n ig  b e sch w e r lic h e  A m t des  
K a s tla n s  v o n  P e n e y .

A b er  im  F r ü h lin g  1515  tr a t  der B isc h o f  
d ie  H er rsc h a ft  ü b er  G en f a n  s e in en  V e t 
te r ,  d en  H er zo g  v o n  S a v o y e n , a b  ; das  
K a r d in a lsk o lleg iu m  w id e r se tz te  s ich  je d o c h  
d ie ser  A b tr e tu n g . K u rze  Z eit d a r a u f lie ss  
d er B is c h o f  w id er  a lle s  R e c h t  e in e n  ih m  
m iss fä llig e n  a n g e seh en en  A d v o k a te n  in s  
G efä n g n is  w erfen . D ie se s  w illk ü r lich e  V o r
g e h e n  b r a c h te  d ie  S ta d t  in  g ro sse  A u f
r eg u n g , u n d  B .,  se in er  K a s t la n e i v o n  P e 
n e y  e n ts e tz t ,  m a c h te  es s ich  zur A u fg a b e ,  
e in e  P a r te i v o n  P a tr io te n  in s  L eb en  zu  
ru fe n , b e r e it  z u m  W id e r sta n d  g e g en  a lle  
E in g r iffe  v o n  S e ite n  d er b is c h ö flic h e n  od er  
h e r zo g lic h e n  B e a m te n  in  d ie  R e c h te  der  
B ü rg er . D ie  « K in d e r  G enfs » w a ren  das  
H erz  d ie ser  B e w e g u n g . A b er  u m  d er  P o p u 
la r itä t  w ille n  w a r  B . g e n ö t ig t ,  in  d en  S tra s 

s en  u n d  W e in s ch en k e n  h e r u m z u z ie h e n  : S c h lä g er e ien , 
S tr a s se n a u flä u fe  u . T r in k g e la g e  sch e in en  d ie  M itte l g e 
w e se n  zu  s e in , d a n k  d eren  er e in e  der s a v o y is c h e n  P o li
t ik  v o n  T a g  z u  T a g  fe in d lic h e re  S t im m u n g  zu  erw eck en
u . zu  n ä h ren  v e r s ta n d . In  d en  R a ts v e r s a m m lu n g e n  e n t 
h ü llte  er m it  H a r tn ä c k ig k e it  u . S c h a r fb lick  a lle  I n tr ig e n  
d er s a v o y is c h e n  P a r te i u . p r o te s t ie r te  g e g en  a lle  M ass
n a h m e n , d ie  ir g e n d w ie  d ie  R e c h te  d es B ü rg ers  b e e in 
tr ä c h t ig e n  k o n n te n . D a h e r  w u rd e  im  A p ril 151 7  v o m  
B is c h o f  e in e  U n te r su c h u n g  g e g e n  ih n  a n g e h o b en , der  
im  J u li  der V e r h a ftu n g sb e fe h l fo lg te .  B . f lü c h te te  n a c h  
F r e ib u rg , w o  er a ls  M itb ü rg er  u n d  F r e u n d  A u fn a h m e  
fa n d . E r  b lieb  d o r t 7 M on ate  la n g  u n d  s u c h te  z w isc h e n  
F re ib u rg  u n d  G en f e in  B u r g r e c h t z u s ta n d e  zu  b r in g en . 
I m  F eb r u a r  151 8  e n ts c h lo s s  s ich  d er  H e r zo g  v o n  S a 
v o y e n  a u f  D r ä n g e n  F re ib u rg s , B . e in en  G e le itsb r ie f  
a u s z u s te l le n , d a m it  er s ic h  v o r  s e in e n  r e c h tm ä s s ig e n  
R ic h te r n , d en  S y n d ic s , v e r a n tw o r te n  k ö n n e . B . k e h r te  
n a c h  G en f zu rü ck , w o  se in  P r o z ess  a m  1 6 . M ärz b e 
g a n n . E r  w a r  d es H o c h v e r r a ts  g e g e n  d e n  F ü r s te n  a n g e 
k la g t ,  ab er  d ie  S ch w ere  der ih m  zur L a s t  g e le g te n  V er
g e h e n  la g  le d ig lic h  in  d eren  A u s le g u n g . D ie  F r e i
sp r ec h u n g  B ’s . s ta n d  b e v o r , a ls  d er B is c h o f  E n d e  J u n i  
d ie  E in s te llu n g  d es  P ro z e sses  v e r fü g te .  T ro tz  d es P ro 
te s te s  d es  A n g e k la g te n  g e h o r c h te n  d ie  R ä te . D er  
B is c h o f  b e a b s ic h t ig te ,  d ie  F ü h r u n g  d es  P r o z e sse s  d en  
v o n  ih m  s e lb s t  b e z e ic h n e te n  R ic h te r n  zu  ü b er tr a g en  
u n d  n ic h t  d e n  v o m  V o lk  g e w ä h lte n  S y n d ic s . D er  H erb st  
v e r g in g  u n te r  m ü n d lic h e n  u n d  s c h r if t lic h e n  V e rh a n d 
lu n g e n  z w isc h e n  R a t ,  H e r zo g  u n d  B isc h o f . D a s  V o lk  
g e r ie t  in  G äru n g , u n d  F re ib u rg  v e r w e n d e te  s ic h  w ie d e r 
h o lt  fü r  d ie  W ie d e r a u fn a h m e  u n d  B e e n d ig u n g  d es  P ro 
zesses  se in es  M itb ü rgers. U m  d er s a v o y is c h e n  W illk ü r  
d ie  S tirn  zu  b ie te n , w a n d te n  s ich  d ie  h e f t ig s t e n  G egner  
d es H erzo g s  F r e ib u rg  z u . A u f  B e tre ib en  v o n  B .,  B o n i-

H i n r i c h t u n g  v o n  P h .  B e r t h e l i e r .  N a c h  e in e r  F r e s k e  v o n  B e a u m o n t  im 
Z e u g h a u s  G e n f  ( S a m m lu n g  M ai l l a i t ) .
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v a rd , B . H u g u es  u n d  D e ia m a re  w u rd en  im  J a n u a r  15 1 9  
za h lre ich e  P a tr io te n  B ü rg er  v o n  F re ib u rg  u n d  b e r e ite 
te n  so  d as  B ü n d n is  v o r , d as  e in en  M on at s p ä te r  z w isc h e n  
d en  b e id e n  S tä d te n  b esch w o r e n  w erd en  s o llte .

A m  1 9 . I. 1 5 1 9  e r te i lte  d ie  B ü r g e r v e r sa m m lu n g  im  
W id ersp ru ch  z u m  S o u v e r ä n , d e m  F ü r s tb isc h o f , d en  
S y n d ic s  d en  A u ftra g , d e n  P ro z ess  B ’s . w ie d e r a u f
zu n e h m en . Z w ei T a g e  d a r a u f fa n d  d ie  e rs te  G e r ic h ts 
s itz u n g  s t a t t  ; d ie  g e g n e r isc h e  P a r te i p r o te s t ie r te ,  er
sch ien  a b er  n ic h t  zu  d en  V e rh a n d lu n g e n , u n d  so  k o n n te  
am  2 4 . d as  U r te il g e fä llt  w erd en . E s  la u t e t e  a u f  F r e i
sp rech u n g  u n d  v ö ll ig e  S c h u ld lo ser k lä ru n g  m it  d e m  
a u sd r ü ck lich en  V e rb o t, d en  P r o zess  j e  w ied er  a u fz u 
n e h m en . Z w ö lf  T a g e  sp ä te r  w u rd e  d a s  B u r g r e c h t z w i
sch en  F re ib u rg  u n d  G e n f u n te r sc h r ie b e n .

A b er  S a v o y e n  s tr e c k te  d ie  W a ffen  n ic h t  ; es v e r 
s tä r k te  d ie  Z a h l se in er  P a r te ig ä n g e r  in  G en f. B ., fü r  
d essen  L eb en  m a n  fü r c h te te ,  w u r d e  zu r  F lu c h t  g e m a h n t .  
E r w id e r se tz te  s ich . S a m sta g , d en  2 0 . A u g ., erreg te  das  
E rsc h e in e n  d es  sch o n  s e it  4  M o n a ten  v o n  G en f a b w e 
sen d e n  B isc h o fs , b e g le ite t  v o n  za h lr e ich en  B e w a ffn e te n ,  
grosses A u fs e h e n . A m  T a g e  d a r a u f v e r k ü n d e te  er der  
B ü r g e r v e r sa m m lu n g , d ass  er fe s t  e n ts c h lo s se n  se i, d en  
ih m  s c h u ld ig e n  G eh o rsa m  w ied er  h e r z u ste lle n  u n d  
se in e  W id ersa ch er  zu  b e s tr a fe n . A m  M o n ta g  w u rd e  B . 
u m  6 U h r  m o rg en s  v o m  V iz ed o m in u s  A m é  C on seil, 
se in em  p e r sö n lic h e n  F e in d , v e r h a f te t .  E r  w u rd e  so fo r t  
in  das In se ls c h lo s s  v e rb ra c h t , w o  ih n  e in  v o m  B is c h o f  
zu  d ie sem  Z w eck  b e s te llte r  R ic h te r  v e r h ö r te . E r v e r 
w e ig er te  d ie sem  je d e  R e d e  u n d  A n tw o r t .  D ie  S y n d ic s  
u n d  R ä te  v e r w a n d te n  s ich , je d o c h  n u r  z a g en d  u n d  
oh n e N a c h d r u c k , b e i ih rem  S o u v er ä n  fü r  d ie  B e o b a c h 
tu n g  ihrer R e c h te  u n d  F r e ih e ite n . D ie n s ta g  N a c h m it ta g  
(23 . A u g .) u m  4  U h r  fie l d as  H a u p t  B ’s. S e in  L e ich n a m  
w u rd e  in  d en  S tra sse n  der S ta d t  h e r u m g e fü h r t u n d  
d an n  a u f  d en  G a lg en  g e h ä n g t . D o r t so lle n  se in e  U e -  
b erreste  b is  zu m  J a h re  1521 g e b lie b e n  s e in . D ie se  H in 
r ic h tu n g  r ie f  in  F re ib u rg  e in en  w a h ren  S tu r m  der E n t 
r ü s tu n g  h er v o r  ü b er  d ie  W o r tb r ü c h ig k e it  d es H er zo g s , 
der im  A p ril s e in  W o r t g e g e b e n  h a t te ,  d ie  G en fer  in  
R u h e  zu  la s se n . In  d en  ä n d ern  K a n to n e n  je d o c h  lie h  
m a n , g e b le n d e t  v o m  s a v o y is c h e n  G eld , d en  E rk lä ru n g en  
d er A b g e o r d n e te n  des H e r zo g s , des B isc h o fs  u n d  der  
R ä te  v o n  G e n f w illig e s  G eh ör. U n d  a ls  F re ib u rg  d a ra u f  
b e s ta n d , d a ss  m a n  se in e  K la g e  b e im  H er zo g  ü b er  d ie  
e in e m  se in er  M itb ü rg er  z u g e ta n e  S c h m a ch  u n te r s tü tz e ,  
w u rd e  es im  S t ic h e  g e la ss e n  u n d  so g a r  w e g e n  se in er  
T eiln a h m e  fü r  B . w id er  S a v o y e n  e rn st lic h  g e ta d e lt .  
A b er  n a c h d e m  1 5 2 6  d ie  s a v o y isc h e  M a ch t in  G en f  
g e s tü r z t  w a r , b e g in g e n  d ie  n u n  fr e ien  u n d  m it  F re ib u rg  
u n d  B ern  v e r b ü n d e te n  B ü rg er  z u m  e rs te n m a l n a c h  
7 J a h r e n  d ie  G e d en k fe ier  v o n  B ’s . M ä rty re r to d . E in e  
fe ie r lich e  P r o z e ss io n  b eg a b  s ich  a m  2 3 . v i l i .  1 5 2 6  zur  
K irch e , w o  se in  H a u p t  b e ig e s e tz t  w o rd en  w a r . 190 9  
w u rd e  d ie  S ta tu e  B ’s . v o r  d e m  T u rm  d es  a lte n  I n se l
sch lo sse s  e n th ü llt .  —- V e rg l. Quellen im  S ta a ts  arch . 
G en f : R . G., P .  C. ; B o n i v a r d  : Chroniques. —■ J . A . 
G aliffe  : Matériaux I I .  —  Call e t : Philibert Berthelier, 
fondateur de la république de Genève. ■—- (A n o n y m ) : 
Ph. Berthelier, défenseur des libertés et franchises de 
Genève. —  Literarische Werke. — ■ A u b e r t : Ph. Berthe- 
lier. —- O liv e t  : Ph. Berthelier. —  D u  B o is -M e lly  : Dra
gonnette Cerisier, G e n è v e  1 5 1 3 -1 5 1 9 .— ■ P ic t e t  de S e r g y  : 
Les Eidgnots ou Genève sauvée en 1 5 2 6 .  — ■ 2 . P h i l i b e r t ,  
S o h n  v o n  N r . 1 , M itg lied  des R a ts  der Z w eih u n d er t. 
E r w a r  e in er  der F ü h rer  d er O p p o sit io n  g e g e n  C a lv in  
u n d  e in er  der e ifr ig s te n  P a r te ig ä n g e r  v o n  A m i P err in , 
der ih n  15 4 7  z u m  S ek r e tä r  d es  J u s t iz s ta t th a lte r s  er
n e n n e n  H ess. W ie d e r h o lt  w e g e n  F r e ig e is ter e i v e rw ie se n ,  
w id e r se tz te  er s ich , v o r  der w ir k lic h e n  B eh ö rd e  A b 
b it t e  zu  le is te n . In  d en  v o n  d er P a r te i des A m i P err in  
h e r a u fb esc h w o re n e n  A u fru h r  v o m  1 6 . v .  15 5 5  e rn st lic h  
v e r w ic k e lt , m u ss te  er f lü c h te n . I n  c o n tu m a c ia m  zu m  
T o d e  v e r u r te i lt ,  v e rb ra c h te  er d en  R e s t  se in er  T a g e  in  
der h ä m isc h e n  L a n d v o g te i T ern i er, d e sse n  B ü rg err ech t  
ih m  d ie  B ern er  R e g ier u n g  v e r lieh . E r  le b te  n o c h  1 5 6 7 .  
— 3. F r a n ç o is  D a n ie l ,  S o h n  v o n  N r . 1, * 1 5 1 9 , f  1555 . 
A u c h  er w a r  e in  G egn er  C a lv in s  ; n a c h  der A ffäre  v o m
16 . v .  155 5  w u rd e  er v e r h a f te t ,  w e g en  H o c h v e r r a ts  
g e g en  d e n  S ta a t  z u m  T o d  v e r u r te i lt  u n d  a m  11. N o v .

h in g e r ic h te t .  —  V e rg l. Reg. du Conseil de Genève. —- 
Procès criminels, 2 . S e r ie . —  B o n i v a rd  : Ancienne et 
nouvelle police. [David L a sse rr e .]

B E R T H E R ,  A lte s  G e sc h lec h t d es H o c h g e r ic h te s  D i-  
s e n t is ,  d a s  im  14 . J a h r h . a ls  C h a -  
B e r c h t a  im  T a v e t s c h .s e it  d e m  15. 
J a h r h . a ls  B erch ter , s e it  d e m  1 9 .J a h r h . 
a ls  B er th er  a u c h  in  ä n d ern  G e m e in 
d en  d es a lte n  H o c h g e r ich te s  v o r 
k o m m t u n d  h e u te  n o c h  b lü h t .  Wap
pen : sch w a r z e r , r o tb e w e h r te r  L ö w e  m i t 
e in er  e n tw u r z e lte n  T a n n e  in  G old . 
—  1. M a r t i n ,  M istra l, fü h r t 1 4 9 9  das  
D is e n t is e r  F ä h n le in  in  d ie  C a lv en -  
s c h la c h t .  O ft h a t  d as  H o c h g e r ich t  

D is e n t is  e in en  B . z u m  M istra l g e w ä h lt ,  m eh rere  
M ale v e r l ie h  a u ch  der g ra u e  B u n d  se in e  h ö c h s te  B e-  
a m tu n g  e in e m  G lied  d ie ser  F a m ilie .  V e r tr e te n  sin d  
s ie  a u c h  u n te r  d en  V e lt lin er  B e a m te n , im  D ie n s te  der  
K ir c h e , so w ie  u n te r  d en  L a n d r ic h te r n . U n te r  d en  M is
tr a ls  d er  C adi w erd en  15 A n g e h ö r ig e  d es  G e sc h lec h tes  
g e n a n n t . —  2 . P e t e r ,  1 5 5 5 -1 5 5 7  K o m m iss a r  in  C lä v en . 
—  3. J o h a n n ,  1661 P o t e s ta t  in  W o rm s u n d  —- 4 . J o s e f  
N i c o l a u s ,  1 7 5 3 -1 7 5 5  P o t e s ta t  in  T ra h o n a . —  5 . P .  B a 
s i l i u s  in  D is e n t is ,  r o m a n isch er  S c h r ifts te lle r . [N . C.] 

B E R T H E R A T .  F a m ilie  a u s  der L a n d s c h a ft  G ex , 
a m  5 . IV. 145 7  in s  G en fer  B ü rg errech t a u fg e n o m m e n . —
1. P i e r r e ,  N o ta r , S e k r e tä r  der Cour spirituelle des 
Excès 1506 , F isk a lp r o k u r a to r  1 5 1 9 , R a tsh err  1 5 2 2 -1 5 2 4 ,  
P ro cu r eu r  de T o u te s -A m e s  1 5 2 3 , des R a ts  d er  Z w ei
h u n d e r t  1 5 3 4 . t  1 5 4 6 . —  2 . J e a n ,  B ru d er  v o n  N r . 1,
d es  R a ts  d er Z w e ih u n d er t  1 5 2 7 -1 5 3 6 . —  V e rg l. Co-
v e l le  : LB. —  S ta a tsa r c h iv  G en f : M s. G aliffe , l is te  de  
m a g is tr a ts ,  g é n é a l. ; R . C. 1 5 2 2 -1 5 3 6  ; A n a ly s e  d e  m i
n u te s  d e  n o ta ir e s . [M. L. G.]

B E R T H E T ,  B E R T E X .  In  d er  G egen d  v o n  G e n f  
seh r  v e r b r e ite te s  G esc h le c h t , t r i t t  13 0 7  in  P e n e y  a u f.  
I m  1 4 ., 15 . u n d  16 . J a h r h . w u rd en  z a h lre ich e  B . e in g e 
b ü rg e r t, d ie  je d o c h  in  k e in e m  Z u sa m m e n h a n g  m it 
e in a n d er  s te h e n . —  JEAN, v o n  V a le ir y , B ü rg er  v o n  
G en f 1 5 1 4 , f  v o r  15 3 4 , des R a ts  d er  F ü n fz ig  1 5 1 8 . —  
V erg l. S ta a tsa r c h . G en f : P . H . 163  ; R . C. 18  ; A n a ly s e s  
d e  m in u te s  d e  n o ta ir e s . [M. L .  G.]

B E R T H I E R ,  L o u is  Alexandre, M arsch all v o n  
F r a n k r e ic h , F ü r s t  v o n  W a g r a m , * 2 0 . XI. 1 7 5 3  in  V er 
s a il le s .  N a c h  d er  S c h la c h t  
b e i A u s te r l itz  t r a t  P r e u s -  
s en  d as  F ü r s te n tu m  N e u 
e n b u rg  a n  F r a n k re ic h  a b ,  
g e m ä ss  d e m  V e rtra g  v o n  
S c h ö n b r u n n  v o m  1 5 . X II .
1 8 0 5 , d er  a m  1 5 . II . 1806  
in  P a r is  r a t if iz ie r t  w u rd e .
A m  d a r a u ffo lg e n d e n  1.
A p r il s c h e n k te  N a p o le o n  
N e u e n b u r g  s e in em  G en e
r a ls ta b s c h e f  A le x a n d r e  B . 
m it  d e m  T ite l  Fürst und 
Herzog von Neuenbur g und 
Valangin. S e in e  H err 

s c h a ft  ü b er  N e u e n b u r g  
d a u er te  b is  18 1 4 . N a p o 
le o n s  S tu rz  h a t te  a u ch  
d e n jen ig en  B ’s. zur F o lg e ,  
u n d  d er D u r c h z u g  der  
V e rb ü n d e te n , D e z . 1813 , 
b e g ü n s t ig te  d ie  W ie d e r b e 
s itz er g r e ifu n g  N e u en b ü rg s  
du rch  P r e u sse n . B . d a n k te  

am  3 . v i
S ch ä d ig u n g  e in e  P e n s io n  v o n  27  0 00  
p reu ss. T a lern , f i n  B a m b e r g  (B a y ern )  
a m  1. v i .  18 1 5 , o h n e  je  s e in  F ü r s te n 
tu m  N e u e n b u r g  g e se h e n  zu  h a b en . A ls  
F ü r s t  v o n  N e u e n b u r g  fü h r te  B . d a s  
Wappen d es F ü r s te n tu m s  m it  k a ise r 
l ic h e m  S c h ild h a u p t , n ä m lic h  v o n  G old  
m it  r o te m  P fa h l, b e le g t  m it  drei s i l
b ern en  S p a rren , im  S c h ild h a u p t  v o n  
B la u  m it  g o ld e n e m  A d le r , e in  B ü n -

L o u i s  A le x a n d r e  B e r t h i e r  1813. 
K u p f e r s t i c h  v on  J o h a n n o t  n a c h  

e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  F r l .  de 
N o i r e  t e r re .

. 181 4  a b  u . e rh ie lt  a ls  E n t-
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d e l g o ld e n e r  F e u e r p fe ile  h a l t e n d .—  V erg l. A .B a c h e lin  : 
Alexandre Berthier. —  A . P ia g e t  : Hist, de la Révolu
tion neuchâteloise I .  [ L .  M.]

B E R T H  1ER.  A u s T h o is se y  (A in ) s ta m m e n d e  F a m i
lie ,  g e g e n  E n d e  d es  18 . J a h r h . in  C arouge n ie d e r g e la sse n  
u n d  1 8 1 6  in  G e n f e in g e b ü r g e r t. —  1 . M i c h e l ,  B ü rg er 
m e is te r  v o n  C o n fig n o n  1 8 5 4 -1 8 6 0 , v e r fa s s te  m eh rere  
A b h a n d lu n g e n  ü b er  d en  A c k e rb a u . —  2 .  E d o u a r d ,  
N e ffe  v o n  N r . 1, 1 8 2 9 -1 9 0 9 , K a u fm a n n , M itg lied  der  
C o n s t itu a n te , d a n n  d es  G ro ssen  R a te s  1 8 6 2 -1 8 6 4 , 
s p ie lte  g le ic h w ie  se in  B ru d er  A n to in e , 1 8 2 6 -1 8 9 6 , P fa r 
rer  v o n  L a n c y , e in e  h er v o rra g en d e  R o lle  in  d en  k a t h o 
lis c h e n  K r e ise n  G en fs . —  3 .  A u g u s t e ,  S o h n  v o n  N r. 2 , 
* 1 8 6 5 , I n g e n ie u r , B ü r g er m e is te r  v o n  C o n fig n o n , G ross
r a t  1 9 1 9 , v e r ö f fe n t lic h te  za h lr e ich e  te c h n is c h e  S c h r if
t e n .  [C. R.]

B E R T H O L D  I. L a n d g r a f im  T h u r g a u  u m  1 0 0 0 . 
W a h r s c h e in lic h  v o n  991  a n , f  u m  10 0 5 , w ird  9 9 8  in  
e in e r  U r k u n d e  ü b er  D u s sn a n g  u n d  W e n g i g e n a n n t , 
h e is s t  a u c h  B ir ch tilo  u n d  B e z e lin , m e h r fa c h  e rw ä h n t a ls  
G ra f im  B re isg a u , w a r  der G r o ssv a te r  B er to ld s  I .  v o n  
Z ä h r in g en . —  V erg l. S . H e y c k  : Gesch. der Herzoge von 
Zähringen. [T h .  G.]

B E R T H O L D  II.  L a n d g r a f im  T h u rg a u , a ls  H erzo g  
v o n  Z ä h r in g en  B e r th o ld  I . g e n a n n t . —  S . Z ä h r i n g e n .

B E R T H O L D  von R e g e n s b u r g .  M in orit, e in er  der  
g r ö ss te n  P r e d ig e r  d es  13 . J a h r h ., * u m  1 2 2 0 , f  1 3 . x n .  
1 2 7 2 , b e g a n n  se in e  M iss io n sp r e d ig te n  u m  1 2 5 0 , k a m  
125 5  d u rch  d as  E isa ss  lib er  K o lm a r  in  d ie  S c h w e iz  u n d  
p r e d ig te  im  A a r g a u , T h u rg a u , in  W il, in  Z ü r ich , K o n 
s ta n z , im  T o g g en b u r g , in  G ra u b ü n d en , w o  er d u rch  
se in  G o tte s w o r t  ü b er  u n g er e ch te s  G u t d en  R itte r  
A lb r e c h t  v o n  S a x  b e w o g , 125 6  das S c h lo ss  W a r te n s te in  
u n d  d ie  V o g te i  an  d a s  K lo s te r  P fä ffers  z u r ü c k z u g e b e n .  
E in e  U r k u n d e , w e lch e  e in e  V e rg a b u n g  a n  d as  K lo s te r  
K a p p e l b e tr if f t ,  z e ig t  d ie  W ir k u n g  se in es  W o r te s  in  
Z u g. E . B lö sc h  w e is t  s e in e  S p u ren  a u c h  in  d er w e s t l ic h e n  
S c h w e iz , sp e z ie ll  in  T h u n  n a c h . —  V erg l. A S  G 1 8 8 7 . —  
Kirchl. Handlexikon I , 59 9  (m it  B ib lio g r a p h ie ) . —  Zug. 
Nbl. 1 8 8 9 . [W . J. M ey er.]

B E R T H O L D U S ,  3 . I I I .  1275  Notarius consulum 
Thuricensium, d er  e rs te  S ta d ts ch re ib er  Z ü r ich s, der  
u r k u n d lic h  g e n a n n t  w ir d . —  UZ IV , N r . 1 5 8 7 . —  
UZ V , N r . 1 7 2 0 , 1794 . [F . H.]

B E R T H O L E T .  N a m e  m eh rerer  in  d en  K tn . G enf, 
N e u e n b u r g  u n d  W a a d t  v o r k o m m en d e n  G esc h lec h ter .

A . K a n t o n  G e n f. M ehrere A n g e h ö r ig e  s a v o y a r -  
d isch er  F a m ilie n  d ie ses  N a m e n s  l ie s se n  s ich  in  G en f 
n ie d e r , u n te r  ä n d ern  C h r isto p h e  u n d  F r a n ço is , S ö h n e  
v o n  J e a n , A p o th e k e r . —  C h r i s t o p h e ,  B ü rg er  v o n  
G e n f 1 5 4 3 , d e s  R a ts  d er  Z w e ih u n d er t 1 5 4 7 . —  V erg l. 
C o v e lle  : LB. —  G a u tier  : Hist, de la médecine. —  
A m i  T h é o p h i l e  M i c h e l ,  1 7 7 9 -1 8 4 8 , M aler, s ta m m te  
a u s  S a a n e n . —  V e rg l. SKL. rc. R.]

B . K a n to n  N e u e n b u r g . A u s T ra v ers  s ta m m e n d e s  
G e sc h le c h t , w o  es g e g en  E n d e  d es  16 . J a h r h . e r sc h e in t.

C. K a n to n  W a a d t . G esc h lec h t v o n  R o c h e , B ü rg er  
v o n  A ig le  u n d  V ille n e u v e . A u s  ih m  s ta m m e n  im  18.

J a h r h . in  A ig le  m eh rere  
M a g istra te , B a n n e rh e rre n , 
S ta t th a l te r ,A m ts r ä te  u s w .  
Im  19 . J a h r h . s in d  zu  er
w ä h n e n  : —  1 . E m m a n u e l ,  
1800 - 18 8 6 , P fa rrer  v o n  
B e x , P a lé z ie u x  u n d  B lo -  
n a y . —  2 .  F r a n ç o i s ,
1 8 1 4 -1 8 6 2 , T h e o lo g , H ilf s 
p red ig er  in  G ryon  1837 , 
d a n n  P farrer  in  A ig le  ; er 
d e m is s io n ie r te  1845  u n d  
b e g a b  s ic h  n a c h  F r a n k 
r e ich , w o  er in  Sen s  
(Y o n n e ) , d a n n  1 8 4 9  in  
L y o n  e v a n g e lis c h e r  P fa r 
rer w a r . 1 8 5 4  P farrer  an  
der e v a n g e lis c h e n  K irch e  
in  G en f ; er z e ic h n e te  s ich  
a ls m ä c h t ig er  u n d  v o lk s -  

François Bertliolet. tü m lic h e r  R e d n e r  a u s .
Nach einer Photographie. V erfa sser  e in es  B a n d es

R E R T H O U D
Méditations sur quelques sujets de l'Ancien Testament 
u n d  v o n  u n g e fä h r  zeh n  ä n d ern  th e o lo g isc h e n  W e rk en .  
S e in e  Lettres w u rd e n  186 5  v e r ö f fe n t lic h t  ; s ie  e n th a lte n  
e in e  k u rze  B e s c h r e ib u n g  se in es  L eb en s . —  V e r g l. M on
t e !  : Dictionnaire. —  GL 2 9 . II. 1 9 0 8 . —  M itte ilu n g e n  
v o n  G . A . B r id e l. —  [E .  M.] —  3. A l f r e d ,  * 1 8 6 8 , in  
B a se l. S tu d , th e o l.  in  B a se l. S tra s sb u r g  u n d  B er lin .
1 8 9 2 -9 3  d e u tsc h -fr a n z ö s is c h e r  G e is t lic h e r  in  L iv o r n o .  
18 9 6  P r iv a t d o z e n t ,  18 9 9  a . o . P r o f . u n d  190 5  o . P r o f.  
der T h e o lo g ie  zu  B a se l.  S e it  19 1 3  o . P r o f. zu  T ü b in g e n .  
191 5  P ro f. in  G ö tt in g e n . V erfa sser  e in e r  R e ih e  r e lig io n s 
g e sc h ic h t lic h e r  W e rk e  u n d  e in ig e r  K o m m e n ta r e  z u m  
A lte n  T e s ta m e n t .  [c. Ro.]

B E R T H O U D .  G e sc h le c h te r  der K te .  N e u e n b u r g  u n d  
W a a d t .

A . K a n t o n  N e u e n b u r g .  N a m e  e in e s  im  K t .  seh r  
v e r b r e ite te n  G e sc h lec h ts  ; es k o m m t sch o n  im  1 5 . J a h r h .  
an  v e r s c h ie d e n e n  O rten  v o r . E in e  F a m ilie  B .,  im  15 . 
J a h r h . in  N e u e n b u r g  e in g e b ü r g e r t , i s t  e r lo sc h e n  ; e in e  
a n d ere , a u s  B o u d e v illie r s  s ta m m e n d e  F a m ilie , b e sa ss  zu  
d ie ser  Z e it d a s  g le ic h e  B ü r g er r e ch t. In  d er  F o lg e  w u r d e n  
a n d ere  B . v o m  V al de R u z  e b e n fa lls  in s  B ü r g errech t  
v o n  N e u e n b u r g  " au fg en o m m en . D ie  b e s te h e n d e n  G e
s c h le c h te r  s ta m m e n  au s B o u d e v ill ie r s ,  C h ézard , C o u v e t  
u n d  F leu r ier  ; s ie  h a b en  s ich  in  d ie  b e n a c h b a r te n  
D ö rfer  u n d  n a c h  d em  A u s la n d , b e so n d ers  E n g la n d  u n d  
A m e r ik a , z er s tr eu t. —  1 . C l a u d e ,  1 5 5 4 -1 5 8 9 , P fa rr er  
in  L a  S a g n e , L es V err ières  u n d  S a in t  M artin . —  2 . 
E s  a i e ,  S o h n  v o n  N r . 1, s e it  158 9  P farrer  v o n  S err ières, 
L e L o c le  u n d  S a in t  B la ise , t  1 6 1 0 . —  3 . D a n i e l ,  s e it  

1 58 9  P farrer  in  L a  S a g n e , S a in t  B la ise  
u n d  C o lom b ier , f  1 6 3 4 . —  4 . J e a n  
F r é d é r i c ,  1 7 6 8 -1 8 3 1 , s e it  179 2  P fa r 
rer in  B ô le ,  L es  V errières  u n d  N e u e n 
b u rg .

I . G e sc h lec h t v o n  B o u d e v illie r s .  
Wappen : g e te i l t  ; 1 v o n  B la u  m it  
e in e m  g o ld e n e n  H a lb m o n d , b e g le ite t  
v o n  3 g o ld e n e n  S ter n e n  ; 2 v o n  
G rün m it  s ilb e r n e m  D r e ib erg . —
5 . J e a n  T h o m a s  C h a r l e s ,  1 7 9 3 -1 8 7 8 , 

v o n  1 8 2 0 -1 8 7 3  P farrer  v o n  L a  B ra v in e  u n d  D o m b r e sso n . 
—  6 . A l e x i s ,  1 8 0 4 -1 8 5 5 , P farrer  in  V a la n g in  1 8 3 4 -  
1 8 4 5 , d a n n  P ro fe sso r  d er  T h e o lo g ie  in  N e u e n b u r g . —  
7 . J e a n ,  1 8 4 6 -1 9 1 6 , S o h n  

•v o n  N r . 6 , A d v o k a t , 1 874-  
1880  M itg lied  der A p p e l
la t io n sk a m m e r , S tä n d e r a t  
1 8 8 3 -1 8 8 9  u n d  1 8 9 6 -1 9 0 8 ,
G e r ich tsp r ä s id en t v o n  
N e u e n b u r g  u n d  P r ä s id e n t  
d es A ss isen g er ic h ts  1 883-  
1 8 9 6 , S ta a ts r a t  1 8 9 6 -1 9 0 8 .
F ern er  w ar  er M itg lied  des  
G rossen  S ta d tr a ts  v o n  
N e u e n b u r g  u n d  m eh rere  
M ale d es G ro ssen  R a ts .
A ls so lch er  a r b e ite te  er an  
der E in fü h r u n g  der P r o 
p o r t io n a lv e r tr e tu n g  in  s e i
n e m  K a n to n . —  V erg l.
Messager boiteux de Neu
châtel, 1 9 1 7 . — 8 . H e n r i ,
S o h n  v o n  N r . 7 , * 1 8 7 7 ,
G e m e in d er a t v o n  N e u e n 
b u rg  1 9 0 6 -1 9 2 0 , s e it  1916  
M itg lied  d es  G rossen  R a ts .

I I .  G esc h lec h t v o n  C o u v e t. —  9 . F e r d i n a n d ,  1 727-  
1 8 0 7 , U h r m a c h e r  in  P a r is . E r b e g a b  s ic h  174 5  n a c h  
d ie ser  S ta d t ,  w o  er U h rm a ch er  u n d  M ech a n ik er  des  
K ö n ig s  u n d  d er M arine w u rd e  ; M itg lied  d es I n s t i tu t  de  
F r a n ce  17 9 5 , w u rd e  in  d ie  k ö n ig lic h e  G e se llsc h a ft  v o n  
L o n d o n  a u fg e n o m m e n  u n d  1802  z u m  R itt e r  d er  E h r e n 
le g io n  ern a n n t . E r  b e s c h ä ft ig te  s ic h  h a u p ts ä c h lic h  m it  
d er H e r ste llu n g  der M a rin ech ro n o m ete r  ; n a c h  m e h 
reren  V e rsu c h e n  s c h u f  er e in en  s o lch en , d er a u f  B efeh l 
d er fr a n z ö s isc h e n  R e g ier u n g  a u f  e in er  la n g e n  S eere ise  
176 9  a u s g e p r o b t w u rd e  u n d  v o lls tä n d ig e  B e fr ie d ig u n g  
g e w ä h r te . B . h in te r lie s s  z a h lr e ich e  W erk e  ü b er  d ie  
U h r m a c h e r e i : d ie  w ic h t ig s te n  d a v o n  s in d  : Essai sur

J e a n  B e r th o u d .
N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e .
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F e r d i n a n d  B e r th o u d .  
N ach  e i n e m  P a s t e l l  a u s  dem  

E n d e  des  18. J a h r b .

Thorlogerie ; Histoire de la mesure du temps ; Traité des 
montres marines. — • V erg i. Biographie neuchâteloise 1.

—  A . C h ap u is : Hist, de 
la pendulerie. — • S KL.
—  MN 1908. —  10. P ierre  
L o u is ,  1754-1813, N effe  
v o n  N r . 9. S e in  O n k el 
lie ss  ih n  n a c h  P a r is  k o m 
m e n , w o  er 1805 U h r 
m a c h e r  d es  O b s e r v a to 
r iu m s u n d  d es B u r ea u  d es  
L o n g itu d e s  w u r d e . V er 
fa sser  d er Entretiens sur 
l’horlogerie. —  V e rg l. Bio
graphie neuchâteloise I .  —
A. C h ap u is : Hist, de la 
pendulerie. —  MN 1889.
—  11 . Charles, 1 813 -
1 8 9 4 . E r  w a r  z u e rs t D ia 
k o n  in  M étiers  1 8 4 4 -1 8 4 8 ,  
u n d  le it e t e  zur g le ic h e n  
Z eit d ie  in  N e u e n b u r g  
ersc h e in e n d e  Revue suisse. 
D ie  R e v o lu t io n  v o n  1848  
b e w o g  ih n , d ie  S te lle

e in es  e v a n g e lis c h e n  P fa rrers  a n  d er fr a n z ö s isc h e n  
K irch e  in  L o n d o n  zu  ü b e r n e h m e n , d o c h  k e h r te  er 
n a c h  e in ig e n  M o n a ten  n a c h  N e u e n b u r g  zu r ü ck , w o  
er a ls  P r o fe sso r  der fr a n z ö s isc h e n  L ite r a tu r  tä t ig  
w ar. V o n  1860-1865 w a r  er fr a n z ö s isc h e r  P farrer  
in  F lo ren z , k e h r te  d a n n  in  d ie  S c h w e iz  zu rü c k  u n d  lie ss  
s ich  in  G in g in s  (W a a d t)  n ie d e r , w o  er s ta rb . B . w ar  
M ita rb e iter  a m  Journal de Genève, an  der Bibliothèque 
Universelle, a m  Musée neuchâtelois u n d  a n  der Galerie 
suisse v o n  E u g . S e c ré ta n . S e in e  w ic h t ig s te n  A r tik e l s in d  
v o n  der n e u e n b u r g isc h e n  g e sc h ic h t fo r se h c n d e n  G ese ll
s c h a ft  in  e in e m  B a n d  Etudes et biographies v e r e in ig t  
w o r d e n . —  V erg l. d ie  N o t iz  v o n  P h . G o d e t a m  A n fa n g  
d er  Etudes et biographies. —  12. L éo n , 1822-1892, B ru 
d er  v o n  N r. 1 1 , M aler u n d  F reu n d  v o n  R ica rd  u n d  
G leyre. B e t e i l ig te  s ich  a n  d en  A u s s te llu n g e n  in  P aris  
u n d  N e u e n b u r g . I ta l ie n  is t  in  s e in e n  W erk en  e b en so  
h ä u fig  v e r tr e te n  w ie  d ie  S c h w e iz . A ls  p o e tis c h e r  L a n d 
sc h a fts m a le r  e r in n er t er a n  C laud e L orra in . V on  
1873 b is zu se in em  T od  le b te  er in  S a in t  B la ise  bei 
N e u e n b u r g . —  V e rg l. SKL. —  13. A l f r e d ,  1848-1906, 
M aler, S ch ü ler  v o n  G érôm e in  P a r is , s te l l te  zu erst  
d o r t, d a n n  in  N e u e n b u r g  u n d  F re ib u rg  a u s . —  V erg l. 
SKL.

I I I  G e sc h le c h t v o n  F leu r ie r . — • 14 . Fritz, 1812-  
1 8 9 0 , z u e rs t B a n k ie r  in  P a r is , k e h r te  d a n n  in  d ie  H e im a t

zu rü ck  u n d  w id m e te  s ich  
w ä h re n d  zw e i J a h r z e h n 
te n  der M alerei. Z u m  er
s te n  M al s t e l l t  er 184 9  in  
N e u e n b u r g  a u s . E r h in -  
te r lie ss  v e rsc h ie d e n e  V er
ö ffe n t lic h u n g e n , u n te r  ä n 
d ern  : Sur la montagne, 
3 B ä n d e  ; Un hiver au 
soleil ; J. J. Rousseau au 
Val de Travers u n d  J. J. 
Rousseau et le pasteur de 
Montmollin. A u c h  w ar er 
M ita rb e ite r  an  der Revue 
suisse u n d  d er  Bibliothèque 
Universelle. G egen  se in en  
W ille n  m u ss te  er a m  p o li
t is c h e n  L eb en  te iln e h m e n  
u n d  v e r s c h ie d e n e  M a n d a te  
ü b er n e h m en  ; so w a r  er 
S tä n d e r a t  1871 - 1 8 7 2 , 
N a tio n a lr a t  1872  - 18 7 8  ;

F r i t z  B e r th o u d .  N a c h  e i n e r  
A q u a f o r t e  vo n  E. J e a n m a i r e .

G ro ssra t 1 8 7 4 -1 8 8 0 . —  V erg l. SKL. —  MN 1 8 9 1 . —  15. 
G e o r g e s ,  1 8 1 8 -1 9 0 3  B a n k ier  in  P a r is , d a n n  in  N e u e n 
b u rg , l e i t e t e  d ie  Revue suisse v o n  1 8 5 7 -1 8 6 1 . — • 16 . 
A u g u s t e  H e n r i ,  1 8 2 9 -1 8 8 7 , M aler. V or  a lle m  w a r  er 
d er  M aler der A lp e n , d ie  er in  z a h lr e ich en  B ild er n  w ä h 
ren d  e in es  v ie r z e h n jä h r ig e n  A u fe n th a lts  in  In te r la k e n  
sch ild e r te .  —  V e r g i. SKL. —  17 . B l a n c h e ,  a lliée

P er n o d , * 1 8 6 4 , T o ch te r  v o n  N r. 16 , M alerin . — • 
V e rg l. SKL. [L. M.]

B . K a n to n  W a a d t .  A u s L eÿ s in  s ta m m e n d e s  G e
s c h le c h t .  I h m  g e h ö r en  an- : —  1. H e n r i ,  1 8 1 3 -1 8 7 4 , 
P fa rrer  an  d er  fre ien  K ir c h e  v o n  V a llo r b e  1 8 4 5 -1 8 4 9 ,  
v o n  M orges 1 8 4 9 -1 8 7 4 , V erfa sser  v o n  P r e d ig te n  u n d  
e in ig en  B ro sc h ü r e n . —  2 . J e a n ,  S o h n  v o n  N r . 1 , 1 843 - 
19 2 0 , E v a n g e lis t  in  S a v ig n y  1 8 7 5 , d a n n  in  B u lle , P farrer  
an  d er fre ie n  K irc h e  v o n  L e S e n t ie r  1 8 7 9 -1 8 8 3 , v o n  
L ’Isle  1 8 8 3 -1 8 9 1 . N e b e n  ä n d e r n  W e rk en  sc h r ie b  er 
Révisions et biens ecclésiastiques, 1 8 8 4 . —  Mes expé
riences dans l’église libre du C. de Vaud, 1 9 0 5 . —  3 . 
A l o y s ,  * 1 8 4 5 , P fa rrer  an  d er  fr e ie n  K irc h e  v o n  B ie l  
1 8 6 9 , v o n  L e S e n t ier  1 8 6 9 -1 8 7 2 , v o n  G ran d son  1 8 7 2 -  
1 8 7 7 , v o n  L a u sa n n e  1 8 7 7 -1 8 8 7 . P r o fe sso r  a n  der e v a n 
g e lisch en  T h e o lo g ie sc h u le  v o n  G e n f s e i t  1 8 8 7 . D r . th e o l .  
h . c . der U n iv e r s it ä t  L a u sa n n e  1 9 1 2 . V erfa sser  za h l
r e ich er  th e o lo g isc h e r  W erk e, u n te r  ä n d er n  : Problèmes 
de la vie morale, 1 8 8 6 -1 8 9 1 . —  Apologie du christia
nisme, 1 8 9 8 . —  Le problème des origines d’après la 
science et la foi, 19 1 6 . —  4 . Pnul, S o h n  v o n  N r . 1 , * 18 4 7 , 
e in er  der P io n ie r e  d es M iss io n sw erk s  d er fr e ie n  w a a d t
lä n d isc h e n  K ir ch e  in  S ü d a fr ik a . 18 7 2  z o g  er n a c h  d em  
L e s s u to la n d  u n d  g r ü n d e te  187 5  d ie  S ta t io n  V a ld e s ia  
(T r a n sv a l) , 1887 d ie  S ta t io n  R ik a t la  (M o z a m b iq u e ), 
s e it  188 9  i s t  er in  L a u ren zo -M a rq u ez  n ie d e r g e la sse n .  
I h m  v e r d a n k t  m a n  z a h lr e ich e  l in g u is t is c h e  A r b e ite n  
ü b er  d ie  S h ig w a m b a - od er  T h o n g a - u n d  d ie  R o n g a -  
sp r a ch e . E r  v e r fa ss te  d ie  Leçons de sigwamba u n d  
Bulcuya Tsikwembo, ü b er 
s e t z t e  d ie  Psalmen u n d  
w a r  M ita rb e ite r  a m  Recueil 
des cantiques ronga u n d  
a m  Nouveau testament 
ronga. In  fr a n z ö s isc h e r  
S p ra ch e  lie s s  er v e r s c h ie 
d en e  B ro sch ü r en  u n d  d ie  
Elements de grammaire 
ronga, 1 9 2 0 , e r sch e in e n .
—  5 . H e n r i ,  1 8 5 5 -1 9 0 4 ,
S o h n  v o n  N r . 1, 1 855 -  
1 9 0 4 ,M iss ion är  der w a a d t
lä n d isc h e n , sp ä te r  d er r o 
m a n isc h e n  M ission  in  S ü d 
a fr ik a , s e it  1880  in  T ra n s
v a a l.  in  V a ld e s ia  1882- 
1 8 9 3 , u n d  1 8 9 6 -1 9 0 4 . M an  
v e r d a n k t  ih m  v e r s c h ie d e 
n e  k a r to g r a p h isc h e  A r
b e ite n . E r  w a r  a u c h  M it
a r b e ite r  a n  der ersten  
U e b e r s e tz u n g  u n d  V e r 
ö ffe n tlic h u n g  des n e u e n  T e s ta m e n ts  in  d er  T h o n g a -  
sp r a ch c . E r  v e r ö f fe n t lic h te  Quelques remarques sur la 
famille des langues bantous et sur la langue thonga 
(A k ten  d es  X .  in te r n a t io n a le n  O r ie n ta lis te n k o n g r es 
ses , 1 8 9 6 ). E r h in te r lie s s  e in e  u n v o lle n d e te  G ra m m a 
tik , d ie  19 0 8  u n te r  d e m  T ite l Shangaan Grammar 
e rsc h ien . —  V erg l. Bull. Mission romande, N r . v o m  
F e b . u n d  M ärz 1 9 0 5 . [G. A. B.(

B E R T 1 C H È R E S ,  S e i g n e u r .  S i e h e  C h a u m o n t ,  A r 
d i  a s  DE.

B E R T I G N Y  (d e u tsc h  B r e i t e n a c h )  (K t . F r e ib u rg , 
B ez . S a a n e , G em . V ila rs  su r  G la n e . S . GLS) .  R ö m isc h e  
S ie d e lu n g . L a n d g u t  w e s t l ic h  v o n  F r e ib u rg . B . w u r d e  
129 9  v o n  A n s e lm  d ’I lle n s  d em  S p ita l in  F re ib u rg  
a b g e tr e te n . E s  w a r  d er  S c h a u p la tz  v e rs c h ie d e n e r  
K ä m p fe , so  1 3 8 6  m it  d e n  B ern ern , 1447  u n d  1448  
in  der F e h d e  B ern s u n d  S a v o y e n s  g e g en  F r e ib u rg , 
e n d lic h  im  S o n d e rb u n d  b e im  A n g r iff  d er e id g . A rm ee  
a u f  F r e ib u rg  a m  1 3 . XI 1 8 4 7 . D ie se  w u r d e  b e i e in e m  
A n s tu r m  a u f  d a s  a u f  d e m  G e b ie te  v o n  B . e rr ic h te te  
F o r t  S t . J a c q u e s  m it  S a lv e n  e m p fa n g e n , d ie  s ie  
14  T o te  u n d  70  V e r w u n d e te  k o s te te ,  w ä h ren d  d ie  
V e r te id ig e r  n u r  zw ei T o te  u n d  e in e n  V e rw u n d e te n  
h a t te n .  D a s  G e fech t d a u er te  u n g e fä h r  e in e  S tu n d e .
—  V erg l. K u e n lin  : Dictionnaire. —  G . H . D u fo u r  : 
Rapport sur la Campagne du Sonderbund. —  A . R ä -  
m y  v o n  B e r t ig n y  : Mémoire pour servir à l’hist. du 
Canton de F. —  D u c r e s t  : Le combat du Fort de S. J.

H e n r i  B e r th o ud .
Nac l i e i n e r  P h o to g r a p h i e .
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(in  A F 1 9 2 1). —  do S ch a lter  in  Revue de la Suisse 
catholique 1 8 8 8 -1 8 8 9 . [A . d ’A.l

B E R T I N A ,  G i a c o m o  P i e t r o  P a o l o ,  v o n  F a id o ,  
* 2 4 . I .  1 7 6 9 , t  d a s e lb s t  a m  2 4 . v .  1 8 2 5 . E r  n a h m  e in en

B e r t ig n y .  F o r t  S a i n t - J a c q u e s  am  13. xi.  1847. N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  H u h a c h e r  in  den  
A n n a le s  F r ib o u r g e o is e s  (K opie  e in es  v e r l o r e n e n  O r ig in a ls ) .

seh r  le b h a f te n  A n te il a n  d en  p o lit is c h e n  E re ig n issen  
g e g en  das E n d e  d es  18 . u n d  a m  A n fa n g  d es 19 , J a h r h .,  
V ertre ter  d es K ts .  B e l lin z o n a  im  G rossen  H e lv e t is c h e n  
R a t 1 7 9 8 , K o m m issä r  fü r  d ie  L e v a n tin a  10 . III. 1 8 0 3 , 
M itg lied  des G ro ssen  R a ts  1 8 0 3 -1 8 0 8 , d e s  A p p e lla t io n s 
g e r ich ts  b is  1 8 0 7 . A m  3. III. 1814  w u rd e  er v o n  der  
vicinanza F a id o  zur B e sp r e ch u n g  d er  k a n to n a le n  V er 
fa s su n g  u n d  der V e r e in ig u n g  d er L e v e n t in a  m it  U r i 
g e w ä h lt  ; s c h o n  a m  2 4 . w u rd e  er a b er  d ie ses  A m ts  
e n th o b e n , da  er A n h ä n g er  d es  T e ss in s  w a r  ; 18 1 6  M it
g lie d  d er  K o m m iss io n  zu r  P r o te s t ie r u n g  g e g en  d ie  
M a ch en sc h a fte n  U r is  u n d  zur L iq u id ie ru n g  der f in a n 
z ie llen  F r a g e n  m it  d ie s em  K t .  —  V e rg l. D o t ta  : I  Tici
nesi. —  B aroffio  : Dell’invasione francese. —  F ra n s  c in i-  
P er i : Storia della Svizzera italiana. [C. T.]

B E R T 1 S W 1 L  (K t . L u zern , B ez . H o c h d o r f, G em , 
R o te n b u rg . S . GLS) .  1173  Berhetenswile, « G e h ö ft  des  
Berchtf w)in». A lte r  D in g h o f, m it  e ig e n e m , ca . 1 4 5 0  n ie 
d erg esc h r ie b e n e n  H o fr e c h t .  Im  J a h r e  15 7 7  w u rd e  das  
G em e in w erch , der g e m e in s a m e  W a ld  in  19  T e ile  g e te i l t ,  
18 T e ile  fü r  d ie  18 d a m a lig e n  H ö fe , u n d  e in  T eil fü r  
d ie  K irch e . E in  k le in e s  K ir c h le in  b e s tu n d  sch o n  im  
J a h r  1 1 7 3 . L a u t  d e m  K ir c h e n r e c h t v o n  R u eg g er in g en  
v o m  J a h r  133 4  h a t te n  d ie  K ir c h g e n o sse n  v o n  d o r t d ie  
T o ch te rk a p e lle  zu  B . m it  a lle n  D in g e n  zu  v e r so r g e n .  
L e tz te r e  is t  1 4 8 0  d em  S t if t  M ü n ster  in k o rp o r ier t w o r 
d e n . D a s  S ie g e l d er G em ein d e  B . z e ig te  im  18 . J a h r h .  
d en  K ir c h e n p a tro n  M a u r itiu s, e in e  R itte r la n z e  h a lt e n d ,  
n e b s t  d en  I n it ia le n  H . B . (H o f  B .) .  —  V erg l. SSR. 
N . F . I , 3 . —  AHS 1 8 9 7 , p . 9 . —  AS GA 1 8 8 5 . —  
Gfr. 5 7 , 1 2 3 . —  Münster Urk. I , 77  ; I I ,  2 2 4 . [ P .  X . W .] 

B E R T O  DI A N D R E O L O ,  v o n  M orb io . B a u m e is te r ,  
a r b e ite te  in  S a n se v e r in o  M arch e . 14 5 5  b a u te  er  drei 
T ü rm e in  S a n se v e r in o , u n d  a m  4 . XI. 1 4 5 9  U n terz e ich 
n e te  er e in en  V ertra g  zur V e rs tä r k u n g  d er B e fe s t ig u n 
g en  v o n  C arp ig n a n o . Im  s e lb en  J a h r  b e s o rg te  er d en  
W ie d e r a u fb a u  der B r ü ck e  a n  der P o r ta  d i S a n ta  M aria  
d e l M erca to . —  V e rg l. BStor. 1 9 0 3 . —  Archivio storico 
lombardo 1 9 0 0 . —  P a o le t t i  : L’architettura e la scultura 
in Venezia. [C. T re z z in i .]

B E R T O G G .  .A lte s  G e sc h le c h t i n ’ S e ew is  im  O ber
la n d . D ie  T ra d it io n  k e n n t  d ie  F o r m e n  Bartol u n d  Bertol, 
d ie  S c h r e ib w e ise  d er  U r k u n d en  Bertoc, Bertok, Bertog, 
a u c h  Barthou u n d  Partog. D ie  F o r m  B e r to l w e is t  a u f  
B a r th o lo m e , a ls  T a u fn a m e  in  der F a m ilie  h ä u fig  ; frü h er  
N e b e n p a tr o n  in  S e e w is , w e n ig s te n s  e x is t ie r t  d a se lb s t  
n o c h  e in  A lta r b ild  d ie ses  H e ilig e n . D ie  B . w a r en  v o r

1 0 0 -1 5 0  J a h r e n  d ie  b e g ü te r ts te n  F a m ilie n  d es  D o rfes
u . s p ie lte n  b e so n d e r s  im  16 . J a h r h . a ls  A m m ä n n e r  e in e  
h er v o rr a g e n d e  R o lle  im  G er ich te  der F re ien  v o n  L a a x .  
S e it  der R e fo r m a tio n  g ib t  es e in e  k a th o lis c h e  u n d  e in e  

r e fo rm ie r te  L in ie  ; erstere  
is t  1875  er lo sc h e n  m it  dem  
T o d e  v o n  L a n d a m m a n n  J o 
s e f  A n to n , d ie  le tz te r e  z ä h lt  
h e u te  n o c h  e tw a  40  V er 
tr e te r . Wappen : E in  a u f
r e c h t  s te h e n d e r  B ä r  h ä lt  
e in e n  g ro ssen  R in g  in  der  
T a tz e , h ie  u n d  d a  au ch  
z w e i g e g en  e in a n d er  g e r ich 
t e t e  a u fre c h te  B ä re n , w o 
v o n  b e id e  d en  R in g  h a lte n .

Katholische Linie. — • 1. 
U d a l r ic u s ,  1626-1699, ro 
m a n isc h  R isch , P fa rrer  in  
R ü s c h e in , |  a ls  R é s ig n â t  
in  s e in em  H e im a td o r f .  V o n  
ih m  b e s itz t  m a n  e in en  n ic h t  
u n b e d e u te n d e n ,h e u te  m e is t  
v e r lo r e n  g e g a n g e n e n  l it e r a 
r isch en  N a c h la s s , m e is t  in  
ro m a n isc h e r  S p ra c h e . —  2. 
H e r c l i  A n to n i ,  f  1673, — 
3. J o h a n n  P e t e r ,  f  1791, 
u n d  —  4. G e o rg  U l r ic h ,  
w a r en  O ffiziere in  fr a n z ö 
s isc h e n  D ie n s te n .—  5. M a r
t i n  A n to n , 1701-1771, 
L a n d a m m a n n  v o n  L a a x .—

6 . H e r c l i  ( H e r c u le s ) ,  1721-1785, L a n d a m m a n n  der  
F r e ie n  v o n  L a a x  u .  B a n n erh err . —  7. J o h a n n  U l r i c h ,  
1761-1845, u . —  8 . M a r t in  A n to n , S ö h n e  v o n  N r. 6 , 
e b e n fa lls  L a n d a m m ä n n e r . —  9. Jo s e p h  A n to n , N e ffe  
v o n  N r. 8 , 1811-1875, w a r  L a n d a m m a n n  der F r e ie n  v o n  
L a a x  u n d  n a c h  der V e r e in ig u n g  d ie ses  G er ich ts  m it  
d e m  K re is  I la n z  M itg lied  d es  K r e isg e r ich ts , G ro ssra ts 
d e p u tie r te r  u . In h a b e r  v e rs c h ie d e n e r  a n d erer  B e a m tu n  
g e n . D a n e b e n  g ib t  es n o c h  e in e  R e ih e  L a n d a m m ä n n e r  
u n d  O ffiziere in  fr a n z ö s isc h e n  D ie n s te n  in  d er  F a m ilie .  
D e r  le t z t e  L a n d a m m a n n  d er  F re ie n  v o n  L a a x  i s t  —  10. 
L e o n h a r d  a u s  der re fo r m ie r te n  L in ie . —  E in  Z w eig  
d er  F a m ilie  B . le b t  in  D e u ts c h la n d . [ J .  D e m o n t  u n d  L .  J J  

B E R T O L  IN I, G io v a n n i . B a t t i s t a ,  i ta l ie n isc h e r  
A r c h ite k t ,  * in  C arcofera  (I ta lie n ) ,  f  1883 in  L a u s a n n e .  
S c h ü ler  v o n  P e r r e g a u x , w u rd e  1848 T eilh a b e r  des  
A r c h ite k te n  A c h ille  de la  H a rp e  in  L a u sa n n e . V o n  ih m  
s t a m m t  d er B a u  d es H o te ls  B ea u  R iv a g e  in  O u c h y , der  
S t . F r a n ç o is b r u n n e n  u s w . —  SKL. (M. R . ]

B E R T O L I N I ,  G io v an  D o n a to ,  v o n  M a rogg ia , 
B ild h a u e r . A m  2. X I.  1475 v e r p f lic h te te  er s ich , s ie b en  
M a rm o rs ta tu e n  fü r  d ie  S t ,  S e b a s tia n sk a p e l le  d er K ir c h e  
S a n ta  M aria d e lle  V ig n e  in  G en u a  zu  sch a ffe n  ; a m  
9. IV . 1480 w u rd e  ih m  d ie se  A r b e it b e z a h lt .  D re i d ie ser  
S ta tu e n  k o n n te n  v o n  A lizer i id e n t if iz ie r t  w e rd en  : 
G o ttv a te r ,  S t .  L a u r en z iu s  u n d  S t .  G eorg , a n  d er  S e ite n 
tü r e  d er K ir c h e . —- V erg l. SKL. —- ALBK. [C. T . ]  

B E R T O N I .  G e sc h lec h t v o n  L o tt ig n a  (T e ss in ) . —
1. A m brog io , 1810-1887, P r ie s te r , d a n n  A d v o k a t  u n d  
P o lit ik e r . Z u erst w a r  er K a p la n  Von A n z a n o  u n d  P fa r 
rer v o n  A q u ila , h a t te  a b er  e in en  K o n f lik t  m it  d em  
E r z b isc h o f  v o n  M ailan d , d e m  K a r d in a l G a isru ck , u n d  
t r a t  1840 au s d em  g e is t l ic h e n  S ta n d  a u s . G egen  1842 
b e g a n n  er in  P a r is  se in e  ju r is t is c h e n  S tu d ie n , le r n te  
d o r t S ir to r i, C a tta n eo , M azzin i u s w . k e n n en  u . n a h m  
t e i l  a n  der R e v o lu t io n  v o n  M ailan d  1848 u . a m  F e ld -  
z u g  v o n  1849. E r e rö ffn e te  in  L o t t ig n a  e in  A d v o k a 
tu rb u r ea u , w u rd e  A b g e o r d n e te r  im  Gr. R a t  1848-1863 
u . 1867-1875, P r ä s id e n t d e sse lb e n  1849, 1862 u . 1871, 
S ta a ts r a t  1851, 1860-1861. V e rfa sser  v o n  Cinque an
ni di sacerdozio u n d  v o n  Sulle condizioni agrarie del G. 
Ticino. —  2 . G iacom o, N effe  v o n  N r . 1, 1847-1921, 
C h em ik er , D r . p h il .,  1889 P r o fe sso r  d er  a llg e m e in e n  
C h em ie  u n d  d er  T e c h n o lo g ie  a n  der S c h ilfsa k a d e m ie  
L iv o r n o . M itg lied  der p h y s ik a lisc h e n  u n d  m e d iz in isc h e n  
G e se llsc h a ft  v o n  E r la n g e n . E r  h in te r lie s s  e in e  g r o sse  
M en ge  v o n  V e rö ffe n tlic h u n g e n  (s. d ie  L is te  in  s e in e m
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curriculum vitae). —  3 . M osÈ , S o h n  v o n  N r. 1, * 1 5 . VI. 
18 5 7 , w a n d e r te  1 8 8 4  n a c h  A m e r ik a  a u s  u n d  g r ü n d e te  
in  P a r a g u a y  d ie  K o lo n ie  W ilh e lm  T e il. 1 8 9 6  g r ü n d e te

u n d  le it e t e  er w ä h r en d  
zeh n  J a h r e n  d ie  n a t io n a le  
A c k e r b a u sc h u le  in  A s 
s o m p tio n  u n d  k e h r te  d a 
r a u f in  se in e  K o lo n ie  z u 
r ü c k  ; d ie  H a u p ts ta d t  
d e r se lb e n  h e is s t  P u er to  
B er to n i ; s ie  w u rd e  e in e  
P f le g e s tä t t e  der w is se n 
s c h a ft l ic h e n  S tu d ie n  in  
P a r a g u a y . D o r t v e r ö f fe n t
l ic h t  er d a s  Boletin de la 
Estacion agronomica de 
Puerto Bertoni. 1881 h a t te  
er im  T ess in  e in e  Rivista 
scientifica svizzera g e 
g r ü n d e t . —  4 . B r e n n o ,  
S o h n  v o n  N r . 1, * 7 . v i l i .  
1 8 6 0 . A d v o k a t  u n d  N o -

Ambroglo Bertoni. 8 ? ™ %  ig g g
Nach eine? Photographie. tu n g  La Riforma u .  n a h m  

1 8 9 0  t e i l  a n  der B e w e 
g u n g  zu r  A b ä n d er u n g  der te s s in isc h e n  V e r fa ssu n g .  
V e r sc h ie d e n e  M ale M itg lied  d e s  G rossen  R a ts ,  1 893 -
1901 M itg lied  d es  A p p e lla t io n s h o fs ,  N a t io n a lr a t  1 914-  
1920 , S tä n d e r a t  s e it  1 9 2 0 , M itg lied  der K o m m iss io n  fü r  
d as s c h w e iz e r isc h e  Z iv ilg e se tz b u c h  u n d  das e id g . O b li
g a t io n e n r e c h t ,  M ita r b e ite r  a m  Repertorio di giurispru
denza patria u n d  V erfa sser  d er Istituzioni svizzere. —  
V erg l. PS 1 9 1 3 . —  D o t ta  : I Ticinesi. —  BStor. 1 8 8 2 , 
1 880 , 1 8 9 3 , 1 8 9 6 , 1907  u n d  1 9 0 9 . —  R o sa d i : In difesa 
d’Arte. —  G. B er to n i : Curriculum vitae. —  [C. T re z z in i .]  
—  5 . L o u is ,  N effe  v o n  N r. 1 , * 6 . i i .  187 2  in  M ailan d , 
R e v o lu t io n ä r , n a h m  s e it  189 5  d u rch  se in e  V o r trä g e  u n d  
se in e  Z e itu n g  Le Réveil communiste-anarchiste le b 
h a f te n  A n te il a n  der A r b e ite rb ew e g u n g  in  G en f u n d  in  
der ü b r ig e n  S c h w e iz . D ie  N r . d es Risveglio v o m  18. i .
1 902  fü h r te  zur A ffäre  S ilv e s tr e lli  u n d  v o r ü b e r g eh en d  
z u m  A b b r u c h  der d ip lo m a tisc h e n  B e z ie h u n g e n  z w i
s c h e n  d er  S ch w e iz  u n d  I ta lie n . 1 9 0 2 -1 9 0 4  w a r  B . M it
a r b e ite r  a n  der s y n d ik a lis t isc h e n  Z e itu n g  L’Eman
cipation v o n  G en f. —  V erg l. Le Réveil. —  L’Eman
cipation. —  J .  L a n g h a rd  : Der Anarchismus in der 
Schweiz. [ f  O. K .]

B E R T R A M ,  C o r n e i l l e ,  m it  s e in em  w a h ren  N a m en  
B o n a v e n t u r e  B e r t r a n d ,  * 1531  in  T h o u a r d s , f  1594  
in  G en f. In  T o u lo u s e , w o  er J u r isp r u d e n z  s tu d ie r te ,  tr a t  
er zu r  R e fo r m a tio n  ü b er  u n d  b e tä t ig te  s ich  so g a r  a ls  
P r ä d ik a n t. N a c h  d em  B lu tb a d  v o n  L ah ors, 1 6 . XI. 1 5 6 1 ,  
k a m  er n a c h  G en f, w o  er u n e n tg e lt l ic h  in s  B ü rg errech t  
a u fg en o m m e n  w u r d e . H ie r a u f  v e r z ic h te te  er a u f  d ie  
ju r is t is c h e  L a u fb a h n  u n d  w id m e te  s ic h  der T h e o lo g ie .  
P farrer  in  C h a n cy  1 5 6 2 , in  G e n f 1 5 6 6 , P ro fe sso r  der  
o r ie n ta lisc h e n  S p ra ch en  1 5 6 7 -1 5 8 6 . E in ig e  Z e it la n g  
w e ilte  er in  F r a n k e n th a l u n d  b e g a b  s ic h  d a n n  n a c h  L a u 
sa n n e , w o  er b is  zu  s e in em  T o d  H e b r ä isch  le h r te . E r is t  
V erfa sser  v o n  z a h lr e ich en  W e rk en  ü b er  d ie  E x e g e s e  
u n d  r e lig iö se  P h ilo lo g ie ,  a n  der B ib e lü b e r s e tz u n g , d ie  
15 8 8  in  G e n f v e r ö f fe n t lic h t  w u r d e , h a t  er in  h e r v o r 
ra g en d er  W e ise  m itg e a r b e it e t .  —  V erg l. B o rg e a u d  : 
L’Université de Genève I . —  France protestante. —  S e n e -  
b ier  : Histoire littéraire de Genève. [M. L .  G.]

B E R T R A N D .  N a m e  v e rsc h ie d e n e r  G e sch lech ter  der  
ro m a n isc h e n  S c h w e iz  ; d ie  m e is te n  v o n  ih n en  s in d  a u s  
F ra n k re ic h  e in g e w a n d e r t .

A . K a n t o n  G e n f. In  G e n f b e s te h e n  v e r sc h ie d e n e  
G e sc h lec h ter  d ie ses  N a m e n s . I .  d ie  B . v o n  M o n tp ellier ,  
v o n  d en e n  s ic h  e in  Z w eig  in  N y o n  (W a a d t)  n ie d e r lie ss  ; 
s ie  w u rd en  170 4  a ls  B ü r g er  a u fg e n o m m e n  u n d  er
lo sc h e n  im  19 . J a h r h . S ie  b e sa ssen  d ie  H e rrsc h a ft  
C oin sin s  im  W a a d tla n d  : — Louis, 1 7 3 1 -1 8 1 2 , v o r z ü g 
lich er  G eo m eter , S ch ü ler  u n d  F r e u n d  v o n  E u ler . D ie  
A k a d e m ie  v o n  B er lin  e r n a n n te  ih n  1 7 5 4  zu  ih r e m  M it
g lied  ; 1761 w u r d e  er a ls  P ro fe sso r  d er  M a th e m a tik  
n a c h  G e n f b e r u fe n , 1783  w a r  er R e k to r  der A k a d e m ie ,  
176 4  des R a ts  der Z w e ih u n d er t . V erfa sser  v o n  m a th e 
m a t isc h e n  u n d  p h y s ik a lisc h e n  W e rk en , n a m e n tlic h

De VEducation publique (1 7 7 4 ) ; Eléments de géométrie 
(1 7 7 8 ) ; Développements nouveaux de la partie élémen
taire des mathématiques (1 7 7 8 ) ; Renouvellement pério
dique des continents terrestres (1 7 7 9  u n d  1 8 0 3 ). —  V erg l.  
H e n r i B o iss ie r  : Nécrologie 
de Louis Bertrand (in  d er  
Revue britannique 18 1 2 ,
B d . 5 0 ) . —  W eiss  : Bio
graphie universelle, S u p p l.
B d . 5 8 . -—  G uérard  : La 
France littéraire, 18 2 7 ,
B d . I . —  M o n te t '.Diction
naire. —  G aliffe  : Not. géra.
I I I ,  5 0 . —  I I .  D ie  B ., 
v o n  B u is  im  D a u p h in é ,
1 7 2 4  in s  B ü rg err ech t a u f 
g e n o m m e n , a u sg e sto r b e n .
—  I I I .  D ie  B . v o n  P o n t  
d e  C am arès (R o u e r g n e ),
174 3  a ls  B ü rg er  a u fg e 
n o m m e n . Wappen : g e 
s p a lte n  ; r ec h ts  v o n  S ilb er  
m it  b la u em  S p a rren , lin k s  
v o n  S ch w a r z  m it  g o ld e -  Louis Bertrand. Nach einer
n e m , a u fg e r ic h te te m  L o - Zeichnung von Charles Müller, 
w e n . —  D a n i e l  E d o u a r d ,  (Sammlung Maillart.)
1 8 3 2 -1 9 1 8 , g e le h r te r  B ie 
n e n z ü c h te r  ; s e in  W e rk  Conduite du rucher (10  A u fla g en )  
i s t  g e ra d e z u  k la s s isc h  g e w o rd e n . E r v e r ö f fe n t lic h te  e in e  
g r o sse  A n z a h l v o n  A r tik e ln  u n d  S c h r iften  ü b er  d ie  
B ie n e n z u c h t ,  u . a . La Ruche Dadant modifiée. G rü n 
d er  d es Bull, d’apiculture de la Suisse romande u n d  

d er Revue internationale d'apiculture. 
—  V erg l. G aliffe  : Not. géra. I I I ,  52 . 
-—  AGS I I ,  7 8 5 . —  I V . E in  a n d eres  
G e sc h lec h t B .,  das eb e n fa lls  a u s  P o n t  
d e  C am arès s ta m m t  u n d  v ie l le ic h t  
d e m  v o r h e r g e h e n d en  a n g e g lie d e r t  
w e rd en  d a rf, lie s s  s ic h  im  1 8 . J a h r h .  
in  C arouge n ie d e r . S e in  e in z ig er  g e g e n 
w ä r tig e r  V ertre te r  is t  A l f r e d  L o u i s ,  
* 1 8 5 6 , b e k a n n t  a ls  F o r s c h u n g s r e i
sen d er  ; er  d u rch zo g  A s ie n , A fr ik a

u s w . u n d  v e r ö f fe n t lic h te  Voyage au Cachemir {Le Globe, 
B d . X X I I I ) ,  Au Pays des Ba-Rotsi. —  [H. Da.] —  
V . E in  sa v o y a r d isc h e s  G e sc h lec h t lie s s  s ic h  u n te r  der  
sa rd in isch en  R e g ier u n g  in  C arouge n ie d e r  ; a u s  ih m  
s ta m m t J e a n  L o u i s ,  * 2 2 . v .  1840 , L eh rer  in  O elsb erg  
1 8 6 4 , H a u sleh rer  in  R u ss la n d  1 8 6 4 -1 8 7 1 , P r iv a td o z e n t  
an  d er  A k a d e m ie  G en f 1 8 7 1 -1 8 7 3 , M a th em a tik le h r er
a m  G en fer  C o llège , d a n n  D ir ek to r  d ie ser  A n s ta lt  1899-
1 91 8  ; M itg lied  des G ros
s en  R a ts  ; er n a h m  le b 
h a f te n  A n te il  a n  der A u s 
a r b e itu n g  d es  G e se tzes  
ü b er  d ie  S c h u lre fo rm  v o n  
188 6  ; M aire v o n  L a n c y  
s e it  1 8 9 6 . V e r fa ss e r m e h r e 
rer m a th e m a tis c h e r  W er 
k e . [C. R.]

B . K a n to n  N e u e n b u r g .
G e sc h lec h t v o n  F leu r ier , 
w o  es a m  E n d e  d es 15.
J a h r h . e r w ä h n t w ird.[L .M .]

C. K a n to n  W a a d t .  A u s  
N y o n s  (D a u p h in é )  s ta m 
m e n d es  G e sc h lec h t , das  
16 8 4  in  d ie  S c h w e iz  zog  
u n d  a ls  B ü rg er  v o n  O rbe,
1711  v o n  Y v e r d o n , a u f
g e n o m m e n  w u rd e . —  1.
J e a n ,  1 7 0 8 -1 7 7 7 , P farrer  
in  G ra n d so n , d a n n  in  
O rbe. E r w ar  S e k re tä r  der  
g e m e in n ü tz ig e n  G ese ll
s c h a ft  v o n  B ern  u n d  v e r ö f fe n t lic h te  g e g e n ,z e h n  W erk e  
ü b er  la n d w ir tsc h a f t lic h e  F r a g e n . —  2 . Elio, B ru d er  
v o n  N r. 1, 1 7 1 3 -1 7 9 7 , P farrer  v o n  B a lla ig u é s  1740 , 
a n  der fr a n z ö s isc h e n  K irch e  in  B er n  1 7 4 4 -1 7 6 5 . S e in e  
n a tu r w iss e n sc h a f t lic h e n  K e n n tn is se  v e r s c h a ff te n  ih m

Elie  Bertrand.  Nach  einem  
O elg em ä lde  vo n  1749 von  

S igm u n d  Barth.
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d ie  E rn en n u n g  z u m  M itg lied  d er A k a d e m ie n  B er lin , 
G ö tt in g e n , L e ip z ig , B a se l,  S to c k h o lm , M ü n ch en , L y o n  
u n d  F lo re n z . 1 7 6 5  e rn a n n te  ih n  der P o le n k ö n ig  S ta n is 
la s  P o n ia to w s k i z u m  G e h e im en  R a t  u n d  lu d  ih n  an  
s e in e n  H o f  e in . 1 7 6 8  w u r d e  B . d er p o ln isc h e  A d e l v e r 
l ie h e n . D o c h  k e h r te  er b a ld  w ie d e r  in  d ie  H e im a t  
zu rü ck  u n d  lie s s  s ic h  in  Y v e r d o n  n ie d e r , w o  er b is  zu  
s e in em  T o d e , 1 7 9 7 , b lie b . E r  w a r  e in er  der b e d e u te n d 
s te n  G rü n d er  d e r  ö k o n o m is c h e n  G e se llsc h a ft  v o n  Y v e r 
d o n  u n d  d er  B ib lio th e k  d ie ser  S ta d t .  E r  sch r ieb  m e h r  a ls  
2 0  W erk e  th e o lo g is c h e n , n a tu r w iss e n sc h a f t l ic h e n , p h i
lo s o p h is c h e n  u n d  m o r a lisc h e n  I n h a lt s  u n d  w a r  M itar
b e ite r  a m  Journal helvétique, a m  Musée helvétique, an  
d er Nouvelle bibliothèque germanique u s w . —  V erg l. 
M o n te t  : Dictionnaire. —  C ro tte l : Hist, et Annales 
d’ Yverdon. —  |E u g .  M.] —  3 . J e a n  É l i e ,  N e ffe  v o n  
N r . 2 , * 1 7 3 7  in  O rbe, R e k to r  d es C o llège  N e u e n b u r g  
1 7 5 7 , z w e i J a h r e  s p ä te r  P r o fe sso r  der L ite r a tu r . E r  
w u r d e  P farrer , t r a t  a b e r  1 7 6 9  v o n  a lle n  s e in e n  k ir c h 
lic h e n  W ü rd en  z u r ü c k  u n d  w id m e te  s ich  m it  se in em  
S c h w ie g e r v a te r , d em  P a n n e rh er r n  O sterw a ld , a u s 
sch lie ss lic h  d er ty p o g r a p h is c h e n  G e se llsc h a ft . D ie  
V e r ö f fe n tlic h u n g  d es  Système de la Nature d es B aron s  
v o n  H o lb a c h , 1 7 7 1 , z o g  ih m  e in e  Z ita tio n  v o r  d ie  C om 
p a g n ie  d es P a s te u r s  u n d  s e in en  A u s sc h lu ss  au s  d em  
K ir c h e n d ie n s t  z u . 177 5  w u r d e  er je d o c h  w ie d e r  a ls  
G e istlich e r  e in g e s e tz t ,  f  1 7 7 9 . E r  h in te r l ie s s  e in e  Des
cription des arts et métiers in  19  B ä n d e n  u n d  z a h lre ich e  
M s. ü b er  d ie  G e sc h ic h te  N e u e n b u r g s . —  V erg l. Bio
graphie neuchâteloise I .  —  C h. B e r th o u d  : Les deux 
Bertrand (in  MN 1 8 7 0 ). [L . M.]

D . K a n t o n  W a l l i s .  A u s  F a v e r g e  (S a v o y e n )  g e g en  
17 4 0  n a c h  S t .  M au rice  e in g e w a n d e r te s  G e sc h lec h t ; 
d o r t erw a rb  e s  1 8 0 4  d a s  B ü r g e r r e c h t. A u s  ih m  s ta m m e n  
v ie r  G e n e r a tio n e n  v o n  N o ta r e n  u n d  fern er  —  1. E r 
n e s t ,  1 8 3 0 -1 9 0 8 , I n g e n ie u r . V o n  ih m  s ta m m t d ie  W a s 
s e r le itu n g  (B isse ) v o n  S a x o n , d ie  lä n g s te  A n la g e  d ieser  
A r t im  W a llis . —  2 .  A u g u s t e ,  1 8 3 2 -1 8 9 0 , D o m h er r  
v o n  S t . M a u r ice . 185 5  s c h lo ss  er s ic h  d er  K o lo n ie  a n , 
d ie  n a c h  M ed jez -A m a r  (C o n sta n tin e )  z o g , u m  d o r t ein  
W a is e n k lo s te r  zu  g r ü n d e n . N a c h  se in er  R ü c k k e h r  in  d ie  
H e im a t  w u rd e  er P r o fe sso r  u n d  P r ä fe k t  d es C ollège  
S t . M au r ice, M itg lied  d e s  E r z ie h u n g sr a ts  des K ts .  
N a c h  d e m  T o d  d es  A b te s  B a g n o u d , 1 8 8 8 , w u rd e  er zu m  
S t if t s v ik a r  g e w ä h lt  u n d  s o llte  N a c h fo lg e r  B a g n o u d s  
w erd en  ; d o ch  le h n t e  er d ie se  W a h l a b . [Ta. und J. B .] 

B E R T R A N D ,  J e a n  de .  v o n  B r ü ss e l in  der T a ren - 
t a is e ,  B is c h o f  v o n  L a u s a n n e  1 3 4 1 -1 3 4 2  ; in  le tz te r e m  
J a h r  an s E r z b is tu m  T a re n  ta ise  v e r s e tz t .  [M. R.] 

B E R T R A N D  IS,  J e a n  de .  D r. ju r ., D o m h err  u n d  
s p ä te r  B is c h o f  v o n  G e n f 1 4 0 8 -1 4 1 9 . E r b e m ü h te  s ich  
w ä h r e n d  s e in es  A m ts  a ls  B is c h o f  u m  d ie  E r h a ltu n g  der  
F r e ih e ite n  G en fs u n d  s ta n d  g le ic h w o h l in  seh r  fr e u n d 
s c h a ft l ic h e n  B e z ie h u n g e n  zu  d e m  G rafen  u n d  s p ä te m  
H e r zo g  v o n  S a v o y e n .  E r  w u r d e  s p ä te r  E r z b is c h o f  v o n  
T a r a n ta is e . —  V erg l. S ta a ts a r c h . G en f : R . C. —  G au 
tie r  I , 2 9 6 -3 0 6 . , [C. R.]

B E R T S C H  o d er  B Ä R T S C H .  K u r z fo r m  d es  P e r 
s o n e n n a m e n s  B e r c h to ld , im  S t .  G aller  O b erlan d  z ie m 
lic h  v e r b r e ite te r  F a m ilie n n a m e , h a u p ts ä c h lic h  in  M eis 
u n d  S a rg a n s , w o  d er  N a m e  b a ld  m it  ä b a ld  m it  e 
g e sc h r ie b e n  w ir d . M an sch r ieb  frü h er  a u c h  B e r ts c h i  
(im  1 5 . J a h r h . h ä u f ig  in  R o r sc h a c h  in  d er  F o r m  B er t-  
sch e , h e u te  n o c h  im  b a d isc h e n  O b erlan d ) u n d  B e r tz .  
1 52 9  H u l d r e i c h  B e r tz , H o fm e is te r  d es  A b ts  v o n  
S t . G a llen . 1 4 7 2  L a n g h a n s  B e r ts c h  v o n  C a lfe isen , 
1 4 9 9  e in  H e i n r i c h  B ä r ts c h i v o n  S a rg a n s . —  1. D a v i d ,  
v o n  F lu m s , w u r d e  im  S o m m e r  1 7 9 9 , a ls  n a c h  d em  
R ü c k z u g  der F r a n z o s e n  a u c h  im  S a rg a n ser la n d  fü r  
k u rze  Z e it d ie  a lte  O rd n u n g  d ie  O b erh an d  g ew a n n , 
z u m  A m ts -L a n d a m m a n n  der L a n d s c h a ft  S a rg a n s g e 
w ä h lt .  E r  w a r  a ls  so lc h er  H a u p t  d er  p r o v iso r isc h e n  
R e g ier u n g  (b e s te h e n d  a u s  5 M itg lied ern ), d ie  n a c h  der  
Z u rü c k e ro b eru n g  d es  S a rg a n se r la n d e s  d u rch  d ie  F r a n 
z o se n  im  H e r b s t  d es  g le ic h e n  J a h r e s  w ie d e r  a b tr a t , 
f  1 2 . II. 1 8 0 0 . ASHR 4 , p .  1 0 5 2 . —  F . A . G ood  : Tage
buch. —  2 . J o s e p h  F e r d i n a n d ,  D r . p h il .,  P r o fe sso r , 
* 5 . V. 1841 in  W a le n s ta d t ,  1 8 6 5 -1 8 7 3  P r o fe sso r  an  
d er  s t .  g a ll.  K a n to n s s c h u le ,  is t  d er G rü n d er  d es in te r 
n a t io n a le n  E r z ie h u n g s in s t itu t s  C on cord ia , d a s , 1877

v o n  S t .  G a llen  n a c h  Z ü rich  v e r le g t ,  s ich  d o r t zur g rö ss-  
te n  P r iv a t leh ra n sta lt , d er S c h w e iz  e n tw ic k e lte ,  fern er  
H e r a u sg e b e r  d er  a u s g e w ä h lte n  W erk e  des s t  g a ll. 
D ic h te r s  u n d  H is to r ik e r s  K arl G eorg  J a k o b  S a iler  
(L a n d a m m a n n ), t  5 . x i l .  189 9  in  Z ü r ich . — ■ V e rg l. 
NZZ N r . 3 4 1 , 1899 u n d  Bote am Wallensee v o m  14 
D e ze m b er . —  Bertsch, Dr. Jos. Ferd., Gedenkblatt, 
seinen Freunden zugeeignet, m it  P o r tr ä t .  —  Erinne
rungsblätter z. 25jähr. Bestand der Concordia in Zürich 
1 8 9 3 . [J. G e e l und C. B.]

B E R T S C H ,  A l e x i u s ,  P farrer  in  E r m a tin g e n , tr a t  
1 5 2 4  m it  der G em e in d e  d er R e fo r m a tio n  b e i, w u rd e  
d e sh a lb  v e r tr ie b e n  u n d  w ir k te  a ls  e v a n g e lis c h e r  P re 
d ig er  a n  S t . P a u l in  K o n s ta n z , k e h r te  a b e r  m it  H ü lfe  
v o n  B ern  u n d  Z ü rich  1529  zu rü ck  u n d  b lieb  b is  1534 .
—  V erg l. S u lzb erg e r  : Verz. der Gebote, 1 4 3 . [Sch .]

B E R T S C H  ( B Ä R T S C H ) ,  J o h a n n  E v a n g e l i s t a .
U m  1 7 8 0  K a p la n  in  V a ls . E in e s  d e s  tä t ig s t e n  M it
g lie d e r  d er d a m a lig e n  ö k o n o m is c h e n  G e se llsc h a ft  G rau- 
b ü n d e n s , d ie  fü r  d ie  H e b u n g  der L a n d w ir ts c h a ft  v ie 
le s  le is t e t e .  S e in e  P u b lik a t io n e n , d ie  h e u t e  n o c h  in  
m a n ch er  B e z ie h u n g  w e r tv o ll  s in d , fin d en  s ich  zu m  
T eil im  Alten Sammler, d em  O rgan  der o b g e n a n n te n  
G e se lls c h a ft . —  V erg l. Alter Sammler 1 7 8 0 , p . 35 7  u . 
361 ff ., ib id . 1 7 8 4 , p . 14 0  ff. —  J .  A . S p rech er  : Ge
schichte der Republik der 3 Bünde I I ,  p . 5 9 -6 0 . [I.. J.]

B E R T S C H E  ( B E R T S C H I ,  B E R T S C H  IN ) .  G e
s c h le c h t  a u s  U h w ie se n  b e i L a u fen  a m  R h e in  (K t . Z ü 
r ich ) ; 156 5  m it  J a c o b ,  d e m  W e iss b e c k , in  B a se l e in g e 
b ü rg e r t . V o n  d ie sem  s ta m m e n  a b  : drei B u c h d r u c k e r  :
1. J a c o b ,  1 6 3 5 -1 7 0 7 , u n d  se in e  zw e i S ö h n e  —  2 . N i c o 
l a u s ,  1 6 6 9 -1 7 0 6 , u n d  —  3 . J a c o b .  —  J . S c h w e ig h a u 
s e r  : Basler Buchdruckergeschichte (M s.). —  L e ic h e n 
r e d e n sa m m lu n g  der B a s le r  U n iv .-B ib i .  [C. R o.]

B E R T S C H I  od er  B E R T S C H Y .  F a m ilie n n a m e  der  
K a n to n e  F r e ib u rg , S o lo th u r n  u n d  Z ü rich . S ieh e  au ch  
B E R T S C H E .

A . K a n t o n  F r e ib u r g .  —  1. JAKOB, * 4 . VI. 17 9 2  in  
A lte r sw il, f  3 0 . IV. 1 8 8 2 . 1817 z u m  P r ie s te r  g e w e ih t ,  
w a r  K a p la n  v o n  U e b e w y l (V illa rs  le s  J o n c s ) , v o n  
T a fe r s , 18 1 9  P fa rrh e lfer  in  B ern , 18 2 2  P fa rrer  v o n  
D ü d in g e n , w o  er b is  zu  se in em  T o d e  v e r b lie b . S e it  1828  
D e k a n  d es  d e u tsc h e n  K a p ite ls .  —  2 . M e i n r a d ,  184^, 
1 9 0 7 , e h e m a lig e r  S ta t io n s v o r s ta n d  in  D ü d in g e n , s e it  
1881  M itg lied  d es G rossen  R a te s ,  18 8 2  F r ie d e n sr ic h te r  
in  S c h m it te n , 1 8 8 4  O b era m tm a n n  d es d e u tsc h e n  
(S en se -) B ez ir k e s  in  T a fers  u n d  z u le tz t  1 8 9 4  G en era l
e in n e h m er  in  F r e ib u rg  ; er is t  der G rü n d er d es W a i
s e n h a u ses  v o n  S t .  W o lfg a n g , so w ie  des B e z ir k s p ita ls  in  
T a fe rs . —  Êtrennes frib. 1 9 0 8 . [A .B .]

B . K a n t o n  S o lo t h u r n ,  f  G e sc h lec h t d er S ta d t  S o lo 
th u r n . —  H a n s ,  der P f is te r , u n d  se in e  S ö h n e  P e t e r ,  
u n s ,  T I a n s  u n d  B a l t h a s a r ,  B ü rg er  1 5 1 7 , e r lo sch en  v o r  
1 6 6 5 .—  V erg l. F r a n z  H a ffn e r  : Geschlechlerbuch. [v .V .]

C. K a n t o n  Z ü r ic h .  A lte s  G e sc h le c h t der G em . 
O b e r g la tt , s ch o n  148 8  u n d  d a n n  ja h r h u n d e r te la n g  im  
B e s itz  der M ü h le  zu  H o fs te t t e n  b e i O b e r g la tt . [J . F hick.]

B E R T S C H I K O N  (K t . Z ü rich , B e z . H in w il. S . 
GLS). O r tsch a ft  v o n  13 S ie d e lu n g e n , Z iv il-  u n d  S c h u l
g e m e in d e , g e h ö r t  p o li t is c h  u n d  k ir c h lic h  zu  G o ssa u .  
E r s te  E rw ä h n u n g e n  : Bersinchovin, 12 . J a h r h ., Ber- 
sinkon 12 7 9 . V o r  179 8  zur H er rsc h a ft  G rü n in g en  g e 
h ö r ig , w ie s  B . im  M itte la lte r  fre ie  L e u te  a u f, d ie  m it  
d en  S ta n d e sg e n o s s e n  der U m g e g e n d  in  B in z ik o n  ih re  
fre ie  D in g s ta t t  h a t te n ,  je d e s  3. J a h r  ab er  in  B . se lb st  
G erich t h ie lt e n . B . k a m  14 0 8  a n  Z ü r ich . E in e  w a h r 
s c h e in lic h  in  « H e ilig e n  «, a n  d er  S tra sse  n a c h  W e tz ik o n  
s te h e n d e  S t .  N ik la u sk a p e lle  is t  fü r  14 8 5  b e z e u g t .  Be
völkerung : 1 6 3 4 , 99  ; 1 7 3 0 , 21 0  ; 1 8 3 6 , 39 3  ; 1900 , 
2 4 5  ; 1 9 1 0 , 3 4 6 . —  V erg l. SSR I . —  S t i c k le r  : Ge
schichte der Herrschaft Grüningen. —  JSG V I I I ,  16 0  ff.
—  UZ V I I ,  1 2 5 . —  N ü s ch e le r  : Gotteshäuser I I I .  — 1 
Mem. Tig. [W . U .]

B E R T S C H I K O N  (K t . Z ü rich , B ez . W in te r th u r .
S . GLS). W e it  a u s g e d e h n te  p o lit is c h e  G em ein d e  a n  der  
th u r g . G ren ze, u m fa ss e n d  d ie  O r tsch a fte n  u n d  Z iv il
g e m e in d e n  G ü n d lik o n , G u n d e tsw il, Z ü n ik o n , K e fik o n ,  
L ib e n sb e rg , S te g e n  u n d  B er ts c h ik o n . Zu d en  15 E in z e l
s ie d e lu n g e n  g e h ö r t  u . a . B ew a n g en , der H e im a to r t  des  
D ic h te r s  A lfred  H u g g e n b er g e r , w o  m a n  U e b e rr e ste
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e in es P fa h lb a u es  u n d  e in  B ro n z e b e il fa n d . E r s te  E r
w ä h n u n g  : Bersinlcon 1 2 5 5 . V o r  179 8  g e h ö r te  B . zur  
G r a fsch a ft K ib u r g , in  der H e lv e t ik  z u m  D is tr ik t  E lg g . 
P fa rr g e n ö ssig  i s t  B . g r ö ss te n te ils  n a c h  G a ch n a n g  (T h u r 
ga u ), n u r  d ie  Z iv ilg e m e in d e n  G ü n d lik o n  u n d  Z ü n ik o n  
n a ch  E lg g . V o n  d en  3 P r im a r sc h u lg e m e in d en  v o n  B . 
g eh ö rt Z ü n ik o n  z u m  P r im a rsch u l- u jid  S e k u n d a r sc h u l-  
kreis E lg g , B e r ts c h ik o n  z u m  P r im a rsch u lk re is  G u n d e ts -  
w il u n d  S ek u n d a r sc h u lk r e is  W ie se n d a n g e n , G u n d e ts -  
w il zu m  S e k u n d a r sc h u lk r e is  W ie se n d a n g e n . B e v ö lk e 
ru n g  : I .  d er p o lit is c h e n  G em e in d e  : 1 6 3 7 , 37 8  ; 1836 , 
8 2 3 ;  1 8 8 0 , 7 1 7 ;  1 9 2 0 , 6 9 3 . I I .  der Z iv ilg e m e in d e :  
1637 , 63  ; 1 8 5 0 , 128  ; 19 1 0 , 9 2 . —  V erg l. V o g e l u n d  
E sch er  : Memor. Tigur. I I  u n d  I I I .  —  H a u se r  : Ge
schichte von Elgg. —  UZ I I I .  [W . U.]

B E R T S C H I N G E R .  F a m ilie n  der K a n to n e  A a rg a u  
u n d  Z ü rich . N a m e  : «d er  v o n  Bertschi- 
kon (s . o .) ».

A . K a n to n  A a r g a u . 6 T räger  d ie ses  
N a m e n s  n a c h  d er F a m ilie n tr a d it io n  
a u s  d e m  Z ü rch er  G eb ie t e in g e w a n d e r t ,  
fin d en  s ic h  e r s tm a lig  in  L en z b u r g
4 . v .  1 5 5 1 . F r ü h z e it ig  erw arb  s ic h  d ie  
F a m ilie  d a s  B ü r g er r e ch t, d e n n  b a ld  
b e k le id e te n  ih re  A n g e h ö r ig e n  h ö h er e  
s tä d t is c h e  A e m te r  a ls  M itg lie d e r  des  
G rossen  u n d  d es K le in e n  R a ts ,  G ross

w e ib e l, S ä c k e lm e is te r . V o n  L en zb u rg  au s v e r b r e ite te  
sich  d ie  F a m ilie  n a c h  A a ra u , W o h le n , B ie l, Z ü rich , 
B ern  u n d  in s  A u s la n d  (A m e r ik a ) . Wappen : g e sp a lte n  
v o n  R o t  m it  e in e m  F isc h e r s ta c h e l u n d  B la u  m it  
drei w c iss e n  S ter n e n . Z u e rw ä h n en  s in d :  —  1 K o n 
r a d ,  P farrer  in  L en zb u r g , K ä m m ere r , D e k a n  1 7 1 0 . —
2. J o h a n n e s ,  P fa rrer  in  L en zb u rg  1 7 4 4 -1 8 0 5 . —  3 . 
M a r c u s ,  1 7 6 0 -1 8 3 1 , H e lf e r in  O b erd ie ssb a ch , P farrer  in  
A u e n s te in , s e it  180 3  M itg lie d  d es  re f . K ir c h e n r a te s . —
4. D a n i e l ,  1 7 6 1 -1 8 3 0 , N o ta r , D is tr ik ts r ic h te r , A p p e lla 
tio n sr ic h te r , 180 2  in  d ie  K a n to n s ta g s a tz ü n g  g e w ä h lt ,  
M itg lied  d es G rossen  R a ts  1 8 0 4 , 180 5  M itg lied  der G e
s e tz g e b u n g sk o m m is s io n , M itg lie d  des R e g ier u n g sr a te s  
1815 . —  5 . J o h a n n  R u d o l f ,  1 7 6 1 -1 8 2 7 , H a n d e lsm a n n .  
E r s ta t te t  17 9 8  d em  h e lv e t is c h e n  D ir ek to r iu m  B er ic h t  
üb er d ie  S c h ä d ig u n g e n  d er F r a n z o se n  in  P fä ffik o n  am  
Z ü rich ersee, w ird  14 . v i i .  179 8  K a ssier  d es  N a t io n a l
sc h a tz a m te s ,  l e i t e t  a ls  so lch er  d ie  V e rh a n d lu n g e n  
zw isch en ! d em  F in a n z m in is te r iu m  u n d  d er S t a d t  B a se l  
b e tre ffen d  d ie  H e r a u sg a b e  des d o r tig e n  H a n d e ls 
d irek to r ia lfo n d s  (o h n e  E r fo lg ) . 2 4 . n .  18 0 0  w ird  er C hef  
der 2 A b te ilu n g  d es  h e lv e t is c h e n  F in a n z m in is te r iu m s .
—  6 . A b r a h a m ,  1 7 7 6 -1 8 4 1  ? ,  O b er a m tm a n n  d es B e 
zirks L en z b u r g , 180 8  M itg lied  d es G rossen  R a ts  u n d  
des r e fo rm ier ten  K ir c h e n r a ts , P r ä s id e n t  d es  B ez ir k s 
sch u lra ts , e n d lich  S ta d ta m m a n n  v o n  L en zb u rg  1 8 4 1 .
—  7 . K a r l  E m a n u e l ,  1 7 8 1 -1 8 5 9 , D r . ju r ., F ü rsp rech , 
P r ä s id e n t d es  B ez ir k sg e r ic h ts , M itg lie d  d es  G rossen  
R a ts , G esa n d ter  a n  d ie  e id g e n ö ss isc h e  T a g sa tzu n g ,  
e iner d er G rü n d er u n d  P r ä s id e n t  der S t a d tb ib lio th e k  
L en zb u rg . —  8 . F r i e d r i c h  T h e o d o r ,  1 8 1 4 -1 8 8 9 ,  
K a u fm a n n , N a t io n a lr a t .  —  9 . R u d o l f  T h e o d o r ,  1 8 4 5 -  
1911 , E rb a u er  der A a reb rü ck e  b e i W ild eg g , d er L im -  
m a tb rü c k e  in  B a d e n , d er  E ise n b a h n s tr e c k e n  U r n ä sc h -  
A p p en ze ll, M o n te  G en eroso , B r ie n z -R o th o rn , L a u te r 
b ru n n e n -W e n g e n  e tc . L a n g jä h r ig e s  M itg lied  d es  S t a d t 
ra tes L en zb u rg  u n d  w ä h ren d  1 % A m ts p e r io d e n  M it
g lied  d es G rossen  R a ts  d es  K t s .  A a r g a u . —  10 . J u l i u s  
A r n o l d ,  * 1 8 5 6 , In g e n ie u r , K r e isd ire k to r  der S B B  in  
Z ürich . —  1 1 . P a u l  H e r m a n n ,  S o h n  v o n  N r. 9 , * 1 8 7 8 , 
D r. in g . S tu d ie r te  a n  d en  te c h n is c h e n  H o c h sch u le n  
M ünchen  u n d  C h a r lo tten b u rg . E rb a u er  d es  B a h n h o fs  
G ossau , der L in ie  H e r isa u -G o ssa u  u n d  der F a b r ik  in  
S c h ö n en w e rd . S e it  1911 P r iv a td o z e n t  fü r  B in n e n s c h iff
fa h rt a n  der te c h n is c h e n  H o c h s c h u le  in  Z ü rich . M itg lied  
des G rossen  S ta d tr a te s  v o n  Z ü r ich . —  V e rg l. W ilh e lm  
H ü n er w a d e l : Stammbaum der Familie B. —  ASHR I, 
I I ,  IV , V , V I I .  —  G rab red e v o n  P lä rre r  J u c h le r  fü r  
T h. B . B a u m e is te r , f  1 9 1 1 . [F. W.]

B . K a n t o n  Z ü r ic h .  —  I . A lte s  G e sc h lec h t d er G em . 
S c h w a m e n d in g e n , sch o n  138 0  g e n a n n t . A lte  N a m e n s 
form  Bertschiner w o h l a u s  e in e m  V o r n a m e n  e n ts ta n d e n .  
•— I I . A lte s  G e sc h lec h t der G em . F isc h e n ta l ,  s ch o n  1467

b e z e u g t ,  z u e r s t  B e r ts c h ik o n , d a n n  B e r ts c h ik e r  g e h e is -  
s e n . E s  s ta m m t je d e n fa lls  v o n  B e r ts c h ik o n  b e i G ossau  
(B ez . H in w il) . —  K a r l ,  * 1881 in  O b erw il (G em . P fä ffi-  
k o n ), G u tsv e r w a lte r  d er  F a b r ik  M aggi in  K e m p ta l,  
Z ü rch er  K a n to n s r a t  1 9 1 3 , N a t io n a lr a t  1 9 1 7 . — ■
[J. F r i c k . ]  —  I I I .  S e it  d e m  14 . J a h r h . Z ü rch er  B ü rger , 
t  1 6 8 3 . —  H a n s ,  1601  u n d  1611 Z u n ftm e is te r  b e i den  
S c h iffle u te n , 1603  S p ita lm e is te r ,  1 6 1 6 -1 6 1 8  L a n d v o g t  
zu  F r a u e n fe ld , 1 6 1 8 . — • SZGL. [C. B .]

B E R T Z .  A u s H o rb  (W ü rtte m b e r g ) s ta m m e n d e s  
G e sc h lec h t , d as  g e g e n  1 6 4 0  n a c h  G en f k a m . S e in e  M it
g lied er  w u rd en  n ic h t  a ls  B ü rg er  a u fg e n o m m e n , s o n 
d ern  b lieb en  N a t if s .  A u s  ih m  s ta m m e n  v e r s c h ie d e n e  
M aler : —  S a m u e l ,  t  1 6 9 1 . —  J e a n  T h é o d o r e ,  t  1 7 0 6 , 
u n d  M a r c  I s a a c ,  1 7 6 7 -1 8 3 0 . —  A n d e re  w a ren  M u sik er  
u n d  G o ld sc h m ied e . D a s  G e sc h lec h t e r lo sch  im  19 . J a h r h .
—  V erg l. Rec. gén. suisse I I ,  2 3 . [H . Da.] 

B E R T Z ,  J a k o b , f  16 x i l .  1552, K o n v e n tu a l der
A b te i S t .  G a llen , e rst A n h ä n g er  der R e fo r m a tio n  tr a t  
z u m O r d e n  zu rü c k . N a c h  W ie d e r h e rs te llu n g  der ä b t isc h e n  
H e r rsc h a ft  w a r  er S ta t th a lte r  zu R o r sc h a c h , s p ä te r  D e 
k a n . —  V e rg l. Die Tagebücher Rud. Seilers, h g g . v o n  J .  
M üller. —  MV G X X X I I I ,  2 4 6 , 3 8 8 , 4 5 6 . [J. M ü l l e r . ]  

B E R W A R T .  B u r g er g e sc h lec h t v o n  B ie l, e in g e 
b ü rg er t m it  —  1 . H a n s ,  G rossra t 1 5 4 2 , d e s  K le in e n  
R a ts  u n d  B a u h e rr  1 5 6 6 . —  2 . H e i n r i c h ,  S o h n  v o n  N r . 1, 
G rossra t 1 5 8 2 , d es  K le in e n  R a ts  1 5 9 7 , S ie c h e n v o g t  
•1597-1600 , B u s s e n v o g t  1 6 0 5 , K ir c h e n v o g t  1609 , t  12 . 
m . 1 6 1 8 . —  3 . J a k o b ,  G ro ssra t, des K le in e n  R a te s  
1 6 1 3 , d es H e im lic h e n  R a ts  1 6 2 1 . —  4 . C h r i s t o f f e l ,  
R a tsh e r r  b is  1 6 3 6 , S ie c h e n v o g t  1 6 3 3 -1 6 3 4 . —  5. H a n s  
H e i n r i c h ,  R a tsh e r r  1 6 4 0 , K ir c h e n v o g t  1 6 5 3 . —  V o n  
der n o c h  g e g en  E n d e  des 1 8 . J a h r h . e x is t ie r e n d e n  F a 
m ilie  tr u g  e in  B e fe s t ig u n g s tu r m  a n  der O s ts e ite  d er  
S ta d t  d en  N a m e n  B er w a r ts tu r m . —  V erg l. R a ts p r o 
to k o lle  u n d  M iss iv en  im  S ta d ta r c h iv  in  B ie l. —  K r ie g s 
r a ts m a n u a le  im  S ta a tsa r c h iv  B ern . [W . B .]

B E R Z O N A  ( B E R S O N A )  (K t .  T ess in , B e z . L o 
ca rn o . S . GLS). G em . m it  d en  W e ile rn  S e g h e llin a , I sa le i  
u n d  L a v e llo , U n te r p fa r r e i d e s  D e k a n a ts  O n sern o n e .  
1 4 1 1 -1 4 1 2  le is t e te  B . n a c h  d em  Z u g  der S c h w e iz e r  in s  
O sso la ta l d em  s a v o y a r d isc h e n  H a u p tm a n n  P ierre  de  
C h evron  d en  T re u e id . U r sp r ü n g lic h  g e h ö r te  es zu r  
P fa rre i L o co  u n d  zur G en era l v ic in a n z a  O n sern o n e  u n d  
b ild e te  d e n n o ch  e in e  A r t v o n  s e lb s tä n d ig e r  v ic in a n z a .  
D ie  G e is t lic h k e it  v o n  L o co  v e r s a h  d en  K ir c h e n d ie n s t  
v o n  B . S c h o n  v o r  15 4 6  b e s ta n d  d o r t e in e  K a p e lle . B . 
v e r la n g te  1 7 7 5 , e in e  a u to n o m e  u n d  v o n  L o co  u n a b 
h ä n g ig e  U n te r p fa r r e i zu  w e rd en . Z w ei J a h re  s p ä te r  
w u rd e  se in  ers te r  P farrer  g e w ä h lt .  1 8 9 4  w u rd e  d ie  
K irch e  r e s ta u r ie r t . D ie  S a k r is te i b e s itz t  e in  a lte s  M ess
g e w a n d  a u s  d em  1 5 . J a h r h . Bevölkerung : 15 9 7  : 5 0  
H a u s h a ltu n g e n  ; 1801  : 2 7 9  E in w . ; 1 8 7 0  : 21 2  ; 1 9 0 0  : 
151 ; 191 0  : 1 4 6 . —  V erg l. BStor. 1 8 9 4 . —  P o -  
m e t t a  : Come il Ticino venne... —  B u e t t i  : Note
storiche. (C. T re z z in i .]

B E S A N G E N  E T .  G e sc h lec h t au s B o v e r e ss e  (N e u e n 
b u rg ), e rw ä h n t s e it  d e m  1 6 . J a h r h . A u s  ih m  s ta m m t  
u a . A b r a m  H e n r i ,  * 1 1 . x i .  1774 , t  2 3 . i v .  1 8 6 1 , P e n -  
d ü len m a c h c r  ; er g a lt  m it  U n r e c h t  a ls  E rfin d er  d er  
M u sik d o se . E r  w a r  G er ich tsh err , d a n n  L ie u te n a n t  d es  
T ra v e r sta ls  1 8 3 1 -1 8 4 8 , u n d  A b g e o r d n e te r  in  d ie  A u 
d ien ces  g é n é ra le s  1 8 1 6 -1 8 3 0 . —  V e rg l. A . C h ap u is : 
Hist, de la Pendutene. —  Messager boiteux de Neu
châtel 1 8 6 2 . —  [L. M.] —  E in  Z w eig  lie ss  s ic h  u n te r  
d em  N a m e n  B e z e n c e n e t  im  K t .  W a a d t  n ie d e r  u n d  
e rh ie lt  1 7 0 9  d a s  B ü r g er r e ch t v o n  Y v e r d o n . Wappen : 
v o n  B la u  m it  g o ld e n e m W in k e lm a s s  u n d  s ilb er n e m  H a lb 
m o n d  ; im  S c h ild h a u p t  v o n  S ch w a rz  m it  2 s ilb e r n e n  
S te r n e n . A u s ih m  s ta m m e n  v e rsc h ie d e n e  A e rz te , so
—  1. G e o r g e s  H e n r i ,  1 8 0 3 -1 8 6 5 , in  A ig le  n ie d e r 
g e la ss e n , V erfa sser  e in er  A r b e it  ü b er  d ie  Eaux thermales 
de Lavey. —  2 . É d o u a r d ,  a lia s  de L o is , 1 8 3 0 -1 9 1 0 ,  
e in er  d er G rü n d er des L u ftk u r o r ts  L e y  s in .—  3 . L o u is ,  
A r c h ite k t ,  * 1 8 4 3  in  A ig le . 187 0  in  L a u sa n n e  n ie d e r 
g e la ss e n , w o  er d ie  C h em iesch u le , d ie  h ö h er e  T ö c h te r 
sch u le , das P o s tg e b ä u d e  (m it J o s t  a ls  M ita rb e iter ), d a s  
P a la is  de R u m in e , n a c h  P lä n e n  v o n  A m e lé  (m it  G irar- 
d e t ,  I ser  u n d  M elley  a ls  M ita rb e iter n ), fern er  d as  C asin o  
in  Y v e rd o n  b a u te .  [A . B. und M. R .]
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B E S A N G E N  E T ,  E t i e n n e ,  le tz te r  k a th o lisch er  

P fa rrer  v o n  L e L o c le . E r  g e h ö r te  zu  e in er  e in h e im isc h e n  
F a m ilie  P e tr e m a n d  a lia s  ß . ,  w a r  sch o n  1 5 0 9  P fa rrer  v o n  
L e L o c le  u n d  b lieb  es b is  153 6  ; v o r  d e m  F o r ts c h r it t  der  
R e fo r m a tio n  m u ss te  er se in e  P fa rre i v e r la ss e n  u n d  
s ic h  n a c h  M o rtea u  zu r ü c k z ie h e n , w o  er 15 3 9  s ta r b .  
F ern er  w a r  er C horherr v o n 'S t .  Im m e r  u n d  P r o p s t  v o n  
V a la n g in . 151 9  u n te r n a h m  er e in e  R e ise  n a c h  d em  
H e ilig e n  L a n d , in  G e se lls c h a ft  P e te r  F a lles , v o n  F r e i
b u rg . 15 2 0  lie s s  er d en  K ir c h tu rm  v o n  L e  L o c le  b a u en .
B . h in te r l ie s s  e in  T a g eb u c h  od er  Mémoire de ce qui s'est 
passé au Locle, d a s  h e u te  v e r s c h w u n d e n  is t .  A . B u c h e t  
h a t  in  se in er  Hist, de la Réformation, h g g . v o n  V u il-  
le m in  I I I ,  p . 5 4 0 , F r a g m e n te  d a ra u s  v e r ö f fe n t lic h t .  —  
V erg l. A . P ia g e t  : Documents inédits sur la Réformation I . 
—  Biographie neuchâteloise I . —  Étrennes neuchâ- 
teloises I .  I L .  M.j

B E S A N Ç O N .  G esc h lec h ter  d er  K te . G en f u n d  
W a a d t .

A . K a n to n  G e n f. G e sc h le c h t d er  G en fer  L a n d s c h a ft ,  
s e it  d e m  15 . J a h r h . in  C h o u lly  n ie d e r g e la ss e n . E in es  
s e in er  M itg lied er  e rh ie lt  1 5 9 9  d a s  S ta d tr e c h t  ; er w ar  
M aler, w ie  a u ch  P i e r r e ,  t  1 6 4 2 , u n d  J e a n ,  s e in  S o h n , 
G la sm a ler  w a r en . E in  P i e r r e  B . v o n  F e ig e r es  (A in )  
g e h ö r te  151 7  d em  R a t  d er  F ü n fz ig  a n . —  V erg l. 
SKL. [C. R.]

B . K a n to n  W a a d t .  G e sc h lec h t v o n  M ou d o n . —
1. J u l e s ,  * 2 2 . i .  1 8 3 1 , f  3 0 . v m .  1 8 9 7 , P fa rrer  in  B ière  
1 8 5 3 -1 8 5 8 , S e k u n d a r le h r er  in  R o lle  1 8 5 8 , d a n n  am  
k a n to n a le n  C o llège  18 6 2 , P r o fe sso r  d er la te in is c h e n  
L ite r a tu r  a n  d er  A k a d e m ie  u n d  U n iv e r s it ä t  L a u sa n n e  
1 8 7 4 -1 8 9 7 , e in  seh r  s p o t ts ü c h t ig e r  G e is t, V erfa sser  
v e r s c h ie d e n e r  sa tir isc h e r  W e rk e . —  2 . A l f r e d ,  f  1867 , 
P r o fe sso r  der la te in is c h e n  S p ra ch e  a m  k la s s isc h e n  G y m 
n a s iu m , V erfa sser  v o n  Les adversaires de l’hellénisme à 
Rome pendant la période républicaine ; d ie ses  W erk  
w u r d e  1911  v o n  d er A c a d é m ie  fr a n ç a ise  d es in scr ip  tion s  
e t  b e l le s - le t tr e s  m it  d e m  P r ix  B o rd ie r  a u s g e z e ic h 
n e t .  [M. R.]

B E S A N Ç O N ,  d e u tsc h  B i s a n z .  S t a d t  in  d er e h e m a l.  
F r e ig r a fs c h a ft  B u r g u n d , b is  164 8  fre ie  R e ic h s s ta d t .  
15 1 8  sch lo ss  s ie  m it  B ern , F r e ib u rg  u n d  S o lo th u r n  ein  
lO jü b riges  B ü n d n is , d as  z w isc h e n  B ern  u n d  B . b is  1533  
d a u e r te . D ie  E rn eu er u n g  w u rd e  1 5 7 9  v o n  B ern  a b g e 
le h n t  ; F r e ib u rg  u n d  S o lo th u r n  w illfa h r te n  in d e ssen  
d e m  B eg e h r e n , lö s te n  a b e r  d as  B u r g re c h t 15 8 8  a u f  
B e tr e ib e n  S p a n ie n s  w ied er  a u f. —  A S  I . —  JSG 13 . —- 
T illier  : Gesch. Berns I I I .  [ H .  T.]

B E S A N Ç O N  ( E R Z B I S T U M ) .  D er  E r z b isc h o f v o n
B . w a r  sch o n  im  9 . J a h r h . M etr o p o lit  d es  B is tu m s  L a u 
s a n n e . In  d ie ser  E ig e n s c h a f t  w u rd e  er a m  10 . VI. 878  
d u rc h  e in  S ch r e ib e n  d es  P a p s te s  a u fg e fo rd er t , k e in e  
n e u e n  B isc h ö fe  o h n e  d e sse n  Z u s tim m u n g  zu  w e ih e n ,  
w ä h ren d  K a ise r  K a r l d er  D ic k e  d ie  E rn en n u n g  
J é r ô m e s , d er  v o n  d er  B e v ö lk e r u n g  v o n  L a u sa n n e  g e 
w ä h lt  w o rd en  w ar, n ic h t  b e s tä t ig e n  w o llte .  9 27  k a m  es 
zu r  I n te r v e n t io n  d es E rz b isc h o fs  in  der W a h l d es B i
sch o fs  L ib o n . D er  B is c h o f  v o n  L a u sa n n e  b lieb  
bis in s  18 . J a h r h . S u ffr a g a n b isc h o f d es  E r z b is tu m s  B . ; 
er b e s o r g te  d ie  V e rw a ltu n g  der E rz d iö z e se  in  V a k a n z 
fä lle n  u n d  d ie  W e ih e  der n e u g e w ä h lte n  E r z b isc h ö fe .  
A ls  im  13 . J a h r h . in  d er D iö z ese  L a u sa n n e  W irren  a u s 
b ra c h e n , k a m  es m e h r m a ls  zu  e in er  V e r m itt lu n g  d u rch  
d e n  M etr o p o lite n  v o n  B e s a n ç o n . 14 2 2  e r m ä c h tig te  der  
E r z b isc h o f  n o c h  K r a ft  se in es  K o n tr o l lr e c h ts  d en  
B is c h o f  v o n  L a u sa n n e  u n d  d a s K a p ite l ,  E in k ü n fte  in  
A lb e u v e  z u  v e rä u sse r n . F ern er  k o n n te  m a n  ü b er  d ie  
E n ts c h e id u n g e n  d es  O ffiz ia la ts  v o n  L a u sa n n e  a n  d a s 
je n ig e  v o n  B e s a n ç o n  a p p e ll ie r e n .

D er  E r z b isc h o f v o n  B esa n ç o n  b e sa ss  a u sse r d e m  s e it  
d em  11 . J a h r h u n d e r t d ie  S ta d t  N y o n , m it  der er s p ä te r  
d ie  H erren  v o n  P r a n g in s  b e le h n te  ; a u c h  g e h ö r te n  ih m  
d ie  w a a d tlä n d is c h e n  O r tsc h a fte n  G ully  u n d  R o m a n e i  
s e it  9 6 7 , a u sse r d e m  R ie z , B re m b le n s  u n d  d ie  K irch e  
v o n  C o lom b ier  b e i M erg es. D a s  K a p ite l  v o n  B . b e sa ss  
a u c h  R e c h te  in  L a u sa n n e  u n d  G ully . —  F er n er  w a r  der 
E r z b is c h o f  v o n  B . M etro p o lit  v o n  B a se l b is  zu  
A n fa n g  d es  19 . J a h r h . A u sse r d e m  g e h ö r te n  d ie  m e is te n  
P fa rr e ie n  d es E isg a u s  b is  17 7 9  zu  se in er  D iö z e s e . In  
d ie s em  J a h r  k a m  es zu  e in e m  A u s ta u s c h  z w isc h e n  d em

B is c h o f  v o n  B a se l u n d  s e in e m  M etro p o lite n . D er  erstere  
e rh ie lt  v o m  E r z b isc h o f  v o n  B . 20  P fa rre ien , g e g en  d ie  
er 29  im  E isg a u  a u s ta u s c h te .  —  V erg l. d en  A r t. E l s -  
g a u .  —  DHV ( A r c h e v ê c h é ) .  —  M . R e y m o n d  : 
Comment l’archevêque de Besançon est devenu seigneur 
de Nyon. [M.  R J

B È S A Z I O  (K t .  T ess in , B ez . M en d r isio . S . GLS). 
P o lit is c h e  u n d  K ir c h g e m . F rü h er e  F o r m e n  : Besatium, 
Bcxatio, Besaccio. D a s  D o r f g e h ö r te  u r sp r ü n g lic h  zur  
P fa rre i R iv a  S a n  V ita le ,  w u rd e  a b e r  a m  1 3 . II. 1579  
d a v o n  a b g e lö s t  u n d  e in e  s e lb s tä n d ig e  P fa rr g e m e in d e .  
D ie  K irc h e  S a n t ’A n to n io  r e ic h t a u f  d as  a u s g e h e n d e  
M itte la lte r  z u r ü c k  u n d  w a r  d ie  frü h ere  P fa rr k irc h e . D er  
r o te  M arm or v o n  B .,  brocatello g e n a n n t ,  i s t  seh r  b e 
k a n n t .  U n te r  F ilip p o  M aria  V is c o n t i  m u ss te  d as  D o r f  
v ie r  b e w a ffn e te  M än n er in  d ie  fü r s t l ic h e n  A r m een  
s te l le n .  Bevölkerung : 1 6 3 5 , 100  ; 1 8 7 0 , 2 5 0  ; 1 9 0 0 , 2 5 8  ; 
1 9 1 0 , 2 8 8  E in w . —  V erg l. M on ti : Atti. —  BSlor.
1 8 9 0 . [C. T.]

B E S E N B Ü R E N  (K t .  A a rg a u . B e z . M uri. S . GLS). 
G em . u n d  D o r f. I n  d en  A c ta  M u ren sia  Beseburren ; im  
H a b sb u rg e r  U rb a r  Bessenburron. D ie  K lö s te r  M uri u n d  
E n g e lb e r g  h a t te n  h ie r  G ü ter . 14 1 5  a n  d ie  E id g e n o s se n .  
H e r m a n n  v o n  H e id e g g  e rh ie lt  (n a ch  1 4 1 5 ) v o n  ih n e n  als  
L eh en  n e b e n  ä n d er n  R e c h te n  in  d en  F r e ie n  A e m te r n  
« K e r n e n g e ld  zu  B . m it  G ü lten , L e u t u n d  G u t ». 1471  
k a u fte  das K lo s te r  M uri d ie se  R e c h te ,  v e r k a u fte  s ie  w ie 
der a n  d ie  H erre n  v o n  H e id e g g  u . k a u fte  s ie  1 6 1 7  zu m  
z w e ite n m a l.  1 8 0 0  w u r d e  in  B . e in e  S c h u le  fü r  d ie  g a n z e  
P fa rre i g e g r ü n d e t ,  v o n  w e lch er  s ic h  1801  B ü n z e n  u n d  
W a ld h ä u se r n  tr e n n te n  u n d  in  B ü n z e n  e in e  n e u e  S ch u le  
e r r ic h te te n . D ie  G em ein d e  hat. k e in  W a p p e n . —  V e r g i. 
K ic m  : Gesch. des Klosters Muri I u n d  I I .  —  G . W ie d e r 
k e h r  : Denkwürdigkeiten, 3 3 -3 5 . [G. W ie d e r k e h r .]

B E S E N C E N S  (K t .  F r e ib u rg , B e z . V e v e y s e . S . 
GLS). D o r f  u n d  G em ., z u e rs t  im  B e s itz  d er H erren  v o n  
O ron . N a c h  d e m  E r lö sc h e n  d ie ses  G e sc h le c h ts  1388 , 
g in g  es a n  d ie  G rafen  v o n  G reyerz  ü b er , d a n n  1 5 5 4  an  
F re ib u rg  ; V o g te i ,  d a n n  P r ä fe k tu r  v o n  R u e . 184 8  k a m  
es z u m  B e z . V e v e y s e .  B . w ird  12 9 9  z u m  e rs te n m a l er
w ä h n t . B is  17 6 7  b ild e te  es m it  F ia u g è re s  e in e  e in z ig e  
G em . I n  d ie s em  J a h r  k a m  es zu r  T re n n u n g , z u g le ic h  
a u c h  zur T e ilu n g  der G e m e in d eg ü te r . M an k a m  ü b er e in , 
d a ss  d ie  d a m a ls  le b e n d e n  B ü rg er  d a s  B ü r g er r e ch t in  d en  
b e id e n  G em . b e h a lt e n  s o llte n  ; eb en so  s o llte  d ie  U n te r 
s tü tz u n g  der a rm en  B ü rg er  v o n  b e id e n  G em . g e tr a g en  
w e rd en . D a s  ers te  S c h u lh a u s  w u r d e  1 8 3 9  g e b a u t  ; 
frü h er  g in g e n  d ie  K in d e r  in  d ie  S c h u le  v o n  S t . M ar
t in .  Bevölkerung d er  G em ein d e  : 1 7 3 0 , 81 ; 19 2 1 , 
1 5 4  E in w . [ C u r r a t . ]

B E S E N V A L  von B R U N N S T A T T ,  B Ö S E N 
W A L D ,  B E S E N W A L L ,  A ltb u r g er 
g e s c h le c h t  d er  S ta d t  S o lo th u r n , e in g e 
b ü rg er t 1628  m it  M a r t i n  a u s  V a lle il,  
G em e in d e  T o rg n o n , T a l d er M arm ore. 
N a c h  E rw erb  d er  H e r r sc h a ft  B ru n n 
s t a t t  1 6 5 4  w u r d e  der B e in a m e  g e 
b r ä u c h lich . D ie  F a m ilie  b e sa ss  d ie  
S c h lö sse r  B r u n n s ta t t  1 6 5 4 -1 8 1 2  u n d  
W a ld e g g  1 6 8 2 -1 8 6 4 . —  Diplomwap
pen v o n  165 5  : G e v ie r te t , 1 . in  B la u  
a u f  s ilb er n e m  S c h r ä g r ec h tsb a lk e n  ein  

sch w a rz er  V ie re n h a ck en  m it  2 Q u erstr ich en , 2 . in  G old  
e in  s c h w a r z e s  H u fe ise n , 3 . in  G old  e in e  r o te  H in d in ,
4 . v o n  B la u  u n d  W a sse r  g e te i l t ,  d a rü b er  sch w im m e n d  
e in e  s ilb ern e  M eerju n g fra u , in  der R e c h te n  e in e  g o ld e n e  
L ilie , in  d er L in k en  e in en  s ilb e r n e n  D o p p e lh a ck en  
h a lte n d . A n zu fü h r en  s in d  : —  1 . M a r t i n ,  o b g e n a n n t  
1 6 0 0 -1 6 6 0 , K a u fte  d ie  H e r rs c h a ft  B iss  1 6 4 6  u n d  d ie  
d a ra n  s to ss e n d e  H e r rsc h a ft  B r u n n s ta t t  m it  D ie d e sh e im  
1 6 5 4 . G rossra t 1 6 3 6 , V o g t  zu  L u g a n o  1 6 4 8 . A d e lsb r ie f  
K ö n ig  L u d w ig s  X I V .  v o n  F r a n k re ic h  1 6 5 5 . —  2 . J o
h a n n  V ik t o r  P e t e r , 1 6 3 8 -1 7 1 3 , S o h n  v o n  N r. 1, G ross
r a t  1 6 6 0 , V o g t zu  L o ca rn o  1 6 6 4 , J u n g r a t  1 6 6 7 , S t a d t 
m a jo r  16 6 9 , A ltr a t  1 6 7 4 , S e c k e im e is te r  1 6 7 5 , V o g t  zu  
K r ie g s te t te n  1 6 7 7 , V en n  er u n d  V o g t im  B u c h e g g b e rg  
1 6 7 9 , G esa n d ter  n a c h  F r a n k re ich  1 6 8 1 , B a u  d es  S c h lo s 
s e s  W a ld e g g  1 6 8 2 , E r r ic h tu n g  d es F id e ik o m m isse s  

I W a ld e g g  16 8 4 , G e sa n d te r  n a c h  S a v o y e n , R it t e r  des  
I M auriz- u n d  L a za r u so rd e n s  1 6 8 5 , S c h u lth e is s  1688 ,
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J o h a n n  V i k t o r  B e s e n v a l .  ■11 
N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  Mes-  

s o n i e r ,  in  K u p f e r  g e s to c h e n  
v o n  Gh. B r e v e t .

F reih err  1 6 9 5 . T a g sa tz u n g sg e s a n d te r . —  3 . P e t e r  
Jo se p h , 1 6 4 8 -1 7 0 4 , B ru d er  v o n  N r. 2, H a u p tm a n n  in  
F r a n k re ic h  1 6 7 1 , M ajor, S e c k e isc h r e ib e r  1 6 8 2 , G rossra t 
1 6 6 5 ,|G e s a n d te r  d es  A b ts  v o n  S t . G a llen  a n  d ie  T a g 
s a tz u n g  u n d  n a c h  S a v o y e n  1 6 8 7 , V o g t  zu  G ö sg en , 
P fa lz r a t  d e s 'A b te s  1 6 8 8 . V o g t  im T o g g e n b u r g  16 9 3 , F r e i
herr 1 6 9 5 . —  4 . F r a n z  J o s e p h , 1 6 5 7 -1 7 1 0 , H a u p tm a n n

im  V . S c h w e iz er  R e g im e n t  
in  (-F ran k reich , G rossra t  
1 6 7 7 , J u n g r a t  1 6 8 3 , A lt 
r a t  1 6 9 1 , F re ih err  1 6 9 5 . 
V o g t  im  B u c h e g g b e rg  
1 6 9 8 , S e c k e im e is te r  1 7 0 7 , 
V o g t  z u  K r ie g s te t te n  1 7 0 8 , 
V e n n e r  1 7 1 0 . —  5 . Jo
hann Viktor Peter 
Joseph, 1 6 7 1 -1 7 3 6 , S o h n  
v o n  N r . 2 , H a u p tm a n n  im
I I I .  S ch '.v e izerreg im en t, 
G ro ssra t 1 6 8 9 , H a u p t
m a n n  im  G a rd ereg im en t  
1 6 9 0 , k o m m a n d ie r t  das  
G a r d e r eg im e n t 1 7 0 3 , B r i
g a d ie r  1 7 0 4 , L u d w ig s r it 
te r  1 7 0 5 , a u sse r o r d e n t
lic h e r  fr a n z ö s isc h e r  G e
s a n d te r  an  K ö n ig  K arl 
X I I .  v o n  S c h w e d e n  n a ch  
A ltr a n s tä d t  u n d  a n  K ö n ig  
S ta n is la u s  L e s z c y n sk i v o n  
P o le n  1 7 0 7 , F e ld m a r sc h a ll  

1716 , b e v o llm ä c h tig te r  M in ister  a n  d e n  n o r d isc h e n  
H ö fe n  1 7 1 1 , a u sse r o r d e n tlic h e r  G e sa n d te r  b e i K ö n ig  
A u g u s t  I I .  d e m  S ta r k e n  v o n  P o le n  1 7 1 3 -1 7 2 1 . G en e
r a ll ie u te n a n t  1 7 2 9 , O b e r s t lie u te n a n t, O b er st d es S c h w e i
zer G a rd e reg im en ts  1 7 2 2 . —  6 . P e t e r  Jo s e p h ,
1 6 7 5 -1 7 3 7 , B ru d er  v o n  N r . 5 , G rossra t 1 6 9 0 , V o g t  
zu  G ö sg en  1 6 9 9 , J u n g r a t  17 0 6 , S ta d ts ch re ib er  1 7 0 7 , 
A ltr a t 1 7 2 5 , S e c k e im e is te r  1 7 2 8 , V e n n e r  1 7 3 6 , S t .  
M ich a e lo rd en sr itter , T a g sa tz u n g sg e s a n d te r , G e sa n d te r  
n a c h  F r a n k re ic h  1 7 1 5 , zu r  E rn eu er u n g  des B u n d e s  m it  
W a llis  17 2 8 . S c h e n k u n g e n  a n  d en  S p ita l .—  7. K a r l  J a 
kob , 1 6 7 7 -1 7 3 8 , B ru d e r  v o n  N r , 5 , F ä h n r ic h  im  I I I :  
S c h w e iz er r e g im e n t 1 6 9 0 , G ro ssra t 1 6 9 5 , H a u p tm a n n  
1 6 9 7 . M ajor im  S c h w e iz e r  G a rd ereg im en t 1 7 0 2 , L u d 
w ig sr it te r  1 7 0 5 , B r ig a d ier  1 7 1 9 , O b erst d es  V I . S c h w e i
zer r e g im e n ts  1 7 2 9 , F e ld m a r sc h a ll 1 7 3 4 , G e n e r a llie u te 
n a n t 1 7 3 8 . —  8 . M a r g a r e th a  K a r o l a  F ra n z is k a ,  
1 6 8 2 -1 7 5 6 , T o c h te r  v o n  N r . 3 , S , M artin  F r a n z isk a  
V ik to r ia  in  der V is ita t io n  zu  S o lo th u r n , P r io r in  1 7 2 6 . —  
9 . M a ria  E l i s a b e th ,  1 6 8 5 -1 7 4 5 , S c h w e ster  v o n  N r . 8 ,
S . G ab r ie le  F id e lis  in  der V is ita t io n  zu  S o lo th u r n . P r io 
rin 1 7 4 5 . — • 10 . J o h a n n  V ik to r  P e t e r  J o s e p h , 1 7 1 2 -  
1784 , H a u p tm a n n  im  I I .  S c h w e iz e r r e g im e n t, G rossra t 
1 7 3 3 , H a u p tm a n n  im  S c h w e iz er  G a r d er eg im en t 1 7 4 4 , 
L u d w ig s r itte r  1 7 4 5 , B r ig a d ier  1 7 4 8 , K a p itä n lie u te n a n t  
der O b e r s t lie u te n a n tsk o m p a g n ie  1 7 4 9 , d e m iss io n ie r t  
1760 . —  11 . Potei■ JosephViktor, 1 7 2 1 -1 7 9 1 , * P a r is , 
S o h n  v o n  N r . 5 , H a u p tm a n n  im  I I I .  S c h w e iz er r e g i
m e n t , F ä h n r ic h  im  S c h w e iz e r  G a rd ereg im en t 1 7 3 6 , 
H a u p tm a n n  1 7 3 8 , A d ju ta n t  d es  M arsch a lls  v o n  B ro g lie  
1 7 4 2 , G rossra t 1 7 4 3 , L u d w ig s r itte r  1 7 4 4 , B rig a d ier  
1747 , A d ju ta n t  d es  H e rzo g s  v o n  O rleans 1 7 5 7 , F e ld 
m a r sch a ll 1 7 5 8 , K o m th u r  d es  L u d w ig so r d e n s , k o m 
m a n d ie r t  d ie  S c h w e izer g a rd e  im  F e ld z u g e  1 7 6 1 , G en e
ra lin sp e k to r  der S c h w e iz er tr u p p e n  in  F ra n k re ic h , G en e
r a llie u te n a n t , 17 6 2  R e fo rm  der S c h w e iz er r e g im e n te r .  
S c h e n k u n g  a n  d ie  S t a d tb ib lio th e k  1 7 6 3 . D er  V o rsc h la g  
zu m  Conseiller honoraire w e g en  s e in er  V e rd ien ste  u m  
die  M ilitä rrefo rm en  b ild e te  d ie  t ie fe r e  U r sa c h e  der  
Z w ist ig k e ite n  m it  d em  R a te  v o n  S o lo th u r n , w e lch e  
1764  zu  se in er  V e ru r te ilu n g  zu  16 0 0  lb . B u sse  u n d  
E n ts e tz u n g  a ls  G rossra t fü h r te n . K o m m a n d a n t  der  
T ru p p en  in  d en  3 B is tü m e r n  17 6 4 , G ro ssk reu z  d es  L u d 
w ig so rd en s, S ta t th a l te r  in  H a g e n a u  1 7 6 6 . O b erst
lie u te n a n t  d es  S c h w e iz er  G a r d er eg im en ts  1 7 6 7 . V on  
n e u e m  G ro ssra t 1 7 6 8 , D e m is s io n  a ls  G en era lin sp ek to r  
der S c h w e iz e r tr u p p e n  1 7 6 9 . N a c h  d e m  S tu r ze  des  
K r ie g sm in is te r s  G h oiseu l 177 0  v e r lo r  B . a lle n  E in 
flu ss b e i H o fe  u n d  sch lo ss  s ich  d er sp ä te r en  K ö n ig in
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M arie A n to in e t te  a n , d eren  V e rtra u ter  er w u rd e . 
A u fh eb u n g  d es  U r te ils  v o n  17 6 4  u n d  S c h e n k u n g  
e in er  D e n k m ü n z e  m it  der  
I n sc h r if t  De Republica 
bene merito d u rch  d e n  R a t  
1 7 7 8 . B e fe h lsh a b e r  der  
T ru p p en  u n d  G a rn iso n en  
der in n ere n  P r o v in z e n  
fa u sser  P a r is) 1 7 8 1 , k o m 
m a n d ie r te  178 9  w ä h ren d  
der U n r u h e n  T ru p p en  in  
P a r is  u n d  m u ss te  s ich  
in fo lg e  d er E re ig n isse  z u 
r ü c k z ie h e n . D er  d r o h e n 
d en  V e r h a ftu n g  oder  
S c h lim m e r em  s u c h te  er  
s ich  d u rch  F lu c h t  a m  31 .
J u li  zu  e n tz ie h e n , w u rd e  
ab er  in  V ille g r in s  g e fa n 
g e n  g e n o m m e n , e rk a n n t  
u n d  in  B r ie -C o m te -R o b e r t  
g e fa n g e n  g e s e tz t ,  des V er
b r ech en s  g e g e n  d ie  N a t io n  
a n g e k la g t ,  d u rch  d ie  N a 
t io n a lv e r s a m m lu n g  2 1 . x .
178 9  d e m  C h â te le t  ü b er 
w ie se n , d e n  7 . N o v e m b e r  
n a c h  P a r is  g e b r a c h t u n d  n a c h  la n g e n  G e r ich tsv er h a n d 
lu n g en  d en  2 9 . 1. 179 0  fr e ig e sp r o c h e n . L ite ra r isch  t ä t ig  : 
Mémoires de M . le baron de Besenval, l ie u te n a n t-g é n é r a l  
s o u s  L o u is  X V  e t  L o u is  X V I ,  g r a n d -cr o ix  d e  P ord re  de  
S a in t-L o u is ,  e t c . ,  h e r a u sg eg e b e n  d u rch  s e in en  T e s ta 
m e n tv o llz ie h e r , d e n  V ic o m te  A le x a n d r e  d e  S ég u r  1 8 0 5 ,  
3 B ä n d e , d en e n  e in  4 . B a n d  Mélanges littéraires, histo
riques et politiques f o lg te ,  der se in e  ü b r ig e n  s c h r if t 
s te lle r is c h e n  A r b e ite n  e n th ä lt .  —  1 2 . J o s e p h  A u g u s t i n  
U r s ,  1 7 7 7 -1 8 3 1 , K le in r a t d er  p r o v is o r isc h e n  R e g ier u n g  
1 8 1 4 , O b e r s t lie u te n a n t  im  8 . G a r d e reg im en t in  F r a n k 
r e ich  1 8 1 6 , O b erst 1 8 2 3 , b e im  A b sch ie d  G en era lm a jo r  
1 8 3 0 , O ffizier d es S t .  L u d w ig o r d e n s  u n d  der E h r e n 
le g io n . —  13 . M a r t i n  J o s e p h  P e t e r  B o n a v e n t u r a ,  
1 7 8 0 -1 8 5 3 , B ru d e r  v o n  N r . 1 1 , b a y e r isc h e r  K a m m erh e rr , 
R itte r  des S t .  M au riz- u n d  L a za ru so r d e n s , O b e r st lie u 
te n a n t  u n d  O rd o n n a n zo ffiz ier  b e im  H er zo g  v o n  B o r
d e a u x  im  G en e ra lsta b  der S c h w e iz er tr u p p e n  in  F r a n k 
re ich . O b er st der L e ib w a ch e  K ö n ig  L u d w ig s  X V I I I . , 
v o n  K ö n ig  K a r l X  in  d en  erb l. G r a fen sta n d  erh o b en  
1 8 3 0 . —  1 4 . L e o p o l d ,  1 8 1 2 -1 8 2 9 , S o h n  v o n  N r . 13 , 
K u n stm a le r . —  D er  le t z te  S p rö ss lin g  d er F a m ilie  le b te  
n o c h  u m  19 1 3  in  N e a p e l. —  V erg l. LL. —  LLH. —- 
G. S y v e to n  : Au camp d’Altranstädt 1707. La mission 
du baron de Besenval. —  O . S ch m id  : Der Baron von 
Besenval. —  S o c ié té  a ca d . d u  d u ch é  d ’A o ste  e t c .2 0 . B u l
le t in  1 9 1 3 . —  G. v o n  V iv is  : Généal. des Besenval de 
Brunstatt. —  M . G isi : Französische Schriftsteller in und 
von Solothurn, p . 6 3 . —  M ay  d e  R o m a in m ö tie r  : Hist, 
milit. de la Suisse. — • A m ie t  : Gertrud Sury, ein Frauen
leben. —  J . A m ie t  : Cheval. Victor von Gibelin. —  F r. 
G irard : Histoire abrégée des off. suisses. —- Z u r la u b en  : 
Hist, milit. des Suisses au service de la France. —- P . P ro 
ta s  W irz  : Bürgergeschlechter. —  M. L u tz  : Nekrol. 
denkw. Schweizer aus dem XVIII, Jahrh. —  SKL. —  
SGB I V . —  B e s a tz u n g sb u c h . [v.  V.]

B E S O L E S  ( G U E R R E  D E S ) .  M it d ie sem  N a m en  
w ird  d er K r ieg  b e z e ic h n e t ,  d er 1519  v o n  K a r l I I I . .  
H e r zo g  v o n  S a v o y e n , u n te r n o m m e n  w u rd e , u m  die  
G en fer zu  z w in g e n , ih r  B ü n d n is  m it  F re ib u rg  a u fz u 
g e b e n . U n te r  besoles v e r s te h t  m a n  im  P a to is  d ie  F isc h e .  
A ls d ie  S a v o y a r d e n  w ä h ren d  d er F a s te n z e it  G e n f e in g e 
s c h lo ss e n  h a t te n ,  n ä h r te  s ic h  d ie  B e v ö lk e r u n g  d ieser  
S ta d t  v o n  F isc h e n . [C. R.]

B É S O M B E S ,  S c i p i o n ,  v o n  C lerm o n t in  L o d è v e .  
R e fo rm ier ter  P fa rrer  im  L a n g u e d o c , f lü c h te te  s ic h  n a c h  
d er  R e v o k a tio n  des E d ik ts  v o n  N a n te s  m it  s e in er  F a 
m ilie  n a c h  B ern , w o  er e in e  P e n s io n  der R e fu g ie n te n -  
k a m m e r  b e z o g . E r  w u r d e  168 9  z u m  D ir e k t io n s m itg lie d  
d er fr a n z ö s isc h e n  K o lo n ie  in  B ern  ern a n n t u n d  im  
S o m m e r  16 9 5  a ls  d eren  A b g e o r d n e te r  a n  d ie  T a g sa tzu n g  
in  A a ra u  g e sa n d t , w o  er b e i d en  e v a n g e lis c h e n  K a n to n e n  
zu  G u n sten  der R e fu g ie n te n  e in tr a t . A u f  se in  A n su c h e n

Mai 1922

P e t e r  J o s e f  V ik to r  B e s e n v a l .  
N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v on  

P. H. D a n lo u p ,  in  K u p f e r  g e 
s to c h e n  v on  D u p r e e i .



2 1 0 BESSARD BESSLER
g e w ä h r te  m a n  ih n e n  e in e  n e u e  S u m m e  v o n  2 4  00 0  fl. 
t  in  B ern  a m  3 1 . x i i .  1 6 9 5 . —  V e rg l. B ä h le r  : Kultur
bilder aus der Refugientenzeit. [ E .  B.j

B E S S A R D .  In  e in ig e n  D ö rfern  der G em . B a g n e s  
v o r k o m m e n d e s  G e sc h le c h t . E in  1759 m it  J e a n  J a c q u e s  
a u s  S a rra y er  e in g e w a n d e r te r  Z w eig  lie s s  s ic h  in  C h ab les  
n ie d e r  ; a u s  ih m  s ta m m e n  drei G e n e r a tio n e n  v o n  B er g 
fü h rern . Z u e rw ä h n e n  s in d  : —  1 . Jo s e p h  S é ra p h in ,  
* 1 8 3 6 , f  1 9 1 3 . M it s e in e m  F r e u n d  J u s t in  F e l la y  b e 
g le ite te  er 1 8 6 6  E d . H o ffm a n n  a u f  der e r s te n  B e s te ig u n g  
d es M o n t F o r t  u n d  der S e r p e n tin e , d a n n  1 8 7 6  d es  
T o u r n e lo n  B la n c . I m  g le ic h e n  J a h r  b e s t ie g  er m it  
B a ltz e r  u n d  S c h r œ d e r  d ie  S e rg la  u n d  d en  O u llie -C ec ca . 
— ■ 2 . J u s t i n i e n ,  g e n a n n t  J u s t in , * 1 8 4 1 . E r  u n te r n a h m  
d ie  l e t z te n  E r fo r sc h u n g en  d es  sc h w e iz e r isc h e n  T eils  der  
M o n t B la n c -K e t t e .  —  3 . J o s e p h , S o h n  v o n  N r . 2 , 1 8 6 7 - 
1 9 0 6 . S e in e  e r fo lg re ich e  T ä t ig k e it  w u rd e  1 8 9 9  d u rch  
e in e n  sch re c k lic h e n  U n fa l l a b g e s c h lo ss e n . E in  Z w eig  
d er  B . v o n  G hab les l ie s s  s ic h  1 8 8 0  in  O rsières n ie 
d er [L. C.]

B E S S A R D ,  H e n r i ,  v o n  B e llo r i v e  (W a a d t) ,  1 8 3 7 -  
1 8 7 2 , L eh rer  a m  C o llèg e  M o u d o n , d a n n  P r o fe sso r  a n  der  
p o ly te c h n is c h e n  S c h u le  in  R ig a , V erfa sser  m eh rerer  b e 
d e u ten d e r  W erk e . —  DHV, A r t . B e l l e r iv e .  [M. r . ]  

B E S S E .  G e sc h lec h t im  B a g n e s ta l (W a llis ) . I m  16. 
J a h r h . in  S a r ra y er  e rw ä h n t. —  1 . P i e r r e ,  * 1837, 
D o m h e r r  v o n  S t .  M a u r ice , P r o fe sso r  u n d  P r ä fe k t  d e s  
C ollege , f  1 9 1 9 , R e k to r  d es  S p ita ls  S t .  J a c q u e s . —
2 . F r a n ç o is  M a u r ic e ,  * 1 8 6 4 , 19 1 3  D o m h err  v o m  S t .  
B er n h a rd , P r o fe sso r  in  É c ô n e  u n d  a m  C o lleg iu m  in  S i t 
t e n ,  P fa rre r  v o n  R id d e s , P r ä s id e n t  der M u r ith ien n e . —
3 . A l f r e d ,  1 8 4 3 -1 9 0 3 , v e r ö f fe n t lic h te  m eh re re  G e d ic h t
b ä n d e . •—  V e rg l. B e r tr a n d  : L e Vallais intellectuel, —  
L o k a le  A r c h iv e . —  P r iv a te  M itte ilu n g e n . [Ta.]

B E S S E R S T E I N  ( K t .  A a rg a u , B e z . B ru g g , G em . 
V illig e n ) . R u in e  a u f  d em  ö s t lic h e n  A u s lä u fe r  d es  G e iss-  
b e r g es . N a c h  d e m  H a b sb u rg e r  U rb a r  g e h ö r te  d er  B e s 
se r s te in  z u e rs t  a ls  L eh en  d es K lo s te r s  M u rb ach  sc h o n  
v o r  12 5 9  u n d  s e it  1 3 0 5  a ls  E ig e n tu m  d en  H a b sb u rg e r n .  
A ls  T eil d e s  A m te s  a m  B ö z b e r g  w e c h s e lte  d er  B u r g sta ll  
m it  d ie sem  d ie  L eh en sm ä n n e r , b is  er 1 4 6 0  a n  B ern  k a m .  
S e itd e m  u n b e w o h n t  u n d  z er fa llen . —  W . M erz : Aarg. 
Burganlagen I , 1 1 7 -1 1 9 . [Edm . Frœvklicii.]

B E S S  1 E R E S . G e sc h lec h t fr a n z ö s isc h e n  U r sp r u n g s , 
zur Z e it der fr a n z ö s isc h e n  R e v o lu t io n  in  L a u sa n n e  
e in g e w a n d e r t . S ta m m v a te r  : —  1 . D a v id  L o u is , 
B ijo u t ie r -G o ld s c h m ie d  in  P a r is , d a n n  K a u fm a n n  in  
L a u sa n n e . D ie  F a m ilie  e r la n g te  im  H a n d e ls -  u n d  B a n k 
g e sc h ä f t  g ro sse  R e ic h tü m e r  u n d  e r lo sch  m it  d re i B rü 

d ern  : —  2 . J e a n ,  1 804-  
18 9 0 , M aler. —  3 . C h a r 
l e s ,  1 8 2 6 -1 9 1 1 , B a n k ie r . 
—  4 . V ic to r ,  1 8 2 7 -1 9 1 7 ,  
P h ila n th r o p , u n d  e in er  
S c h w e ste r  —  5 . J u l i e ,  
t  1 9 1 9  ; s ie  v e r m a c h te  
d e n  g r ö ss te n  T eil ih res  
a u f  drei M illio n en  g e 
s c h ä tz te n  V erm ö g en s  der  
S ta d t  L a u sa n n e  zu  b e 
s t im m te n  Z w eck en , v o r  
a lle m  zu r  F o r ts e tz u n g  des  
P o n t  de la  C ité (P o n t  
C harles B ess ière s) u n d  
z u m  A u sb a u  d er p r o te 
s ta n t isc h e n  K irch e  d er  
M o u sq u in es . [M. R .] 

B E S S  I RE .  B ü rg erg e 
s c h le c h t  v o n  P é r y  (B ern er  
J u r a ) . 150 5  w ird  e in  P e 
te r m a n n  e rw ä h n t. —  

E m i l e ,  * 185 2  in  B e s a n ç o n , f  19 1 8  in  M en th o n , L eh rer  
im  B ern er  J u r a . A ls  er m it  z w a n z ig  J a h r e n  e rb lin d ete , 
w id m e te  er s ich  d e m  J o u r n a lism u s  u n d  lie s s  s ich  g e g en  
1 8 8 0  in  B ern  n ie d er . E r  w a r  M ita rb e iter  za h lre ich er  
Z eitu n g e n  der r o m a n isc h e n  S c h w e iz . T ro tz  se in er  B lin d 
h e it  le r n te  er D e u ts c h , E n g lis c h , I ta lie n is c h , L a te in isc h  
u n d  w u rd e  18 8 9  L ek to r  der fr a n z ö s isc h e n  S p ra ch e  an  
der U n iv e r s it ä t  B ern , w o  er b is  1 9 1 4  u n te r r ic h te te .  E r  
v e r ö f fe n t lic h te  N o v e lle n , R o m a n e  u n d  G e d ic h te . —

V erg l. Berner Woche, 1918 , N r . 2 8 . —  Bund, 1 9 1 8 . 
N r. 2 6 1 . —  Démocrate, N r . v o m  2 1 . v i .  1 9 1 8 . (A . S.]

B E S S L E R ,  B Ä S S L E R ,  1 6 .-2 0 . J a h r h . a u c h  B E S S -  
IVIER. f  U rn er  G e sc h le c h t , d a s  s ich  
in  d ie  d re i L in ie n  : B. von Wattingen,
B. von Tannegg o d er  Tüblibessler u n d  
Sternenbessler v e r z w e ig t  h a t .  A e lte s te s  
Wappen : In  S ch w a rz  e in  g o ld e n e s  
K r e u z , S ta m m  z w e ig e te ilt ,  g e b o g e n .

1. Linie : B. von Wattingen. D er  
N a m e  is t  a b g e le ite t  v o n  d e m  v e r m u 
t e te n  S ta m m s itz  b e i W a s se n . S t if te r  
i s t  K a s p a r ,  L a n d sch re ib er  zu  A ltd o r f ,  
d e m  1 4 9 9  d as  L a n d r e ch t g e sc h e n k t  

w u r d e . Wappen : v o n  G old  m it  s c h w a r z e m  Q u e rb a lk en , 
b e le g t  m it  3 g o ld e n e n  K u g e ln . I m  S c h ild h a u p t  z w e i  
sc h w a r z e  B r a c k e n k ö p fe , im  S c h ild fu ss  zw e i 4 ä s t ig e  
B rä n d e . —  1 . J o h a n n ,  151 3  P fa rrer  zu  F r u t ig e n , 152 3  
P r o p s t  zu  In te r la k e n . —  2 . M ag n u s, S o h n  K a sp a r s ,  
1 5 3 6  L a n d sc h r e ib e r  zu  L u g a n o , 1 5 5 0 -1 5 5 3  L a n d v o g t  
d er L e v e n t in a , 1 5 5 9  T a g sa tz u n g sg e s a n d te r  u n d  G e
s a n d te r  a n  P a p s t  P a u l I V .,  b is c h ö fl. O b e r v o g t zu  
K a is e r s tu h l u n d  R ö te ln . E r  b e fö r d e r te  d ie  G rü n d u n g  
d es K lo s te r s  d er B en ed ik tin o r in n e n  z u  S e e d o r f  u n d  
w u r d e  v o n  K a ise r  F e r d in a n d  in  d e n  R it t e r s ta n d  erh o 
b e n , f  1 5 8 6 . —  3 . E m a n u e l, 1 5 6 9 -1 6 2 6 , S o h n  v o n  N r . 2 , 
R it t e r  v o m  g o ld e n e n  S p o rn , s e it  159 7  T a g sa tz u n g sg e 
s a n d te r , 1 5 9 9 -1 6 0 1  u . 1 6 1 9 -1 6 2 1  L a n d a m m a n n , s e it  161 5  
P a n n erh err , 16 1 8  G esa n d ter  n a c h  R o m , 1 6 2 2  a n  d ie  
F r ie d e n sk o n fer e n z  zu  L in d a u  z w isc h e n  O e sterre ich  u n d  
d e n  G rau en  B ü n d e n , A n h ä n g e r  d er sp a n is c h e n  P a r te i .
—  4 . K a r l  E m a n u e l ,  E n k e l v o n  N r . 3, T a g s a tz u n g s 
g e sa n d te r , 1 6 5 9 -1 6 6 1  L a n d e s s ta t th a lt e r ,  1 6 6 1 -1 6 6 3  u n d  
1 6 7 5 -1 6 7 7  L a n d a m m a n n , P a n n erh er r , f  30 . XI. 1 6 8 1 . —
5 . J o h a n n  H e in r ic h ,  B ru d e r  v o n  N r . 4 , H a u p tm a n n ,  
T a g sa tz u n g sg e s a n d te r , 1 6 7 0 -1 6 7 2  L a n d v o g t  im  T h u r 
g a u , 1 6 8 3 -1 6 8 4  L a n d a m m a n n , f  2 9 . x ii.  1 6 8 4 . —  6 . J o 
h a n n  K a r l ,  1 6 4 1 -1 7 0 2 , S o h n  v o n  N r . 4 , 1 6 8 7  R it t e r  
v o n  S . M arco, 1 6 8 7 -1 7 0 1  T a g sa tz u n g sg e s a n d te r , 16 8 2  
L a n d e s se c k e lm e is te r , 1 6 8 4  L a n d v o g t  zu  L u g a n o , 1 6 8 7 -  
1 6 8 9 , 1 6 9 3 -1 6 9 5 , 1 6 9 9 -1 7 0 1  L a n d a m m a n n , P a n n erh err , 
1 6 9 2  O b erst e in e s  S c h w e iz er r e g im e n ts  u n te r  K a r l I I .  
in  S p a n ie n . —  7 . B e n e d ik t ,  O. S . B ., 1 6 4 3 -1 6 9 7 , S o h n  
v o n  N r. 4 , K o n v e n tu a l v o n  R h e in a u , P r ie s te r  1 6 6 7 , 
1682 A r ch iv a r , d a n n  K a n z le id ir e k to r , 1687  erster  S t a t t 
h a lt e r  zu  M a m m ern , h in te r lie s s  h a n d sc h r if t lic h  : Dia
rium ab anno 167S icsque 1680. —  8 . EMANUEL, S o h n  v o n  
N r . 4 , H a u p tm a n n , L a n d sch re ib er  u n d  L a n d e s h a u p t
m a n n  im  R h e in ta l.  —  9 . F r a n z  H e in r ic h ,  1 6 5 6 -1 7 0 7 ,  
S o h n  v o n  N r . 5 , L a n d e sso c k e lm e is te r , 1707  L a n d v o g t  in  
d en  F r e ie n  A e m te r n . —  1 0 . J o h a n n  Jo s e p h  M ag n u s 
N ik o la u s ,  S o h n  v o n  N r . 6 , a ls  P a n n erh er r  d er  U rn er  
g e fa lle n  in  der S c h la c h t  v o n  V illm er g e n  1 7 1 2 . —  11 . 
K a r l  A lfo n s ,  S o h n  v o n  N r . 6 , 1 6 7 1 -1 7 4 2 , 16 9 2  O b erst-  
l ie u t .  im  R e g im e n t  se in es  V a te r s  in  S p a n ie n , 1 7 0 0 -1 7 0 1  
G esa n d ter  n a c h  W ie n , 170 8  L a n d v o g t  zu  L u g a n o , 17 2 0  
im  T h u r g a u , 1 7 1 1 -1 7 1 3  u n d  1 7 3 8 -1 7 4 2  L a n d a m m a n n ,  
s e it  17 0 2  P a n n e rh err  u n d  G e sa n d te r  a n  T a g sa tz u n g e n  
u n d  K o n fer e n z e n , 17 2 8  O b erst in  S p a n ie n , 1 7 3 0  O b e rst
b r ig a d ier , h a t  s ic h  in  m eh r ere n  S c h la c h te n  a u s g e z e ic h 
n e t .  —  12 . F r i e d r ic h  A lfo n s ,  S o h n  v o n  N r. 1 1 , 1 7 4 6 -  
17 4 8  L a n d a m m a n n , P a n n erh err ,. 1 7 3 4  O b erst, 17 4 6  
F e ld m a r sc h a ll in  S p a n ie n , h e rv o rr a g e n d e r  K r ie g sh e ld , 
m a c h te  1 7 4 3  u n d  17 4 8  d ie  F e ld z ü g e  in  I ta lie n  m it ,  
t  1 7 5 4 . —  1 3 . F r a n z  H e in r ic h ,  E n k e l v o n  N r . 9 , 1 7 3 7 -  
1 7 5 7 , H a u p tm a n n  der p ä p s t l ic h e n  G arde zu  B o lo g n a .
—  1 4 . K o n r a d  E m a n u e l, S o h n  v o n  N r . 12 , 1 7 5 2 -1 7 5 4  
L a n d e s s ta t th a lt e r ,  1 7 5 4 -1 7 5 6  L a n d a m m a n n , 1 7 5 6  G e
s a n d te r  a n  d en  B u n d es sc h w u r  m it  W a llis , P a n n e rh er r ,  
O b e r stw a c h tm e is te r , t  1 7 6 2 . —  1 5 . K a r l  Jo s e p h , 
S o h n  v o n  N r . 8 ,1 6 8 0 -1 7 6 7 ,  s tu d ie r te  zu  P o n t  à  M o u sso n , 
P a v ia  u . I n n sb r u c k , s e it  1 6 9 9  C horherr, s e it  170 2  P r o p s t  
zu  Z u rza ch , s t i f t e t e  1 7 6 3  fü r  d ie  F a m ilie  M ayr v o n  B a l
d e g g  e in  F id e ik o m m iss  u n d  v ie le  fro m m e V e r m ä c h t
n is s e . —  16 . K a r l  A lf o n s  I L ,  S o h n  v o n  N r. 12 , 1 7 3 4 -  
1 7 8 4 , 1 7 6 2 -1 7 6 4  L a n d e s s ta t th a lt e r ,  1 7 6 4 -1 7 6 6 , 1 7 7 6 -  
1 7 7 8  L a n d a m m a n n , P a n n erh er r , 1 7 7 8  L a n d v o g t  im  
R h e in ta l,  T a g sa tz u n g s -  u n d  ö fter s  E h r e n g e s a n d te r . —
17. Jo s e p h  K o n ra d ,  S o h n  v o n  N r . 1 4 , * 1 7 5 7 , B a ro n , 
H o fm a rsc h a ll des F ü r s tp r o p s ts  zu  B e r c h te s g a d e n , b e -

E m ile  B ess i re .
N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .
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g r ü n d ete  e in e n  Z w eig , d er 187C m it  B a ro n  K a r l T h a d 
d ä u s  B es s ler , k , k . K a m m erh err , in  G raz a u s sta r b . —
18. K a r l  Jo s e p h , S o h n  v o n  N r . 16 , 1 7 7 4 -1 8 3 4 , 1 8 1 1 -  
1813  L a n d e s s ta t th a lt e r ,  1 8 1 3 -1 8 1 5  u . 1 8 2 3 -1 8 2 5  L a n d 
a m m a n n . —  19 . A lfo n s ,  S o h n  v o n  N r. 1 8 , O b erst in  
kgh  n e a p o lita n is c h e n  D ie n s te n , R it t e r  d es S t .  G eo rg s
o rd en s , b e tr ie b  18 6 0  d ie  F o r m a t io n  d er  F r e m d e n b a ta il
lo n e  ; t  1 8 6 8 , —■ 2 0 . B u g e n , N effe  v o n  N r . 19 , 1 8 3 7 -  
19 1 5 , der le t z te  des G e sc h lec h tes  in  U r i, 1 8 5 5  U n te r 
l ie u t e n a n t  in  k g l. n e a p o lita n is c h e n  D ie n s te n , s p ä te r  
F ä h n r ic h , H a u p tm a n n  in  e id g . D ie n s te n . E in  Z w eig  der  
F a m ilie  B . v o n  W a tt in g e n  lie s s  s ich  E n d e  d es 16 . od er  
A n fa n g s  d es  1 7 . J a h r h . in  B a y er n  n ied er . N a c h k o m m e n  
d a v o n  le b e n  h e u te  in  S t .  G a llen  (e in g e b ü r g e r t  1 8 9 3 ).

2. Linie : B. von Tannegg oder Tüblibessler. S t if te r  
is t  M e lc h io r ,  H a u p tm a n n , 1 5 4 4  in  d as  L a n d r e ch t  
a u fg en o m m e n . Wappen : g e v ie r te t ,  1. u n d  4 . in  B la u  e in e  
s ilb ern e  T a u b e  m it  O e lzw eig , 2 . u n d  3 . in  G old  e in  grü n er  
O elzw eig  ; H e r zsc h ild  : in  G old  e in e  g r ü n e  T a n n e . —
1. J o s u e ,  Soh n  d es  H a u p tm a n n s  M elch ior, L a n d 
sch re ib er , 1 6 1 8 -1 6 2 0  L a n d v o g t  d er R iv ie r a , f  16 2 0 . —
2. M e lc h io r ,  S o h n  v o n  N r. 1, H a u p tm a n n , L a n d 
sch re ib er , 1620-1622 K o m m issa r  in  B e ilen z .

3. Linie : die Sternenbessler. S t if te r  is t  J a k o b , d es  
R a ts , W ir t  z u m  g o ld e n e n  L ö w en  in  A ltd o r f , 1 5 4 4  in  
das L a n d r e c h t a u fg en o m m e n . S e in  k in d e r lo se r  S o h n , 
H a u p tm a n n  S e b a s t ia n , k a u fte  15 8 5  A d e l u n d  W a p p en  
v o n  J u n k e r  A n d rea s  v o n  M oos in  S c h a t td o r f .  Wappen : 
g e sp a lte n , lin k s  v o n  B la u  m it  g o ld e n e r  L ilie  ü b er  g rü n e m  
D reib erg , r e c h ts  in  G rün e in  s te h e n d e r  sch w a rz er  B är, 
m it 3 sch w a r z e n  S ter n e n  b e s te c k t .  —  1 . K a s p a r  R o 
m an, S o h n  J a k o b s , d es S t if te r s , 1 5 8 1 -1 5 9 8  T a g sa tz u n g s 
g e sa n d te r , 1 5 8 8 -1 5 9 1 # S e c k  e im e is te r , 1 5 9 2 -1 5 9 4  L a n d 
v o g t  im  T h u r g a u , e rb a u te  15 9 6  a ls  K ir c h e n v o g t  v o n  
A ltd o r f  d a s  s c h ö n e , s p ä tg o t isc h e  B e in h a u s  in  A ltd o r f ,  
t  1 6 0 7 . —  2 . A le x a n d e r ,  S o h n  v o n  N r . 1, H a u p tm a n n  
in  v e n e t ia n is c h e n  D ie n s te n , 1 6 0 2 -1 6 0 4  K ir c h e n v o g t  in  
A ltd o r f , 1 6 1 3 -1 6 1 5  S tu b e n v o g t  der B ru d e rs c h a ft  zu m  
S tra u ssen , s c h e n k te  der W a llfa h r tsk a p e lle  a u f  S ee lis -  
b e r g -S o n n e n b e r g  u n d  d er  v o n  ih m  a u s g e s ta t te te n  
Z w y er k a p e lle  in  A ltd o r f  je  e in e n  K e lc h  m it  s e in em  
W a p p e n , f  1 6 4 8 A —  3 . B a l t h a s a r ,  S o h n  v o n  N r . 2 , 
H a u p tm a n n , d e s  % R a ts ,  T a g sa tz u n g sg e s a n d te r , 1 6 5 2 - 
1654  L a n d v o g t  zu  L o ca r n o , f  1 6 6 3 . —  4 . A le x a n d e r ,  
S o h n  v o n  N r . 3 ,(H a u p tm a n n , R it t e r ,  L a n d e s s ta t th a lte r ,  
t  1 7 2 9 . —  5 . A le x a n d e r ,  H a u p tm a n n , des R a ts ,  L a n d 
v o g t  zu  B le g n o , B e l lin z o n a  u n d  der R iv ie r a . —  6 . K a r l  
F r a n z  P a n t a l e o n ,  S o h n  v o n  N r . 5 , L a n d v o g t  d er  
L e v e n t in a , d er R iv ie r a  u n d  zu  B e ilen z . —  V e rg l. J a h r -  
z e itb u c h  A ltd o r f  v o n  ca . 151 8  u n d  S e e lisb e rg  1 6 2 6 .
—  L a n  dl e u te n b u c h . —• S ta a tsa r c h . U r i. —  J a h r z e i t 
b u ch  der K a p e lle  R ie d e r ta l. —  P fa rra rch . B ü rg ten .
—  A S .  —  G irard ': Nobil. Suisse ; Histoire des off. 
suisses. —  Gfr. 36 ,Ì  3 9 , 7 4 . —  L u tz . —  LL. —  Histor. 
Nbl. v. Uri 1 9 1 0 ,* 1 9 1 6 -1 9 1 8 , 1 9 2 0 . —  ZSK 1 9 1 1 . —  
Vaterland 1 9 1 5 , ? 42  u n d  S o n n ta g s b la tt  1915  u n d  
1 9 2 2 . V  [ J .  M ü l le r ,  A.j

B E S S O N .  In ~ d er  fr a n z ö s isc h e n  S ch w e iz  seh r  v e r 
b r e ite te r  F a m ilie n n a m e .

A . K a n t o n  F r e ib u r g .  A u s  A u -  
b o n n e  (W a a d t) s ta m m e n d e s  G e
s ch lec h t , d as  s ic h  u m  d ie  W e n d e  des  
16 . J a h r h . in  E s ta v a y e r  le  L a c  n ie d e r -  
l ie s s .  —  1 . F ra n ç o is ,  * in  P a r is  g e g en  
1 6 2 2 , fo lg te  16 5 4  se in em  V a te r  a ls  
F ä h n r ic h  d er H u n d e r t S ch w e izer . V er
fa s s te  m eh rere  A b h a n d lu n g en  ü b er  
d e n  S ö ld n e rd ie n st  d er S c h w e izer ,  
n a m e n tlic h  ü b er  d ie  K o m p a g n ie  der  

H u n d e r t S c h w e iz er . E r  n a n n te  s ic h  Z w ill in g  d i t  B e s 
son , d e u tsc h e  U e b e r s e tz u n g  d es  W o r te s  b e s so n . E r  
od er  s e in  g le ic h n a m ig er  V a ter  so lle n  164 8  g e a d e lt  w o r 
den  se in . Wappen : v o n  S ilb er  m it  b la u e m  S c h r ä g r ec h ts 
b a lk e n , b e le g t  m it  s ilb ern er  L ilie  u n d  b e g le ite t  v o n  
2 r o te n  L ö w en . —  2 . H e n r i  R o b e r t ,  B ru d er  v o n  N r . 1, 
m it d e m  B e in a m e n  R o z e fo r t  od er  R o r e fo r t , S t . M ich a e ls
r itte r , H a u p tm a n n  im  R e g im e n t  M a za r in ’s . D ie n te  a u ch  
bei d en  H u n d e r t  S ch w e iz er n . D ie  N a c h k o m m e n  d ieses
B . H essen  s ich  n ic h t  in  der S c h w e iz  n ie d e r . —- V erg l. 
Z u rlau b en  : Hist. mil. des Suisses I I I ,  3 7 6 . —  L’Êmu-

:'v ;

lalion 1 8 4 4 -1 8 4 5 , p . 1 3 6 . —  R . de I le n s le r  : Familles 
staviacoises. — - R o t t  : Inventaire I1 I -V . — - AHS 1 8 9 5 , 
p . 3 3 . —  B la n c  : M s. v o n  1 7 8 0-1781  im  S ta a tsa r c h iv  
F r e ib u rg . [A. d ’A.)

B . K a n to n  G enf. N a m e  v e r sc h ie d e n e r  a u to c h th o -  
n er  G e sch lech ter  v o n  G en f u n d  d er  N a c h b a r sc h a f t .  —• 
F ra n ç o is ,  * 1 8 5 9 , G ro ssra t 1 8 9 2 -1 8 9 8  u n d  1 9 0 1 -1 9 0 9 ,  
S ta a ts r a t  1 9 0 0 -1 9 0 9 , N a t io n a lr a t  1 9 0 8 , D ir ek to r  der  
H y p o th e k a r k a s se  v o n  G en f s e it  19 0 9 . —  V e rg l. S t a a t s 
a r ch . G en f. —  C o v e lle  : LB. —  G en fer W a p p en b u c h . —  
SKL. . [C. R.]

C. K a n to n  N e u e n b u r g  u n d  B e r n e r  J u r a .—  I. F a m i
lie  v o n  L es  B a y a r d s , sch o n  zu  A n fa n g  
d e s  15 . J a h r h . e r w ä h n t .—  I I .  E in e  a n 
dere F a m ilie  g le ic h e n  N a m e n s  w ird  
im  15 . J a h r h . in  E n g o llo n  e r w ä h n t  ; 
a u s ih r  g in g e n  u . a . m e h rere  P fa rrer  
im  B ern er  J u r a  h e r v o r . Wappen : 
2 m a l g e te i l t ,  o b e n  v o n  B la u  m it  
5 g o ld e n e n  S ter n e n , in  d er  M itte  v o n  
S ilb e r  m it  g o ld e n e r  B rü ck e , v o n  2 B o 
g e n  g e tr a g en , u n te n  v o n  G rü n . —  
[L. m.] —  1. E d o u a r d ,  * 22. i x .  1 8 0 8 ,  

P fa rrer  in  N o d s  1 8 3 6 -1 8 5 8 , d a n n  in  D ie sse  1 8 5 8 -1 8 8 2 ,  
f  3 . I. 1 8 8 2 . H in te r lie s s  e in e  G e sc h ich te  des T es s en -  
b e rg s  (ASJ 1 8 6 7 , p. 6 8 ). —  [E. Kg.] —  2 . P a u l  H e n r i ,  
D ic h te r  u n d  P farrer , * in  R e n a n  am  19 . III . 1 8 2 9 , 
f e b e n d a  a m % 2 3 .n i.1 8 7 7 . N a c h d e m  er a ls  P fa rrh e lfer  v o n  
T a v a n n e s  g e a m te t  h a t te ,  
fo lg t e  er 1 8 5 6  s e in e m  V a 
te r  a ls  P fa rr er  v o n  R e n a n  
n a c h . S e it  1 8 7 2  re d ig ie r te  
er d ie  Union jurassienne,
O rgan  d er  p r o te s ta n t i
s c h e n  I n te r e s se n  im  B er 
n er  J u r a , u n d  v e r fa ss te  ein  
G e sa n g b u c h  fü r  d ie  S c h u 
le n .  S e in e  G e d ic h te  er
s c h ie n e n  in  v e r s c h ie d e n e n  
Z e itu n g e n  u n d  Z e itsc h r if
t e n  : Bemie suisse, Ordre,
Union jurassienne u s w . —
V e rg l. SBB I . —  ASJ 
gte g l .  V I I I .  —  [A. Sch.]
—  3 . P a u l  H e n r i ,  * 1 8 4 8 ,
S o h n  v o n  N r. 1 , P farrer  
in  L ig n ieres  187 2  - 1 8 7 3 ,
P r e d ig e r  in  L v o n  1 8 7 3 , in  „  .-rx • . c i o  <_- _, _ F a u l  H e n r i  Besson .
D e n a m  18 /8 ,  B a p t is te n -  N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e ,  
p red ig er  in  S a n ta  h e  u n d
s e it  1881 in  B u e n o s  A y r e s . V erfa sser  v o n  za h lr e ich en  
r e lig iö se n  S c h r iften . —  4. H e n r i .  S o h n  v o n  N r . 4, 
1 8 7 0 -1 9 1 4 , P fa rrer  in  O rv in , d a n n  in  C ourt 19 0 7 . 
N a c h  d em  T o d e  se in es  V a te r s  r ed ig ie r te  er d en  Libéra
teur, e in e  r e lig iö se  Z e itu n g  d es B ern er  J u r a . V erfa sser  
v e r s c h ie d e n e r  reli
g iö ser  W erk e , u .  a. 
e in er  Histoire du ré
veil d’Oxford. [ E .  K g.]

D . K a n to n W a a d t .
N a m e  m e h rerer  a u 
t o  c h t h  o n e r  G e 
s c h le c h te r  d es  K a n 
t o n s . A u s  zw e i d ie 
ser  F a m ilie n , d ie  e in e  
a u s  V illa r z e l l ’É v ê -  
q u e , d ie  a n d ere  aus  
C h ap elles  V a n d a n n e  
su r  M o u d o n  s ta m 
m e n d  —  v ie lle ic h t  
g e h e n  s ie  a u f  d en  
g le ic h e n  S ta m m v a 
te r  zu r ü ck  —  s in d  
m eh r ere  M a g istra ten ,
F r ie d e n sr ich te r , G e
m e in d e p r ä s id e n te n  u .

G ro ssra tsm itg lied er  
h e r v o rg e g a n g e n . Zur
F a m ilie  v o n  C h ap el- Mgr. Marius Besson.M
le s  g e h ö r t  M gr. Ma- Nach  e iner Photographie .
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rius  B e s s o n , B is c h o f  v o n  L a u sa n n e  u n d  G en f, * in  
T u r in  a m  2 8 . VI. 1 8 7 6 . In  F r e ib u rg  a m  2 3 . VII. 
18 9 9  z u m  P r ie s te r  o rd in ie r t , w u r d e  er z u n ä c h s t  V i
k a r  in  L a  C h a u x  d e  F o n d s , zo g  d a n n  n a c h  T u r in  
u n d  R o m  zu r  B e e n d ig u n g  se in er  h is to r is c h e n  S t u 
d ie n . 1 9 0 6  D r. p h il  u n d  191 9  D r . th e o l .  h .  c. der  
U n iv e r s it ä t  F r e ib u rg . 190 9  a . o . P ro f. d er  G e sc h ich te  
d es  M itte la lter s  a n  der g e n a n n te n  H o c h s c h u le .  E r  
v e r ö f fe n t lic h te  Recherches sur les origines des évêchés de 
Genève, de Lausanne et de Sion (1 9 0 6 ) ; Contribution à 
l'histoire du diocèse de Lausanne sous la domination 
franque (1 9 0 8 ) ; L’Art barbare dans l’ancien diocèse de 
Lausanne (1 9 0 9 ) ; Les Antiquités du Valais du V° au 
X e siècle (1 9 1 0 ) ; Monasterium Agaunense (1 9 1 3 ) ; Nos 
origines chrétiennes (1 9 2 1 ) . M itb eg rü n d er  d er  Revue 
d’histoire ecclésiastique suisse (1 9 0 7 ) ; G rü n d er  d er  Revue 
Charlemagne (1 9 1 1 ). D er  B is c h o f  d er  D iö z e s e  b e a u f
t r a g te  19 1 2  d en  A b b é  B e s s o n  m it  d er O rg a n isa tio n  der  
n e u e n  E r lö se r g em e in d e  in  L a u sa n n e , zu  d eren  P farrer  
er 1 9 1 6  offiz ie ll e rn a n n t w u r d e . 1 9 1 9  e r h ie lt  er 
e in e n  R u f  a ls  L e ite r  d es  P r ie s te r se m in a r s  in  F re ib u rg  
u n d  w u r d e  a m  5 . V. 1 9 2 0  v o m  P a p s t  z u m  B is c h o f  v o n  
L a u sa n n e  e r w ä h lt . W ä h r e n d  s e in es  A u fe n th a lte s  in  
L a u sa n n e  r ed ig ie r te  er d a s  Écho vaudois, d ie  k a t h o 
l is c h e  Z e itu n g  d e s  K ts .  W a a d t  ; d a r in  v e r ö f fe n t lic h te  
er a p o lo g e t isc h e  S tu d ie n , d ie  s p ä te r  in  B ro sch ü r en  
v e r e in ig t  w u r d e n . Z u d em  w a r  er 1 9 1 2 -1 9 2 0  R e d a k to r  
u n d  s e ith e r  D ir e k to r  d er Semaine catholique in  F r e i
b u rg . [M. R.]

B E S S O N N E T .  A u s S a v o y e n  s ta m m e n d e  u n d  s e it  
d em  1 5 . J a h r b . in  G en f u n d  im  W a a d t
la n d  n ie d e r g e la ss e n e  F a m ilie .  N a c h  
G aliffe  w a r  s ie  a d e lig . —  J a c q u e s  
o d e r  J a c o b , 1 6 7 5 -1 7 5 0 , S p ita lp r e d ig e r  
1 7 0 2 , P fa rrer  in  G e n f 1 7 0 7 , T h e o lo g ie 
p r o fe sso r  1 7 2 7 -1 7 4 9 . Wappen : g e te i l t ,  
o b e n  v o n  S ilb er  m it  s c h r e ite n d e m  
r o te m  L ö w en  z w isc h e n  2  g r ü n en  g e 
k r e u z te n  L o rb ee r z w e ig e n , u n te n  v o n  
S ch w a rz  m it  d o p p e lte m  s ilb e r n e m  B . 
—  V e rg l. G a liffe  : Not. gên. I I ,  5 9 . —  

G en fer  W a p p e n b u c h . —  H e y e r  : France protestante. —  
S o r d e t  : Diet, des familles genevoises. —  R iv o ir e  : Bi
bliographie. (H .  Da.]

B E S T A ,  a d e lig e s  G e sc h le c h t im  V e lt l in , b e so n d ers  
zu  T e g lio . —  A z z o  od er  A t r i o ,  v e r s c h w ä g e r t  m it  R o 
b u sto n i, d e sse n  G a tt in  e in e  S c h w e ster  d es  A z z o  is t .  
N e b e n  R o b u s te ll i  e in er  d er F ü h rer  b e i d er E rm o rd u n g  
der P r o te s ta n te n . —  V erg l. LL. ■—  F o r tu n a t  S p re ch er  : 
Kriege und Unruhen. [L. J.]

B É T A N T .  A u s V e se g n in  (L a n d sc h a ft  G ex ) s ta m 
m e n d e  F a m ilie , g e g e n  E n 
d e  d es 16 . J a h r b . in  G en f 
n ie d e r g e la ss e n  u n d  1790  
in s  B ü r g er r e ch t a u fg e 
n o m m e n . E s  w e rd en  sch o n  
im  14 . u n d  1 5 . J a h r h  B . 
e r w ä h n t. —  1. Elie Ami, 
1 8 0 3 -1 8 7 1 , S ek re tä r  des  
G rafen  C a p o d istr ia , L e h 
rer a m  C o llège  v o n  G en f, 
M itg lied  der C o n s titu a n te  
1 8 4 2 , d es G ro ssen  R a te s  
1 8 4 5 , P r ä s id e n t  d es V er 
w a ltu n g sr a te s  1 8 4 6 , D i
r ek to r  des C o llège  u n d  
G y m n a siu m s  , P ro fe sso r  
d er g r ie ch isc h e n  S p ra ch e  
u n d  L ite r a tu r , K o n su l  
G r iech en la n d s . V erfa sser  

E l i e  A m i  B é t a n t .  N a c h  e i n e m  v e r s c h ie d e n e r  S c h r iften  
P o r t r ä t  d e r  S a m m l u n g  M a i l l a r t .  ü b e r  d ie  g r ie ch isc h e  L i

te r a tu r , u .  a . e in e s  W ör
te r b u c h s  u n d  e in er  U e b e r s e tz u n g  d e s  T h u k y d id e s .  
— 12. C h a r l e s  M o i s e ,  1 8 3 6 -1 9 0 8 , S o h n  v o n  N r. 1, erster  
S e k r e tä r  d es  A u sse n m in is te r iu m s  in  B e lg ra d  1 8 6 3 -1 8 8 1 ,  
C h ef d es Z iv ilk a b in e tts  d es K ö n ig s  v o n  S erb ien  1 8 8 1 - 
1 8 8 5 . —  V erg l. G aliffe  : Not. gên V I , 1 3 9 . —  BIC I X  
u n d  X V I I I .  —  D e  M o n te !  : Dictionnaire. [H . D a.] 

B E T E L R I E D ,  B E T T E L R I E D .  S .  BLANKENBURG.

B É T E M P S ,  F r a n ç o i s ,  1 8 1 3 -1 8 8 8 , a u s  d e m  C ha- 
b la is  s ta m m e n d . T ra t 18 3 7  in s  e id g e n ö s s is c h e  t o p o 
g r a p h isc h e  B u r ea u  e in  ; m a c h te  v o n  1 8 3 9 -1 8 6 1  T r ia n 
g u la t io n s v e r m e s su n g e n , s e it  184 7  a ls  B u r e a u c h e f . A ls  
e ifr iger  A n h ä n g e r  d es  A n s ch lu s se s  v o n  S a v o y e n  a n  d ie  
S ch w e iz  w a r  er e in er  d er  tä t ig s t e n  M itg lied er  d es  sa -  
v o y is c h e n  K o m ite e s ,  d a s  s ic h  1 8 6 0  zu  d ie s em  Z w eck  
g e b ild e t  h a t te .  A m  13 . v i .  1 8 6 0  w u rd e  er m it  A k k la 
m a t io n  z u m  E h r en b ü r g e r  v o n  G e n f e r n a n n t . E r  v e r 
m a c h te  d e m  S c h w e iz e r isc h e n  A lp e n k lu b  fr . 3 0 0 0  zu m  
B a u  e in er  H ü t te  im  G eb ie t d es  M o n te  R o sa  u n d  M a tter 
h o r n s , D ie se  w u r d e  a m  F u ss  d e s  M o n te  R o s a  e r r ic h te t  
u n d  tr ä g t  s e in e n  N a m e n . [A. Th.]

B E T H E S D A .  A n s ta lt  fü r  E p ile p t isc h e , g e g r ü n d e t  
d u rch  d en  h a rn isch en  A u ssc h u ss  fü r  k ir c h lic h e  L ie b e s 
t ä t ig k e it  a m  3 0 . XI. 1 8 8 5 , e rö ffn e t a m  1 . VI. 1 8 8 6  im  
eh e m a lig e n  B a d e ta b lis s e m e n t  B r ü tte le n  b e i In s  un d  
a m  4 . m .  189 0  n a c h  d e m  e h e m a lig e n  S c h lo ss  der  
F a m ilie  v o n  S te ig e r  in  T sc h u g g  ü b e r g e s ie d e lt .  —  2 5 . 
Jahresbericht für 1910. [E .B .]

B E T H L E H E M .  K a th o lis c h e s  M iss io n sh a u s  zu  Im -  
m e n se e  ( K t .  S c h w y z ) . 1 8 9 6  g r ü n d e te  der P r ie s te r  P e te r  
B a rra i d a s e lb s t  e in e  A p o s to lis c h e  S c h u le  zu r  A u s b il
d u n g  v o n  M issio n ä ren . D ie  S c h u le  u m fa s s t  e in  G y m 
n a s iu m  m it  L y z e u m , a u s  d e m  b is  1 9 2 0  63  P r ie s te r  h e r 
v o r g in g e n . [R-r .]

B É T H U N E ,  C Y R U S  de .  F r a n z ö s isc h e r  O ffizier, 
P r o te s ta n t .  D ie se r  K r ie g sm a n n  s p ie lt  in  d er  G e sc h ich te  
d es G en fer  P r o te s ta n t is m u s  e in e  R o lle  d u rc h  se in e  
s e lb s t lo se n  H ü lfe le is tu n g e n  im  K a m p f  g e g en  S a v o y e n .  
E r w a r  u n te r  d en  fr a n z ö s isc h e n  H erren , d ie  1611  G en f  
zu  H ü lfe  e ilte n . —  V erg l. France protestante. —  G a u tier .
—  S ta a ts a r c h iv  G e n f : P .  H . [C. R.] 

B É T H U S Y  (K t .  W a a d t , G em . L a u s a n n e . S . GLS).
S t a d t te i l  v o n  L a u sa n n e , e rs tm a ls  e rw ä h n t 9 0 6  Bitu- 
siaco, 12 2 2  Bêtusie. D ie  S t .  P e te r sk ir ch e  in  L a u sa n n e  b e -  
sa ss  d o r t 9 0 6  e in ig e  L e h e n . I m  M itte la lter  g e h ö r te  B . 
te i ls  d e m  L a u sa n n e r  K a p ite l ,  t e i ls  d en  E d e ln  v o n  
V e n n e s , « S a u tie r s  » v o n  L a u s a n n e . D ie  H e r r s c h a ft  B . 
g in g  im  1 6 . J a h r h . a n  d ie  de P r e z , d a n n  a n  d ie  P ra -  
r o m a n , d ie  R o s s e t  u n d  d ie  G a u d a rd  ü b er . 1711  w ar
B . im  B e s itz e  v o n  D r . R e y n ie r , d er es a n  J e a n  P a u l  
d ’H u c  v e r k a u fte ,  w e lc h e r  1 7 7 3  R e ic h sg r a f w u r d e . S e in e  
N a c h k o m m e n  tr u g e n  v o n  n u n  a n  d e n  N a m e n  G rafen  
v o n  B é t h u s y -H u c .  D ie  F a m ilie  b lü h t  n o c h  in  D e u ts c h 
la n d . J e a n  P a u l d ’H u c  b a u te  e in  g e rä u m ig e s  S c h lo ss ,  
d as h e u te  e in es  d er  s c h ö n s te n  V ille n q u a r tie re  v o n  L a u 
s a n n e  b e h e r r s c h t. —- DHV. [M. R.]

B É T R I X ,  A l b e r t ,  v o n  C o n c ise , * 18 5 5  in  S a in t-  
Im ie r , 1 8 9 8  a ls  G en ferb ü rg er  a u fg e n o m m e n , A r z t , 
P r iv a t d o z e n t  a n  der U n iv e r s it ä t  G en f s e it  1 8 9 5 , ch iru r
g is c h e r  A s s is te n t  d e s  F r a u e n s p ita ls  1 8 9 8 -1 9 0 1 , G en e
r a lsek re tä r  d es 2 . in te r n a t io n a le n  K o n g r e sse s  fü r  G y n ä 
k o lo g ie  u n d  G e b u r tsh ü lfe  in  G en f 1 8 9 6 , P r ä s id e n t  der  
w e sts c h w e iz e r is c h e n  G e se llsc h a ft  fü r  G e b u r tsh ü lfe  u n d  
G y n ä k o lo g ie  1 9 0 6 , R e d a k to r  d es  Bulletin d ie ser  G e se ll
s c h a ft ,  k o r r esp o n d ie re n d e s  M itg lied  m e h rerer  g y n ä 
k o lo g isc h e r  G e se llsc h a ften , V e rfa sser  za h lr e ich er  m e d i
z in isc h e r  S c h r ifte n . [P .  L .  L .]

B E T R U F  i s t  d ie  in  d er  S ch w e iz  ü b lic h e  B e z e ic h n u n g  
fü r  d en  S e g e n , w e lc h e n  d er S en n  ü b er  d ie  A lp  a u sr u ft .  
D ie se r  B ra u ch  is t  n ic h t  zu  v e r w e c h s e ln  m it  d e m  A lp 
seg e n , d er  d u rch  d en  P r ie s te r  e r te i lt  w ir d . W ä h re n d  
le tz te r e r  k ir c h lic h -r itu e lle r  N a tu r  is t ,  h a n d e lt  es  s ich  
b e im  B . u m  e in e n  a lte n  V o lk sb r a u c h , d er  d a r in  b e s te h t ,  
d a ss  d er  S e n n  a lla b e n d lic h  m it  w e ith in  h a lle n d e r  S t im 
m e  d u rc h  e in en  M ilch tr ich ter  (F o lie )  e in en  S e g e n  z u m  
S c h u tz  v o n  V ie h  u n d  W e id e  ü b er  d ie  A lp  a u s r u ft  D ie  
s c h ö n e  S it te  m u ss  e h e d e m  fa s t  in  a lle n  A lp e n g e g e n d e n  
u n se res  L a n d e s  b e s ta n d e n  h a b e n , d a  so lch e  S eg e n  in  
d e u tsc h e r , fr a n z ö s isc h e r  u n d  r ä to r o m a n isc h e r  S p ra ch e  
ü b er lie fe r t  s in d . H e u te  i s t  s ie  le id er  in  s ta r k e m  R ü c k 
g a n g  b eg r iffen . D er  s c h ö n s te  u n d  a lte r tü m lic h s te  B . is t  
d e r je n ig e  der S a rg a n ser  A lp e n . —  V erg l. S A  V V I , 2 9 7 .
—  SV  V I I I ,  6 1 . — • H o ffm a n n -K r a y e r  : Feste und 
Bräuche p . 6 7 . —  Nidw. Kalender 1 9 0 3 . [E . H .-K .]

B E T S C H ,  J o h a n n  U l r i c h ,  v o n  L a u fe n b u r g , * 1600 , 
tr a t  161 7  a ls  N o v iz e  in  d as  K a p u z in e rk lo ster  zu  E n s is -  
h e im , w o  er 161 8  P r o fe ss  a b le g te  u n d  d e n  N a m e n  P .  
E l e c t u s ,  e rh ie lt . 1 6 5 4  r e is te  er n a c h  V e n e d ig , u m  als
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Feldprediger und Seelsorger die E xped ition  der Vene- 
tian e r nach  C andia m itzum achen  und  n ah m  Teil an  der 
Schlacht in  den D ardanellen  26. V I .  1656. E r schrieb  : 
A nnalen  des Ordens in  der helvetischen Provinz, reichend 
von 1580-1650, sodann einen B ericht an  P . Ignatiu s 
Eggs v. R heinfelden ü b er seine E rlebnisse als P rediger 
der venetian ischen  F lo tte . Die H andschriften  erscheinen 
als Ms. ged ru ck t u n d  herausgegeben von A rch ivar P . 
A nastasius ab  Illgau  in L uzern. —  F ritz  W ernli : B a u 
steine zu einer Gesch. des K apuzinerklosters Laufenburg  
(in T A  1910). —  E . F . v . M ülinen : Prodromus einer 
Schweiz. Historiogr. — Gell. M itteilungen des A rchivars 
P . A nastasius im  K l. W esem lin, L uzern . [F. W.] 

B E T S C H W A N D E N  (K t, G larus. S. GLS). 1240 
Beswando, sp ä te r  Bettswanden. Gem einde und  Dorf.
B. b esitz t eine u ra lte  K irche, schon 1370 u rkund lich  
erw ähnt. Zur K irchgem einde gehören auch  H ätzingen , 
D iesbach-D ornhaus, R ü ti und  B raunw ald . In  B. w irk te
1532-1555 P fa rre r F rido lin  B runner, ein eifriger An
hänger Zwinglis, der R efo rm ato r des G larnerlandes. 
1528 veran lasste  die E in führung  des neuen  G laubens 
einen heftigen  B ilderstu rm  in  der K irche. 1725 w urde in
B. ein besonderes Schul g u t geg ründet ; bis 1787 erte ilte  
der P fa rre r, von da an  ein besonderer Schulm eister 
den U n te rrich t. Von der Schulgem einde B. löste sich 
1797 H ä tzin g en  ab, 1823 R ü ti, 1854 D iesbach. —  Vergl. 
UG I , p . 34, 637, 639. —  J .  H . Tschudi : Chronik, p . 33. 
•— L L .  —  H eer und  B lum er : Gemälde der Schweiz 7, 
p. 594. —  H eer : Kirchengesch. des Landes Glarus. — 
H eer : Die Gem. B . während der Reform ation. [Nz.] 

B E T T A G . E i d g e n ö s s i s c h e r  D a n k - ,  B u ss- u . B e t 
t a g .  Schon in  vo rreform atorischer Zeit v e ran sta lte ten  
die O brigkeiten  der eidg. K an tone  ausserordentliche 
kirchliche Feiern m it B usspredig t u . v e rsch ärfter S itten 
polizei, so in  Bern 1480 und  1481. Diese B usstage 
w urden auch  nach  der R eform ation , besonders von 
den evangelischen O brigkeiten m it R ücksich t au f ausser
ordentliche Zeitereignisse angeordnet. 1541 w erden in 
Basel wegen der P es t m onatliche B usstage eingeführt. 
W ährend der Pestepidem ie des Jah res  1565 verm ehrte  
Bern die go ttesd ienstlichen  Feiern u n d  bestim m te  im 
Pest ja h r  1577 den D onnerstag  als w öchentlich zu 
begehenden B ettag , fü r den besondere Gebete verfasst 
w urden. Im  T eu ru n g sjah r 1571 bestim m te  Zürich den 
D ienstag als w öchentlichen B ettag . Die Feier dieser 
w öchentlichen B ettage, von Zeit zu Zeit durch  beson
dere M andate e ingeschärft, blieb jah rzeh n te lan g  in 
H ebung. Im  17. Ja h rh u n d e rt gaben der dreissigjährige 
Krieg, die P estjah re  und  N a tu rk a tas tro p h e n  Anlass zu 
ausserordentlichen B ettagen , wobei die einzelnen 
K antone se lbständ ig  nach  ihrem  G utdünken  diese Tage 
anordneten . D er G edanke, m it dem  B usstag  das Fasten  
zu verbinden, fand  n u r vorübergehend V erw irklichung. 
Doch k am  die S itte  auf, am  B usstag  die B ereitung der 
Speisen au f das N otw endigste einzuschränken. E ine 
strengere F asten p rax is bildete sich in Schaffhausen 
aus, ab er auch  in B ern w urde bis in die neuere Zeit in 
vielen Fam ilien  zum  M ittagessen n u r  K uchen bereite t.

D er erste  gem einsam e B e ttag  der evangelischen 
K antone fand  nach  einem V ersuch im  Ja h re  1572, 
am 2. N ovem ber 1619 s ta tt ,  zum  D ank  fü r den glück
lichen A usgang der Synode von D ortrech t. 1639 be
schloss die evangelische T agsatzung  die E in führung  
eines a lljäh rlich  zu feiernden B ettages, der in  der Regel 
in der zw eiten Jah resh ä lfte  begangen w urde. 1643 
beschlossen auch  die katho lischen  S tände die A bhal
tung  von A ndach ten  u n d  B ettagen , im  H inblick  au f die 
ausserordentlichen Z eitläufe. N eben den regelm ässigen 
B ettagen w urden je  nach  Bedürfnis im m er noch beson
dere B usstage angeordnet. Schon im  17. Ja h rh u n d e rt 
fanden an  diesen Tagen K ollekten  s ta tt ,  m eist zu 
G unsten ausw ärtiger b ed rän g ter Glaubensgenossen 
(1655 zu G unsten der piem ontesischen W aldenser). 
B e ttagsprok lam ationen  der O brigkeiten  erscheinen 
schon im  17. Ja h rb . im  D ruck, sp ä te r  auch  B ettags
predig ten , sowie B ettagsprogram m e m it Angabe der 
Lieder u n d  T exte. 1796 beschloss die T agsatzung  in 
Frauenfeld au f A n trag  Berns die E in führung  eines 
allgemeinen eidgenössischen B ettags fü r die evan
gelischen und  katho lischen  S tände, der zum  ersten

Male am  8 . I X .  1796 gefeiert w urde. In  der Zeit der 
H elvetik  m ach te  sich P h . A. S tap ler u m  das W eite r
bestehen des B ettages v e rd ien t, der auch in  der Me
diations- und  R estau ra tio n sze it a lljährlich  von der 
T agsatzung  angeordnet w urde. Doch h a tte  m an  Mühe, 
einen Tag zu finden, der K atho liken  und  P ro te s tan te n  
in gleicher W eise passte . Seit 1817 w urde fü r die R e
form ierten  der zweite D onnerstag  des H erb stm o n ats , 
fü r die K atho liken  der darauffolgende S onntag  be
stim m t. Am 1. v ili . 1832 beschloss die T agsatzung  au f 
A n trag  des S tandes A argau, es sei der d ritte  Sonntag  
im  Septem ber in  allen K an to n en  als B e ttag  zu feiern, 
w elcher Beschluss bis au f den heu tigen  Tag in K ra ft 
geblieben is t. Die A nordnung  der Feier und  die Ab
fassung der P rok lam ation  blieben Sache der kan to n a len  
politischen, sp ä te r der kirchlichen O berbehörden, so
w eit es die P ro te s tan ten , des E piskopats, sow eit es die 
K atho liken  betrifft. In  den p ro tes tan tisch en  K an tonen  
w urde die schon früher unabhängig  vom  B ettag  einge
fü h rte  H erbstkom m union  als V orbereitung au f diesen 
Tag gefeiert. In  Zürich, Schaffhausen und  A argau w urde 
der zweite K om m unionssonntag  au f den B e ttag  selber 
verleg t ; in  än d ern  K an tonen  ist diese V erlegung den 
Gem einden anheim geste llt w orden, so in B ern. Der 
B e ttag  h a t  seinen E h ren p latz  als relig iös-patrio tischer 
F e s ttag  bis au f den heutigen Tag im  B ew ustsein der 
k irchlichen B evölkerung b eh au p te t. B eachtensw ert ist 
die Schilderung der B ettagsfeier in einigen Schriften  
Jerem ias G otthelfs, so in  « Geld und  Geist ».— - B B G  
I I ,  I I I  und  IV . —  R osa Schaufelberger : Die Gesch. der 
eidg. B . [E. B.]

B E T T A L I N  I oder B E T T E U N I .  Fam ilie von  Bas
tano. —  1. P i e t r o  A n t o n i o  L e o n e ,  Maler und  K upfer
stecher, * 6 . I X .  1763, f  27. ix . 1829 in  Rom . 1781 begab 
er sich nach L ondon und  Paris, wo er sich die ersten  
Preise ho lte , u n d  liess sich dann  in R om  nieder. E r  w ar 
Professor an  der S t. L ukas-A kadem ie in  R om  und 
Mitglied der A kadem ien von London, Paris, L yon, 
M ailand und  Bologna. E r h a t  zahlreiche W erke h in te r
lassen, u . a. die büssende M agdalena von Schidone 
(Preis der A kadem ie von M ailand), die M adonna von 
T itian  usw . —  2. A r n o l d o  P i e t r o ,  * 13. v. 1876 in 
Casiano, Ingenieur, G ründer der Federazione ticinese 
d’acquicoltura, o rganisierte  den schweizerischen K on
gress fü r W asserw irtschaft in Lugano 1915 P räsid en t 
der schweizerischen Gesellschaft fü r N aturw issenschaf
ten  und  O rganisator des Kongresses von Lugano 1919. 
G ründer der Soc. ticinese per la conservazione delle 
bellezze naturali ed artistiche, deren V eröffentlichungen 
er le ite t : La Svizzera italiana nell’arte e nella natura 
und  Biblioteca della Svizzera italiana. —  Vergl. A L B K .
—  S K L .  —  BStor. 1888 und  1904. —  B ianchi : A rtis ti  
ticinesi. [C. T re z z in i.]

B E T T E N H A U S E N  (K t. Bern, A m tsbez. W angen.
S. GLS). D orf m it E inw ohner- und  Burgergem einde in 
der K irchgem einde I-Ierzogenbuchsee. 1335 : Betten
husen : H äuser des Petto. Die F reien von A arburg  
besassen h ier die H errschaft. T hüring  von A arburg  ve r
k a u ft 1429 m it der H älfte  von Törigen auch  Gericht, 
Twing und  B ann zu B. « m it aller voller herrschafft unz 
an  den to d  » u m  814 rhein . Gulden an  die S tad t B urg 
dorf, welche die V erw altung dem  L otzw ilvogt u n te r 
ste llt. W ährend  die niedere G erich tsbarkeit und niedere 
Polizei B urgdorf zuständ ig  w ar, w urde die hohe Ge
rich tsb a rk e it durch  V ertrag  vom  14. v . 1460 dem Vogt 
zu W angen u n ters te llt. B. k au ft 1620 von B urgdorf den 
W ald E rn izhalden . F rü h er nach  Törigen schulpflichtig , 
b ilde t B. m it Bollodingen eine Schulgem einde. Bevölke
rung  : 1764, 143 ; 1800, 150 ; 1888, D orf 215, Gem. 418 ; 
191Ò, D orf 185, Gem. 392 Ë inw . —  Vergl. LL. —  L L H .
—  Ja h n  : Chronik. —  v. Mülinen : H eim atkunde
V. —- R. Ochsenbein : Die oberaargauischen Grundherr
schaften der Stadt B urgdorf (im A H V B  1911). —  F R B  6 , 
8, 9.  — R egionenbuch im  S taatsarch iv  B ern. [H . M.]

B E T T E N S  (K t. W aad t, Bez. Gossonay. S. GLS). 
Betains 1141, Bectens 1149, Beteins 1228. Aus der früh- 
burgundischen Zeit datierendes Dorf, das bis zum  16. 
Ja lirh . im  Besitz einer gleichnam igen adeligen Fam ilie 
w ar. Die H errschaft w urde h ierau f E igen tum  der B erner 
Fam ilie  M ännlich. Georges M ännlich, H err zu B ., t  1751,
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w ar G enerallieu tenan t in  französischen D iensten . B. 
ging sp ä te r  an  die Saussure und  M ercier ü b er. Das 
S t. B ern hardssp ita l h a tte  in  B. eine P ropste i, w ovon 
noch einige Spuren  ü b rig  geblieben sind. Das von 
den M ännlich g ebau te  Schloss is t noch erh a lten . —- 
D H V .  [M. R.]

B E T T E X ,  G u s t a v e ,  von C om brem ont le P e tit  
(W aa d t) , * in  L ausanne am  26. VII. 1868, f  16. III. 1921, 
L ehrer, R ed ak to r des Feuille d’A v is  de M ontreux  se it 
1889, G em einderat von C hätclard  (M ontreux) 1905, 
G rossra t u n d  N a tio n a lra t 1917. V eröffentlichte u . a. 
L e  scex que p lliau  (Büchlein fü r das N arzissenfest von 
1904) ; Le Lém an dans la littérature et dans l ’art (m it 
E d . Guillon) ; Les A lpes suisses dans la littérature et dans 
l ’art (m it E d . Guillon) ; M ontreux. [A. B.]

B E T T I N G .  Siehe B a t t i o .
B E T T I N G E N  (K t. B aselland. S. G LS). A eltere 

S chreibung  Bettikon  ; O rtsaussprache Bettigkche, eine 
H ofsiedelung (der Sippe des Petto, der Bettinge), u rk u n d 
lich  erst im  14. Ja h rh . gen an n t, ab er durch  ihre Lage an  
einer röm ischen K o m m unikation  (H ohe Strasse) und  
F unde  (alam annische P la tten g räb er) als a lte  G ründung  
gekennzeichnet, h a t  sich aus einem  D inghof allm ählich  
zum  kleinen D orf e n t
w ickelt. E ine einstige H i
lariuskapelle  und Besitz 
des S tifts Sachlagen an  
L an d  und L euten  deu ten  
a u f a lte  Zusam m enhänge 
m it dem  G otteshaus des 
hl F rido lin  H of und 
D orf gehörten  lau t Ding- 
hofolfnung aus dem  E n 
de des 14. Ja h rh . den 
E deln  von B ärenfels. Von 
ih n en  ü b ernahm en  beides 
die Truchsessen von W ol- 
husen , dazu  die hohen 
G erichte  als Lehen des 
B ischofs von Basel, w äh
rend  das niedrige G ericht 
dem  F rau enk loste r von 
S t. K la ra  in Basel zu- 
s ta n d . Im  15. Ja h rh . w a
ren  hohe und  niedere Ge
rich tsb a rk e it ve re in t in 
der H an d  erw äh n te r T ruchsesse. Alles zusam m en er
w arb  die S ta d t Basel im  Ja h re  1513 durch  K au f für 
800 rheinische G ulden. Die form elle E inw illigung des 
Bischofs erfolgte 1522. Bis zu dieser Zeit gehörte B. 
k irchlich  zu G renzach (Baden) u n d  die in seinem  
B ann  stehende K irche S t. C hrischona w ar F iliale von 
G renzach. M it dem  A nschluss an  Basel w urde es 
der K irchgem einde R iehen angefüg t u n d  gehörte po
litisch  als eigenes D orf zur Vogtei R iehen. F rü h er 
zur L an d sch aft Basel gezäh lt, b ildete  es seit der 
T rennung  eine der drei Landgem einden von Basel
s ta d t.  D er sogenannte B aslerhof ex istierte  als H e rr
sch aftsho f seit dem  17. Ja h rh . und  w urde 1731 
u m g eb au t. Bevölkerung : 1774, 200 E inw . ; 1825, 226 ; 
i860 , 340 ; 1921, 503. —  Vergl. L . E . Iselin  : Gesch. des 
Dorfes Bettingen. [L . E. I s e l in .]

B E T T I N Ì .  Fam ilie  von Lugano. —  1. A n t o n i o ,  
A rch itek t, a rb e ite te  in T urin  am  B au der 1675 begonne
nen  S t. Philippskirche. —  2. G i o v a n n i ,  A rch itek t, 
E rb au e r der K losterk irche von Muri, einer der schönsten  
B aro ck b au ten  der Schweiz, 1695-1698. —  S K L .  —  
Vegezzi : Esposizione storica. —  BStor. 1890. [C. T.]

B E T T L A C H  (K t. So lo thurn , A m tei Solothurn- 
L ebern. S. GLS). D orf und p o liti
sche Gem einde, zum  Teil au f den 
T rüm m ern  eines p räh isto rischen  B erg
sturzes, der sich von der G renchner 
W andfluh  losgelöst h a t.  1181 Bethe- 
lagia, Betelacho, 1225 Bethelaica, rö 
m ischen U rsprungs. W appen  : Von 
Silber m it einem  ro ten  T atzenkreuz. 
Es besassen G üter in B. die Grafen 
von N euenburg  und  S trassberg , die 
K löster St. Urs und  Bellelay. Der

Z ehnten  gehörte E rlach . E isenzeitliche, röm ische und 
frühgerm anische F unde . A usgedehnte röm ische R uinen 
in  der C hutzenkam m er. Zum  Teil au f Gem eindegebiet 
lag  das du rch  die Gugler zerstö rte  D orf B urg .D as L and, 
w orauf es s tan d , he isst h eu te  noch K aste ls . B. gehörte 
zu r H errsch aft S trassberg  und  k am  1393 an  Solothurn . 
Die K irche des hl. Clemens 1359 e rw ähn t, 1886 w ieder
a u fg eb au t u n d  ren o v ie rt 1920. B. gehörte bis 1706 zur 
P fa rre i Grenchen, se ither eigene P farrei. Bevölkerung : 
1666, 338 ; 1778, 517 ; 1870, 607 ; 1900, 935 ; 1910, 
1476 ; 1920, 1604 E inw . Die Z unahm e 1900-1910 is t die 
p ro zen tual grösste in  der Schweiz, eine Folge der In 
d u strie . Das B ettlach-Schloss, oft fälschlich S trassberg  
gen an n t, ein W o h n tu rm , is t schon frü h  zerfallen. Die 
le tz ten  R uinen w urden  1580 nach  G renchen geschleift, 
u m  den K efitu rm  aufzubauen . [ E .  N i g g l i . ]

B E T T L E R  U N D  G A U N E R .  Die höchste E n t
w icklung erreichte das B ettler- und  G aunerunw esen in 
der Schweiz zwischen der M itte des 15. und  der M itte 
des 17. Ja h rh u n d e rts . Sein m eh r oder m inder s ta rkes 
A u ftre ten  erw eist sich h ier wie andersw o als Folge
erscheinung von Krieg, Pestilenz, R echtsunsicherhe it 
und  z e rrü tte te r  S taatso rd n u n g , gleich wie eine durch

die übrigen am  V olkskörper zehrenden Hebel bedingte  
K ran k h eit. Die literarischen  Quellen geben erst vom
15. J a h rh . an, bei dessen Beginn m an  das plötzliche 
A u ftre ten  der Zigeuner  m eldet, reichlicheren Aufschluss. 
Die Z igeuner erschienen in B anden  organisiert, o ft 50, 
70 und  m ehr K öpfe s ta rk , m it einem  sog. H erzog an 
der Spitze. Ih re  H e rk u n ft blieb dunkel wie ih r Ver
schw inden ; m an  such te  sie allgem ein in  E gyp ten , daher 
sie auch « E g y p te r » oder einfach « H eiden » gen an n t 
w urden. Sie ü b ten  geheim en u n d  offenen D iebstahl, 
selten  aber schlim m ere G ew altta t wie Mord u n d  B ran d 
stiftu n g , und  tra te n  bei der B evölkerung, die sie auch  
wegen der angeblichen Vorliebe fü r K indesen tfüh rung  
u n d  dergl. fü rch te te , als G aukler, W ahrsager, B än
diger, Taschenspieler und  Q uacksalber auf. Gewöhn
lich fanden  sie Zuzug von anderem , heim atlosen  D iebs
und  R aubgesindel. In  den u n u n terb rochenen  Fehden 
des sp ä teren  M ittelalters und  der neueren  Zeit verw andte  
m an  sie vielfach als Spione. Als G aukler, W ahrsager, 
Q uacksalber etc. fand  m an  daneben die sog. Kochemer. 
Die B edeutung  des hebräischen W ortes is t « K undige », 
« W issende ». Es w aren verfolgte Ju d e n  oder verspreng te  
christliche V aganten , ein G esam tbegriff fü r alles m ög
liche Diebs- und  R aubgesindel, das die allgemeine 
Sicherheit des Lebens u n d  E igentum s m ehr gefährdete 
als die Zigeuner. A usserhalb der G esellschaft b ildeten  
sie einen eigenen verach te ten , gehassten  und  selten 
bem itle ideten  S tan d  m it einer losen A rt von O rgani
sa tion , die durch  ein gewisses Zusam m enhörigkeits
gefühl bed ing t w ar und  sich über alle L änder e rstreck te . 
Beweis dafür : eine eigene, aus fa s t allen D ialekten  E uro
pas gem ischte G eheim sprache (K ochem er-, L ussenkau- 
dische, Mengische oder Pom perlusischc Sprache) u n d  ei
gene, n u r dem  E ingew eihten geläufige Schrift- u n d  Ver-
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G a u n e r m i t t e i l u n g ,  d ie  a u f  d e r  R ü c k s e i t e  e i n e s  W e g w e i s e r s  g e f u n d e n  w u r d e .  D ie  d r e i  V ö g e l  
s i n d  « R a b e n  » u n d  b e z e ic h n e n  e in e  E i n b r e c h e r g e s e l l s c h a f t ,  d ie  e i n e n  n e u e n  E i n b r u c h  b e a b s i c h t i g t ,  
u n d  z w a r  a n  e i n e m  O r t  a m  S ee ,  a u f  d e n  d a s  S ch if fch en  d e u t e t .  D e r  K a m m  b e d e u t e t  : f r ü h m o r g e n s ,  
w e i l  m a n  ih n  am  M o r g e n  z u r  T o i l e t t e  b r a u c h t  ; d a s  s c h w a r z e  S c h e i b c h e n  : b e i  E i n t r i t t  d e s  n ä c h s t e n  
N e u m o n d s .  Die M au s  in  d e r  F a l l e  b e d e u t e t  : e i n b r e c h e n  ; d ie  S c h n e c k e  : v o n  r ü c k w ä r t s .  D ie  G a u 
n e r  f r a g e n  d e n  « P f e i l s c h ü tz  » g e n a n n t e n  G e n o s s e n  a n ,  ob  e r  s ic h  a n  d e m  G e s c h ä f t  b e t e i l i g e n  w ol le .  
Die P o l iz e i ,  d ie  d ie  « A n n o n c e  » e n t d e c k t e ,  b e z o g  das  W e i n g l a s  a u f  e in  W i r t s h a u s  a ls  E i n b r u c h s 
o r t .  E s  b e d e u t e t e  a b e r  n i c h t  « G la s  », s o n d e r n  « K e lc h  » ( A b e n d m a h l s k e l c h ) ,  u n d  r i c h t i g  w u r d e  d a n n  
b e im  P f a r r e r  e i n g e b r o c h e n ,  w ä h r e n d  d ie  P o l iz e i  im  W i r t s h a u s  a u f  d e r  L a u e r  l a g .

A u s  d e r  Z e i t s c h r i f t  A l t e  u n d  N e u e  W e l t , 44/17. V e r l a g  B e n z ig e r  & Go. in  E i n s i e d e l n . ]
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ständigungszeichen, sog. Gaunerzinken. N eben ändern  
zeitgenössischen S chriftste llern  en tw irft S ebastian  B ran t 
eine Schilderung dieses zur höchsten  P lage gew ordenen 
G aunerunw esens im  63. K ap ite l seines « N arrenschiffs » 
(<i der 63. N arr »), N ach den B urgunderkriegen  k an n te  
m an in  der Schweiz eine ganz besonders gefährliche 
Sorte von W egelagerern, die R eisigen W alen, ve r
sprengte So ld truppen  und  D eserteure  w elschen U r
sprungs. Sogar die T agsatzungen  h a tte n  sich vielfach 
m it M assnahm en gegen dieses u n d  anderes « frem des 
Canaillengesindel » zu befassen, m eistens ohne sich t
baren E rfolg. E ine w eitere, sehr lästige K ategorie  bil
deten  auch  die Gatter-Bettler, die den R eisenden au f 
S trassen u n d  W egen aufpassten , u m  ihnen  gegen A lm o
sen die G a tte r  zu öffnen. Die B ehörden und  O brig
ke iten  su ch ten  in  ih ren  « B ettlero rdnungen  » überall 
s taa tlich e  M assnahm en gegen das Unw esen zu treffen. 
In  vielen S täd ten  gab es besondere B ettlerherbergen , 
wo den A ngehörigen der edlen Z unft einm aliges N ach t
q u artie r und  ein vorgeschriebenes Q u an tum  von Speise 
und T ran k  verab fo lg t w urde. Den einzigen V ersuch, 
das ungebundene Volk dem  S taa te  n äh er zu bringen 
und  dad u rch  w eniger gefährlich  zu m achen , u n tern ah m  
Basel in  seiner Bettlerfreistatt a u f  dem Kohlenberg, ein 
K uriosum , das u . a. auch  von B ra n t im  « N arrenschiff » 
e rw ähnt w ird. E ine andere  Se ltsam keit w ar die jä h r 
liche 3tägige Kirchweih der Fecker zu  Gersau, die seit
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Bett lerz in k en .  1. Der P fe i l  d eu te t  die  e in g e s c h la g e n e  W e g 
r ichtung  an. D ie  N u l le n  b eze ich n en  K in d er ,  die l a n g e n  Str ic he  
Kam eraden ,  der  halb e die  Ehefrau (oder Zuhälterin,).  — 2-4. 
Zeichen , die a n deuten ,  w a s  man beim  B ette ln  in b es t im m ten  
H äusern  erhä l t  : —  2. Geld, 3. n ichts , 4. N atura lien .

1722 je  am  ersten  Sonntag  nach  Christi A uffahrt be
gann und  bis D ienstag dauerte. Man zählte  oft bis 200 
T eilnehm er. Das E igen tum  der B ürger soll dabei unge
fäh rd e t geblieben sein. Im  30jährigen K rieg wuchs die 
Zahl der B e ttle r und  G auner auch  in  unserem  L and  ins 
Ungeheure, tro tz  der im m er schärfer w erdenden M an
date  der T agsatzungen, wie der einzelnen S taa ts- und  
Gem eindebehörden. T rotzdem  die S trafen  : Trülle,
P ranger, Folterseil, E insperrung, A ufbrennung von 
Schandm alen, schliesslich S trick  und  Schw ert im m er 
rücksichtsloser angew endet w urden und das Leben 
eines G auners weniger als das eines schädlichen Tieres 
galt, gelang es kaum , der erschreckenden Z unahm e des 
Gesindels zu steuern . E rs t die neueren Zeiten einer 
gesicherten S taats- und R echtsordnung  b rach ten  die 
A bnahm e u n d  in der Schweiz das fa s t völlige V er
schwinden des Unwesens. —  Vergl. G. K essler in den 
Alpenrosen  23, 1894. [H.  Tr.]

B E T T S C H A R T . Fam ilie  im  K t. Schwyz, die in 
drei verschiedene S täm m e zerfällt, die 
im  sogenannten  A lt-, N iederw ässer- 
u n d  M uotata lerv ierte l heim atberech 
t ig t  sind. Gem einsames W appen  : Ge
te ilt, u n ten  von Gold m it zwei 
b lauen  Q uerbalken belegt, oben in 
R o t ein ha lber Greif m it Schw ert in 
den Fängen, nach rech ts (Fassbind). 
N ach Leu h a t  K arl V I. das Ge
schlecht am  22. x . 1718 als adelig be
stä tig t u . dessen W appen  gem ehrt. :—

1. J o h a n n  F r a n z ,  1628-1695, H err von G rynau, in  den 
Ja h ren  1676-1678, 1682-1684 und  1688-1690 L andam 
m ann ; ebenso versah  er dreim al das A m t eines Landes

s ta tth a lte rs . Als L andvog t a m te te  er 1646 in Beilenz, 
1656 in U znach, 1660 in Luggarus u n d  1668 in  Lauis. 
1655 w ar er T agsatzungsgesandter, 1681 w urde er als 
G esandter zur B egrüssung K önig Ludwigs X IV . nach 
Ensisheim  abgeordnet. Von ihm  s tam m t die S t. F ra n 
ziskuskapelle zu Ib ach  bei Schwyz. —  2. J o h a n n  D o 
m i n i k ,  ebenfalls H e rr  zu G rynau, w ar L andam m ann  
1700-1702. 1695-1700 L andesfähnrich , 1703-1706 O brist 
in spanischen D iensten , 1712 T agsatzungsgesandter. 
E r b au te  1687 die S t. A ntoniuskapelle  im  Im m enfeld 
bei Schwyz. —  3. F r a n z  D o m i n i k ,  L andam m ann  1735- 
1737, nachdem  er 1721 L andvog t in  Bellenz, 1722 L an d 
vogt im  R hein ta l, 1733 L an d esh au p tm an n  im  G aster 
gewesen. 1737-1742 w ar er T agsatzungsgesandter, 1746 
L andvog t in U znach. —- 4. K a r l  R u d o l f ,  1690-1769, 
L andam m ann  1747-1749, w ar 1732 L andvog t in L ug
garus, 1740 in Lauis, ebenso m ehrm als T agsatzungs
gesand ter. —  Viele M itglieder des Geschlechtes finden 
w ir auch  in  den versch iedensten  B eam tungen  der en
gem  H eim at. An den F reiheitskäm pfen  nahm en  sie den 
leb haftesten  A nteil, so fielen in den Franzosenkäm pfen 
elf M itglieder des Geschlechtes. In  neapolitanischen 
D iensten  h a tte n  sie ihre eigene K om pagnie. —  5. J o 
h a n n  A e g i d i u s  t r a t  in  pfalzgräflich Sulzbachische 
D ienste, w urde R egierungsrat und K am m erpräsiden t, 
1756 k urfü rstlicher M inister am  kurbayrischen  Hofe. 
Als Geistliche finden w ir —  6 . P . I g n a z ,  40. A b t von 
Engelberg 1624-1681. —  7. J o h a n n  D o m i n i k ,  1719- 
1736 P fa rre r  in  W angen, 1736-1752 in S teinen. —  8 . 
A l o i s ,  1798-1805 P fa rre r in  M orschach, dann  bis 1812 
in M uotata l. —  9. J o s e f ,  * 7. i i .  1833 in M uotatal, 1855 
P riester. Seit 1856 Professor u n d  P rä fek t am  K olle
gium  in  Schwyz, 1883 R ek to r daselbst. Seit 1864 E r
ziehungsrat, sp ä te r  Schulinspektor. Päpstlicher K am 
m erherr. 1885 E hren k ap lan  in Biberegg. —  Vergi 
D ettling  : Schwyzer Chronik. —  L L . [R-r.]

B E T T W IE S E N  (K t. T hurgau , Bez. M ünchweilen, 
Gem. Lom m is. S. GLS). Dorf. Pettenwison  840, Beti- 
wison  1244, Bethwisen  1321, W iese des Petto. Schon 
1275 b estan d  nach  dem  Liber decimationis in  B. eine 
der Ju n g frau  M aria geweihte K irche, deren  E inkünfte  
der A b t von Fischingen bezog. Sie w ar Filiale von W il, 
w urde aber von Fischingen aus p rov id iert. Von 1526 
t r a t  B. m it dem  K loster Fischingen zur R eform ation  
über, ab er schon 1542 w urde der katholische G ottes
d ienst u n te r  dem  E influss des neuen  A btes M arkus 
Schenkt! w ieder eingeführt, w ährend  die R eform ierten 
an  den P räd ik an ten  von S irnach gewiesen w urden. 
1643 w urde die baufällige K irche von A bt P lazidus 
B runschw eiler renov iert. 1646 w urde durch  V ertrag  m it 
dem  A bt von S t. Gallen B. zu einer selbständigen P fa r
rei erhoben und  vom  V erband m it der K irche zu Wil 
gelöst. Die Z ehnten  w urden zwischen S t. Gallen und 
F ischingen gete ilt. Nach A ufhebung des K losters 1852 
ging die K o lla tu r an  die Gem einde ü ber. Politisch ge
h ö rte  B. zum  sogenannten  Tannegger A m t, das dem  
B ischof von K onstanz  gehörte , aber 1693 vom  A bt von 
F ischingen käuflich  erw orben w urde. A b t P lazidus er
b au te  das jetzige Schloss B. als Som m ersitz, w ährend 
die F u n d am en te  des a lten , W altersholz genannten , zer
fallenen Schlösschens w estlich des Dorfs zur K irchen
renovation  verw endet w urden. —  Vergl. K uhn  : Thur- 
govia sacra I , 35 ff. [Sch.]

B E T T W IL  (K t. A argau, Bez. M uri. S. GLS). Gem.
und  Dorf. 893 Petiwilare und  Pette- 
wilare =  Höfe des Petto. W appen : in 
weiss drei grüne T annen au f grünem  
D reiberge. U n te r O esterreich w ah r
scheinlich zum  A m t V illm ergen ge
hörig, 1415 an  die Eidgenossen : Freie 
A em ter (obere), A m t B e tt wil. 1547 
e rh ä lt B. einen D orfbrief. 1629-1630 
hau ste  h ier die P est so schrecklich, 
dass das ganze D orf bis au f zwei 
K inder au ssta rb . 1496 e rb au te  m an 

eine K apelle, die 1717 um g eb au t u n d  vergrössert w urde. 
1788 folgte der B au einer neuen  K irche u n d  1799 die 
A b trennung  von der P farre i Sarm enstorf. B. h a tte  
schon 1770 eine Schule. —  Vergl. J .  N äf : Beiträge zur 
Geschichte des Freiamtes 72. —  A rg . I I I ,  140, IX , 123. —
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Gfr. 23, 254 ; 26, 288, 290. —  N iischeler : Die aarg. 
Gotteshäuser 89. [ G .  W i e d e r k e h r . ]

B E T T W I N G E R ,  J o h a n n ,  aus einem  angesehenen 
K onstanzer Patriz iergesch lech t stam m end, w ar der
17. A b t des C horherrenstifts K reuzlingen von 1375- 
1383. Ih m  folgte sein gleichnam iger V e tte r aus dem 
selben G eschlecht als 18. A b t. bis 1389. —  Vergl. von 
M ülinen : Helvetia sacra (nenn t den erst er en irrig  
B e n n in g e r  u n d  lässt ihn  n u r 1 J a h r  A b t sein). —  Mone 
ZG O  V II I ,  p .  60. [S ch.]

B E T U L E I U S ,  S ix tu s .  Siehe BrapK, S ix t .  
S E T Z L I N G E N ,  von.  N ach dem  gleichnam igen 

Sitz b en an n tes f  U rnergeschlecht. —  1. K u n o  und  sein 
Sohn —■ 2. I n g o ld  erscheinen 11. v m . 1275 in  A ltdorf 
bei den F riedensverhandlungen  zwischen Uri und  
Engelberg  als Zeugen. K uno t  v o r 1291. —  3. K o n ra d  
erschein t 28. in .  1291 als Zeuge in einer K aufu rkunde  
ü b er den T urm  zu Gesehenen. —  Die Jah rze itb ü ch e r 
zu S ch a ttd o rf und  Spiringen nennen  m ehrere Ange
hörige des Geschlechts, das bald  nach  1291 ausgew an
d e rt zu sein schein t. Im  S teuerrodel der S ta d t Luzern 
1352 erscheinen R uedi und  P . B etzlinger zu N ieder
im m ensee als A usburger von  L uzern . A ndere Ange
hörige desselben zu Im m ensee gesessenen Geschlechts 
erscheinen do rt noch im  14. Ja h rh . u n te r  dem  N am en 
von Betzlikon und  von B etsling. —  Vergl. Ja h rz e it
bücher S ch a ttd o rf und  Spiringen. —  Gfr. 38, 62, 6 6 , 72. 
—  U rb ar und  Ja h rze itb u c h  K ü sn ach t. —  Oechsli : 
A nfänge. —  Benz : Der Landam m ann in  den Urschweiz. 
Demokratien , p . 9. [J. M ü l l e r ,  A.]

B E U G G E R .  W enig zahlreiches B ürgergeschlecht der 
S ta d t Schaffhausen vom  E nde des 16. bis E nde des
18. Ja h rh . daselbst ansässig. —  1. H a n s , von B rülingen, 
M etzger, k au ft 1586 fü r 30 fl. das B ürgerrech t. —  2. 
H a n s  J a k o b , is t 1692 H au p tm an n  in englischen D ien
sten  und  h a t  la u t  R atsp ro toko ll 5 Söhne in ho llän
dischen D iensten . — Genealogische R egister der S tad t 
Schaffhausen. [ W a n n e r - K e l l e r . ]

B E U L .  —  1. M a riu s , M aler, * 7. x . 1849 in L achen. 
E r s tu d ierte  in Paris u n d  M ünchen, re iste  im  O rient 
und  liess sich 1888 in Z ürich nieder. U n te r anderem  
v e rd an k t m an  ihm  die Malereien in  den K irchen von 
R orschach, R appersw il, Lachen usw . —  2. H e rm a n n , 
* 1878 in  B ern. S tud ierte  in Zürich, B erlin u n d  K arls
ruhe  u n te r  H ans T hom a, und  w ar sp ä te r  als K irchen
m aler in der ganzen Schweiz tä tig , f  9. iv . 1918 in 
Einsiedeln. [R-r.]

B E U M L E R .  Siehe B/EUMLER.
B E U R E T ,  G e o r g e s ,  von Saignelégier, * am  15. i. 

1803 im  D ep artem en t H a u t R hin , t r a t  1821 in die 
École m ilitaire  ein ; m ach te  die Feldzüge nach  Spanien 
u n d  Morea als L ieu ten an t m it. B eteiligte sich als 
O b erstlieu tenan t an  den E x ped itionen  nach  Rom  
(1849) und  der K rim , wo er sich besonders h e rv o rta t 
und  Brigadegeneral w urde, f  bei M ontebello am  20. v. 
1859. —  Revue Jurassienne  1904, p . 196. [A. S.]

B E U R L I N .  Fam ilie, die M itte des 18. J a h rh . von 
S tu ttg a r t  nach  Genf zog u n d  dort 
1759 ins B ürgerrech t aufgenom m en 
w urde. W appen  : schrägrech ts ge
te ilt  ; 1 von B lau m it 3 goldenen 
S ternen, 2 von Silber m it schw arzer 
Pflugschar. —  1. G e o r g e s  G o t t 
l i e b ,  f  1801, schloss 1794 fü r die 
Genfer R egierung tro tz  zahlloser 
Schw ierigkeiten überaus vorte ilhafte  
K ornankäufe  in Schw aben ab . Sein 
Sohn —  2. M i c h e l  C h r i s t ,  1762- 

1843, w ohnte diesen V erhandlungen bei ; er sass 1796 
im  gesetzgebenden R a t, w ar u n te r  der französischen 
H errschaft Mitglied der H andelskam m er und  des Con
seil rep ré sen ta tif  u n te r  der R estau ra tio n . E r h a tte  sich 
eine bedeu tende M ünzen- und  M edaillensam m lung 
angelegt, die 1883 der Genfer M ünzsam m lung geschenkt 
w urde. — 3. A b r a h a m ,  1799-1866, Sohn von N r. 2, 
A dvokat, hervorragender Ju r is t, A uditeur, M itglied des 
Conseil rep ré sen ta tif  1819, R ich ter 1831. —  Vergl. 
Galiffe : Not. gen. V, 262. —  Covelle : L B . —  RG  1794- 
1795. —• J G  11. v m .,  5. x . 1883. —  Sordet : Diet, des 
familles genevoises. [H. Da.]

B E U R M A N N ,  EMIL. K un stm ale r und  Schriftsteller, 
* 14. m .  1862 in Basel. U rsprünglich  D ekorationsm aler, 
s tu d ierte  er in Paris, K arlsruhe  und  M ünchen, u n te r 
nahm  grössere Reisen nach  Ita lien , A egypten , T ürkei, 
Spanien und  H olland und  b e tä tig te  sich sp ä te r  in  seiner 
V a te rs ta d t als P o rträ tm a le r . Im  B uchhandel erschienen 
von ihm  : M alerfahrten im  Orient und  in  Spa n ien  ; E n  
passant, Skizzen u n d  P laudereien  ; Chadigas E uropa
reise. —  Vergl. Die Schweiz, April 1920. —-D ie Garbe, 
F eb r. 1919. —■ W eltchronik  (Bern, 23. v. 1919). — 
O m ein H eim atland  1919. [H .  Tr.]

B E U R N E V É S I N  (deutsch  B r i s c h W I L E r )  (K t. Bern, 
A m tszeb. P ru n tru t .  S. G LS). D orf 
und  Gem. A lte N am ensform en : Bur- 
nevison  1290, B ronnevisin  1291, B ur- 
nevesin  1343 ; Burneveisein  1397. W ap
pen  : von Silber m it g rünem  S parren , 
beg le ite t von 3 ro ten  S ternen . U n 
w eit B ., gegen Bonfol zu, h a t  m an 
neolith ische H ockergräber u n d  ein 
burgundisches G räberfeld m it ve r
schiedenen G egenständen en td eck t. 
Das D orf w ird 1278 zum  erstenm al 

e rw ähn t ; es gehörte den Bischöfen von Basel. 1386 v e r
schrieb es Im er von R am stein  sam t m ehreren  anderen  
O ertlichkeiten  dem  G rafen E tienne  von M ontbéliard. Sie 
w urden 1461 von Jo h an n  von V enningen zurückgekauft. 
B. gehörte  bis 1792 zur Meierei Cceuve. Es l i t t  schwer 
du rch  den 30jährigen K rieg ; 1630 und  1634 p lünderten  
und  äscherten  die K aiserlichen und Schweden das D orf 
ein, das 1652 neuerdings durch  die L o th ringer zerstö rt 
w urde. A uf einem  b en ach b arten  H ügel s tan d  ein Schloss, 
dieses w urde 1387 von T hiébaud  V I. von N euchâtel 
in B urgund  geschleift, angeblich, weil sein Vasall 
H einrich , H err zu B., ihm  die H uldigung verw eigert 
h a tte . E ine R itte rb u rg  am  S tan d o rt der heu tigen  Mühle 
h a t  w ahrscheinlich dieses Schloss e rsetz t, von dem  
n ich t die geringsten  Spuren übriggeblieben sind. Gegen 
E nde des 14. Ja h rh . eigneten sich die H erren  von V alan- 
gin R echte  an  über die Dinghöfe von M iécourt und  B. ; 
sie belehn ten  d am it 1410 die Spechbach. Diese R ech te  
gingen 1592 an  die Grafen von N euenburg  über, welche 
sie 1625 m it dem  Bischof von Basel au s tau sch ten  gegen 
die R echte, die dieser in Lignières besass. B evor B. 
1802 eine eigene K irchgem einde w urde, w ar es nach  
D am phreux  kirchgenössig gewesen. G egenw ärtig  ge
h ö rt es zur K irchgem einde Bonfol. Die K irche is t 
m odern , n u r  der Chor s ta m m t aus dem  15. oder 16, 
Ja h rh . Bevölkerung  : 1818 : 270 E inw . ; 1831 : 295 ; 
1850 : 347 ; 1880 : 301 ; 1900 : 248 ; 1910 : 255. — 
Vergl. T rou illa t. —- V au trey  : Notices I. —• D au co u rt : 
Dictionnaire  I. [G. A.]

B E U R N E V É S I N  ( E D L E  V O N ) .  1278 erw ähntes 
R itte rgesch lech t. Es besass die H errschaft B. -— Siehe 
den vorangehenden  A rt.

B E U S C H .  Fam ilie der K an tone  L uzern  u n d  St. 
Gallen.

A. K a n to n  L u z e r n . L uzerner Fam ilie von 1615-1751. 
W appen  : im  b lauen  S ch ildhaupt 3 S terne, d a ru n te r im  
weissen Feld ein Gemsgeweih. —  1. M eister L u x  B. 
(oder B e u ö s )  Apfftheker, Beisäss, 1615-1628. —  2. J o 
h a n n  W i l h e l m ,  1693-23. i i .  1743, Je su it seit 1705, 
leh rte  w ährend 5 Ja h ren  Philosophie u n d  w ährend 
15 Ja h ren  K irchenrech t zu Dillingen und  In g o lstad t. 
P u b likationen  : Tractatus canonico-legalis 1736 ; Pro- 
dromus ju r is  controversi 1737 ; Tractatus de ju re  natu
rae et gentium. [ P .  X .  W .]

B. K a n to n  S t. G a llen . Fam iliennam e, früher Büsch, 
in dieser Form  seit Beginn des 15. Ja h rh . im  Bezirk 
W erdenberg , seit Beginn des 19. Ja h rh . in der neuen 
Form . Es wird sich u m  W alserfam ilien handeln , denn 
B üsch und B. finden sich auch im  W allis und  in G rau
b ün d en  und w aren vom  W allis in Luzern eingew andert, 
ab er da  um  die M itte des 18. Ja h rh . ausgestorben. — 
L L . —  D. H ilty  : Werdenberger F am iliennam en. [Bt.]

B E U S T ,  F r i e d r i c h  von.  * 9. v m . 1816 in Am er- 
bach , verliess 1848 als L ieu ten an t den preussischen Mili
tä rd ien s t. N ach seinem  U e b e rtr itt  in  die Schweiz fand 
er A nstellung an  der F röbelschen P riv a tsch u le  in  Zü
rich, die er nach  einigen Ja h ren  selber übern ah m  und
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zu grossem  A nsehen b rach te . B. h a t  sich nam en tlich  
durch  Förderung  des A nschauungs- und  H an d fertig 
ke itsu n te rrich ts  V erdienste erw orben, f  6 . x i i.  1899 
in Zürich. —  A D B . —- Z u m  SO. Geburtstag von Fried
rich Beust. [F. B.]

B E U T E Z U G .  M it diesem  von den Gegnern aufge
b rach ten  vo lkstüm lichen Spitznam en is t die Zollin itia
tive  des Jah res  1894 bezeichnet w orden. Das m it 
67 828 U n te rsch riften  versehene Volksbegehren, das 
am  8 . A pril dem  B u n desra t ü b erre ich t w urde, h a tte  
folgenden W o rtlau t : « In  die B undesverfassung ist 
aufzunehm en als A rt. 30 bis :

« D er B und h a t  den K an to n en  vom  G esam tbetrag  der 
Zölle a lljäh rlich  2 F r. pro K opf, nach  M assgabe der 
durch die jeweilige le tz te  eidgenössische V olkszählung 
erm itte lten  W ohnbevölkerung  zu verabfolgen. —  Die 
V erfassungsbestim m ung t r i t t  zum  ersten  Male in K ra ft 
für das J a h r  1895. »

In  seiner B o tschaft an  die eidgenössischen B ä te  vom  
5. VI. 1894 em pfahl der B undesra t die entschiedenste 
A blehnung der In itia tiv e , weil sie « die gegenw ärtige 
B undesverfassung in ih ren  G rundlagen e rsch ü ttern  
m üsste ». In  der Junisession w urde sie von den R ä ten  
verw orfen, ebenso bei der eidgenössischen A bstim m ung 
vom  4. X I .  1894 m it 13 % gegen 8  % Standesstim m en, 
sowie m it 350 639 Nein gegen 145 462 J a . Die In itia tiv e  
h a t einen äusserst heftigen  Presse- u n d  B roschüren
feldzug fü r u n d  w ider das P ro jek t en tfach t. —  Vergl. 
Schweiz. Bundesblatt 1894, I I  u n d  I I I .  [H. Tr.]

B E U T L E R .  Fam iliennam e. Siehe B ü t l e r .  
B E U T L E R ,  K a t h a r i n e .  W assersucherin, aus 

W ü rttem b erg  gebürtig , vor 1800 geboren, in G ottlieben 
sich au fh a lten d , erreg te  1817 und  1818 A ufsehen durch  
ihr Verm ögen, n ich t n u r verborgene Quellen, sondern 
auch M etalle und  andere  M ineralien durch  G efühlsem p
findungen w ahrzunehm en u . ihre L agerung anzuzeigen, 
wie auch  den S tan d  der S terne. Geognosten wie E bel in 
Zürich u . H . Zschokke in A arau , die m annigfache Ver
suche m it ih r an ste llten , äusserten  ihre V erw underung 
über die G aben dieser R ab d o m an tin , deren V orhanden
sein du rch  Zufall en tdeck t w urde. [Sch.]

B E U T R I C H ,  P e t e r ,  der deutsche X enophon  ge
n an n t, G esandter des K u rfü rs ten  von der Pfalz, Jo h an n  
K asim ir von B ayern . Zusam m en m it la  Grafilnière, dem 
G esandten Bondés, gelang es ihm , in  B ern heim lich 
H ü lfstru p p en  fü r dessen p ro testan tisches H eer anzu
w erben. Zu diesem  Zwecke schlossen sie m it bernischen 
und neuenburgischen Offizieren einen V ertrag  ab. Gegen 
E nde Nov. 1575 stiessen 25 von N iklaus u n d  Gabriel 
von D iesbach kom m and ierte  Fähn lein  zur deutschen 
Arm ee, indem  sie das B istum  Basel durchzogen ; 1582 
w ar B. m it einer aus T ruppen  deu tscher F ü rs ten  beste
henden E xped ition  b e tra u t w orden m it der Aufgabe, 
das von  K arl E m anuel von Savoyen belagerte  Genf zu 
en tsetzen . —  Vergl. R o tt : Représentation dipi. I I .  —  
Segesser : Ludw ig  P fi f f  er I I .  [L. M. u n d  E .  B.]

B E U T T N E R ,  O s c a r ,  * 26. VI. 1866 in Bischofszell, 
1900 in  Genf eingebürgert, A rzt. P riv a td o zen t an  der 
m edizinischen F a k u ltä t  Genfs 1896, Professor fü r 
klinische G eburtshülfe u n d  Gynäkologie 1907. Verfasser 
von zahlreichen m edizinischen P ub likationen , 1900 
M itarbeiter an  der Encyclopédie d’obstétrique et de gyné
cologie der P rof. Sänger und  H erff; G ründer der Gynæ- 
cologia Helvetica 1900. —  Vergl. Documents pour servir 
à I’hist, de l ’Université de Genève V und  V I (m it dem 
Verzeichnis seiner Publikationen). [P .  L. L.]

B E V A  IX (K t. N euenburg , Bez. B oudry. S. G LS).
D orf und  Gem. W appen : gespalten 
von B lau m it einem  von goldenem  
Q uerbalken belegten  silbernen Fisch 
u n d  von R o t m it einem fünfröhrigen 
silbernen B runnen, im  Sch ildhaupt 
zwei silberne S terne.

U r g e s c h ic h te .  Am  Ufer von B. 
h a t  m an  5 P fah lb au sta tio n en  gezählt, 
die seit 1857 ausgebeutet und  eine 
Menge F unde  aus der neolithischen 
u . B ronzezeit geliefert hab en . Auch 

ein röm isches Grab is t zum  V orschein gekom m en. 
G e s c h ic h te . 998 stifte te  ein gewisser R odolphe, des

sen H erk u n ft u n b e k an n t ist, die P ropste i B. u . übergab  
sie der A btei Cluny. Diese der A btei R om ainm ötier 
u n te rs te llte  P ropste i w urde bei der R eform ation  säk u 
larisie rt. Ih re  G üter u n d  R echte  fielen dem  S ta a te  zu,

So g .  A b te i  v o n  B ev a ix .  N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .

und  das in  T rüm m er gefallene Gebäude w urde durch  
ein G ehöft e rsetz t. B. w ar eine H errschaft, in die sich 
ih rer drei, der P ro p st, der H err von Gorgier u n d  der von 
Colombier te ilten . Im  13. u n d  14. Ja h rh . w ar einer aus 
dem  H aus E stav ay er H err von Gorgier, aber 1433 v e r
k a u ft Jaq u es d ’E stav ay er Gorgier und  B. an  Je a n  de 
N euchâte l-V aum arcus. N ach der R eform ation  erw arb 
Jo h a n n  Jak o b  von W atten w y l 1541 die R ech te  der 
Jo h a n n a  von H ochberg, der G räfin von N euenburg, 
und  des P ropstes, 1545 die des H errn  von Gorgier. So 
w urde er der alleinige Besitzer von B. 1564 v erkauften  
die Söhne von W atten w y l ihrerseits Colombier u n d  B. 
an  den Grafen von N euenburg. B. b ildete  eine Mairie 
m it hoher und  m ittle re r  G erich tsbarkeit ; sie bestan d  
bis 1832 und  w urde dann m it B oudry  verein ig t. E inige 
M onate vorher, am  17. X II . 1831, w urde eine A bteilung 
neuenburgischer R epublikaner, an geführt von Bour- 
quin , in  B. von den R egierungstruppen  ü b erru m p elt 
u n d  geschlagen. Die S t. S tephan  gew eihte P ro p ste i
kirche w urde von B. bis E nde des 16. Ja h rh . b en ü tz t. 
Sie fiel um  diese Zeit in  T rüm m er, so dass die E in 
w ohner 1605 m it den a lten  M auerüberresten  der P ro p 
stei u n d  ih rer K irche ein neues G otteshaus e rstellten . 
A uf diese W eise is t uns die in  schönem  rom anischem  
Stil gehaltene E ingangstüre  e rhalten  geblieben. Bevöl
kerung : 1800 : 584 E in  w. ; 1860 : 746 ; 1900 : 1046 ; 
1910 : 1108. G eburtsregister seit 1701, E heregister 
seit 1702, S terbereg ister seit 1720. —  Vergl. Q uartier- 
la-T ente  : Le Canton de Neuchâtel, 2. Serie. —  M atile : 
M onum ents. —  M. M atthey -D ore t : E ssai... sur la 
jurisd iction  de Bevaix. [L. M.]

S E V E R S  (K t. G raubünden, Kreis O berengadin, 
Bez. M aloja. S. GLS). Gem. und  Dorf. E rste  E rw ähnung  
1139. N ach der U eberlieferung lag das alte  Revers % 
S tunde ta le in w ärts im  B eversertal unw eit der Säge, wo 
es « C urtins » (Höfe) heisst. H ier stiess m an  im  Ja h r  
1914 au f bauliche U eberreste einer a lten  Siedelung und  
fand  eine gu t erhaltene Bronzesichel. Die in der ä lte sten  
U rkunde des Gem eindearchivs von 1327 genann te  Isla 
S an ta  M aria w eist au f ein G otteshaus h in , das an  dieser 
Stelle s tan d . Die im  Dorfe stehende S t. Jakobsk irche 
is t 1489 F ilialkirche von Sam aden. 1499 im  Som m er 
w ird B. von den O esterreichern n iedergebrann t. 1501 
erh eb t Bischof H einrich  die an  der Stelle der a lten  neu 
erbau te  K irche zur selbständigen P farre i m it einem 
K aplan . U n te r seinem  P fa rrer Joh an n es P e tru s Pari- 
so ttu s aus Bergam o t r i t t  B. 1550 zur R eform ation  über. 
Schon 1527 w urde B. m it Celerina von der Z insenpflicht
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an  die M utterk irche  S t. P e te r und P au l in Sainaden 
befre it. 1665 U m bau  der K irche nach  dem  M uster der
jen igen  von C astasegna, 1669 T urm bau  nach  dem

M uster desjenigen von Celerina. Bis 1538 b ildete  B. 
einen Teil der M arkgenossenschaft O berengadin, durch  
T eilung u n d  A usm arkung  des Gebietes u n te r  die ein
zelnen N achbarschaften  w urde auch  B. eine au tonom e 
Gem einde. —  Vergl. Campeil : H ist. rät. —  A. Nüsche- 
ler : Gotteshäuser, p . 125. —  R egesten von B. in  der 
K an to n sb ib lio th ek . [C. C a m en isch .]
» B É V I E U X  (LE)  (K t. W aad t. Bez. Aigle, Gem. 
Bex. S. G LS ). 20 M inuten von Bex en tfe rn te r W eiler, 
seit der B ronzezeit besiedelt, m it einem  seit 1880 
be triebenen  Salzbergwerk. — D H V .  [ M .  R . ]

B É V I L A R D  (K t. Bern, A m tsbez. M ünster. S. GLS).
Gem. u n d  D orf ; b ild e t m it den D ör
fe rn  M alleray, P o n ten e t u n d  Champoz 
eine p ro tes tan tisch e  K irchgem . Bevi- 
ler 1181 ; Beivilar  1263 ; Beviler 1329; 
Belvillart 1463. E tym ologie : 1. Belini 
Villa =  H of des Belinus, 2. bê (bei, 
beau) vilar =  schönes Dorf. W appen : 
von  B lau m it schw arzem  Pfeil, beglei
t e t  links von silbernem  Fähnlein  und  
rech ts von silbernem  b eb lä tte rtem  
Apfel. B. w ar ursprünglich  ein Teil des 

h eu te  verschw undenen, zwischen C ourt und  Sonvilier 
gelegenen Dorfes M invelier. 1263 als K irchgem . er
w äh n t. Das P a tro n a ts re ch t w ar an  Biel gegeben w or
den ; es w urde 1513 vom  A b t des K losters Bellelay 
zu rü ck g ek au ft und  diesem  in k o rp o rie rt. 1486 sam t der 
ganzen P ro p ste i M ünster-G ranfelden m it B ern verburg- 
rech te t, b ek an n te  sich B. zum  p ro tes tan tisch en  G lau
ben, blieb jedoch  vom  K loster B ellelay abhängig , das 
die P fa rre r e rn an n te  ; das R echt ging 1627 an  den 
B ischof von Basel ü ber. Sam uel d ’A ubigné, V et
te r  der M me de M aintenon, w ar h ier P fa rrer 1695- 
1711. Bevölkerung : 1818 : 200 E inw ., 1900 : 652. 
G eburtsreg ister seit 1681, Ehe- und  S terbereg ister seit 
1733. ' [p. o. B.]

B É V I L A R D  ( E D L E  V O N ) .  Erloschenes Ge
schlecht. —  W a l t e r u s  1248. —  H e n r i  und  B e r 
t h o l d ,  R itte r  1254. —  P i e r r e ,  C horherr von M ünster 
1337. Es besass in  P ru n tru t  ein W ohnhaus im  B ourg 
u. L ändereien in der N ähe der R ochette-M ühle. [ P . O . B . ]  

B É VILLE, L o u is  T h é o p h i l e  L e  C h e n e v i x  d e  
B é v i l l e ,  1734-1816, einem  lo thringischen, seit 1681 in 
B randenburg  niedergelassenen Geschlecht angehörend. 
W urde G enerallieu tenan t in  preussischen D iensten und 
1779 G ouverneur von N euenburg . Als solcher n ah m  er 
1786 bei der Thronbesteigung Friedrich  W ilhelm s II .

die von G irardet illu strie rte  E idesle istung entgegen. 
Die A b tre tu n g  N euenburgs an  F ran k reich  1806 m ach te  
seiner R egierung ein E nde, w ährend  der er sich durch 

kluge und  verständ ige  V erw altung 
das V ertrauen  des Landes erw or
ben h a tte . — Vergl. M N  1890, 
p . 159 ; 1915, p . 125. —  T ribo 
lo! : H ist, de Neuchâtel et Valan- 
gin. [L. M.]

B E X  (K t. W aad t, Bez. Aigle.
S. GLS). Gem. u. 
Dorf. Baciis villa 
574 ; B a ix  1138 ; 
B ez  1245. W ap
p en:  von B lau m it 
einem  a u f  grünem  
B oden schreiten
den silbernen W id
der, ü b erh ö h t von 
einem  ach ts trah - 

ligen goldenen 
S tern . Spuren von vorgesch ich tli
chen Siedelungen in  der U m ge
gend, sowie ein Grab aus der B ron
zezeit beim  Salinenhotel. Der 
N am e B. s ta m m t von einem  Gal- 
loröm er, N am ens Baccius, der da  
einen H of, eine villa, besass. 574 
besiegte das H eer des Königs 
G u n tram  von B urgund  bei B. 
lom bardische K riegsbanden, die 
den M ont Jo u x  überstiegen  und 

das K loster S t. M aurice gep lündert h a tte n . N ach die
sem  Ereignis he rrsch t w ährend 5 % Jah rh u n d e rte n  
völliges Stillschweigen über diese Gegend.

B. gehörte zur G rafschaft W allis, die 999 dem  Bischof 
von S itten  geschenkt w orden w ar, ab er vielleicht w urde 
schon dam als die eigentliche H errschaftsgew alt von 
einem  der ben ach b arten  F reiherren  ausgeüb t, z. B. 
von dem , der au f dem  H ügel Chiètres ein Schloss (spä ter 
den D uin-T urm ) e rrich te te , und  seit dem  12. Ja h rh . den 
T itel « H err von B. » tru g . D er H err von B., u rsp rüng
lich  ein Vasall des Bischofs, is t se it dem  12. J a h rh . einer 
der L ehnsherren  des G rafen von Savoyen.

Die in  drei Teile zerfallende H errschaft B. ging seit 
dem  13. J a h rh . in den Besitz verschiedener F am ilien  
ü ber : der Tour-C hätillon , der B lonay, des Bischofs von 
S itten , der Duin und  der R overéa. Im  16. Ja h rh . gelang 
es den R overéa, den grössten  Teil davon an  sich zu 
bringen ; dieser Besitz w ar aber illusorisch, denn 
sie h a tte n  säm tliche R echte an  die B erner R egierung 
ab g etre ten , so dass sich schliesslich einer m it dem  
T itel und  A m t eines Ivastlans von B. begnügte.

Die erste B esetzung von B. durch die B erner fand  
1464 s ta t t .  U n te r dem  V orw and, die H and  au f einen 
ih rer Gegner, den R odolphe Asp erlin , zu legen, p lün 
d erten  sie zahlreiche H äuser des Fleckens und  schlepp
te n  eine B eute  im  W erte  von 20 000 fl. fo rt sam t dem  
C horherrn Asperlin, dem  Sohn des R odolphe. 12 Ja h re  
sp ä te r , am  15. I I .  1476, zur Zeit der B urgunderkriege, 
un terw arfen  sich die L eute  freiw illig den bernischen 
T ruppen . D urch den V ertrag  von L ausanne k am  das 
M andem ent Aigle endgültig  u n te r  die neue H errschaft.

D er R a t der Gem einde w ird seit dem  14. Ja h rh . er
w äh n t. Diese se tz te  sich aus 12 Z ehnten  zusam m en, wo
von die einen in der E bene u. die ändern  au f dem  Berge 
w aren. Dem  a lten  B rauch, w onach die Z ehnten  der 
E bene den Syndic s te llten , w ard 1767 durch  eine ber- 
nische V erordnung G esetzeskraft verliehen. Das R a t
haus w urde 1746 g eb au t. 1798, zur Zeit der w aad tlän 
dischen R evolution, w ar B. u n te r  dem  E influss des 
französischen R esidenten  M angourit in S t. M aurice, 
einer der ersten  Orte, die am  26. Ja n . die neue O rdnung 
annahm en . Die K irche S t. C lém ent wird 1193 erw ähn t. 
Sie w urde im  15. Ja h rh . w ieder au fgebau t und  1813 
gänzlich um gebau t ; n u r der T urm , der zw ar schon 1388 
eine A usbesserung erfahren h a tte , is t a lt. Die K irche 
gehörte zum  B istum  S itten , ihre E in k ü n fte  w urden 
1392 der Mensa des K apite ls von S itten  e inverle ib t. 
Am 2. m . 1528 nahm en die Gem eindegenossen von B.

R e v e r s  u m  1825. N a c h  e i n e r  A q u a t i n t a  v o n  J .  J .  M ey e r .
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den neuen  G lauben an . Der H och alta r der K irche w urde 
an  die P farre i T rois-T orrents (W allis) v e rk au ft, die 
Becher und  der K irchenschm uck an  einen Genfer 
H ändler, dessen de ta illierte  Q u ittung  erh a lten  geblieben 
is t. B. is t h eu te  H a u p to r t  eines Kreises des Bezirks 
Aigle. Den in  der N ähe gelegenen Salinen v e rd an k t 
die H oto lindustrie  ih re  E ntw ick lung . B. ist der H ei
m a to rt des B otanikers A braham  T hom as (1740-1824) ; 
des Ingenieurs Gam aliel de R overéa ( t  1769), der die 
Salinen au sbeu te te  ; des F erd inand  de R overéa (1763- 
1839) ; des S ta a tsra ts  F ayod  (f  1824) ; des O bersten

Veillon, des Malers A uguste Veillon (f  1889) ; des S ta a ts 
ra ts  O yer-Ponnaz ( |  1919). G eburtsregister seit 1566, 
E hereg ister seit 1594 und  S terbereg ister seit 1702.

S a l in e n .  Die Salinen von B. w erden schon im  16. 
Ja h rh . e rw ähn t ; sie sind auf verschiedene Stellen der 
Gem einden Ollon und B. zerstreu t. 1554 verlieh  Bern 
dem  G u bernato r von Aigle, N ildaus von Graffenried, die 
K onzession zu deren A usbeutung . Der B etrieb  der 
Salinen w urde w iederholt eingestellt und w ieder au f
genom m en. H eu te  w ird n u r  noch in  den Minen des 
F ondem en t und  B ouillet im  Tale der Gryonne Salz 
gewonnen. 1684 w urde der B etrieb vom  S ta a t B ern 
wieder aufgenom m en und 1731 ein Salzd irek tor ein
gesetzt. Die W aad tlän d er R egierung beh ielt das Salz
regal. 1867 w urde das Monopol einer P rivatgesellschaft 
überlassen, die dem  S ta a t eine bestim m te Menge Salz 
abzuliefern h a t ; der Gewinn w ird v e rte ilt u n te r  den 
S ta a t W aad t, die Salinengesellschaft und  die G esam t
he it der A rbeiter. —  Vergl. D H V .  [M. R.]

B E X  ( H E R R E N  V O N ) .  Die ersten  bekann ten  
H erren  von B. sind : gegen 1140 G u il la u m e  und  G a r 
n i e r .  Es folgen h ierau f : H u g u e s , 1170-1174, G iro u d , 
1170-1179, G a r n i e r  I I .,  1179, L o u is , R itte r  1189- 
1190, G u il la u m e  II ., R itte r  1227-1241, G a r n ie r  I I I . ,  
1245-1250, die B rüder S in f r a y ,  1227-1249, H e n r i  und 
P i e r r e ,  endlich S e g u in  1252. U m  die M itte des 13. Ja h rh .

scheidet sich die Fam ilie  von B. in verschiedene Zweige. 
Der eine n en n t sich de la Porle, und die H errschaft w ird 
gete ilt. Zu E nde des 12. Ja h rh . kom m t ein D ritte l der
selben durch  Clémence, die T ochter von G iroud, an 
ih ren  G a tten  P ierre  de la Tour de Châtillon u . sp ä te r  an  
François de Greysier. U m  die M itte des 14. Ja h rh . er
w irb t der berühm te  R echtsgelehrte  Nicolas de Billens 
einen Teil der H errschaft und  t r i t t  ihn  an  A ym on de 
B lonay ab. 1282-1293 erw arb  der G raf von Savoyen den 
A nteil der E deln  de la  P o rte  ; d am it belehn t er 1352 
den Bischof von S itten  G uichard 'favelli und dessen

Fam ilie. 1386 erw arb sich Je a n  de B lonay zu seinem  
A nteil noch denjenigen seines V etters B ertho le t de 
G reysier. E r t r a t  ih n  1404 an  seinen E nkel A ntoine de 
D uin ab, und  deshalb hiess von n u n  an  die Tour de 
Chietres T our de D uin. W ie oben schon gesagt w urde, 
fielen im  16. Ja h rh . säm tliche Teile der H errschaft an  
die R overéa. [M. R.]

B E X - G R Y O N - V 1 L L A R S  (K t. W aad t, Bez. Aigle). 
E lek trische Schm alspurbahn , 1898-1900 bis Gryon 
e rb au t u n d  1906 bis V illars und  Chesières v erlängert. 
G esam tlänge 13 842 m . [M. R.]

B E X - V I E U X .  Siehe B é v i e u x ,  L e .
B E Y E L  ( B Y G E L ) .  Zürcher, seit 1825 auch St.

Galler Bürgergeschlecht. N am e : Beil 
(a ltd . Byhel, Bygel). W appen  : g e te ilt 
von R o t und  Schwarz m it grüner 
W iese, au f welcher ein G eharnisch
te r  m it S tre ita x t s te h t. S tam m 
v a te r  is t — 1. W e r n e r ,  * um  1500 als 
Sohn eines österreichischen B eam ten, 
S tu d en t der R ech te  in Basel, Basler 
B ürger, 1529 als S tad tsch re ib er nach  
Z ürich berufen , oft Zürcher. T ag
satzungsbo te , t  1545. E r sam m elte 

R echtsquellen  der S ta d t u n d  L an dschaft Z ürich und 
verfasste  A utobiographisches und  h isto rische Schrif-

Bex . N a c h  e i n e r  C h ro m o l i t h o g r a p h ie  v o n  ca . I860.
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ten . —  Vergl. A S  I, IV , 16. ■— A rchiv  fü r Schweiz. 
R ef. Gesch. I I I .  —  H oppeier : Öffnungen (S S R  Zü
rich). —  N bl. des W aisenhauses Zürich  1894, p . 19.
—  2. J o h a n n  R u d o l f ,  P fa rre r in H ausen 1565, K ap 
pel 1570-1572, W itilton  1574-1582, behandelte  in la 
tein ischen  Versen die zürch B ürgerm eisterliste  1577, 
sowie die E n ts te h u n g  der E idgenossenschaft 1584. H in- 
terliess seinen A uszug aus der Chronik der S ta d t Zürich 
u . a. im  Ms. —■ 3. D a n ie l ,  K upferstecher, * 27. ix . 
1760, gab B lä tte r  zur Z ürcher G eschichte heraus, f  4. 
v it. 1823. —  Vergl. S K L .  —- 4. C h r i s t ia n ,  1807-1885, 
B uchdrucker, B uchhänd ler in  F rauenfe ld  und  Zürich, 
E ig en tü m er und  R ed ak to r der Thurgauer Ze itu n g , 
schrieb ü b er H andels-, Gewerbe- und  V erk ehrsverhä lt
nisse der Schweiz. —  Vergl. P upikofer : Der K t. Thur
gau. —• M eyer von K nonau  : Der K t. Zürich. — 
5. C h r is t ia n ,  Dr. phil. und  Dipl. Ing ., * 22. x i. 1854. 
P r iv a td o zen t fü r M athem atik  in Zürich, V erfasser zahl
re icher A rbeiten . — Vergl. S Z  GL. [C. B.]

B E Y E L E R ,  Fam ilie  von Guggisberg (K t. Bern).
—  1. C h r is t ia n ,  1774-1824. E iner der originellsten 
Guggisberger, M ühlebeyeler gen an n t wegen seines 
u rsprünglichen  Berufes, dem  er infolge eines U n
falls entsagen m usste . E r w urde Schreiner und  Glas
schleifer. D aneben w ar er ein m usikalisches und  m a th e 
m atisches Genie ; im  Orgelspiel b rach te  er es so weit, 
dass er sich au f der Freiburgerorgel hören  lassen d u rfte  ; 
seine m ath em atisch en  und  astronom ischen K enntn isse  
Hessen ihn  Sonnen- und  M ondfinsternisse, sowie auch 
P lanetendurchgänge  berechnen. —  Vergl. Jen zer : Hei
matkunde des A m tes Schwarzenburg, p . 144-148. —  
[A. F lu ri.]  —  2. A lb in ,  O beringenieur in B ern, * 1853, 
Ingen ieur am  P an am ak an a l 1884-86, b earb e ite te  die 
P läne  fü r die B ahnen Freiburg-M urten-Ins, G ürbetal, 
B ern-N euenburg  u n d  B ern-Schw arzenburg . —  Ges. 
ehem . S tud , a  d. P o ly t. H ochschule Zürich. [H. T.]

B E Y E R ,  d e .  —  1. J u s t i n ,  M edailleur und  W appen
schneider. * 1671 zu Basel, f  1738 zu Basel. É r schuf 
u . a. die grosse E rinnerungsm edaille  an  den Sieg von 
V illm ergen im  Ja h re  1712. 1716 stach  er fü r die ber- 
nische O brigkeit ein schönes grosses S taatssiegel. —- 
Vergl. S K L ,  Suppl., p . 33, —  2. ANNA M a g d a le n a ,  
K upferstecherin , * 1677 in  Basel, f  dase lbst 1741. 
D urch ihre V erm ählung m it dem  B ildhauer Lucas 
F eyerabend  w urde sie die S ta m m m u tte r  der Basler 
M alerfam ilie Feyerabend . Ih r  H au p tw erk  is t das nach 
Zeichnungen ih rer F reu n d in  B a rb ara  M eyer, verehe
lich te  W entz, gestochene B asler T rach tenbüch le in  von 
18 B lä tte rn . —  Vergl. S K L .  [C. Ro.l

B E Y E R ,  H a n s  W a l t e r .  M aler, * 31. v . 1878, 
besuch te  1899-1903 die Schule des k . k . österreich i
schen M useums fü r K unst und  In d u strie  in W ien, 
w eilte längere Zeit in Bern, dan n  in  M ünchen und  Paris 
u nd  liess sich in F e tan  nieder. E r beschickte von 1900 
an  in- und  ausländische K unstausste llungen . —■ 
S K L .  [R. W.]

B E Y L O N .  Geschlecht aus der D auphine, nach  L au
sanne geflüch te t. S. den A rt. B a y lo n .

B E Y N O N .  Fam ilie  von V illeret (Bern), niederge
lassen 1522 in St. Im m er, erw arb  1448 und  1608 das 
B ürgerrecht in Biel und gelangte in  der a lten  H err
schaft E rguel zu bedeu tendem  A nsehen. W appen : 
Von Gold m it einem  ro ten  A dler. —  1. H o u r i e t ,  
w ar 1480 Maire von S t. Im m er, welches A m t bis 
anfangs des 18. Ja h rb . von 10 seiner N achkom m en 
bekleidet w urde. ■—■ 2. H e n r y ,  t  1577, E innehm er der 
P ropste i S t. Im m er, bischöflicher K om m issar und  
Maire von St. Im m er. —  3. E m er, 1489-1565, V ette r 
von Nr. 2, P fa rrer in Serri ères 1514. Lange g laub te  
m an  fälschlicherweise, er habe  den von M urten kom 
m enden Farei aufgenom m en und ihm  erlau b t, am  14. 
XII. 1529 in Serrières zu predigen. —  4. J o s u a ,  Sohn 
von Nr. 2, Maire von St. Im m er bis zu seinem  Tode 
1624. —  5. J a k o b , * 1590, f  1655, Enkel von Nr. 2, 
N o tar, G erichtsschreiber, Maire von St. Im m er 1625- 
1638, 2mal K astlan  des E rguels, 1638-1650 und 1652- 
1655 —■ 6 . ÉLIAS,  Neffe des v o rgenann ten  Jak o b ,
w urde 1629 P fa rrer von P ie terlen  ; 1647 w ar er an  der 
Spitze der unzufriedenen P ie terler, welche dem  Bischof 
die H uldigung verw eigerten  und  verlo r deshalb seine

Stelle, w urde aber in Biel als H elfer an geste llt und 
rü ck te  1648 zum  ersten  S ta d tp fa rre r  vor ; P fa rre r in 
Ogersheim  (Eisass) 1653. — Vergl. S érian t D okum en- 
ten b u ch  ; R atsp ro toko lle  A rchiv  Biel. —  Bieter Nbl. 
1908. —  H . T ürler : Die Bewerbung des Jakob Rosius 
fü r  die Pfarrei Pieterlen. —  J .  W yss : Bieter Schulwesen. 
—  A. P iag e t : Doc. inédits sur la Réform ation  I .  —■ 
Généalogie abrégée de la fam ille B . (Ms. im  A rchiv  des 
ehem aligen B istum s Basel in B ern). [W. B. u. L. S.] 

B E Y R I N G ,  F r i e d r i c h  E r n s t .  P farrer, * 14. v m . 
1838 in  W esterkappel (W estfalen), folgte 1866 einer 
E in ladung  H einrich Längs nach  Zürich, e rh ie lt eine 
L ehrstelle an  der K antonsschule  in  Chur, w urde 1870 
zum  P fa rrer in N etstal, 1875 zum  P fa rre r in T rogen, 
1891 zum  P fa rre r an  der L insebühl-K irche in S t. Gallen 
e rn an n t, f  9. x .  1900. Die Gem. T rogen verlieh  ihm  
das B ürgerrech t. —  A J  3. Folge, H eft 13. [Bt.]

B È Z E ,  T h é o d o r e  d e .  Genfer R eform ator, * 24. V I .  
1519 in V ézelay (Burgund), f  13. x .  1605 in  Genf. E r 
w urde in Paris 
erzogen, stu d ierte  
d an n  die R echte  
in Bourges u. O r
leans. In  B our
ges s tan d  er u n 
te r  dem  sta rk en  
E in d ru ck  des H u 
m an isten  Mel
chior V olm ar. Mit 
29 Ja h ren  t r a t  
er zum  evangeli
schen G lauben 
ü b er und  begab 
sich nach  Genf.
D urch  die Ver
m ittlu n g  Calvins 
u nd  V irets w urde 
er P ro fe sso rjd e r 
griechischen L i
te ra tu r  an  der 
Akadem ie L au 
sanne. D ort blieb 
er neun  Ja h re  
lang  u .  verfasste  
w ährend  dieser 
Zeit seine wich- T h é o d o r e  de Bèze  (Beza),
tig s ten  W erke : Nach einem Kupferstich v o n  C. A u b r y ,  
seine T ragödie 1659 (Sammlg. Maillart). Siehe weitere Por- 
A braham  sacri- t r ä t e  v o n  Bèze Bd. I, S. 192 u n d  328a. 
fiant, 1550 ; sei
ne latein ische U ebersetzung des neuen T estam ents, 
1556, u n d  seine Confession de la foi chrétienne, 1559. 
Das le tz te re  W erk h a tte  einen ungeheuren  Erfolg. 
Aus der gleichen Zeit stam m en  m ehrere polem ische 
W erke : eine heftige A n tw ort an  die Gegner der P rä 
destina tion , 1558, eine Apologie Calvins u n d  der 
Genfer M agistraten  bei Gelegenheit der V erurte ilung  
Ser vets, 1554 usw. Von L ausanne aus u n te rn a h m  B. 
m ehrere Reisen in  die evangelischen K an tone  u n d  nach 
D eutsch land  zur B efürw ortung der Sache der W al
denser im  P iem ont und  der E vangelischen in F ra n k re ic h . 
1558 verliess B. L ausanne ; kurz nachher liess ihn  Calvin 
zum  R ek to r der neuen U n iv ersitä t Genf und  zum  P ro 
fessor des Griechischen ernennen. S p ä ter übern ah m  B. 
die S te llv e rtre tu n g  und h ierau f die Nachfolge Calvins 
als Professor der Theologie. B. w urde von Condé nach  
F rankreich  zum  K önig von N ovarra  (1560) gerufen ; 
im  folgenden J a h r  ging er nach  Poissy und  erläu te rte  
vor dem  Hofe die G rundsätze des re fo rm ierten  G lau
bens. Das berühm te  Religionsgespräch fü h rte  zur 
P ro k lam atio n  des Jan u a red ik ts  (1562). N ach dem  B lu t
bad  von V ässy w urde er A lm osner Coudés u n d  der 
V erteidiger des evangelischen G laubens und  seiner 
A nhänger in F rankreich . N ach einer A bw esenheit von 
22 M onaten k eh rte  er nach  Genf zurück, frü h  genug, 
um  Calvin in  seiner le tz ten  K ran k h eit und  bei seinem  
Tod beizustehen. E r veröffentlichte eine rührende  
b iographische Notiz ü ber seinen F reund  : Discours... 
contenant l’histoire de la vie et mort de M e J . Calvin, 
1565. B. w urde Calvins Nachfolger als P räsid en t der
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Compagnie des M inistres et professeurs, doch entschloss 
er sich 1580, von diesem  A m t zu rü ckzu tre ten . D ennoch 
blieb er die Seele der K irche und  der Schule und  s tan d  
im  V erkehr m it den L eitern  des in te rn a tio n alen  P ro te 
stan tism us.

E r bewies gegenüber der R egierung weniger S tarrsinn  
als seine K ollegen u n d .bem ühte  sich beständ ig , das gute 
E inverständn is zwischen dieser und  der Compagnie 
au frech t zu erhalten . E r is t der Schöpfer der R ech ts
schule an  der A kadem ie. M it den  Evangelischen in 
F ran k reich  s tan d  er in enger V erbindung ; als M odé
rateur präsid ie rte  er die Synode von L a R ochelle (Apr. 
1571) u n d  bete ilig te  sich in h ervorragender W eise an  
der Synode von Nîmes (Mai 1572). N ach der B artho lo 
m äu sn ach t (Aug. 1572) em pfing er in  Genf die flüchtigen 
G laubensgenossen und  p ro tes tie rte  energisch gegen die 
religiöse T yrannei (De ju re  m agistra tuum ).

B. h a tte  heftige Polem iken über die kirchliche D is
ziplin und  ü b er die U ebersetzung der Bibel durch  
C astellion (auf late in isch  u n d  französisch) zu bestehen . 
E r erhob sich auch  gegen die lu therischen  Theologen, 
welche die Theorie von der U b iq u itä t des Leibes Christi 
b eh au p te ten . E r n ah m  te il an  der D isp u ta tio n  von 
M ontbéliard (März 1586) und  von B ern (1588). Ver
öffentlichungen : A usser den W erken der L ausanner 
E poche sind zu nennen : die Poemata 1548, 1599 ; die 
Icones, 1580 ; die Histoire ecclésiastique des églises réfor
mées au royaume de France, 1580 ; Êpistolce theologicoe ; 
Tractationes theologicoe. N eben seiner late in ischen  U eber
setzung des neuen  T estam ents veröffentlichte  er eine 
neue U ebersetzung des griechischen T extes des neuen 
T estam en ts, 1565. —  B ibliographie : J .  W . B aum  : 
T. Beza. ■— H eppe in Leben und  ausgewählte Schriften  
der Väter der ref. Kirche V I. —  France protestante. —
H . M. B aird  : Th. Beza. —  A. B ernus : Th. de B . à L a u 
sanne. —  E . Choisy : L ’état chrétien calviniste à Genève 
au temps de Théodore de Bèze. [ E u g .  C h o i s y . ]

B E Z E N C E N E T .  Siehe B e SANCENET.
B É Z U C ,  P h il ip p e  d e  B r u e y s  de,  * in  St. Jean  bei 

U zès (L anguedoc) 1682, begab sich  m it 16 Jahren  nach  
B erlin  und w urde O berst. 1737 w urde er als N achfolger  
v o n  P au l de F rom en t zum  G ouverneur vo n  N euenburg  
ernannt, f  in  d ieser S tad t am  1. I. 1741. —- V ergl. M N  
1890, p . 128. —  France protestante. [L. M.]

B E Z Z O L A ,  ursprünglich  B E T S C H L A  (A rven
zapfen). In  Zernez (U nterengadin) eingebürgerte , dort 
se it dem  16. Ja h rb . e rw ähnte  Fam ilie. Seit dem  17. 
Ja h rb . auch  in  Ita lien  v e rb re ite t, wo der N am e zu 
Bezzola ita lian is ie rt w urde. W appen : A st m it 3 A rven
zapfen. —  1. A n d r e a ,  B undesrich ter, von Zernez, * 19.
IV. 1840 in  Zernez, Sohn des L andam m anns Dom . B., 
s tu d ierte  die R ech te  in  Jen a , H eidelberg u n d  Zürich 
(N ationalökonom ie). 1864 liess er sich als A d vokat in 
Zernez n ieder, w and te  sich ab er bald  der P o litik  zu, 
1865 w urde er L andam m ann  und  G rossrat seines H ei
m atkreises S u rtasna . 1871-1872 redig ierte  er die « P osta  
d ’E ngiad ina ». Als A nhänger einer neuen  B undesver
fassung w urde er 1873 vom  Grossen R a t in  die Regie
rung  gew ählt. 1880 w urde er S tä n d era t, 1882-1893 
N a tio n a lra t, 1893 B undesrich ter. 1890 w ar er eidg. 
K om m issär zu r R egelung des T essinerputsches, 1891 
lehn te  er die W ahl zum  G esandten  nach  R om  aus 
F am ilienrücksich ten  ab , f  in  Z ürich 10. i. 1897. 
B. w ar auch  einer der fru ch tb a rs ten  rom anischen 
D ich ter, dessen L ieder h eu te  V olksgut geworden 
sind (abgedruck t in  den A nnu las  X X II I  und in 
M usa Ladina). Von ihm  s tam m t das engadinische 
N ationallied  : M a bella Val, m i’Engiadina. —  Vergl. 
A nnalas della Società retoromantscha. —  H ans W eber 
in B J N 2. —  Bündner M onatsblatt 1S97. —  2. D om enig, 
Dr. ju r .,  Sohn des vorigen, * 5. x i l.  1869 in Zernez, 
s tu d ierte  Ju risp ru d en z  an  den U n iv ersitä ten  von L au
sanne, Leipzig, Berlin, Zürich und  R om . H a t 1896 in 
Zürich d o k to rie rt. E r betrieb  anfänglich m ehrere Ja h re  
den A nw altsberuf in  Zernez und  St. M oritz. Oöffent
liche A em ter : K reispräsiden t, B ezirksrich ter, 1905- 
1920 S taa tsan w alt G raubündens, se it 1920 M itglied der 
bündnerischen Regierung. [ C .  C a m e n i s c h . ]

B I Æ S C H E  (K t. G larus, Gem. Mollis. S. G LS ), 
m öglicherweise aus frz. péage v e rstüm m elt, B auernhof

und  B rücke in  der Gem einde Mollis, u n terh a lb  des 
Ausflusses des L in th k an als aus dem  W alensee. V o rd e r 
L in th k o rrek tio n  d ien te  die B. als H afenp la tz  (Sust) für 
die vom  W alensee nach  Zürich fahrenden  Lastschiffe. 
Es w urden daselbst F unde  aus p räh isto r. und  röm ischer 
Zeit gem acht : Feuersteine, L anzenspitzen  und  Beile 
aus der E isenzeit, röm . M ünzen, W affen und  Schm uck
gegenstände. —  Vergl. H eer : Gesch. des Landes Glarus, 
Bd. I , p . 3, u n d  B d. I I .  p . 224. —  H eer : Arm enwesen  
des K ts. Glarus. —  H eierli : Archäolog. F unde im  K t. 
Glarus (in J H V G , B d. 28, p . 9 u n d  13). [Nz.]

B IA N C H E T T I . G eschlecht von Locarno. 1473 w ar 
ein Z a n e l l u s  M itglied der Kom m ission, die m it der 
A usarbeitung  der G em eindeverfassung von Pedem onte  
b e tra u t w ar. —  1. G i o v a n n i ,  * 26. x i l.  1775, Offizier in 
französischen D iensten, 1805 L ieu ten an t im  2. Schwei
zerba ta illon  in K orsika, 1806 au f der Insel E lba, gehörte 
1807 zur napoleonischen A rm ee. —  2. F e l i c e ,  * 1809, 
f  3. i. 1887, A dvokat, A bgeordneter im  Grossen R a t des 
K ts . Tessin 1839-1853 und  1867-1875, P räsid en t 1841 
und  1842, 1848-1872 ste llv e rtre ten d er R ich te r am  
B undesgericht, 1855 Sindaco von Locarno, In spek to r 
und  D irek to r des dortigen  G ym nasium s. —  Vergl. 
B Stor. 1880, 1908 und  1911. —• P o m e tta  : Come il 
Ticino... —  D o tta  : I  Ticinesi. [G .  T . ]

B IA N C H I ,d e  B IA N C H  I S ,d e  B L A N C H I, B IA N 
C O . Tessiner G eschlecht ; das BStor. 1901 b eh au p te t 

m it U nrech t, dass es aus Masnago 
(Italien) stam m e. Der Nam e kom m t 
v o r in  D alpe 1227, Locarno 1284, In- 
tra g n a  1365, Sessa 1373, Auressio 
1464 usw . —  W appen  der B. von 
Sessa : von R o t m it einer zw eitür- 
m igen silbernen B urg, ü b erh ö h t von 
einem  silbernen Schw an zwischen den 
2 T ürm en und  einer goldenen Rose. 
—  1. J a c o b u s ,  P ro p s t von Bias ca 
1312. —■ 2. P e t r o n u s ,  von In trag n a , 

M itglied des R a ts  der pieve  Locarno 1365. —• 3. 
A c h i l l e ,  von M orcote, B ildhauer, f  20. x . 1592 in 
R om . Zum  erstenm al w ird er 1577 in R om  erw ähnt, 
wo er verschiedene A rbeiten  in den K irchen San ta  
M aria del P ian to , San Nicola in  carcere, San Paolo 
fuori le m u ra , an der E ngelsbrücke usw. ausführte . 
—  4. G i u s e p p e ,  von L ugano, S tuckkünstle r. 1598 
a rb e ite te  er an  der grossen K apelle des Duom o von 
Corno. Die S tu k k a tu ren  der neuen  S t. M artinskirche in 
A ltdo rf sind w ahrscheinlich ihm  und  seinem  Sohn 
Francesco zuzuschreiben (1605). —  5. I s i d o r o ,  * 1602 
in  Campione, f  1690 in  M ailand, Maler, Schüler von 
Morazzone. E r  h in terliess F resken in  den K irchen von 
Como, Brenzio, Campione, M ailand, C aravina. E r m alte  
das jü n g ste  G ericht in der K irche von Peglio und  ein 
Bild in  der St. K atharinenk irche  (heute K irche der 
unbefleck ten  E m pfängnis) in  Lugano. Als H ofm aler 
von Savoyen, 1626, w urde er vom  Herzog K arl E m a
nuel I. m it der A usführung der von Morazzone begon
nenen A rbeiten  in  R ivoli b e tra u t ; der H erzog ernann te  
ihn  zum  R itte r  der Heiligen M aurizius und Lazarus ; 
1635 verlieh  Christine von F rankreich , R egentin  von 
Savoyen, Isidoro und  seinen Söhnen Pom peo, F ra n 
cesco und  Carlo fü r die von ihnen  ausgeführten  A rbeiten 
in den Jagdschlössern  von T urin  den T itel von Inge
nieuren , M alern und  B ildhauern . —  6 . G i o v a n n i  B a t 
t i s t a ,  von Campione, B ildhauer, A rch itek t und  Maler, 
* gegen 1660, f  9. I X .  1722 in der A btei von S t. F lorian  
(O esterreich). Seit 1683 arb e ite te  er daselbst als S tu ck 
k ü n stle r ; 1712-1713 schuf er m it L eonard S a ttle r  das 
grosse P o rta l, dann  die A ltäre der Heiligen A nna, 1716, 
der Schutzengel, 1718, des Heiligen A ugustin  1720, 
usw . —  7. C a r l o ,  H istorienm aler des 18. Ja h rb ., * in 
Castro (B leniotal), stu d ierte  in  Rom , h a tte  ein sehr 
bewegtes Leben und  reiste  beständ ig  in  Ita lien , F ra n k 
reich und  D eutsch land . E r w ar F resken- und  Oelmaler, 
zeichnete sich ab er besonders durch seine M alereien au f 
Glas aus, wozu er sich einer eigenen M ethode be 
dien te . E r hin terliess W erke an  den verschiedensten 
O rten, besonders in Castro, in der K irche der Abtei 
D isentis und  im  P a las t Mezza B arba  in P av ia . E r sta rb  
in dieser S tad t, doch sind sowohl G eburts- als Ster-
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b ed a tu m  u n b e k an n t. ■— Sein B ruder — 8 . G i o v a n n i ,  
ein trefflicher A rch itek t, begleitete  ihn  au f seinen aben
teuerlichen  Reisen. —  9. P i e t r o  G i u s e p p e ,  von L u
gano, 1736-1824, F ranziskanerm önch  in  Bergam o u n te r  
dem  N am en P r u d e n z i o .  1779 zeichnete er sich w äh
ren d  der P es t aus, die in  Sam ico w ü te te  ; 1797 be
ru h ig te  er einen A ufstand  der B auern  von Verbosa. —
10. A n t o n i o ,  von Lugano, 1771-1849, A bgeordneter im 
Grossen R a t  1808-1813 und  1827. 1811 stim m te  er 
gegen die A b tre tu n g  des südlichen Tessins an  N apo
leon. —  11. C a r l o ,  von L ugano, 1777-1830, A bgeord
n e te r  im  Grossen R a t 1827-1830, Z ollpäch ter von 
Chiasso u n d  Lugano, K antonsschatzm eister, verw ickelt 
in die A nklage, welche gegen den L andam m ann  G. B. 
Q uadri und  seine R egierung erhoben w urde. N ach 
seinem  Tode kam  es zu einem langen  Prozess zwischen 
dem  S ta a t u n d  seinen E rb en  ü b er einen F eh lb etrag  in 
seiner K asse. -— 12. F a b r i z i o ,  * 1780 in Lugano, L ieu
te n a n t  bei den helvetischen T ruppen , nahm  m it den 
Schw eizertruppen in  französischen D iensten te il am  
ita lien ischen  Feldzug 1804, H a u p tm a n n  im  2. Schwei
zerreg im ent 1806, m ach te  den spanischen Feldzug 1808 

m it der Division Vedel m it, 
n ah m  te il an  der Schlacht 
bei B aylen, wo er gefangen 
genom m en w urde ; n ach 
her w ar er au f der Insel 
M ajorka, sp ä ter in  E n g 
lan d  in te rn ie rt.—■ 13. P i e 
t r o ,  B ruder von N r. 10,
* 29. I I I .  1787 in Lugano, 
t  28. x i i.  1849 in  Neapel. 
A rch itek t u n d  Ingen ieur. 
E r  stu d ierte  in M ailand 
u n d  P av ia , wo er als D ok
to r  der M athem atik  p ro 
m ovierte. 1807 erh ie lt er 
in  M ailand den ersten  Preis 
in  der A rch itek tu r, dann 
begab er sich nach  R om  
zur F o rtse tzu n g  seiner 

, . S tudien . In  Paris erh ie lt er
N a c Æ m S m ' H M .  IS lO d u rc h d ie V e rn ü ttlu n g  

M u s e u m  v o n  L u g a n o .  von A lexandre B erth ier den
A uftrag , nach  R om  zu ge

hen , u m  d o rt den P lan  der a lten  M onum ente au fzuneh
m en. Im  folgenden J a h r  le ite te  er die A usgrabungen au f 
dem  K ap ito l, im  F o ru m \u n d  im  K olosseum . Seine E n t
deckungen  verschafften  ihm  die A ufnahm e in  die 
archäologische G esellschaft von R om , 1812, und  den 
T ite l eines E hrenm itg lieds der S t. L ukasakadem ie von 
R om , 1814. N ach Napoleons Tod ern an n te  ihn  P ius 
V II . zum  D irek to r der A lte rtü m er u n d  der V erschö
nerungen  Rom s. Seit 1816 w ar er von Ferd in an d  I. m it 
der A usführung  verschiedener grosser A rbeiten  in 
N eapel b e tra u t, u n te r  ändern  m it dem  B au des M ini
s te rpalastes und  der V otivkirche von S t. Francesco di 
Pao lo , D irek to r des Palastes Farnese in R om , D irek tor 
der A lte rtü m er beider Sizilien 1824, D irek to r der 
A usgrabungen von Pom peji und  H ercu lanum . B. er
h ie lt zahlreiche A uszeichnungen u . w ar Mitglied m eh 
re re r  ita lien ischer und  französischer A kadem ien. —
14. G i o v a n n i ,  B ildhauer, * 1851 in G enestrerio. E r 
liess sich in Chur n ieder und  schuf eine grosse A n
zah l d ekorativer M onum ente im  K t. G raubünden. 
—  Vergl. : A L B  K . —  S K L .  —  BStor. 1883, 1885, 
1889, 1901, 1902, 1909, 1911. —  C antù  : Storia della 
città e diocesi di Como. —  Vegezzi : Esposizione storica.
■— Vegezzi : Notizie biografiche intorno al... Pietro 
Bianchi. —  D o tta  : I  T icinesi. —  B ianchi : A rtis ti tic i
n e s i.—  Oldelli '.Dizionario. —  B orran i : Ticino sacro.— 
A H S  1918. [C. T r e z z i n i . ]

B I A N C H I ,  V e n d r a m in o ,  venetian ischer G esandter 
in  der E idgenossenschaft und  in G raubünden . E igentlich  
paduan ischer Nobile, in Venedig S ekre tär des Consiglio 
dei dieci. K am  im  Ja n u a r  1706 nach  der Schweiz und 
b rach te  ein B ündnis von B ern und  Zürich m it Venedig 
zu stande , das am  6 . J a n . in Zürich beschworen w urde. 
N un  sollte auch B ünden gewonnen w erden. Am  grossen 
K ongress im  F eb ru ar in  Chur überreich te  er seine Kre-

d itive  und  Tags d a rau f das B egehren des R ates der X . 
a u f Schliessung eines A llianzvertrages. N ach m eh r
täg igen  U n te rh an d lu n g en  m it den A bgeordneten  der 
G erichtsgem einden in  C hur k am  im  A pril 1706 ein 
V e rtrag sen tw u rf in 28 A rt. zustande . G raubünden  
g ew ährt die W erbung  eines R egim entes von 4000 Mann 
und  den D urchm arsch  von T ruppen  im  D ienste von V. 
D asselbe zah lt eine jäh rliche  Pension von 711 span . D u
blonen und  g e s ta tte t  den B ündnern  in den S ta a te n  V s .  
freien H andel und W andel u n d  billigen Bezug von Ge
tre id e  und  Salz. D er Österreich. G esandte von R ost er
re ich te  zw ar eine Verzögerung in  der R atifik a tio n , die 
am  6 . XII. 1706 in  C hur endgültig  vollzogen w urde. B. 
gab  1708 u n te r  dem  N am en A rm inio D annebuchi seine 
Relazione del paese dei Svizzeri e Grigioni h eraus, das 
gu te  K enntn isse  der po lit. Lage, ab er auch  viele scharfe 
U rte ile  aufw eist ; ferner veröffentlichte  er eine Istorica 
Relazione della Pace di Passarowiz. f  am  12. i. 1738 in 
V enedig. ■— V erg i. J .  A. Sprecher : Gesch. der R epublik  
der 3 B ünde  I, p . 55 ff. —  L L .  [L. J.]

B lA N C H l-G IO V IN I ,  A u r e l io ,  ita lienischer R evo
lu tio n ä r  und  Publizist, * 1799 in  Corno, f  1862 in  N ea
pel, 1830-1841 infolge der österreichfeindlichen P ro p a 
gan d a, die er in  der L om bardei en tfa lte t h a tte , in  den 
K t.  Tessin geflüch te t ; er n ah m  einen be träch tlich en  
A nteil an  den politischen W irren  des K ts . Tessin 
zwischen 1830 und  1841. Z uerst w ar er M itarbe ite r an  
der k o n se rv ativ en  Z eitung Indipendente, dann , bis 
1832, an  der Ancora  u n d  seit 1835 am  rad ik a len  Repu- 
blicano della Svizzera italiana. E r  w ar ein w ü tender 
A ntik lerikaler. In  einem  Prozess, 1836-1838, w urde er 
zu zwei M onaten Gefängnis und  500 F ran k en  Busse 
v e ru rte ilt  u n d  1839 aus dem  K t. Tessin ausgewiesen. 
Diese Ausw eisung w ar ein Vorspiel der R evolu tion  von 
1839. B. t r a t  n achher zur gem ässigten P a rte i ü b er u n d  
schrieb se it 1841 besonders in  die A m n istiz ia , eine 
Z eitung, welche die A m nestie  der im  J a h r  1841 wegen 
ih rer politischen T ätig k eit V eru rte ilten  bezw eckte. 
H ie rau f verschw and er aus dem  politischen L eben des 
Tessins. [C. T.]

B IA S A R IO , B IA S E , B IS A R IO , B L A S A R IO  
(K t, Tessin, Bez. Elenio, Gem. L argario). H eu te  v e r
schw undener W eiler, erw ähn t im  12. und  13. Ja h rh . 
Die in  Blasario e rw ähnten  Adeligen m üssen die H erren  
von Torre gewesen sein. —  Vergl. Meyer : Blenio und  
Leventina. [C. T.)

B IA SC A  (K t. Tessin, Bez. R iviera. S. G LS). Poli
tische und  K irchgem ., H a u p to rt der pieve  der drei 
am brosianischen Täler. F rühere  Form en  : Biascha, 
A biasca  1171, Ablesca 1334,
Habiascha, Habiasca  1352, 
au f deu tsch  Abläsch, P iass,
Ablentsch. 1880 und  seither 
w urden  d o rt röm ische M ün
zen gefunden aus der Zeit 
von A urelian  bis D iokle
t ia n  übereinstim m end  m it 
den M ünzfunden von Mal- 
vaglia . B. erschein t 1119 
als eine besondere Gem. 
der am brosianischen T äler ; 
seine G erich tsbarkeit er
streck te  sich n u r  au f das 
G ebiet seiner vicinanza  und  
seiner P farre i, zu der auch 
Loderio und  P ontirone gehörten . Das M ailänder K a 
p ite l h a tte  die geistliche und  weltliche G erich tsbar
k e it, doch w ar seine M acht in B. besch rän k ter als 
in  den übrigen Teilen der am brosianischen T äler. 
B esch ränk t w aren sie durch  die R echte des Volkes u n d  
die R echte, welche die Ocelli von Locarno, die d a 
selbst seine P o d està-R ek to ren  w aren, au süb ten . Die 
R echte  des K apite ls, besch ränk ten  sich sogar au f die 
sog. piacila  u n d  die fid a  donnegalia ; seit 1292 verlo r es 
auch  das R ech t au f die W ahl des P o d està-R ek to rs. 
B. besass das R ech t, sich eine V erfassung zu geben, sich 
einen Konsul zu w ählen, einen avogadro und  zwei R ich
te r  zu ernennen ; diese drei Personen b ildeten  die 
R ek u rsin stan z  gegen die Beschlüsse des Konsuls und 
w aren das einzige G ericht w ährend des M onats Novem -

S ie g e l  von B iasca  1491.
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ber. N ach dem  A ufstand  von 1291-1292 gegen die O rd ii 
w urde der avogad.ro der w irkliche Leiter der Gem. — 
B. h a tte  seinen R a t und  seine credencia, die 1292 aus 
zehn M itgliedern bestand , zu denen w ahrscheinlich 
noch der avogadro und  die zwei R ich ter h inzugefügt 
werden m üssen. Mit dem  P o d està -R ek to r w a lte te  sie als 
oberstes G ericht. U n te r der R egierung der Herzöge 
von M ailand w urden  die G em einderechte v e rm ehrt. 
Filippo M aria V isconti gew ährte  R. am  8 . v. 1422 das 
R echt zur Selbstregierung und  zur W ahl eines Konsuls 
für die G erich tsverw altung  ; in der Folge erh ie lt B. 
die herzogliche U n m itte lb a rk e it gegen B ellinzona, das, 
wie es schein t, sich seiner R echte  h a tte  bem ächtigen 
wollen. 1450 w urde B. die hohe G erich tsbarkeit ge
w ährt. U n te r dem  N am en von  P odestä -R ek to ren  w aren 
die Orelli die w ahren H errscher bis zur H errschaft der 
Visconti. D er U rsprung  ih rer R echte  au f B. ist n ich t 
recht b e k an n t ; wie es schein t, w ar der erste  Podestà  
dieses Geschlechts Guifred, der 1190 u n d  1204 ein 
Schloss u n d  R echte in B. besass. Seit 1292 e rnann te  die 
Gem. jedes J a h r  den P o d està -R ek to r ; ta tsäch lich  aber 
war die Gewalt der Orelli erblich ; doch erfuhr sie 
zeitweise gewisse E inschränkungen  ; gegen 1239 hing  B. 
eine Zeit lang  vom  K aiser ab und  stan d  zwischen 1264- 
1270 u n te r  der H errschaft der T orriani. 1291 w urde 
H einrich Orelli zur E rk lä ru n g  gezwungen, dass er, wie 
seine A hnen, seine Gewalt du rch  den W illen des Volkes 
erhalten  habe. Gegen E nde des 14. Ja h rh . erlosch die 
Gewalt der Orelli. Die b ek an n tes ten  u n te r  ihnen sind : 
Simon, 1239-1286, sein Sohn H einrich, 1291-1316, sein 
Enkel 1317, f  zwischen 1352 und  1360.

Herrschaft der Herzoge. M an weiss n ich t genau, in 
welcher W eise die Herzoge von M ailand zu H erren  
von B. w urden ; sie m üssen sich ku rz  nach  1342 der 
H errschaft b em äch tig t haben . B. w urde, wie die L evan
tin a  u n d  Elenio, eine Provinz der V isconti. 1479 be
m äch tig ten  sich die Schweizer des Fleckens und  Ble- 
nios ; diese beiden O rte w urden im  provisorischen 
Frieden vom  28. Sept. als P fand fü r die definitive 
A b tre tu n g  der L even tina  an  Uri gestellt. Im  Frieden 
vom  20. in .  1480 w urde B. der Sitz des Schiedsgerichts 
fü r S tre itigkeiten  zwischen den schweizerischen K an 
tonen  und  M ailand .

Unter der schweizerischen Herrschaft. 1403 h a tte n  
sich U ri und  Obw alden B. m it der R iv iera  angeeignet. 
Diese erste H errschaft der Schweizer n ah m  ein E nde 
m it der N iederlage bei A rbedo. Die Schweizer besetz ten  
den O rt w ieder 1495-1496 ; durch  den M ailänder Ver
trag  vom  24. x . 1499 beh ie lt Uri B. m it der R iviera. 
U n ter der H errschaft der eidgenössischen O rte gehörte 
B. zur Vogtei R iv iera  ; es blieb im  Genuss seiner Frei
heiten , verlor aber seine politische U nabhäng igkeit, da 
der V erw altungssitz  nach  Osogna verleg t w urde. Am 
Ende des 18. Ja h rh . w urden die vorüberziehenden 
T ruppen  m ehrm als in  B. e in q u a rtie rt ; doch w urde es 
von den O esterreichern und  R ussen infolge der F ü r
sprache des P ropsts Carlo Dom enico G ut verschont.

Kirchenwesen. B. is t H a u p to r t  der pieve  der drei 
Täler ; in dieser E igenschaft besass es eine grosse 
B edeutung und  m uss das Z en trum  zur E vangelisation  
der obern T äler des Tessins gewesen sein. N ach dem  
Liber viventium  et defunctorum  des K losters Pfäffers 
(8,-9. Jah rh .) besass es schon einen E rzp ries te r und 
sieben P riester. W ährend  sehr langer Zeit w ar B. der 
Sitz des G eneralvikars des E rzbischofs von M ailand 
für die drei Täler. Die St. P e tersk irche von B. erhob 
eine K irchensteuer in allen vicinanze  der drei Täler. 
Im  13. Ja h rh . besass B. zwei K irchen, die dem  Heiligen 
Petrus gew eiht w aren  ; die pieve  zäh lte  deren 40. Das 
K apite l w ird schon 1213 erw äh n t ; bis au f Carlo 
Borromeo besass es das V orschlagsrecht der P farrer 
der R iviera. Die B ruderschaft des hl. Sakram ents 
w urde 1567 eingesetzt. Die P farr-, Tauf-, E he- und 
Sterberegister reichen au f 1567 zurück.

Gebäude. Die P farrk irche von S t. P e te r  re ich t ins 
12. oder 13. Ja h rh . zurück  ; sie w urde im  16. und  17. 
Ja h rh . re s tau rie rt und u m gebau t. Sie besitz t Fresken 
aus dem  16., vielleicht sogar aus dem  15. Ja h rh . und 
einen A ltar des B ildhauers Paolo Pisoni, von Ascona, 
zwischen 1673-1699. H eute  wird der G ottesdienst

gewöhnlich in  der neuen  V otivkirche San Carlo abge
h a lten , die gegenw ärtig  (1921) noch n ich t ausgebau t 
ist. U n te r den a lten  G ebäuden sind zu erw ähnen  : die 
K irchen der Heiligen P hilipp  und Jak o b , 1512 durch  
den B ergsturz des M onte Crenone zerstö rt, die Kapelle 
der G eburt der Ju n g frau  oder der Heiligen A nna, in 
Loderio, 1868 zerstö rt, die K irche von San Rocco, 
zerstö rt 1850-1856, die K irche der H eiligen P e tron illa . 
Im  17. Ja h rh . w ird ein kleines K loster e rw ähn t.

Allgemeines. B. besass im  15. Ja h rh . das M ark trech t ; 
im  14. Ja h rh . w urde ein Zollposten eingesetzt, der 
sp ä te r m it dem jenigen von  Bellinzona verein ig t w urde.

D ie  K i r c h e  vo n  S an  P i e t r o  in B ia sca .  N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .

B .besass sein eigenes Gewichts- und  M assystem , dasau ch  
in  den um liegenden D örfern angew andt w urde, und das 
T ransportm onopol bis Giornico, M alvaglia und  Osogna.

Das D orf h a tte  .1438 u n te r  den U eberschw em m ungen 
des Tessins und  des Brennos zu leiden. 1449 und  1478  
w urde es von den Schweizern zerstö rt oder v e rb ra n n t. 
Der B ergsturz des M onte Crenone am  30. ix . 1512  
zerstö rte  einen grossen Teil des Fleckens. 1629 w urden  
140 E inw ohner von der P es t hinw eggerafft. Bevölk
erung : 1513, 400 E in  w. ; 1567, 130 H aush a ltu n g en  ; 
1836, 1912 Ein w. ; 1858, 2315 ; 1900, 2733 ; 1910, 
3299. — Vergl. Meyer : Blenio und Leventina. — 
Meyer : Die Capitanei von Locarno. — M eyer : E in 
w irkung des Gotthardpasses. —  BStor. 1879, 1881-1884 , 
1888-1891, 1900, 1906, 1908, 1915, 1921. —  A S  I .  —  
M agistretti : Liber notitiae Sanctorum Ecclesiae... —• 
P . Angelico C attaneo : I  Leponti. —  Baro Ilio : M emorie  
storiche. — P o m e tta  : Come il Ticino venne... —  C eru tti : 
Il contado delle tre valli elvetiche (im BStor. 1898). — 
Biscaro : Le origini della Signoria della chiesa metro
politana di M ilano sulle valli di B lenio... (im BStor. 1910.) 
—  L L .  —  D 'A lessandri : A tti di S . Carlo. [C. T re z z in i .]

B I A U D E T .  W aadtländergeschlecht, aus D ivenne
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(F rankreich) stam m end , schon vor 1600 in  Rolle einge
b ü rg e rt. —  1. H e n r i ,  1812-1873, D irek to r des evan
gelischen M ädchensem inars in  Paris, 1844-1848, P fa rrer 
in F rankreich  u n d  in  Je rsey , A lm osner der n iederländ i
schen G esand tschaft in  K onstan tinopel 1858-1865. —
2. A b e l ,  1840-1920, Sohn von N r. 1, ausgezeichneter 
Pädagog, Professor am  kan to n a len  Collège 1896-1911, 
einer der w ich tigsten  F ö rd erer der R eform  im  Selcun- 
d a rsc liu lu n te rrich t des K ts. W aad t. —  3. G a b r ie l ,  
* 1879, Neffe von N r. 2, Professor an  der h o h em  Schule 
von F in n  (F inn land). [A. B.]

B IB E L , I. V o r d e r  R e fo rm a tio n . Die ä lte sten  
D rucke der Bibel w eist Basel auf. Bis 1477 erschienen 
bei B ern h ard  R ichel 4 A usgaben der V u lga ta , 9 Aus
gaben derselben von 1479-1489 bei A m erbach. 1503 
gab Michael F u rte r  einen late in isch -deu tschen  P sa lte r 
heraus, und 1518 erschien in  Basel das erste  neue Te
s tam en t. Bei F robenius liess E rasm us von R o tte rd am  
seine b e rü h m ten  A usgaben des N euen T estam en ts in 
der U rsprache 1516, 1519, 1522, 1527, 1535 erscheinen. 
— H ist. Jahrbuch  X V . — M onatrosen  39.

I I .  N a c h  d e r  R e fo rm a tio n . P r o te s ta n t i s c h e  K ir 
ch e . Im  Gefolge u . D ienst der R eform ation  en ts tan d en  
in Basel von 1522-1525 12 neue A usgaben in deutscher 
Sprache bei A dam  P e tr i  und  5 bei T hom as W olf. 
Die sprachliche B esonderheit der E idgenossenschaft und 
die Scheidung der schw eizerischen R eform ation  von 
der deu tschen  äusserten  sich im  Bedürfnis nach  eige
nen B ibelübersetzungen. In  Zürich, wo C hristoph Fro- 
schauer 1524 drei N achdrucke des N euen T estam ents 
L u thers erscheinen liess, von denen er 1533 zwei und 
1542 einen N eudruck  v e ran sta lte te , kam  1525 beim  
selben Verleger die von Leo Ju d  und  seinen M itarbeitern  
besorgte U ebersetzung  des A lten  T estam entes, an  der 
Zwingli die Psalm en b earb e ite te , ohne die P ropheten  
h erau s, von der 1527 eine R evision erschien, v e rm eh rt 
du rch  das N eue T estam en t, der 1529 d ie P ro p h e ten  
fo lg ten . Aus diesen A rbeiten  ging die sogenannte  Zür- 
cherb ibel hervor. Sie w ar n ich t n u r  in Z ürich in Ge
b rauch , sondern  auch  in  den m eisten  ostschw eizerischen 
K irchen. Doch b e h au p te te  sie sich ausser in Zürich n u r 
im  T hurgau , in  G larus und  im  R hein ta l, w ährend  in 
Schaffhausen seit M itte des 17. J a h rh . die L u th e r
übersetzung  d u rchdrang , ebenso in der S ta d t S t. Gallen, 
in A ppenzell u n d  G raubünden . In  Basel w urde die 
Z ürcherbibel ebenfalls durch  die L u th ers v e rd rän g t, von 
der 1565, 1702, 1707 und  1729 neue A usgaben daselbst 
erschienen. Dagegen zogen die w iedertäuferischen 
K reise die F roschauerschen  D rucke än d ern  vor. Bern, 
wo im  16. Ja h rb . keine b estim m te  U ebersetzung allein
herrschend  w ar, p ro k lam ierte  1684 als offizielle U eber
se tzung  diejenige des Jo h a n n  P isk a to r f1546-1625). 
E ine K onferenz der evangelischen deutsch-schw eizeri
schen K irchen  versuch te  1859, eine A nregung der St. 
G aller Synode von 1835 w ieder aufnehm end , eine ge
m einsam e B ibelübersetzung anzubahnen , ein P lan , der 
sich ab er n u r  teilweise in  der Ausgabe des N euenT esta- 
m en ts u n d  Psalters von 1893 verw irk lich te . E in  Bibel
auszug fü r Schule und  H aus, von g larnerischen P fa r
re rn  besorg t und  seit 1886 in  Schw anden bei Glarus 
erscheinend, deshalb im  V olksm und G larnerbibel ge
n a n n t, fand  sta rk e  V erbreitung , besonders im  Ju g en d 
u n te rr ich t.

A uch das rä to rom an ische  Sprachgebiet h a t  seine 
B ibelübersetzungen. 1560 erschien in Camogask die 
U ebersetzung  des N euen T estam en ts von Joach im  
B ifrun, 1607 in Poschiavo und  1640 in Basel neu herau s
gegeben. E benfalls in ladin ischem  Idiom  w urde 1679 
die Bibel in Schuls herausgegeben, in  der U ebersetzung 
der engadinischen P fa rre r Vulp und  D orta , die 1743 
neugedruck t w urde. Im  Id iom  des B ündneroberlandes 
erschien 1648 in Basel bei A ndreas G enath  das Neue 
T estam en t in der U ebersetzung des Luci Gabriel und 
1718 in Chur bei A ndreas Pfeffer die ganze Bibel, Da 
diese A usgaben selten  gew orden w aren, gab die b ri
tische  Bibelgesellschaft 1810 und  1841 das Neue Te
s tam en t in oberländischem  und  1813 in ladinischem  
R om anisch heraus, ebenso 1815 und  1872 die ober- 
ländische und 1870 die ladinische Bibel. Die ita lie 
nischen Gem einden des Bergeil und  P usch lav  bedienten

sich der 1641 erschienenen, 1709 in  C hur und  1812 in 
Basel neu  herausgegebenen B ibelübersetzung  Johann  
D iodatis, sowie derjenigen des N euen T estam en ts von 
J .  L, P a tro n u s  1709.

Die erste  im  G ebiet der heu tigen  französischen 
Schweiz ged ruck te  französische B ibelübersetzung  ist 
diejenige R o bert O livetans, erschienen in  N euenburg  
bei P ierre de W ingle im  Ju n i 1535. Von Calvin 1551 und 
1561 und  1588 von Beza rev id iert, genoss sie als Genfer- 
bibel im  französischen Sprachgebiet ein fa s t kanonisches 
Ansehen. A uf G rundlage der Genferbibel gab  D avid 
M artin  1707 seine U ebersetzung  h eraus, die 1731 von 
der häm ischen  O brigkeit fü r die w aad tländ ische K irche 
neu herausgegeben w urde. A uch F ried . O sterw ald legte 
seiner U ebersetzung von 1744 die G enferbibel zu gründe. 
1822 erschien in L ausanne die au f O sterw ald u n d  die 
A usgabe von 1805 zurückgehende Bible de la revision. 
D aneben kam en wie in  der deu tschen , so in  der fran 
zösischen Schweiz m eh r und  m ehr die A usgaben der 
b ritischen  und ausländischen B ibelgesellschaften auf. 
E rw äh n t sei die von der Société b ib lique de Paris be
sorgte B ibelausgabe von 1886, die fü r das A lte T esta 
m en t die U ebersetzung  von L. Sagend und  fü r das 
Neue diejenige von H . O ltram are  b ie te t. F ü r  die Ver
b re itu n g  der Bibel m ach ten  sich die n ach  dem  Vorbild 
der 1804 gegründeten  britischen  B ibelgesellschaft ins 
Leben gerufenen Schweiz B ibelgesellschaften v e rd ien t. 
Sie en ts tan d en  in Basel 1804, Bern 1805, Schaffhau
sen 1809, Z ürich 1812, St. Gallen und  G raubünden 
1813, W aad t u n d  Genf 1814, Appenzell 1815, Bern, 
N euenburg  u n d  A argau 1816, Glarus 1819 und  Hessen 
ü b er ihre T ätig k eit gedruck te  B erichte erscheinen. —• 
Vergl. J .  J .  M etzger : Geschichte der deutschen B ibel
übersetzungen in  der schweizerisch-reformierten Kirche. 
—  H . V uilleum ier : Les origines de la société de B ible du 
Canton de Vaud. — A. F lu ry  : Die Buchdruckerkunst im  
Dienst der Kirche. —- J .  R . T ruog : Bibelübersetzungen  
in  Graubünden  in Bündner M onatsblatt 3, 1921. [E. B.]

I I I .  R ö m is c h -k a th o lisc h e  K irc h e .  Als in der 
deu tschen  Schweiz die L u th er- u n d  die Z ürcherbibeln 
erschienen, w ar fü r die A ltg läubigen der T ex t der V ul
g a ta , wie er vom  kirchlichen O b erhaup t gutgeheissen 
w ar, m assgebend. Das trid en tin ische  K onzil (1545- 
1563) v e rb o t das H a lten  und Lesen der U ebersetzungen 
der N eugläubigen. A uf der T agsatzung  der V O rte in 
Luzern am  26. XI. 1555 w urde b ek an n t gegeben, dass 
der P fa rrer in Zug, M arx Seiler, zum  neuen  G lauben 
h inneige und  dass d o rt lu therische B ibeln gehalten  
w erden. A uf das D rängen der V ie rw aldstä tte r- K an tone  
w urde der P fa rrer, der schon 1556 s ta rb , des Am tes 
en thoben , die L u therb ibeln  den B esitzern abgefordert 
und  am  14. m .  1556 au f dem  R ath au se  in Zug ve r
b ra n n t. In  gleicher W eise w urden in dem selben Jah re  
auch  im  W allis in  den O rtschaften  S itten , Brig und 
Visp B ibeln L u thers von der O brigkeit v e rb ran n t. 
E ine offizielle A usgabe von R om  aus g ib t es n ich t ; alle 
U ebersetzungen u n d  A usgaben sind p riv a te  U n te r
nehm ungen m it m ehr oder weniger grosser B edeutung 
und  Erfolg.

In  französischer Sprache erschien im  Ja h re  1525 in 
Basel eine A usgabe der U ebersetzung durch  Le Fevre 
d ’E stap les. Allgem eine V erbreitung  fand  die Bibel der 
Theologen in Löwen (Löwener Bibel) 1548. Die B ear
be itu n g  des P ariser Theologen René B enoist (1566) ver
w ickelte den V erfasser in einen langen S tre it, d a  sie 
zu sehr m it der calvinischen U ebersetzung überein 
s tim m te . Im  18. Ja h rh . w ar die französisch-lateinische 
Bibel von Abbé de Vence (1748-1750) beliebt, im  19. 
J a h rh . die von Abbé Orsini (1851), auch  das Alliotische 
B ibelw erk von Abbé D elaunay  (1856).

F ü r  die K atho liken  des, rä to -rom an ischen  Sprach
gebietes g ib t es n u r  die U ebersetzungen von Schuster : 
H istoria dii niev e veder Test., Translation da J . M . 
D urgiai plevont a Gams (Cuera (Chur) 1851), und von 
B usinger : Compendi della H istoria dii Veder e N iev  
Test., Transi, da P . Piaci Tenner (N ossadunaun (Ein- 
siedeln) 1868). —■ Vergi. A. Copinger : Incunabula  
biblica or the first ha lf century o f the la tin  bible between 
USO and 1500. —  W . J .  v an  E ys : Bibliographie des 
bibles et des N ouveaux Testaments en langue française
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des X V e et X V I e siècles. — W. W alther : Die deut
sche B ibelübersetzung des M ittelalters. — F ran z  F alk  : 
Die B ibel am A usgange des Mittelalters (in Vereinsschrift 
d. Görresgesellschaft I I ,  1905). — R. M uther : Die ältes
ten deutschen B ilderbibeln , 1883. — Sam . Berger : La  
Bible française au moyen âge. [ W .  J .  M.]

B I B E R  (la t. C a s to r ) . Ì .  Seit 1127, bezw. 1149 
erscheinendes R ittergesch lech t der 
S ta d t Zürich, sp ä ter M inisterialen der 
Grafen von H absburg-L aufenburg . 
W appen : in Gold schw arzer steigen
der B iber —  1. W e r n e r  ( I I . ) ,  1225 
wohl schon M itglied des R a ts , 1230  
Vogt (R eichsvogt oder Vogt der Aeb- 
tissin  Ju d e n ta  vom  F raum ünster) und 
R itte r , leb te noch 1244. —  2. R u d o l f  
(Tl.), L eu tp rieste r in Bürglen (Uri) 
1240-1264, C horherr am  G rossm ün

ster, t  8. i l .  1274. —  3. J o h a n n e s  ( I . ) ,  des F asten ra ts  
1272-1291, des Som m errats 1298-1304, R itte r  1274, 
Schultheiss 1288-1291 und  1298-1304, t  2 5 . IX. 1304.
— 4. R u d o l f  (V.), des Som m errats 1317-1335, R itte r  
1325, habsburgisch-laufenburgischer L ehen träger, erhält 
1332 m it U lrich Maness die Vogtei über das K loster 
F ah r vom  A bte von E insiedeln. 1336 wird er in der 
B ru n ’schen V erfassungsänderung als R a t en tse tz t u. 
am 18. Ju li v e rb an n t. 1344 e rh ält er die E rlaubnis zur 
R ückkehr und  fä llt in der M ordnacht vom  23. II. 1350 
auf Seite der V erschw ornen. —  5. H e in r ic h ,  Sohn von 
Nr. 3, 1303-1351, des R ats 1319-1351, R itte r  1326, 
h ilft 1336 die S tre itigkeiten  zwischen Oesterreich 
einerseits und  Luzern  und  den W ald stä tten  anderseits 
schlichten. E ifriger V erfechter der Zunftverfassung, 
Schultheiss 1346-1351 ; f  4 .1 .1 3 5 2 .—  6 . K r a f t ,  der 
letz te  des Geschlechts, des R ats 1361-1363, V e tte r der 
B run, t  1363. —  Vergl. U Z  I -X I . —  M on. Germ., 
Neer. I .—  K onstanzer K op.-B uch in K arlsruhe (Cod. 
314) Nr. 10, A. fol. 229 ff. —  Z ürcher S teuerbücher.
—  L L .  [ F .  H e g i . )

I I .  A ltes Geschlecht der Gem. B orgen, schon 1429
erw ähnt, vielleicht eine Seitenlinie des ritte rlichen  
Geschlechts von Zürich. Die B. w aren oft U ntervögte  
von B orgen . —  1. H e in i , von B orgen, f  bei K appel 
1531. —  2. W e r n e r , * in Thalw il, Sekundarlehrer in 
Zürich 1888, K an to n sra t 1893-1917, Mitglied des 
Grossen S ta d tra ts  1898-1916, dessen P räsid en t 1911.
— Vergl. ZW C hr. 1911, p 73. [J. F. und F .  H.J

B I B E R E G G  (K t. u n d  Bez. Schwyz, Gem. R oten-
tu rm . S. GLS). Nam e k o m m t von dem  Flüsschen Biber, 
das schon 1114 u rkundlich  erw ähnt wird (bibera). 
L andam m ann W olfgang D ietrich  R eding b au te  1679 
die dortige L oretenkapelle, um  das A ndenken seiner 
A hnen daselbst festzuhalten . F ü rs ta b t A ugustin  R e
ding von E insiedeln  legte den G rundstein , W eihbi
schof K onrad  Ferd inand  von K onstanz konsekrierte  
die K apelle am  5. x i. 1701. Die Fam ilie R eding von Bi
beregg ü b t heu te  noch das K o lla tu rrecb t aus. [R-r.]

B I B E R E G G ,  K o n r a d  v o n  (K o n ra d  I.). D om herr, 
dann Bischof von Chur 1123-1145. Aus dem  Grafenge
schlecht von B. m it S tam m burg  unw eit U lm  in Schwa
ben. B eschenkte K loster Pe tershausen  bei K onstanz 
und dessen Insassen fü r die U eberfiihrung der Leiche 
seines Vorgängers Bischof W ido nach  Chur. B eteiligte 
sich an  der von seinem  B ruder vorgenom m enen G rün
dung des K losters R oggenburg, das den P räm onstra- 
tensern  übergeben w urde. K . üb erg ib t auch das K los
ter S t. Luzi in Chur diesem  Orden. Am  22. i. 1139 
kauft er von den Grafen von G am ertingen fü r 800 M. 
Silber und  60 U nzen Gold deren B esitzungen zu Chur, 
Sam aden, Scanfs, C am povast, Severs, M adulein, St. 
Moritz und  Pontresina  sam t den K irchen St. Luzi us in 
Zuoz und  S t. P e te r  in Sam aden. f  1145. —  J .  G. M ayer : 
Geschichte des B istum s Chur I, p . 203 ff. [L. J.]

B I B E R I S T  (K t. So lothurn , A m tei Bucheggberg- 
K riegstetten . S. GLS). Grosses F ab rik d o rf an  der E m 
me. F ü r  eine frühe B esiedelung sprechen zahlreiche 
prähistorische F unde , röm ische R uinen, G raburnen 
auf dem  Schöngrien u. röm . M ünzen. Im  H ohberg 
frühgerm anische G räber. 763 heisst der O rt Biberussa, 
1002 B ibirusa. W appen  : G eteilt von R o t und  Silber 
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m it zwei gekreuzten  schwarzen B undhacken. Die 
K irche gehört zu den ä lte sten  bek an n ten  Landes
kirchen. Am 13. in .  763 wird sie vom  Bischof Eddo 

von S trassburg  dem  K loster E tten - 
heim  vergab t. Im  14. Ja h rh . ist der 
K irchensatz  im Besitze der R itte r
fam ilie von B iberist. D urch E rb 
schaft kom m t er an  die E delknechte 
vom  Stein, durch  V erkauf 1377 an 
H einrich B um ann von Olten und 
1400 an  das S t. U rsenstift in Solo
th u rn . Dieses S tift besass in B. Ge
rich t. Tvving u. B ann. Weil auch  die 
G rafen von K iburg  in B. Leute u. Gü

te r  besass en, die in  das A m t L an d sh u t gehörten , w irk
ten  sie bei der B esatzung des G erichtes m it. Das H a lb 
gerich t zu B. kam  m it der K astvog tei über das S t. U r
senstift zwischen 1346 und 1362 durch  den R itte r  
B urkard  Senn, der in Solothurn  B ürger geworden war, 
an  diese S tad t. Das hohe G ericht über B. besassen die 
Grafen von Buchegg, Landgrafen  von B urgund, als 
Reichslehen. 1314 kam  es als österreichisches Lehen an 
die Grafen von K iburg . 1406 erw arb es Bern, 1516 kam  
es an  So lothurn . Als kiburgische V asallen besassen die 
E delknech te  von B iberist am  Ostende des A ltisberges 
eine Burg, von der noch schwache Spuren sich tbar sind. 
Seit 1862 besteh t in B. eine Pap ierfabrik . B ürger von B. 
sind D r. Simon K aiser, V erw alter des A lkoholam tes 
in Bern (1836-1898), Dr. Joseph  Ad. K aiser, E rzie
hungsd irek to r in  S t. Gallen (1836-1913). Pfarregis ter 
seit 1765. —  Vergl. L . R. Schm idlin : Geschichte der 
Pfarrgemeinde B . [F .  E.J

B I B E R I S T ,  von.  Eine Fam ilie von E delknechten  
die von 1204-1365 vorkom m t. Ih re  Burg s tan d , wie an
genom m en wird, au f dem  A ltisberg. Die H erren  von 
B. haben  in  der Geschichte keine grosse B edeutung 
e rlan g t. —  Siehe obigen A rtikel. [ F .  E.]

B I B E R L I ,  schon 1167 bezeugtes Zürcher B ürger
geschlecht, t  in der ersten  H älfte  
des 15. Ja h rh . W appen  : geteilt, oben 
Gold m it laufend, schw arzem , silber
geschw änzt. B iber, u n ten  schw arz u. 
silberne S tänderung . Die B. erw arben 
zahlreiche G üter im  heutigen K an 
tonsgebiet ; 1371-1379 besassen sie 
die Vogtei W ein in g en .—  1. W e r n e r ,  
1271-1275 im  Som m errat, 1272 M it
lehensträger der Münze von Zürich. 
—  2. W e r n e r ,  1277-1313 im  F asten 

ra t, Spitalpfleger, 1291 Bürge Zürichs gegenüber König 
Rudolf, Mitglied der Schiedsgerichte, die in dem 
B ündnis Zürichs m it U ri und Schwyz von 1291, in 
dem  Frieden Zürichs m it Herzog A lbrecht 1292 und 
zwischen Zürich und O esterreich 1294 eingesetzt 
w urden, 1296 Bürge fü r Zürich gegenüber Luzern, 
1311 Geisel fü r das K loster E insiedeln gegenüber 
Schwyz, 1313 S tifte r der P fründe St. L eonhard, wo die 
B. ihr E rbbegräbnis h a tte n . —  3. J o h a n n e s ,  1294-1299. 
H e rb s tra t, |  vor 7. XI.  1301. —  4. H u g ,  1295-1296, 
1299-1320 im  Som m errat, f  vor 25. v i .  1326. —  5. K o n 
r a d ,  seit 1333 im Som m erat, 1336 durch  die B ru n ’sche 
U m w älzung gestü rzt. —  6 . H e i n r i c h ,  ultim us, 1403 
Vogt zu Greifensee, 1413-1422 des R ats , 1413 und 1422 
Vogt zu Horgen, 1418 zu Pfäffikon, 1415 Seckelmei- 
ster, 1416 Sihlherr, öfter T agsatzungsbote, 1420 Ver
m ittle r  zwischen dem  Bischof von Chur und dem Gra
fen von T oggenburg nebst H erren  von M ätsch. — 
Vergl. UZ. — Zeller-W erdm üller und N abholz : Die 
Zürcher Stadtbücher.— Jo b . Müller : Tuba Joelis, p. 56. 
—  GHS  I I I ,  p. 156. —  Merz : Burganlagen. — A S 
I, 1. [C. B.]

B 1 B E R L I  K O P F  (K t. St. Gallen, Bez. G aster, Gem. 
W eesen. S. GLS). H ügel westlich von W eesen, au f dem 
bis 1914 die w ohlerhaltenen G rundm auern  einer rö m 
ischen W arte  zu sehen w aren. Dieselbe bildete vielleicht 
das Glied einer fortlaufenden K e tte  von Signaltürm en 
längs des Verkehrsweges im  W alenseetal. 1914 wurde 
bei der eidgenössischen M obilisation das Gem äuer ab 
getragen  und durch  B etonm auern  e rsetz t, die m an 
dann doch w ieder in halbfertigem  Z ustand  liegen Hess
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Schon früher w ar m an im  Innern  der W arte  au f Scher
ben und  A m phorenreste  gestossen, 1914 fand  m an da 
einen D enar des M arcus A ntonius. —  Vergl. St. Galler 
N bl. 1911. p . 51 f, m it P lan  und L ite ra tu ran g ab en . — 
M V G  X X V II, p . 316 ff. [Bt.]

B I B E R N  (K t. Schaffhausen, Bez. R eia th . S. GLS). 
Gem. und D orf. 965 Bibera , 1050 Biberaha , bis zum  19. 
J a h rh . Biberach =  Biberbach. In  der G augrafschaft H e
gau, sp ä tem  L andgrafschaft N ellenburg gelegen. B. ist 
u rsprünglich  wohl als habsburgisch-kiburgischer H au s
besitz  zu v e rm u ten , deren L ehen träger die Truchsässen 
von D iessenhofen auch als Schlossherren von H erb lin 
gen (bis 1469) w aren . Die niedere Vogtei gehörte zur 
G erich tsherrlichkeit des Schlosses H erblingen und ging 
durch K au f derselben (1521 u n d  1534) an die S tad t 
Schaffhausen über. 1723 erw arb Schaffhausen von 
O esterreich n eb st den än d ern  R eia thdörfern  die L an 
deshoheit über B. Bis 1798 s tan d  dann  B. u n te r  der 
städ tischen  Obervogtei R e ia th  und H erblingen. Dass 
in B. noch eine w eitere Vogtei der Im th u rn  und  seit 
1484 der Fu lach  b estan d , w ird von B ächtold und 
H enking angenom m en. Als ä lte re  G rundbesitzer in B. 
erscheinen die P ropste i O ehningen, die K löster P a ra 
dies, Stein, R eichenau, A llerheiligen, etc. K irchlich 
gehörte B. bis 1866 zur grosscn R e ia th p farre i Lohn, 
seitdem  zur K irchgem einde O pfertshofen. Das Siegel 
von B. zeigt eine aufrech tstehende  Pflugschar. — 
Vergl. auch A rt. H o f e n .  — R üeger : C hronik , p. 424. — 
F estsch rift 1901. [H .  W e r n e r .]

B I B E R N  (K t. Schaffhausen, Bez. Stein, Gem. 
R am sen. S. GLS). Biberaha  1050 ; Bibera 1122 ; B ibe
rach 1447 ; grosser H of und Mühle. B. gelangt durch 
Schenkung in den Besitz des K losters A llerheiligen in 
Schaffhausen. Als D in g stä tte  fü r B. wird B üsingen 
genann t, 1447 erscheint B. im  Besitz des B ern h art von 
K lingenberg zu H ohentw iel, 1539 dann von Stein. — 
Vergl. C. A. B ächtold  in der Festschrift der Stadt Schaff
hausen 1901. —  F. R ip p m an n in  Z S R  37. [F .  R ippm ann.] 

B I B E R N  (K t. Solo thurn , A m t Bucheggberg. S. 
GLS). Im  14. Ja h rh . Bibren, B ibron , O rtschaft und 
Gem einde im  K an to n  Solothurn , Bezirk Bucheggberg, 
wohl keltischen U rsprunges. R uinen und M ünzfunde 
deu ten  au f röm ische N iederlassung. Im  M ittel a lte r 
W eiler, zur H errschaft Buchegg gehörig, deren Schicksal 
B. te ilte . [K.]

B I B E R S T E I N  (K t. A argau, Bez. A arau . S. GLS).
Politische Gem einde, S täd tchen , Burg. 
1315 Biberstain, 1335 Biberstein. W ap
pen : In  R o t weisser Biber au f grünem  
D reiberg. B. b irg t neolithische, rö 
mische und  alam annische R este. Um 
1315 von R udolf I I I . ,  G raf von H ab s
burg-L aufenburg , an seine Gem ahlin 
M aria von O ettingen, spä tere  Gräfin 
von H om burg-O ettingen , verp fändet, 
sollte B. 1332 wegen ausstehender 
Schuld an  M arkgraf R udolf von Baden 

übergeben w erden. G raf Jo h an n  von H absburg  aber 
verk au fte  am  11. v m . 1335 um  450 M. S. Zürch. Gew. 
an  R udolf von B üttikon , K o m tu r des Jo h a n n ite r
hauses K lingnau, Burg und  S tad t B. einschliesslich der 
hohen und der n iedern  Gerichte, der Z ollstä tte  an der 
A are, der Fischcnz und des Hofes zu R ore jenseits der 
A are. Der neue O rdenssitz erw arb G üterbesitz  zu B i
berstein , R uppersw il, U erkheim , R ohr, K ulm , A arau, 
Thalheim , S tüsslingen, 1454 endlich um  550 rh . Guld. 
das R eichslehen K üngstein . Die hohe G erichtsbarkeit 
w estlich des E rzbaches bei E rlinsbach v e rkaufte  der 
dam alige K o m tu r Johannes W ittich  w eiter an  den 
Freien T hom as von F alkenste in , der sie bald dem 
Stande Solothurn veräusserte . D er Versuch der H er
zoge von O esterreich, 1369 durch  P e ter von T orberg zur 
Festigung ih rer H errschaft im  A argau B. w ieder an  sich 
zu bringen, scheiterte  an der ab lehnenden H a ltu n g  der 
Jo h an n ite r. 1416 B rand  des S täd tchens. W ährend  des 
Schwabenkrieges w urde B. au f Befehl Berns besetz t 
durch  M ilitär von A arau und Lenzburg. 1514 N eubau 
des zerfallenen O rdenshauses. Mit der E in führung  der 
R eform ation  w urde die dam als der K om m ende Leug- 
gern angegliederte V erw altung von B iberstein einem

A nständen  au f der T agsatzung. Zur Lösung des K on
fliktes v e rkaufte  schliesslich au f A ntrag  der O rte Z ü
rich, Schwyz, Zug und  Glarus und u n te r  Zustim m ung 
der übrigen der M eister des Joh an n ite ro rd en s in  den 
deutschen L anden, Jo h an n  von H a tts te in , am  16. v m . 
•1535 das H aus B. m it seinen säm tlichen B esitzungen 
und R ech ten  um  3380 rh . Gld. an  Bern. Die B urg w urde 
zum  Sitz fü r den In h ab er der L andvogtei B. b estim m t. 
1587 B rand des Schlosses, nachher N eubau . 1803 ging 
des Schloss an  den A argau über, w ar eine Zeit W ohnsitz 
von H einrich Zschoklce, w urde 1889 nach  50jübrigem  
Priva tbesitze  wieder erw orben und  in eine A n sta lt für 
schwachsinnige K inder um gew andelt. —  Vergl. S ta a ts 
archiv  A arau. —  LL. —  Merz : Burganlagen und  Wehr
bauten. — Merz : Gemeindewappen im  K t. Aargau. — 
N üscheler : A rg . X X I I I .  —  Müller : A argau  II , 
4 1 2 .  [ O .  M i t t l e r . ]

B I B E R S T E I N .  W eder die Grafen noch die Freien, 
die S tum pfs Chronik erw ähnt, sind urkund lich  n ach 
zuweisen, ebensowenig ein M inisterialengeschlecht. Die 
wenigen, wirklich bezeugten  In h ab er des Nam ens 
gehören wohl ein und  derselben B auernfam ilie  an . — 
Merz : Burganlagen  I, 119 f. [O. M.]

B I B E R S T E I N .  Solothurnische Fam ilie. —  1. AU
G U S T , B ildhauer und M arbrier, * 10. m . 1844 in Solo
th u rn , a rb e ite te  in Vevey, Genf, L yon, Marseille und 
Paris und übernahm  1871 das väterliche G eschäft fü r 
G rabsteinarbeiten  und B ildhauerei in der S te ingruben 
bei Solothurn . Von ihm  stam m en das Gulm ann- u n d  das 
Sem perdenkm al im  eidg. Po ly techn ikum  in Zürich. — 
Vergl. S K L .  —  2 .  F r a n z ,  M aler, von Solothurn , B ruder 
von N r. 1, * 13. II. 1850. H erstellung  von grossen P an o 
ram agem älden in  H am burg , Berlin, Florenz, Pisa, 
München und  K arlsruhe, von wo er 1886 zu Panoram a- 
A rbeiten  in Milwaukee, Chicago, San Francisco etc. 
nach A m erika berufen w urde. E r leb t in  M ilwaukee. — 
S K L .  —  Soloth. Tagblatt 1877, N r. 183, 187. —  [A. L.] —
3. A r n o l d ,  O berst-D ivisionär, * zu Olten 1865. Als 
In s tru k to r  der 8 . D iv. in Chur tä tig , en tw arf er sp ä ter 
als S ekretär des W affenchefs der In fan terie  in  Bern den 
E n tw u rf fü r das heu tige E xerzierreglem ent dieser W affe.

eigenen heimischen Vogte u n ters te llt. Dies fü h rte  1532 
zu K lagen des Schaffners von Leuggern, L eonhard  
W yss, bei den V II Schirm orten  und zu langw ierigen

Schloss  Biberste in  um 1840.
N a ch  e iner  L ithographie  von J. F. W a g n e r .
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Sodann w urde er K re isin stru k to r in Colombier, sp ä ter 
Leiter der Z entralschulen  in T hun. Als D ivisionär kom 
m andierte  er die G otthardd iv ision , welches K om m ando 
er 1917 m it dem  der 2. Div. v e rtausch te . — Oltner Tag
liati vom  11. Dez. 1917. —  [ G .  w y.) —  4. A l f r e d ,  
B ildhauer in Paris, Sohn von Nr. 1, * 23. XI. 1887 in 
Solothurn, s tu d ie rte  in Basel, Genf und Paris. [ A .  L.] 

B I B I T O N ,  das W eiherhaus. Siehe K a l t b r u n n .  
B I B L I A N D E R ,  eigentlich B u c i i m a n n ,  T h e o d o r ,  

von Bischofszell, * Anfang des 16. Ja h rb .,  in  Zürich 
und Basel hum an istisch  und theologisch gebildet. Im

D ezem ber 1531 in 
Zürich Zwinglis 
N achfolger in der 
Professur fü r die 
Sep tuag in ta, 1546 
B ürger. 1535 nahm  
er an denV erhand- 
lungsn über die 
erste helvetische 
Konfession teil. 
Seine B estreitung  
der absolu ten  P rä 
destina tion  fü h rte  
1559 zu S tre itig 
keiten  m it P e tra s  
M artyr Verm igli, 
die anfangs 1560 
B iblianders Ver
setzung in den R u 
hestand  m it der 
B egründung ab 
nehm ender Gei
stesk räfte  zur Fol- 

Th.  B ib l i a n d e r .  N a c h  e i n e m  K u p f e r s t i c h  g eh ab ten , f  26. IX.
v o n  Co n r .  M e y e r ,  1669. 1564 an  der Pest.

B. w ar besonders
ein der orientalischen Sprachen kundiger Philologe 
und Sprach theoretiker, U ebersetzer und E xeget a lt- 
und n eu testam en tlicher Schriften und  schrieb auch 
über die T ürkengefahr und die Mission und gegen 
die röm ische K irche. Zu seinen zahlreichen A rbeiten 
gehört seine K oranausgabe, die der Basler R a t 1542 
un terd rücken  wollte. — Vergl. Egli : Biblianders Leben 
und Schriften  (in Analecta Reformatoria  II) . — Zw. 
I I I ,  p. 349. [C. B.]

B I B L I O G R A P H I E .  Da jed er A rtikel bibliogra
phische A ngaben über den b e tr. G egenstand e n th ä lt, 
beschränken  wir uns hier darauf, einen tlüberb lick  
über die B ibliographie der Schweizergeschichte und 
über die na tionale  B ibliographie im  allgem einen zu 
geben.

Das B edürfnis nach  einem Verzeichnis der gedruckten  
und handschriftlichen  Quellen unserer Geschichte ste llte  
sich schon früh  ein. B ereits im  17. Ja h rb . versuchte  
Jo b . H einr. H o ttin g er in seinem  Melhodus legendi 
historias helveticas, T iguri 1654, ein sum m arisches Ver
zeichnis aufzustellen . Der berühm te  N atu rfo rscher Jo h . 
Jak . Scheuchzer u n tern ah m  im  folgenden Ja h rh u n d e rt 
ein viel um fassenderes W erk. Seine Bibliotheca Hel
vetica, von welcher n u r die B uchstaben  A und B im 
Jah re  1733 veröffentlicht w urden, verzeichnet alle 
Schweizer, die über irgend einen G egenstand ge
schrieben haben . Andere ähnliche A rbeiten, frühere  
und spä tere , sind M anuskrip t geblieben ; so die B iblio
theca Helvetiorum chronologica von J .  B. O tt (im Jah re  
1705 begonnen) und  die in  den Ja h ren  1728 u. ff. von 
einer G ruppe ju n g er M änner u n te r  der L eitung  von 
Bodm er und  B reitinger verfasste  Bibliotheca scriptorum  
historiae Helveticae universalis. E rs t in der 2. H älfte  des
18. Ja h rh u n d erts  erschien die erste einigerm assen 
vollständige Bibliographie der die Schweiz betreffenden 
W erke, die Bibliothek der Schweizer Geschichte, 6  Bände, 
Bern 1785-1787. Deren Verfasser, G ottlieb E m anuel 
von H aller, h a tte  schon in  den Ja h ren  1759 bis 1770 als 
Versuch sein Kritisches Verzeichnis aller Schriften, 
welche die Schweiz betreffen (in 4 Teilen) herausgegeben. 
Als E rgebnis 30j übriger m ühevoller A rbeit is t die 
Bibliothek ein unvergängliches D enkm al fü r die Ge
duld und  G elehrsam keit ihres Verfassers. Sie um fasst

m ethodisch geordnet die Titel von m ehr als 11 000 
gedruck ten  und handschriftlichen  W erken, welche 
n ich t n u r die eigentliche Geschichte der Schweiz, son
dern auch die E in rich tungen , die S itten , die N a tu r  und 
die B esonderheiten der verschiedenen Gebiete b e tre f
fen. Den T iteln  sind zusam m enfassende N otizen und 
kritische B em erkungen beigefügt, welche dieses W erk 
zu einem  auch h eu te  noch sehr w ertvollen H ilfsm ittel 
m achen. Die 3 le tz ten  B ände, sowie der R egister-B and 
(erschienen im Ja h re  1788), sind nach  des V erfassers 
Tode von P fa rre r J .  J .  S tapfer herausgegeben w orden.

Verschiedene H isto riker (so z. B. G. Meyer von K no- 
nau) versuch ten  Hallers W erk fortzuführen , gaben  ab er 
die Sache bald  wieder auf. E rs t 1851 fand  sich in der 
Person Ludwig von Sinners der eigentliche, wenn auch  
n ich t ebenbürtige F ortse tzer. E r gab in diesem J a h r  
u n te r  dem Titel Bibliographie der Schweizer geschickte 
eine kritische Bibliographie heraus, welche alle seit 
1786 erschienenen W erke um fasst, freilich n u r  au f rein 
geschichtlichem  Gebiete.

Die Zahl der unser L and betreffenden A rbeiten  w ar 
jedoch so bedeutend  angewachsen, dass das B edürfnis 
nach einem allgem einen, w ohlgeordneten Verzeichnis 
gegen E nde des Ja h rh u n d erts  ein U nternehm en  grossen 
Stils hervorrief : die Bibliographie der schweizerischen 
Landeskunde. Diesm al kam  die A nregung aus geogra
phischen K reisen, die dem  W erk ihren  besonderen  
Stem pel au fd rück ten . Dessen P rogram m  um fasst m it 
A usnahm e gewisser Gebiete die G esam theit der A r
beiten, welche die Schweiz und ihre E inw ohner be
treffen, und  zw ar sowohl B ücher als auch A ufsätze 
in  Z eitschriften , sieht jedoch von jed er In h a ltsangabe  
oder B eurteilung ab. Aus eidgenössischen und  k a n to 
nalen M itteln  u n te rs tü tz t, veröffentlichte die 1890 ein
gesetzte Zentralkom m ission die ersten  Faszikel im 
Jah re  1894 ; die bis D ezem ber 1921 erschienenen 
83 H efte verzeichnen ungefäh r 300 000 T itel. Die 
verschiedenen Teile sind von sehr ungleichem  W ert, 
hinsichtlich der Auswahl und  der B ehandlung des 
Stoffes, wie h insichtlich der Zuverlässigkeit der A n
gaben. T rotz dieser Mängel, welche bei einer m eist 
ohne V ergütung geleisteten K ollek tivarbeit beinahe 
unverm eidlich  sind, b leib t das W erk selbst fü r seine 
unnachsich tigsten  K ritiker ein unen tbehrlicher F ührer. 
Der H isto riker wird nam entlich  die Faszikel über die 
Vorgeschichte, über die K antons- und  O rtsgeschichte, 
K irchengeschichte, S itten  und G ebräuche, K u n s t
geschichte, H erald ik  u. s. w. zu R ate  ziehen. Dagegen 
schliesst das P rogram m  die eigentliche politische Ge
schichte und  die B iographien aus. Diese Lücke wird 
durch zwei ausgezeichnete Veröffentlichungen der 
allgem einen Geschichtforschenden Gesellschaft der 
Schweiz ausgefüllt, näm lich  erstens durch  das Reper
torium  über die in  Zeit- und  Samm elschriften enthaltenen 
Aufsätze und  M itteilungen schweizer geschichtlichen In 
halts, hgg. von J .  L. B ra n d ste tte r  fü r den Z eitraum  von 
1812 bis 1890 (Basel 1892) und  von H ans B a rth  fü r 
die Ja h re  1891 bis 1900 (Basel 1909) ; zweitens durch  
die grosse Bibliographie der Schweizer geschickte (Quellen 
z. Schweiz. Geschichte IV. 1-3. 1914-1915), ebenfalls 
von B arth . A uf Grund der gedruck ten  K ataloge der 
schweizerischen B ibliotheken, vor allem  der Landes
b ib lio thek und  der S tad tb ib lio thek  in  Zürich, zusam 
m engestellt, e n th ä lt sie, sachgem äss geordnet, die Titel 
von etw a 30 000 bis 1912 erschienenen Bhücern und 
B roschüren über schweizerische Geschichte.

U m  sich über die N euerscheinungen au f dem  L au 
fenden zu erhalten , kan n  m an zu R ate  ziehen : 1. Das 
seit 1901 m onatlich  erscheinende Bibliographische B u l
letin  der Schweizer. L andesbiblio thek ; seit 1916 u n te r  
dem  T itel « B ücherm ark t » veröffentlicht. Sein Vor
läu fer w ar die Bibliographie der Schweiz, zuerst in Zü
rich, dann in Basel von Georg herausgegeben (1871- 
1901). —  2. Das Jahresverzeichnis der Schweizerischen 
Universitätsschriften  durch  die Basler U n iversitä ts
b ib lio thek  hgg. seit 1897-1898. —  3. Die Zeitschrift für  
Schweizerische Geschichte (Fo rtse tzung  des Anzeigers 
fü r  Schweizerische Geschichte 1855-1920), welche eine 
kritische U ebersieht der N euerscheinungen e n th ä lt. — 
4. die Jahresberichte der Geschichtswissenschaft (K ap ite l
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Schweiz), eine von der historischen Gesellschaft zu 
Berlin herausgegebene Z eitschrift.

F ü r denjenigen, der ü b er Zeitschriften  Aufschluss 
w ünsch t, seien e rw äh n t 1. B ran d ste tte r  : Bibliographie  
der Gesellschaftsschriften, Zeitungen und Kalender in  der 
Schweiz (B S L .  Fase. 16, 1896). — 2. Das Zeitschriften
verzeichnis der schweizerischen Bibliotheken, 1911, hgg. 

von der V ereinigung schweizer. B iblio thekare. —
3. Das Verzeichnis der schweizerischen Zeitschriften, 1917 
m it jäh rlich en  N achträgen , hgg. von der Landesbiblio
th ek . Zu w eiterer A uskunft m ögen dienen : G. von 
W yss : Geschichte der Historiographie in  der Schweiz 
1895. —  J .  H . G raf : Bibliographische Vorarbeiten der 
landeskundlichen Litteratur u. Kataloge der B ibliotheken  
der Schweiz (B S L . Fasz. la .). —  Z u r Frage der Herstel
lung  einer B S L . (Auszug aus dem  Jahrb. der geogr. Ges. 
von Bern  1888-1889). —  L. Guillaum e : La bibliographie

nationale suisse, son organisation  (Auszug aus dem 
Compte rendu du Ve congrès intern, des sciences géo
graphiques, Berne 1891). Rückblick a u f  die Tätigkeit der 
Zentralkom m ission f. Schweiz. Landeskunde 1890-1914. 
—  A. Guilland : Les études historiques en Suisse  1913.— 
W . J .  M eyer : Bibliographien zur Schweizer geschickte im 
A S  G 1914. —  F u e te r : Geschichte der neueren H isto
riographie 1914. [M. G o d e t .1

B I B L I O T H E K E N .  Es lassen sich in der Geschichte 
der B ibliotheken in der Schweiz v ier m it den K u l
tu rperio d en  übereinstim m ende Z eitabschn itte  u n te r
scheiden : 1. das M itte lalter bis gegen 1500 ; 2. R efor
m ation  und  G egenreform ation (16. und 17. Ja h rh u n 
dert) ; 3. Z e ita lte r der A ufk lärung  (18. Ja h rh .)  ;
4. N euzeit.

1. M ittelalter. Von den B ibliotheken, die verm utlich  
in H elvetian  in röm ischer Z eit (vorzüglich in Avenches) 
bestanden , is t keine Spur erhalten . So beginnt 
die Geschichte der schweizerischen B ibliotheken m it 
jen e r der K löster, die Ja h rh u n d e rte  lang  der einzige 
Z ufluch tsort der W issenschaften gewesen sind. Die 
ersten  u n d  b edeu tendsten  B üchersam m lungen w urden 
von den B enedik tinern  geschaffen, vor allem  jen e  hoch
berühm te  B ibliothek von St. Gallen, deren V orhanden
sein vom  8 . J a h rh . an  bezeugt w ird, und die 830 schon 
so bedeutend  w ar, dass der A b t Gozbert ih r einen be
sonderen R aum  im  K loster zu te ilte  ; die von D isentis 
(1799 ve rb ran n t), von Pfäfers (zwischen 727 und  734 
gegründet) und  Einsiedeln (gegen M itte des 10. Jah rh .). 
Auch die B ibliothek des F rau m ü n sters  in  Zürich re ich t

bis in die K arolingerzeit zurück  ; die der C horherren von 
B erom ünster bis in das 10. Ja h rh ., die der B enediktiner 
von Muri in die M itte des 11. Ja h rh ., die von Schaff
hausen in die Zeit zwischen 1083 und  1096, die von 
Engelberg in die M itte des 12. Ja h rh ., die der Z iste r
zienser von W ettingen  in die M itte des 13. Ja h rh .,  die 
der M inoriten von Königsfelden ins 14. J a h rh .,  die der 
Basler K a rth äu se r ins 15. Ja h rh . Es is t anzunehm en, 
dass die K löster der rom anischen Schweiz (St. M aurice, 
R om ainm ôtiers, S t. E rsän n e  usw.) eine gewisse A nzahl 
B ücher zu ih rem  G ebrauch gesam m elt h a tte n . Der 
B estand  der B iblio thek von H au tcrive  im  12. und  13. 
J a h rh . ist durch N achforschungen e rm itte lt w orden. 
Die in F re ibu rg  noch h eu te  bestehende B iblio thek der 
Franziskaner s tam m t aus dem  13. Ja h rh ., die des 
St. B ernhard-H ospizes von 1438, die der B enedik tiner 
von S ta. M aria^in Claro von 1493. Diese Sam m lungen

von H andschriften  
en tstanden  u. ver
m eh rten  sich n icht 
n u r durch  Geschen
ke von F reunden
u. freigebigen Gön
nern , sondern  auch 
m anchm al durch  
A bschriften , die im 
K loster selbst an 
gefertig t wurden, 
wie in  St. Gallen 
oder in  Engelberg 
(besonders u n ter 
dem  A bt Frow in 
im  12. Jah rh .), 
schliesslich auch 
du rch  T ausch m it 
än d ern  Schreiber
und  M alerschulen. 
Die G eschichte der 
B iblio theken jener 
Zeiten is t aufs eng
ste  verbunden  m it 
der G eschichte des 
Schriftw esens und 
der Buchm alerei. 
Beim A m tsa n tritt  
eines neuen  Abtes, 
K ustos oder B iblio
th ek a rs  w urde öf
ters ein In v en ta r 
od. ein K atalog  der 

B ibliothek hergestellt, teils um  den K losterbesitz  fe st
zustellen, teils u m  denselben w ieder in O rdnung zu 
bringen. E in wundervolles E xem plar eines solchen aus 
dem  9. Ja h rh ., 400 W erke aufzählend, wird in  S t. Gallen 
au fb ew ah rt ; Basel besitz t m ehrere B ücherverzeich
nisse der K a rth äu se r (15. Ja h rh .) . Neben den th eo 
logischen u n d  liturgischen W erken figurieren d a ru n te r, 
griechische und  late in ische K lassiker und profaneW erke. 
E in  Zeugnis fü r die G ewohnheit, B ücher an  die W and 
oder an das P u lt an zu k e tten , geben uns die vielen 
erhaltenen  « libri ca ten a ti ». Doch ersieht m an  aus Leih
registern  und  anderen  U rkunden , dass auch  das Aus
leihen an  Geistliche und  Laien, sogar nach  ausserhalb 
der A n sta lt geh an d h ab t w urde. Die St. Galler Biblio
th ek  w urde im  9. Ja h rh . vom  kaiserlichen H of b en u tz t. 
E in fleissiger A ustausch  fand vom  11. bis 14. Ja h rh . 
zwischen Einsiedeln, D isentis, Engelberg, Fischingen, 
P fäfers, R eichenau, Salem  usw . s ta t t .  Aus den S ta tu te n  
des Z üricher D om kapitels des 14. Ja h rh . ist ersichtlich, 
dass der « librarius » vereid ig t w urde, das seine Pflichten 
und die A usleihebedingungen genau geregelt w aren, und 
dass eine jäh rliche  R evision vorgenom m en w urde.

Neben den K loster- und  S tiftsb ib lio theken  bestanden  
p riv a te  Sam m lungen, wie die eines un b ek an n ten  Dom
h errn  aus dem  13. J a h rh .,  dessen K atalog  im  L ausanner 
S taa tsa rch iv  au fbew ahrt is t und  die des C horherrn Felix 
I-Iemmerli in Zürich (1. H älfte  des 15. Ja h rh .) , die über 
250 B ände en th ie lt. Auch m anches Schloss besass schon 
seine Bücherei. Zum  Beispiel zäh lt das B ruchstück  eines 
B ib lio thek inventars der Schlossbibliothek von Neuen-

B ib l io th e k k o m m iss io n  « im  K l o s t e r  » zu  B e r n  im  J a h r e  1694. N a c h  e in e m  G e m ä ld e  v on  Jo h .  J a k .  Dunz 
u m  1700. O r ig in a l  in d e r  S ta d t b ib l i o th e k  B e rn .
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von Freiburg  (1580-1581), deren B estände sp ä ter die 
K antonsb ib lio theken  dieser S täd te  b ildeten . Auch die
jenigen des K ollegium s (heute K antonsschule) in P run- 
t r u t  (1592), des K ollegium s (je tz t S tu d en ten - und 
Professorenbibliothek) in  Solothurn  (1687) und  n ich t 
weniger als 25 B ibliotheken, welche von den K a p u 
zinern, die neben den Jesu iten  die H au p tw o rtfü h re r der

bürg aus dem E nde des 15. Ja h rh u n d e rts  40 B ände au f 
Papier oder P ergam en t historiés ou illum inés  ou ar- 
moyés aux armes de monseigneur auf.

Diese B üchersam m lungen sind zu einem  grossen 
Teil z erstö rt und  v e rs treu t, andere sind säkularisiert 
worden und  haben  in neugegründeten , öffentlichen 
B ibliotheken P la tz  gefunden. Von den erhalten  geblie
benen Sam m lungen sind 
diejenigen des K losters 
St. Gallen (gegenw ärtig 
60 000 B ände), von E n- 
o-elberg (32 000 B ände) u. 
von E insiedeln (70 000 
Bände) die bed eu ten d sten .
Die einzige n ich t k löster
liche B üchersam m lung der 
Gegenw art, die bis in das
15. Ja h rb . zurückreich t, 
ist die Basler U n iv e rs itä ts 
biblio thek (1460 gegrün
det). Sie is t die ä lteste  u n 
serer grossen öffentlichen 
B ibliotheken, e n th ä lt u n 
gefähr 575 000 D ruckschrif
ten  und  is t die an  W ie
gendrucken oder D ruck
schriften  aus der Zeit vor 
1500 (ungefähr 2800) re ich
ste Sam m lung.

2. 16. und  17. Jahr
hundert. M it der V er
vielfältigung der B ücher 
durch die B uchdrucker
kunst, dem  W irken der 
Renaissance, den religiö
sen K äm pfen der R efor
m ation  und  G egenrefor
m ation ste llte  sich ein
regeres B edürfnis nach
neuen B üchersam m lungen 
ein, die teilweise h in sich t
lich ihres U rsprungs, ihres 
In h a lts  und  ih rer B estim 
m ung von denen der vo r
hergehenden Periode sehr 
verschieden w aren.

Ihre  V ertre te r sind ei
nerseits (abgesehen von den 
grossen p riv a ten  Sam m 
lungen A m erbach usw.)
die ä lte ren  S tad t- und 
B ürgerbiblio theken, zum  
Teil besonderen Gesell
schaften gehörende Sam m 
lungen, anderse its  eine 
Reihe von K orp o ra tio n s
bibliotheken, teils refor
m ierten, teils katholischen 
U rsprungs. Zu den ers- 
teren  gehören die S ta d t
b ibliothek in Bern (nach 
1528), in  S t. Gallen (N ach
lass V adian  1551), in  Genf
(Bibliothèque du collège, B ib l io th e k r a u m  d e r  W a s s e r k i r c h e  in Z ü r i c h  1717-83. N a c h  e i n e r  f a rb ig e n  Z e i c h n u n g  im  Nbl. der 
später öffentliche Biblio- Siadlbibliothek Zürich, 1816.
thek, 1559), in Zürich 
(S tad tb ib lio thek , 1629 von einer Gesellschaft ge
gründet und gegenw ärtig  u n te r  dem  N am en Z en tra l
b ibliothek m it der K antonsb ib lio thek  vereinigt), 
in Schaffhausen (1636), in W in te rth u r (1660), in Zo- 
fingen (1693). Zu den anderen  gehören au f refor
m ierter Seite die B ibliotheken der reform ierten  Kirche 
in Basel (1529), seither m it der U niversitä tsb ib lio thek  
verschm olzen, die B ibliothek der Akadem ie von L au
sanne 1537 (K ern  der jetzigen K antonsb ib lio thek), die 
Bibliothèque des étudiants der gleichen S tad t (1540), die 
in N euenburg  noch bestehende B iblio thèque des P as
teurs (1538), die B ibliothèque de la Com pagnie des pas
teurs in Genf (15..). A uf katholischer Seite : die Bi
bliothek der Jesuitenkollegien von Luzern (1577) und

G egenreform ation waren, im Z eitraum  von anderth a lb  
Jah rh u n d erten  gegründet worden sind : Sala Bigorio 
1535, Locarno Orselina 1550, Lugano 1565, A ltdorf 
1581, S tans 1582, Luzern, Solothurn und Appenzell 
1588, Zug 1595, R appersw il 1604, Sursee -1606, Faido 
1607, F reiburg  1609 (gegenwärtig 20 000 Bände), 
St. Maurice 1612, S itten  1632, Olten 1646, Sarnen 
1648, Meis 1651, W il 1653, Schüpfheim  und  A rth  1655, 
Bulle 1666, Näfels 1677, D örnach 1672, Schwyz 1687, 
L anderen  1696. Auch die B ibliothek der Geistlichen 
der Diözese F reiburg  (1706), gegenw ärtig  40000 Bände 
en th a lten d , kann  zu dieser Periode gerechnet werden.

3. 18. Jahrhundert. N ach einer Zeit des S tillstands 
beginnt gegen 1750, u n te r  dem  Einfluss der phi-
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losophischen Bewegung und der fo rtsch re itenden  Auf
k läru n g  ein neuer A ufschw ung. Es en tstehen  m ehrere 
geistliche B ibliotheken, wie die P red igerb ib lio thek  in 
Bern (1750), die B ibliothek des F rey-G rynäischen 
In s titu te s  in Basel (1759), der theologischen F a k u ltä t  
in Genf (1780) und die M inisterialbibliothek in Schaff
hausen  im  gleichen Ja h re . Aber neben diesen m ehren 
sich die G ründungen w eltlicher Sam m lungen. Die einen 
allgem einen C harak ters, wie die L andesb ib lio thek  in 
G larus (1758), die öffentliche B ibliothek in Y verdon 
(1761), die S tad tb ib lio th ek  in So lo thurn  (1764), in Biel 
(1765), in Morges (1767), in B urgdorf (1777), in T hun 
(1785), in N euenburg  (1788-1794), andere fü r Spezial
gebiete, wie die B ibliothek der na tu rfo rschenden  Ge
sellschaft in  Zürich (1746), der ökonom ischen Gesell
schaft in B ern (176.), der B otanischen A n sta lt in Basel 
(1777), der m edizinisch-chirurgischen Gesellschaft in 
Z ürich (1780), der Z ürcher K unstgesellschaft. Der 
W unsch, ihre Schätze zugänglicher zu m achen, veran- 
lasste  1744 die Zürcher S tad tb ib lio th ek , einen K atalog  
ih rer B ücher herauszugeben, ebenso die B ibliothek in 
Bern (Sinner von Ballaigues) das Verzeichnis ih rer 
H and- und D ruckschriften  1760-1769, die B iblio thek in 
Genf (Sénebier) 1779 dasjenige ih rer H andschriften . 
Der B ildungsdrang h a t sich dam als so allgem ein v e r
b re ite t, dass sich L esekabinette  au ftu n , in Bern das
jenige des B uchhändlers E m m anuel H aller, dessen 
Verzeichnis von A usleihebüchern im  J a h r  1777 n ich t 
weniger als 5800 französische W erke ang ib t. Es werden 
n ich t nu r in den S täd ten , sondern sogar au f den D örfern 
Lesezirkel e ingerichtet, die ihre M itglieder in L ite ra tu r  
u nd  Politik  au f dem L aufenden erhalten , bereits auch  
en ts teh en  da und d o rt eigentliche V olksbibliotheken. 
Die h au p tsäch lichsten  sind die Lesegesellschaften von 
Basel (1787), W ädenswil (1789), Bern (1791), R ichters- 
wil (1793), A lts tä tten  (1796), die Gesellschaften « Musis 
e t amicis » (1795) und S tah l (1797) in Schaffhausen, die 
Ju g en d - und V olksbibliothek in W einfelden (1792). Zu 
erw ähnen is t noch, dass das D orf Préverenges (W aadt), 
seiner Zeit vorauseilend, schon seit 1701 eine Volks
bib lio thek  besass, die erste ih rer A rt. Einige P r iv a t
sam m lungen w urden m it der Zeit der G rundstock w ich
tiger öffentlicher B ibliotheken (Zur L auben, B althasar 
usw .). W enige n u r blieben als Fam ilien'gut oder F idei
kom m iss bis in unsere Zeit erhalten . Die ansehnlich
ste  dieser Fam ilienb ib lio theken  is t diejenige der F a 
milie v. Mülinen in  Bern, die vom  V enner F riedrich 
v . Mülinen (1706-1769) gegründet w orden ist (7000 
Bände). Die ä lte ste  derselben ist wohl diejenige der 
Zur Gilgen in Luzern, die Ludw ig zur Gilgen, H err zu 
H ilfikon ( t  1577), g ründete  und  die sich noch je tz t  
in dem  m alerischen T urm  des Fam ilienhauses befin
de t.

4. Neuzeit. E ine der ersten  Sorgen der R egierung der 
H elvetischen R epublik  1798 bestan d  in M assnah
m en, um  die literarischen  Schätze des Landes sicher
zustellen ; die B ibliotheken w urden als S taatsangele
genheit e rk lä rt und  die K lostersam m lungen eingezogen. 
E in  B ericht des M inisters Ph. A. S tap fe t vom  26. v m . 
1800 (Eidgenössisches Archiv. H elvetik . B and 579) en t
h ä lt  eine A ufzählung und Beschreibung von etw a h u n 
d e rt öffentlichen B ibliotheken. E r schlägt die G ründung 
von D epartem entsb ib lio theken  und  einer N ationalb i
b lio thek vor, die in  e rster Linie aus U eberw eisungenaus 
den schon bestehenden Sam m lungen zusam m engestellt 
w erden sollten ; er fa sst ferner die H erausgabe eines 
allgem einen a lphabetischen  K atalogs der schweizeri
schen B ibliotheken ins Auge. Die Abgabe von P flich t
exem plaren  w urde verfüg t, eine « B ibliothek der gesetz
gebenden R ä te  » gegründet und  ein G eneralinspektor 
der B iblio theken in der Person des A nton B a lthasar 
e rn an n t.

Der S turz  des E in h e itsstaa tes m achte  diesen P länen 
ein jähes E nde. Das In teresse der B ehörden fü r die 
B ibliotheken blieb aber wach. Das H aup tm erkm al 
dieser Periode is t die staatliche  G ründung einer Reihe 
w issenschaftlicher Sam m lungen, näm lich  der K an to n s
biblio theken, die im  Anschluss an  die M ittel- und  H och
schulen en tstanden , die aber auch  einem  w eiteren 
P ublikum  dienen sollten : in A arau  (1803, E rw erbung

der B iblio thek Zur Lauben), in  F rauenfeld  (1807), in 
Chur (1816), in Luzern (1832, E rw erbung der B ibliothek 
A nton B a lth asa rs),in  L iestal (1833), in Zürich (1835),in 
Fre ibu rg  (1848), in S itten  (1850), in Lugano (1852), in 
Schwyz (B ibliothek der Regierung 1865), in Zug (B iblio
th ek  der R egierung 187.), in Solothurn  (1882), in S ar
nen (1892), in T rogen (1895). Ihnen  w urden die Bi
b lio theken  der aufgehobenen geistlichen S tiftungen  
einverleib t.

Die eidgenössische R egierung schuf ih rerseits 1849 
die eidgenössische Z entralb ib lio thek  (vor allem  V erw al
tungsb ib lio thek , 60 000 Bände) u n d  1855 die B ibliothek 
der eidgenössischen technischen Hochschule. Den Plan 
S tap lers w ieder aufnehm end, beschlossen endlich die 
eidgenössischen R ä te  am  28. VI. 1894 die G ründung  
einer Schweizerischen Landesbibliothek. Diese sollte 
keine U niversalb ib lio thek  sein, sondern sich d a rau f  
beschränken, alle seit 1848 erschienenen H elvetica  zu 
sam m eln. U n te r H elvetica  werden verstanden  « die 
Publicationen  und literarischen  Erzeugnisse, welche 
die Schweiz betreffen, sowie die von schweizerischen 
A utoren  herrüh renden  Schriftw erke ». Aus m ehr poli- 
litischen als sachlichen G ründen w urde die 1812 durch  
E rw erbung  der Sam m lung Felix B althasars gegründete  
B ürgerbib lio thek in Luzern als eidgenössische Sam m el
stelle für die aus früherer Zeiten stam m enden  H elvetica 
bezeichnet ; sie e rh ält als solche eine jäh rliche  B undes
subvention .

Das R eorganisationsgesetz vom  29. I X .  1911 tru g  der 
p rak tischen  N otw endigkeit R echnung und sah  vor, 
dass kü n ftig  n ich t ausschliesslich, sondern  « vorzugs
weise » die H elvetica  nach 1848 gesam m elt w erden 
sollten. A ndrerseits w urde der Begriff « H elvetica»  aus
ausgedehnt au f « in  der Schweiz erschienene D ruck
schriften  » ohne R ücksicht au f den behandelten  Stoff 
und  die S taatsangehörigkeit des A utors, was die 
Landesb ib lio thek  zum  A rchiv des schweizerischen 
B uchhandels m ach t. Sie w uchs äusserst rasch  an  und 
zäh lt gegenw ärtig  ungefäh r 370 000 Bände und B ro 
schüren  und  m ehr als 65 000 Stiche und K arten . Das 
m onatlich  erscheinende Biblioqraphische B ulletin  h ä lt  
über die N euerw erbungen au f dem  Laufenden.

N eben den kan tonalen  und  eidgenössischen B iblio the
ken en ts tan d en  im  19. Ja h rh . eine Menge s tä d ti
scher halb  w issenschaftlicher, halb  volkstüm licher 
B iblio theken : in  V evey (1805), Zug (1807), L enzburg  
(1812), M urten (1816), B aden (1836), L a Chaux de Fonds 
(1838), Rolle (1840), Brugg (1864), Cossonay (1854), 
Biel (1873), A arau  (1889), O lten und  H erisau  (1901). 
Gym nasien und Kollegien em pfanden das Bedürfnis, 
eigene B ibliotheken zu besitzen (diejenige von Le Lo
d e , 1830 gegründet, besitz t m ehr als 40 000 B än
de). Schliesslich bed ing ten  die F o rtsch ritte  der W is
senschaft und  Technik und die Spezialisierung in gros- 
sen Forschungsgebieten die E n ts teh u n g  zahlreicher 
F ach b ib lio th ek en : B ibliotheken von gelehrten , K unst- 
und  literarischen  G esellschaften von öffentlichen oder 
p riv a ten  A nsta lten , wie A rchiven, G erichten, tech n i
schen und  Gewerbeschulen, Sem inarian, Museen, 
T h eatern , industrie llen , kaufm ännischen  und  sp o rt
lichen Gesellschaften usw . W ir beschränken  uns da 
rau f, einige der b edeu tendsten  oder ä ltesten  zu 
nennen : die B ibliothek der ökonom ischen Gesell
schaft in F reiburg  (1813), der na tu rfo rschenden  Ge
sellschaft in  Basel (1821), des Ju ristenvere ins in Zürich 
(1823, je tz t  in die Z en tralb ib lio thek  aufgenom m en), 
die eidgenössische M ilitärb ib lio thek in Bern (1864), 
diejenige des eidgen. sta tis tisch en  Bureaus in  Bern 
(1865), der K unst- und  Gewerbeschule in  B ern (1869), 
des Pestalozzianum s in Zürich (1864), des A lpenklubs in 
Zürich (1890) u. diejenigen seiner Sektionen. Die jü n g 
sten  u n te r  den bedeu tenderen  w issenschaftlichen B iblio
th ek en  verdanken  ihren  U rsprung  der m ächtigen  E n t
w ickelung der sozialen und  nationalökonom ischen 
W issenschaften. Zu nennen sind die Zentralstelle  für 
soziale L ite ra tu r  in Zürich (1906), das schweizerische 
W irtschaftsarch iv  in Basel (1910) und das Archiv 
fü r H andel und In d u strie  in  Zürich (1 9 1 1 ), denen 
m an noch das A rchiv fü r W asserw irtschaft in Basel 
(1911) beifügen kann . E ndlich  is t noch einer am eri
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kanischen B ibliothek E rw ähnung  zu tu n , die nach 
dem W eltkriege, im  Ja h re  1920, in Zürich gegründet 
worden ist (von der C arnegie-Stiftung der Z en tra l
b ib lio thek überw iesen und  « dem  Schweizer Volk ge
w idm et ») und  der im  gleichen Jah re  in Genf gegrün
deten B iblio thek des V ölkerbundes, deren B iblio thekar 
eine F ra u  ist.

Neben den w issenschaftlichen B iblio theken haben  
sich die B ildungsbiblio theken entw ickelt, die n ich t, wie 
die e rsteren , den Zweck haben, D okum ente zu sam m eln 
und ih ren  Lesern A rbeitsm ateria l zu liefern, sondern

die Bibliotheken grosser industrie ller U nternehm ungen 
(z. B. Ball y in Schönenwerd, Brown, Boveri u. Cie in 
Baden), dass die A rbeitgeber der geistigen E n tw ick 
lung ih rer A ngestellten n ich t gleichgültig gegenüber 
stehen. T rotz ih rer grossen Zahl sind die B ildungs
bibliotheken der Schweiz ungenügend und im  Lande 
sehr ungleichm ässig v e rte ilt. U eberzeugt von der N o t
wendigkeit einer w eiteren E ntw icklung der Volks
bibliotheken, h a t  die Vereinigung der schweizerischen 
B ibliothekare am  6 . v. 1920 die « Schweizerische Volks
bibliothek, öffentliche S tiftung»  gegründet. Vom Bund

K lo s t e r b i b l i o t h e k  in  St.  G a l l e n ,  e r b a u t  175S-87 v on  P e t e r  T h u m ,  V a te r  u n d  S oh n ,  v o n  K o n s t a n z .  N ach  e i n e r  P h o to g r a p h i e .

ihnen B ildungsm itte l und  angenehm en Z eitvertreib  zu 
b ieten . Die U nterscheidung  is t übrigens in der P raxis 
n ich t im m er so deutlich . Die ä ltesten  sind diejenigen 
der literarischen  Gesellschaft von Solothurn  (1808), der 
Lesegesellschaft von Thalw il (1813), von Genf (1818), 
der V olksbibliothek von Gilly (1820), der M useum s
gesellschaft von  Zürich (1834). H auptsäch lich  seit den 
fünfziger Ja h ren  en ts tan d en  eine Menge Jugend-, Schul-, 
Volks- u. P farrb ib lio theken  usw ., die teils von Gem ein
den, teils von p riv a te r  Seite, besonders auch von gem ein
nü tzigen  und  religiösen V ereinen gegründet w urden. 
Seit den le tz ten  Ja h ren  des 19. Ja h rh . gew ähren ihnen 
die K antonsregierungen U nterstü tzu n g en  in Geld oder 
B üchern. Die w ichtigsten  sind die B iblio thèque circu
lan te  in  Genf (1843), die V olksbibliothek der Gesell
schaft zur Förderung  des G uten und  Gem einnützigen 
in Basel (1884), die Freie S täd tische  B ibliothek der glei
chen S ta d t (1901), die V olksbibliothek in Bern (1887), 
diejenige der Pestalozzigesellschaft in Zürich (1896). 
Zu erw ähnen sind noch die vom  katholischen Volks
verein gegründeten  B ibliotheken, ferner diejenigen der 
sozialistischen O rganisationen u . G ew erkschaften, die 
ihre Leser von den bürgerlichen In s titu te n  u n ab h än 
gig wissen wollen, wie diejenigen des Griitlivereins und 
der A rbeiter-U nion. A uf der anderen  Seite beweisen

und K an tonen  subvention iert, will sie nam entlich  die 
kleinen O rtschaften  durch  W anderbib lio theken m it 
B üchern versorgen Als A nfangsbestand h a t  sie die 
30 000 Bände der So ldatenbiblio thek übernom m en, die, 
w ährend des W eltkrieges im provisiert, in unserem  
Lande zum  ersten  Mal dieses aus A m erika übernom 
m ene System  angew andt h a t.

Das Bild wäre unvollständig , wenn w ir die L eih
biblio theken übergehen w ürden, die, wenn sie auch 
Erwerbszw ecke verfolgen, doch n ich t weniger w ichtig 
sin d ; versorgen sie doch eine zahlreiche K undschaft m it 
Lesestoff. Beispielsweise ist zu nennen die B ibliothek 
R ichard  in  Genf, die seit 1869 besteh t (50 000 Bände).

Schliesslich is t noch zu bem erken, das tro tz  der 
V erm ehrung der öffentlichen B ibliotheken die Freude 
an  P rivatsam m lungen  n ich t aufgehört h a t.  Die grösste 
u n ter ihnen is t zweifellos die Sam m lung alp iner L ite 
ra tu r  des Reverend W . A. B. Coolidge in Grindelwald 
(22 000 Bände und Broschüren).

Im  Allgemeinen kann gesagt werden, dass die Steige
rung der geistigen Bedürfnisse, die sich dank  dem  dem o
kra tischen  F o rtsc h ritt  und der A usdehnung der Bildung 
auch in den u n ters ten  V olkschichten e instellte, überall 
ein stetes und  rasches Anw achsen der B ibliotheken zur 
Folge h a tte . Diese haben sich genötig t gesehen, aller-
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han d  E rle ich terungen  zu schaffen. Die Ausleihe nach 
ausw ärts u n d  von S ta d t zu S ta d t h a t  an  A usdehnung 
gewonnen. Zu dieser E ntw ick lung  h a t  auch  der in te r
n a tio n a le  A ustausch  der am tlichen und w issenschaft
lichen P ub lik a tio n en , nam entlich  seit der in te rn a tio 
nalen  V ereinbarung vom  15. in .  1886, beigetragen.

E ine der äusserlich sich tbaren  Folgen der E n tw ick 
lung  der B üchersam m lungen w ar die E rste llung  neuer 
G ebäude. A llerdings sind schon in ä lte re r Zeit schön 
a u sg esta tte te  B iblio thekräum e en ts tan d en , wie der 
1758-1767 e rb au te  prunkvolle  B üchersaal der Stiftes 
St. Gallen. M it A usnahm e der B erner S tad tb ib lio thek , 
die als erste in der Schweiz noch im  18. Ja h rb . ih r 
eigenes G ebäude erh ie lt (1788-1791 erb au t), w aren

B ü c h e r m a g a z in  d e r  K a n to n s -  u n d  U n iv e r s i t ä t s b ib l io th e k  F r e i b u r g  
B ü r g in .  N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e .

jedoch die öffentlichen B ibliotheken bis in die M itte des
19. Ja h rb . regelm ässig in Schulhäusern oder U niver
s itä ten  u n terg eb rach t oder in R äum en, die ursprünglich  
anderen  Zwecken ged ien t h a tte n  (die Z ürcher S ta d t
b ib lio thek  z. B. in der W asserkirche ; seit 1795 zum 
Teil auch  im  H elm haus) ; sie w aren häufig  m it Sam m 
lungen von A ltertüm ern , K unstgegenständen  und 
naturw issenschaftlichen Sehensw ürdigkeiten zusam m en 
au fbew ahrt. E rst seit 1870 äu sse rt sich ihre im  öffent
lichen Leben im m er wachsende B edeutung  in der E rste l
lung von G ebäuden; voran geh t im  Ja h re  1872 die öf
fentliche B ibliothek in Genf, noch nach  a ltem  T ypus 
e rb au t ; es folgen m it neuzeitlichen E inrich tungen  (nie
dere Fächerre ihen aus feuersicherem  M aterial) die U ni
v e rsitä tsb ib lio thek  in Basel 1896, die Schweiz. L andes
biblio thek in B ern 1899, diejenige von Zofmgen 1901, 
von L ausanne 1905, die S tad tb ib lio th ek  S t. Gallen 
1907, K antons- und U niversitä tsb ib lio thek  in F reiburg  
1909, die S tad tb ib lio th ek  in  W in te rth u r 1916, die 
Z entralb ib lio thek  in Zürich 1917, daneben verschiedene 
A nbau ten  und  N eueinrichtungen in Bern 1904-1907, in 
Genf, in Zürich (Polytechnikum ) usw.

A ndrerseits h a tte  gerade die V erm ehrung der Sam m 
lungen und  eine gewisse, daraus en tstehende Z ersp litte
rung  der K räfte  eine au f Zusam m enfassung und Zu
sam m enarbeit zielende G egenw irkung zur Folge, so die 
G ründung der Vereinigung schweizerischer Bibliothekare 
1897 ; die H erausgabe eines gem einsam en Zuw achs

verzeichnisses der B iblio theken Zürichs im  gleichen, 
Ja h re , im  folgenden ebenfalls in Zürich die H erstellung  
eines Z en tra lzette lkata logs ; ferner in  Basel die A uf
nahm e einer Reihe von V ereinsbib lio theken du rch  die 
U n iv ersitä tsb ib lio th ek  ; die V erschm elzung von Uni- 
ve rsitä ts- u n d  S tad tb ib lio th ek  in  B ern 1905 ; die G rü n 
dung der Z en tralb ib lio thek  in  Zürich 1914 durch  die 
V ereinigung der S tad t-, K an tonsb ib lio thek  und  v ier 
anderer B ibliotheken.

Die Vereinigung der B iblio thekare h a t  dazu b e i
getragen , den gegenseitigen A usleiheverkehr zu orga
nisieren ; sie h a t  1904 ein Zeitschriften-Verzeichnis der 
schweizerischen B ibliotheken  (2. Aufl. 1912) veröffen t
lich t und  m ehrere andere P u b lik atio n en  herausge

geben ; sie befü rw orte t 
seit 1907 die E rstellung  
eines G esam tkata logs der 
schw eizerischen Biblio
th ek en  und  verfasst seit 
1911 das Verzeichnis der 
in  der Schweiz befindli
chen W iegendrucke (un
gefähr 13 000) ; sie h a t 
fe rner die B iblio theks
ab te ilung  der L andes
ausste llung  von 1914 
organisiert, veröffent
lich t seit 1915 ihre Ver
handlungen  und  h a t  end
lich 1920 die schon er
w ähn te  Schweizer. Volks
b ib lio thek  gegründet.

Es is t eine w eitere Fol
ge der E ntw ickelung  des 
B ibliothekw esens, dass 
die F ragen  der U n te r
b ringung, O rdnung, und 
K a t a l o g i s i e r u n g  d e r  
Sam m lungen, sowie der 
O rganisa tion der V erw al
tu n g  im m er schwieriger 
w erden und  demgem äss 
die technische Seite an 
W ichtigkeit m eh r und  
m ehr zun im m t. Der Be
ru fsb ib lio thekar von h eu 
te  m uss G elehrter, V er
w altungsbeam ter und  
Techniker zugleich sein.

. E i s e r n e  Büchergestelle, S y s t e m  E ine fachliche V orberei
tu n g  ist auch fü r m it t 
lere B eam ten unerläss

lich geworden. K urz nach  e inander sind an  verschie
denen Schulen A bteilungen fü r B iblio thekare  gegrün
det w orden, näm lich 1920 an der Écoles d ’études socia
les pour femmes in  Genf und an  der École des hautes 
études von F reiburg , 1921 an  der sozial-karita tiven  
F rauenschule  in  L uzern. Der schweizerische A rb e ite r
bildungsausschuss organisierte  im  selben Ja h re  in  Zü
rich und  in Bern besondere K urse zur Schulung des 
Personals der A rbeiterb ib lio theken.

Statistik. E rn s t H eitz  veröffentlichte 1872 eine S ta 
tis tik  der öffentlichen Bibliotheken der Schweiz im  Jahre  
1868. 1914 gab das eidgenössische s ta tistische  B ureau 
eine S ta tis tik  der schweizerischen öffentlichen B ib lio 
theken im  Jahre 1911 heraus. Aus der V ergleichung 
dieser beiden Zählungen geh t hervor, dass seit 1868 
die Zahl der B iblio theken sich fast v e rd re ifach t, der 
B estand  der Sam m lungen und  ih r jäh rlicher Zuwachs 
sich ungefähr verv ierfach t h a t.  Es gab 1868 : 2006 B i
blio theken ; 1911 : 5798 B ib lio theken; 1868: 2 490 312 
B ände (94 au f 100 Einw .) ; 1911 : 9 384 943 B ände 
(248 au f 100 Einw .). B iblio theken von m ehr als 50 000 
B änden gab es 1868 n u r 9 ; 1911 w aren es ih rer 27 (die 
grösste is t die Z entralb ib lio thek  in Zürich, die Ende 
1920 ungefähr 630 000 gedruck te  Bände zählte). Das 
B udget der B ibliotheken h a t sich versechsfacht (1911 : 
1 746 000 Fr.). Die P rü fung  der S ta tis tik  zeigt, wie 
sehr die Behörden ihre T ätigkeit au f diesem  Gebiete, 
welches ihnen von der p riv a ten  In itia tiv e  nach  und



BIBLIOTHEQUE BRITANNIQUE BICHELSEE

nach  überlassen  w ird, ausgedehnt haben . H au p tsäch 
lich sind cs ab er die w issenschaftlichen B ibliotheken, 
die aus den öffentlichen Geldern N utzen  ziehen, 
w ährend die E ntw ick lung  der V olksbibliotheken ve r
hältn ism ässig  ziem lich zurückgeblieben ist.

Bibliographie. —  Ausser den im  T exte  angeführten  
Veröffentlich, sind die w ichtigsten : B S L .  Fasz. 1”, auf 
welches w ir verw eisen fü r die B ibliographie vor 1894. — 
P . L ehm ann  : Mittelalterliche Bibliothehslcataloge I . —
A. P iag e t : La Bibliothèque des comtes de Neuchâtel (in 
M N  1897). —  G. B ertoni : Notice sur la Bibliothèque 
d’ Hauterive. —  C. A. K opp : Die S tifts  bi bliothek von 
Beromünster. —  Inform atorium  Bibliothecarii carthu- 
siensis domus ... in  Basilea m inori... —  C. Chr. B er
noulli : Ueber unsere alten Klosterbibliotheken (in B J  
1895). —  A. H eusler : Geschichte der öffentl. Bibliothek  
der Univ. Basel. —  E. Je n n y  : Z u r Geschichte der Stadt
bibliothek Zofingen. —  L. D upraz : La Bibliothèque 
cantonale et universitaire à Lausanne. — M. de D iesbach : 
La Bibliothèque cantonale et universitaire de Fribourg. — 
F . G ardy : L a  Bibliothèque de Genève (in Genève, cité 
des nations). —  A S H R .  — W . v . W yss : Zürichs B iblio
theken. —  H . Escher : Geschichte der Stadtbibliothek 
Zürich  (N b l. der Zentralbibl. Zürich). —  H . E scher und 
H . F ie tz  : Entstehung und  Baubeschreibung der Zentral
bibliothek Zürich. —  F r. H eusler : Bibliothekswesen und  
Hochschule. —  R . Schedler : Die A nfänge der ober
aargauischen Volksbibliothek in  Langenthal. —  Fr. 
P ie th  : Ueber das bündnerische Volksbibliothekswesen. —  
M. G odet und F . B u rck h ard t : E ine S tiftu n g  fü r eine 
schweizer. Volksbibliothek. —  M. G odet : Une fondation  
suisse. La Bibliothèque pour tous. —  H . E scher : B i
bliothekswesen (im Handwörterbuch der schweizerischen 
Volkswirtschaft). —  H . E scher : Berichterstattung über 
die Versamm lungen schweizer. Bibliothekare (im Zentral
blatt f. B ibliothekswesen). — G. Meier : Verzeichnis der 
Handschriftenkataloge der Schweiz. B ibliotheken  (im 
Zentralblatt 1887). —  J .  Rösli : Verzeichnis der öffent
lichen schweizer. Bibliotheken. —  Berichte der bedeu
ten d sten  B ibliotheken. [Marcel G o d e t .1

B I B L I O T H È Q U E  B R I T A N N I Q U E .  Voir BI
BLIOTHÈQUE UNIVERSELLE.

B I B L I O T H È Q U E  U N I V E R S E L L E .  Die B. U. 
w urde 1795 u n te r  dem  N am en Bibliothèque Britannique, 
von Marc A uguste P ic te t, dessen B rader Charles P ic te t 
de R ochem ont und F réd . Guillaum e M aurice gegründet. 
D er erste Faszikel der Zeitschrift erschien im  Ja n . 1796 ; 
das Ziel der G ründer w ar, durch V erbreitung freisinni
ger englischer A nschauungen au f dem  K o n tin en t die 
revo lu tionären  französischen Ideen zu bekäm pfen. 
Die B. U. b rach te  B eiträge über ziemlich alle Gebiete 
m it A usnahm e der ak tiven  Politik  ; so w ar es ih r m ög
lich, auch w ährend des ersten  K aiserreichs ungehindert 
zu erscheinen, obschon N apoleon ih r n ich t rech t trau te . 
1815 k am  es zur ersten  T ite länderung . Die Zeitschrift 
n a n n te  sich fo rtan  Bibliothèque Universelle de sciences, 
belles-lettres et arts, dann seit 1836 Bibliothèque Univer
selle de Genève, u n te r  der L eitung  des Physikers A u
guste de la  R ive. 1845 kam  es zu einer Teilung. Aus der
B. U. schieden sich die noch heu te  erscheinenden 
Archives de sciences physiques et naturelles aus. L eiter 
der B. U . w aren nacheinander W illiam  de la Rive, Jo ë l 
Cherbuliez, G ustave Révilliod ; 1866 übernahm  Edouard  
Tallichet die Leitung, bis 1909 ; se it dieser Zeit gehört 
sie einer A ktiengesellschaft und  erschien bis 1915 u n te r 
der L eitung  von E d. Rossier ; se ither wird sie von M au
rice Millioud redig iert. 1861 fusionnierte  die B. U. m it 
der Revue Suisse, die seit 24 Ja h ren  in  L ausanne, dann 
in N euenburg u n te r  der R edak tion  von Ju s te  Olivier 
und  Charles Secrétan erschienen w ar. [M. M illio u d .]

B I B R A C T E .  Gallischer O rt, heu te  u n ter dem  Na
m en M ont B euvray bek an n t, in der N ähe von Au tun  
(Còte d ’Or, F rankreich). D ort, oder genauer bei dem 
gegenw ärtigen D orf Iv ry , fand  die Schlacht zwischen 
der röm ischen Armee u n te r  Ju liu s Cäsar und den von 
D iviko befehligten H elvetiern  im  Mai 58 v. Gh. 
s ta tt .  Ju liu s Cäsar b e rich te t darüber ; die A ngaben von 
P lu ta rch  und  S trabo stü tzen  sich au f seine D arstellung. 
Doch ist dieser B ericht u n k lar, einseitig und h ä lt einer 
strengen K ritik  n ich t stand . H eute  s teh t fest, dass die

H elvetier durchaus n ich t die A bsicht hegten , sich nach 
Saintonge zu begeben, sondern dass sie von einem Teil 
der A eduer zur V erteidigung der N ordm arken  gegen 
den gross en G erm anenhäuptling  A riovist herbei
gerufen w orden w aren, d am it dadurch  die A eduer die 
M öglichkeit erh ielten , die politische Fre iheit Galliens 
ohne röm ische M ithilfe zu verw irklichen. Nun h a tte  
gerade Cäsars P arte i ein A bkom m en m it A riovist abge
schlossen und deswegen durchaus kein In teresse an 
einer s ta rken  gallischen U nabhäng igkeit. In diesen 
einander w iderstrebenden A bsichten lagen die K riegs
gründe. N ich t alle H elvetier nahm en am  Krieg teil. 
Cäsar schä tz t zwar ihre Zahl au f 300 000, was p rak 
tisch  unm öglich ist ; Orosius dagegen sprich t n u r von 
157 000, was auch der Angabe Cäsars, dass 110 000 in 
die H eim at zurückgekehrt seien, en tsp rich t.

Die helvetischen T ruppen  zogen also gegen Norden, 
nach  dem  ihnen angegebenen Ziel, ohne die A bsicht zu 
haben , m it den R öm ern in K onflik t zu tre ten . Diviko 
begab sich selbst zu Cäsar, um  ihm  dies m itzu teilen  ; 
dieser aber verlang te  Geiseln und  eine tatsäch liche  
U nterw erfung, ein Ansuchen, das aber vom  helve
tischen A nführer zurückgewiesen w urde. Als die H elve
tie r  ihren  W eg fortse tz ten , liess sie Cäsar durch  La- 
bienus angreifen, was jedoch infolge eines M issver
ständnisses n ich t gelang. Als die H elvetier dies be
m erk ten , sch ritten  sie zum  Gegenangriff und stü rz ten  
sich bei Iv ry  gegen die den Hügel besetzenden rö 
m ischen Legionen. D urch ein geschicktes M anöver 
Divikos gelang es, die R öm er vom  H ügel herabzu
locken, so dass sie bald vom  Feinde u m ring t w aren. 
Zwei Reservelegionen verm ochten  die Arm ee wieder 
freizum achen. Mit dem  A nbruch der N ach t verliessen 
die H elvetier den K am pfp latz , um  ihren  M arsch nach  
Norden fortzusetzen , ohne dass Cäsar da ran  dachte, 
sie w eiter zu verfolgen, was ihm  übrigens auch n ich t 
möglich gewesen wäre. Indessen keh rten  sie nach  drei 
Tagen w ieder zurück und bo ten  Cäsar den Frieden an. 
Im m erhin  wollte ein Teil der H elvetier n ich t von ihrem  
V orhaben abstehen. Sie se tzten  ihren W eg in der 
R ich tung  nach dem R hein fo rt ; doch waren sie kaum  
etwas anderes als p lündernde B anden, die von der 
eingebornen B evölkerung au f ihrem  Zuge n ieder
gem etzelt w urden.

Der R est, ungefähr 110 000 M ann, k eh rte  in  die 
H eim at zurück, nachdem  sie die von Cäsar gestellten 
Bedingungen angenom m en h a tte n . Cäsar selber gib t 
diese Bedingungen n ich t genau an  ; auch wird sein 
Stillschweigen da rü b er durch  keinen zeitgenössischen 
B ericht aufgehellt. Doch s teh t fest, dass die H elvetier 
zw ar in der Folge die röm ische O berhoheit anerkennen 
m ussten , dass diese aber anfänglich nu r dem  N am en 
nach  bestand , und  dass die H elvetier z. B. zu keiner 
m ilitärischen H ülfeleistung verpflich te t waren. — V ergi.
H . R auchenstein  : Der Feldzug Cäsars gegen die Hel
vetier. —  S tum pf : Cäsars Beurteilung seiner Offiziere 
in  den Commentarien von gallischen Kriegen. —  G. F e r
rerò : Grösse und  N iedergang Roms I I .  —  C. Ju llian  : 
Histoire de la Gaule I I I .  [M axim e R eym ond.J

B I C A U X ,  P i e r r e ,  neuenburgischer N otar, erw ähnt 
von 1507-1524, K astlan  von der Zihl 1514 ; daneben 
w ar er 1522 B ürgerm eister und Steuereinnehm er von 
N euenburg. 1507 h a tte  er das U rb a r von Lignières 
aufgenom m en. [L.  M.]

B I C H E L S E E  (K t. T hurgau, Bez. Münchwilen.
S. G LS). Burg und Dorf. 894 Pichelense, 1228 Bichilinse  
— See des Pichilo. B. gelangte durch Schenkung des 
Grafen U lrich vom  Linzgau an  das K loster S t. Gallen. 
Die dem  hl. Blasius und N ikolaus geweihte K irche w ar 
eine E igenkirche der H erren  von B., die au f den Burgen 
Alt- und Neubichelsee h au sten . N eu -B . wurde 1274 
von König R udolf von H absburg  im  S tre it m it dem  A bt 
von S t. Gallen zerstö rt und n ich t w ieder aufgebau t. 
1358 v e rkaufte  W alter von B. Burg und D orf an  die 
H erren  von Landenberg  von Greifensee, welche 1419 
das P a tro n a tsrech t zu B und Burg und H errschaft um  
550 lb. an  das K loster Fischingen v e rkauften . 1407 w ar 
Alt-B . von den A ppenzellem  zerstö rt, aber w ieder auf
gebau t worden, w ar aber schon 1419 wieder verfallen. 
Die halbe Burg w ar Lehen der Grafen von Toggen-
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burg , die andere H älfte  des K losters S t. Gallen. 1512 
w urde der K irchensatz  von  B. dem  K loster F . durch 
Papst. Ju liu s I I .  inkorporie rt. 1529 tra t  B. der R efor
m ation  bei, 1542 aber w urde der katholische G ottes
d ienst w ieder eingeführt und die Evangelischen m it 
D ussnang verein ig t. D er katholische P fa rrer von B., ein 
K onventuale  von Fischingen, w ohnte bis 1769 im 
K loster. P farreg iste r der katholischen Gem einde : 
G eburtsreg ister seit 1690 ; E hereg ister seit 1640 ; 
S terbereg ister seit 1639. —  Vergl. K uhn  : Thurgovia 
Sacra I, 39 ff. —  F örstem ann  I, 301. [Sch.]

B I C H E L S E E  ( T R U C H S E S S E N  V O N ) .  Die Edeln 
von B. w aren M inisterialen der A btei 
S t. Gallen und sind urkund lich  be
zeugt von 1228-1378. W appen  : Von 
R o t m it weissem Q uerbalken. — 1. 
und  2. E b e r h a r d  und W a l t e r  sind 
Zeugen bei der S tiftung  der K om 
m ende Tobel und  1244 bei der G rün
dung des K losters M agdenau. —  3. 
E b e r h a r d  I I .,  w ar nach dem A usster
ben der Singenberger T ruchsess der 
A btei S t. Gallen. 1529 u n terlag  er 

im  Gefecht bei A adorf seinem  Gegner W alter von 
Elgg. 1250 s tifte te  er m it seinem  gleichnam igen Sohn
—  4. E b e r h a r d  I I I .  das F rau enk loste r Tänikon.
— Seine Schw ester — 5. E u p h e m i a  w ar 1237-1262 
A ebtissin  von Schännis. —  6 . G u t a ,  T ochter von 
N r. 4, A ebtissin  von T änikon  1304. — 7. W a l t e r ,  
Sohn von N r. 4, v e rkaufte  1358 Burg und  H errschaft 
an  die H erren  von Landenberg , behielt sich aber W ohn
sitz u n d  G ütergenuss au f Lebenszeit vor. Sein B ru 
der — 8 .  E g l o l f  w ar 1332 Jo h an n ite r. [Sch .]

S I C H L E R ,  H e in r ic h ,  Maler in Bern, gewöhnlich 
bloss M eister H einrich der Maler genann t, zweite H älfte  
des 15. Ja h rh . Als M eister H einrich der Maler von Bern 
erstm als erw ähn t in  der R echnung ü ber den K irchen
bau von S t. Nicolas in F reiburg  1466-1467. F ü r  das 
B erner M ünster m alt er 1468-1472 einen grossen F lügel
a lta r . F ü r ein Bild am  Z eitg lockenturm  in Solothurn  er
h ä lt  er 1471 26 Gulden. E r liefert 1478 F reiburg  2 Tafeln 
m it dem  R eichsadler au f den T urm  Jaq u e m a r u n d  die 
P o rte  de B erne. Zwei Ja h re  sp ä ter m alt M eister 
H einrich  fü r den R atsaa l Freiburgs ein grosses his
torisches Gem älde, eine D arstellung  der Schlacht 
bei M urten. N ach den Festste llungen  J .  Zemps ge
hen die D arstellungen der M urtenschlacht der bei
den Schilling und M a rtin . M artinis au f dieses ve r
schw undene Gem älde zurück. B. scheint 1484 gestor
ben zu sein. N ach diesen neuen Festste llungen  scheint 
uns die Id e n d itä t H einrich Bichlers m it dem  « Meis
te r  m it der Nelke » n ich t m ehr w ahrscheinlich. — 
Vergl. S K L .  — J .  Zemp : Die schweizerischen B ilder
chroniken  48, 124, 157, 158. —  A S  A  1918, 123 — 
B erner R ats-M anuale. [H. M.]

B IC H  S E  L . Im  K t. Bern, E m m enta l, weit verbrei
te tes  G eschlecht, nach  einer Fam ilien trad ition  aus 
Schweden eingew andert, wo noch das Geschlecht 
Bexel vorkom m t. [ K . - R . ]

B I C H W I L  (K t. St. Gallen, Bez. U ntertoggenburg, 
Gem. Oberuzwil. S. G LS). Dorf-, K irch- und O rts
gem einde. 865 Pichilinwilare  •=  H of des Pichilo. Es 
gehörte  ursprünglich  in die Vogtei der freien L eute  im 
obera  T hurgau , sp ä ter zur Vogtei Schw arzenbach im  
w eitern  Sinn und w ar die einzige niedere G erichts
h errschaft dieser Vogtei, die noch im  18. Ja h rh . in 
P riv a th än d en  lag. Aus vollfreien L euten  w urden die 
B ichwiler Hörige der A btei St. Gallen. Es en ts tanden  
d a  2 Burgen : E ppenberg  und K raienberg. Die Edeln 
von E ppenberg  besessen die G erichtsherrlichkeit über 
B. und. die zugehörigen Höfe B isach,-Langenau, E ppen
berg und K rähenberg  als Lehen der A btei S t. Gallen, 
sie sta rb en  1624 aus. Die H errschaft B. w ar schon 1532 
zürn Teil in frem de H ände übergegangen, kam  1546 an 
die Gielen von Gielsberg, 1627 an  die Fam ilie von T hum , 
die 1710 ein Fideikom m iss daraus m ach te  und  sie bis 
1798 besass. 1724 A usm archung der Gerichtsherrscha'ft. 
1798 E inverleibung in  die politische Gemeinde O ber
uzwil. 1808 Bau einer (paritätischen) K irche. — Vergl. 
A dolf N äf : Burg Eppenberg und die Herrschaft fy. —

Max Gm ür : Die Rechtsquellen des Kantons S t. Gallen I, 
2, p. 107-122. [Bt.]

B I C K E L .  A ltes G eschlecht der zürcherischen Gem. 
S tallikon, schon 1461 g enann t, je tz t  in den m eisten  Gern 
des Bez. A (foltern v e rtre ten . [J .  F r ic k .]

B I C K H A R T ,  f  vielleicht aus R appersw yl (Aarberg) 
oder F re ibu rg  stam m endes B urgergeschlecht der S ta d t 
B ern, au f N iedergerw ern und Pfiste rn  zünftig . W appen  : 
in B lau ein goldener S te rn ,'d a rü b er zwei goldene Lilien.
—  1. P e t e r ,  1447 G rossrat, 1459 L andvog t von U n te r
seen, 1468 von L aupen, 1473 von B üren, f  1488. —
2. J o h a n n ,  B äcker, 1508 G rossrat, 1527 L andvog t von 
In terlak en , f  1546. —  3. P e t e r ,  G rossrat, 1538 L an d 
vogt von Laupen. — 4. J o h a n n ,  Sohn von Nr. 2, 1531. 
H au p tm an n  im  K appelerkrieg , 1546 G rossrat, 1553 
L andvog t von T rachselw ald, 1562 H au p tm an n  im 
H eer Condés in  F rankreich , 1564 G rosspitalm eister, 
1564 A bgeordneter an  die deutsche Synode, 1571 K lein
ra t, f  8 . i. 1573. —  5. A b r a h a m ,  1535-1577, Sohn von 
N r. 2, 1572 G rossrat, G lasm aler, a rb e ite te  auch in 
Basel und S trassburg  und  fü h rte  eine A nzahl A ufträge 
der O brigkeit aus ; s ta rb  an  der P est. —  6 . K o n r a d ,
1539-1610, Sohn von Nr. 2, 1575 G rossrat, 1585 Vogt 
von Schenkenberg, W irt zum  Falken . — 7. D a n i e l ,
1540-1599, Sohn von N r. 2, Schreiber, 1569 G rossrat, 
1575 L andvogt von A arberg, 1583 von B urgdorf, 1594 
von F rau b ru n n en . — 8 . A n t o n ,  1585-1635, Sohn von 
N r. 6 , Glaser, 1627 G rossrat, 1632 en tse tz t. — 9. J a k o b ,  
1577-1630, Sohn von Nr. 5, 1604 G rossrat, 1608 G erichts
schreiber, 1611 L andvogt von W angen, 1620 von 
Tscherlitz (Échallens), 1625 V enner von P fiste rn  und 
K le in ra t, 1618 A bgeordneter im  W allis zur B undes
erneuerung. — 10. J a k o b ,  1601-1632, Sohn von Nr. 9, 
1627 G rossrat, 1626 Inselm eister, 1629 Zollherr. — 
11. W o l f g a n g ,  1609-1675, 1645 G rossrat, 1650 L and
vogt von Tscherlitz  (Eschallens), B esitzer der H err
schaft Yens bei Morges. —  12. J o h a n n  D a n i e l ,  1690- 
1756, 1746 Schaffner des In terlakenhauses, H err zu 
Y ens. —  13. B e a t  R u d o l f ,  * 1738, Sohn von Nr. 12, 
Offizier in  F rankreich . 1760 in der Schlacht von 
W arburg  gefangen. — 14. J o h a n n  L u d w i g ,  1741- 
1793, Sohn von Nr. 12, Offizier in F rankreich  1776, 
L ieu ten an t au f der Festung  A arburg . — 15. F r a n z  
L u d w i g ,  1766-1826, Sohn von Nr. 14, 1813 A m t
schreiber in  Schw arzenburg. Mit ihm  sta rb  das Ge
schlecht im  M annesstam m  aus. Seine T ochter lebte 
noch 1896 in Nizza. — Vergl. Genealogien von W erd t 
und  G rüner.—  S taa tsa rch iv  B ern .—  B T  I I ,  1900. [E. B.]

B ICK I NG E N - S C H W A N  D E N  (K t. Bern, A m tsbez. 
B urgdorf. S. GLS). E hem als eine der 11 E inw ohner
gem einden der K irchgem einde K irchberg, seit 1. i. 1911 
m it der K irch- und  E inw ohnergem einde W ynigen 
verein ig t. 1261 besassen die Grafen von K y b u rg  in B. 
n eb st der Mühle 13 Schupposen. 1402 tre ten  B erchtold  I. 
und Egon II . von K iburg  der S tad t B urgdorf Twing 
und B ann zu B. ab. 1428 erw irbt Burgdorf^den halben
B .-H of fü r 300 rheinische fl. von Jo h an n  von Ergöuw, 
1448 Ite l Michel, B ürgerm eister zu B urgdorf, die andere 
H älfte  um  255 rheinische fl. 1555 besitz t die S tad t beide 
Höfe. Die hohe G erich tsbarkeit üb te  B ern aus (G raf
schaft B urgdorf, von 1460 an  A m t Trachselw ald), die 
niedere B urgdorf (G ericht Ober- und  N iederösch). Der 
Z ehnten  gehörte dem  K ornherrenam te in B ern. 1910 : 
147 E inw ohner. — Vergl. von M ülinen : B eitr. V, 25. — 
S taa tsa rch iv  Bern. —  B B G . [ B ä r t s c h i . ]

B ICK I N G  E R .  Geschlecht zu B urgdorf, .f um  1600.
—  J o h a n n e s ,  Vogt, 1373. — Vergl. Mülinen : Beiträge 
V, 26. — Aeschlim ann : B urgdorf (Ms.). [ B ä r t s c h i . ]

B I C O C C A  ( S C H L A C H T  V O N ) . Anfangs 1522 stell
ten  die E idgenossen F rankreich  H ilfstruppen  zur Ver
fügung zur W iedereroberung von M ailand, das F ran k 
reich einige M onate vorher an  Ludwig Sforza h a tte  
ab tre te n  m üssen. 16 000 M ann u n te r  A lbrecht vom  
Stein, von Bern, Arnold von W inkelried, von U n te r
w alden, und Ulrich von H ohensax, von St. Gallen, 
gingen über die Alpen und  verein ig ten  sich am  1. März 
m it der französischen Armee u n te r  L autrec . Der Zu- 
sam m enstoss m it den K aiserlichen fand am  27. iv. 1522 
■beim P a rk  und Schloss von Bicocca, im  N ordosten 
von M ailand, s ta tt .  Die E idgenossen verloren  die
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Schlacht, die sie fa st allein ausfechten  m ussten , und 
liessen 3000 T ote au f dem  Schlachtfelde zurück. Diese 
Niederlage besiegelte den endgültigen V erlust Mailands 
für F rankreich . —  Vergl. D ierauer I I I .  —  R o tt : Repr. 
dipi. I. —  Vallière : Honneur et fidélité. [L. M.]

B I D A L ,  B I D A U X .  Mehrere Persönlichkeiten  dieses 
N am ens, aus Veyrier, Bcege oder Corlier stam m end, 
w urden zwischen 1488-1556 ins Genfer B ürgerrecht 
aufgenom m en. —  P i e r r e ,  des R ats der Z w eihundert, 
1535. —  Vergl. Galiffe et G autier : Arm orial. —  Co
vette : LB. —  S taa tsa rch . Genf. [M. L. G-.]

B I D E L E U X ,  Aus Reim s in der C ham pagne s tam 
m endes G eschlecht, im  17. Ja h rh . in Genf n ieder
gelassen. Eines seiner M itglieder erw arb  1791 das B ür
gerrech t. —  A n t o i n e ,  1752-1843, genferischer R evolu
tio n är, M itglied der nationalen  Kom m ission w ährend 
des A ufstands von 1794 und vielleicht auch  Mitglied 
des ersten  T ribunals. [E. L. B.]

Bl  O E M  B A C H ,  z u m  B A C H ,  v o m  B A C H ,  
B A C H E R ,  BACHIVI AN N.  L andleu te  des Landes 
U n terw alden  ob dem  W ald, K ilcher zu Sarnen, Säch
seln, Giswil und  L ungern. Ca. 1280 W ä l t i  b i  d e m  B a c h  
m ach t zu G unsten der K irche Sarnen eine V erschrei
bung au f sein G ut K em m atten . —  1386 fä llt J e n n i  b im  
B a c h  bei Sem pach, 1422 W e r n i  z u m  B a c h  bei Bellenz.
—  1591 wird B a s c h i  B a c h m a n n  K ilcher zu Sächseln 
u nd  bezah lt h iefür 20 K ronen. —  Vergl. K üchler : 
Chronik von Sarnen und  Sächseln. —  K üchler Ms. — 
Jah rze itb u ch  Sarnen. —  Auszüger Rodel. —  R ech ts
protokolle Obw alden. fAI. T.]

B I D E R ,  B I E D E R  (früher B i d e r b  und  B i d e r t ,  von 
ah d . biderbi =  nützlich , b rau ch b ar, m hd. biderbe =  
tü ch tig ). Fam ilie aus B ärenw il und L angenbruck (Ba
selland) stam m end. H e i n y  B i d e r b  von B ären  wil ge
h ö rte  1456 dem G ericht von W aldenburg  an  und C u n -  
RAT B i d e r b  w ar 1486 W irt an  der L andstrasse  in L an 
genbruck. Die Schre ibart B i e d e r  k om m t anlässlich der 
T rennung  von B asel-S tadt und Land auf, wo die A n
hän g er der L andschaft sich im  Gegensatz zu den An
h ängern  der S ta d t so schrieben. — 1. D a n i e l ,  * 30. x .  
1791 in L angenbruck . M etzger und K reuzw irt daselbst. 
G ründete  m it seinem  B ruder Jo h an n  Jak o b , K aufm ann, 
1823 die Sparkasse von L angenbruck. W ährend des 
T rennungskam pfes zwischen S tad t und L and (1832- 
1833) F ü h re r der L andschäftler P a rte i in L angenbruck, 
sp ä te r  G em eindepräsident und  L andr t,. f  23. v i. 1873.
—  2. M a r t i n ,  Dr. m ed., Neffe von Nr. 1, * 18. i. 1812 in 
Langenbruck, 1838-1862 B ezirksarzt von W aldenburg, 
ä rz tlich er E x am in ato r, S a n itä ts ra t und  Mitglied der 
Spitalpflege. M itgründer der gem einnützigen Gesell
schaft von Baselland 1838. F örderer des kan tonalen  
A rm enerziehungsvereins. Mitglied des L andra tes, der 
K irchen- und Schulgutverw altung, des V erw altungs
ra tes  der basellandschaftlichen H y p o thekenbank  und 
1865-1870 des N ationalra tes . F ü h rte  die U hrenindustrie  
ein und  gründete  1873 m it den Prof. Ju n g  und Schön
bein das K u rh au s L angenbruck . f  19. VI. 1878. —
3. D a n i e l ,  * 10. XI. 1825 in Langenbruck, Sohn von 
Nr. 1, ju ris tische  S tudien  in Basel und Berlin. 1852- 
1854 und  1857-1863 Mitglied der basellandschaftlichen 
Regierung. 1855 und 1856 Sekre tär des D irektorium s 
der schweizerischen Z entralbahn . Als R egierurigsrat 
V erfasser des basellandschaftlichen Arm engesetzes von 
1859. 1863-1884 K assier der H ypo thekenbank  in  Basel, 
wo ihm  auch das B ürgerrecht ehrenhalber geschenkt 
w urde. 1884-1903 D irektor der basellandschaftlichen 
K an to n alb an k , t  26. x ,  1906. —  4. A l b e r t ,  Sohn von 
Nr. 2, Dr. m ed., * 26. II. 1841 in Langenbruck. S tud ierte  
in Basel, W ürzburg , Berlin und P rag . 1865-1866 A rzt 
in O berdorf (Baselland), 1866-1878 in L angenbruck, 
1872-1875 Mitglied des basellandschaftlichen S an itä ts
ra tes . Seit 1879 A rzt in Basel, f  7. iv . 1921. —  5. A d o l f ,  
Dr. ju r ., * 31. v ii. 1859 in L iestal. Sohn von Nr. 3. S tu 
d ierte  Ju risp rudenz  in  Basel, Berlin und Leipzig. Nach 
kurzem  A ufen thalt in Paris seit 1886 A dvokat und 
N o ta r in Basel. Seit 1890 Mitglied des Grossen R ates 
von Basel. Seit ungefähr derselben Zeit in der L eitung 
(zeitweise P räsiden t) der liberalen (früher konserva
tiven) P a rte i und Mitglied des B ankrates der K antönal- 
bank, sowie der Justizkom m ission. —  6 . HERMANN»

Oskar Bider.
N ach  e iner  Photographie .

* 27. I I .  1870 in Langenbruck, seit 1892 General
sek re tä r des Verbandes der schweizerischen H otel
angestellten  « U nion H elvetia  » in Luzern  und Re
d ak to r des V erbandsorgans Union Helvetia, Förde
rer des schweizerischen Hotelw esens und  M itbegrün
der der schweizerischen H otelfachschule in Luzern. 
Mitglied des Grossen S tad tra tes  und des Grossen R ates 
des K antons Luzern, f  1. vi. 1916 in L uzern. —  7. 
O s k a r ,  *12. v n . 1891. N ach dem Besuch der L andw irt
schaftsschulen in L angen tha l und R iiti (Bern) diplo
m ierter L andw irt. Als sol
cher 1911-1912 au f einer 
Schw eizerfarm  in R om ang 
(San ta  Fé, A rgentinien).
1912-1913 in  der F lieger
schule Blériots in P au  
(F rankreich), wo er das 
in te rnationale  F liegerpa
te n t  erw arb. Seit 1913 
wieder in der Schweiz, 
such t er anlässlich zahl
reicher Flüge V erständnis 
fü r die A viatik  zu er
wecken und  nam entlich  
die schweizerischen Mili
tä rb eh ö rd en  von der N ot
w endigkeit der M ilitär
av ia tik  zu überzeugen. E r 
is t som it der In itia n t und 
Förderer der schweizeri
schen M ilitäraviatik , über
h a u p t des Flugwesens 
in der Schweiz. Es folgten die grossen Alpenflüge 
B ern-S itten  (13. v . 1913) und Bern-M ailand (13. v ii . 
1913). Im  Septem ber 1913 (w ährend der Manöver) 
verw endet er zum erstenm al das Flugzeug in der Arm ee. 
W ährend des Krieges stand  B ider ganz im  D ienste des 
m ilitärischen Flugwesens, das inzw ischen von den 
B undesbehörden organisiert wurde und au f dem  F lug
plätze von D übendorf (Zürich) seinen M itte lpunk t ge
funden  h a tte . H ier w irk te er als F luglehrer und  sp ä ter 
als Chefpilot der schweizerischen F liegertruppe. Seine 
le tz te  grosse Leistung w ar ein R undflug um  die Schweiz 
21. v i. 1919 (Basel-G enf-Lausanne-Bellinzona-Em s- 
Basel) in  7 S tunden  28 M inuten. Am 7. v i i .  1919 stü rz te
B. in D übendorf anlässlich einer akrobatischen  U ebung 
m it dem  Jagdflugzeug zu Tode. — Vergl. U rkunden
buch der L andschaft Basel. — Basellandschaftl. Zeitung  
1878, Nr. 74.—  K S A .  —  W alter Bider, sein Leben und  
sein Werk. —  Union Helvetia 1916. N r. 233. [Otto G - a s s . ]  

B I D E R B  I S T ,  H a n s ,  von A m steg. P arteigänger des 
Kaisers, sprach anfangs 1508 an  der Landsgem einde 
gegen die U m triebe des französischen G esandten, der 
den Bund der E idgenossen m it dem  K aiser zu h in te r
treiben  such te. T agsatzungsgesandter in Luzern am  
26. Ja n ., 23. Febr. u n d  15. März gl. J .  A uf dem  p ä p s t
lich-m ailändischen Pensionenrodel von 1518 is t er m it 
15 fl. v e rtre ten . —  Vergl. D iebold Schillings Chronik  
fü r das J a h r  1508-1509. —  Jah rze itb u ch  Silenen. — 
Nbl. von Uri 1909. —  Beiträge zur Gesch. Nidwaldens 
1890, p. 35. — A S ! . .  [J. M ü l l e r ,  A . ]

Bl  D E R B O S T E N ,  B Y D E R B O S T E N .  Bl  D E R 
B O S T .  Fam ilie aus R itzingen (Goms). Im  15. Ja h rh . 
zogen Angehörige dieses Geschlechtes nach dem Hasli- 
-tal und erw arben d o rt das B ürgerrecht, keh rten  aber 
nach  der E in führung  der R eform ation  zurück. Ausser- 
dem  h a t  sich die Fam ilie nach  M ünster, O berw ald. 
G luringen, Reckingen und  in neuerer Zeit nach Glis, 
Siders, Mörel und  Bräm is v e rb re ite t. Ilp- e n ts ta m 
m en eine bedeutende Anzahl P riester und  Zenten- 
beam te. — ADO LF, * 28. v ili. 1865 in  B etten  (Mörel), 
P rieste r 1889,_ P fä r/e r  von Reckingen 1890, in  E rneu 
1896, D ekan von Goms 1909. Verfasser von : E m en, 
eine Gemeindemono graphie (in der Z S S t.) . —  Vergl. 
B W G .  ' ■ [D .  I.]

B I D E R M  A N N , BYDERIVIANN,  von P ru n tru t. 
B akkalaureus und  M agister der R echte, ist 27. x . 1431 
Sekretär des Bischofs Andreas von Gualdo in S itten ,
16. x . 1434 R ek to r zu hl, S tephan  in  S itten , 12. H. 1435 
C horherr in  S t. U rsanne, D om herr und K anzler von

iI
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S itten  19. v. 1441-2. ix . 1461. — Vergi. G rem aud. — 
A rch. V aleria. . [D. I.]

B I D O G N O  (K t. Tessin, Bez, L ugano . S. GLS). 
Die Gem. w ird schon im  12. Ja h rh . e rw ähn t. 1802 nahm  
sie teil an  der R evolu tion  des K ts . Lugano gegen die 
helvetische R epublik . B. gehörte u rsp rüng lich  zur 
P farrgem . Tesserete ; 15. v . 1617 w urde sie davon abge
löst und  selbständ ig . Die aus den zwei Gem. Bidogno 
und  Corticiasca und  den W eilern Treggia und Somazzo 
bestehende P farrgem . gehört zur pieve Capriasca. 
Bevölkerung  : 1779, 381 Einw . ; 1836, 538 ; 1900, 543 ; 
1910, 483. —  Vergl. BStor. 1888. —  D 'A lessandri : A tti  
di S . Carlo. [C. T.)

B I D U I N U S .  B ildhauer und  A rch itek t aus der 
zw eiten H ä lfte  des 12. J a h rb . ; der N am e kom m t 
w ahrscheinlich von seinem  G eburtso rt Bidogno. K u n s t
h isto risch  is t er von grosser B edeutung, da  er zu den 
ersten  B ildhauern  und M alern gehört, welche die ro 
m anische K u n s t in der T oscana e in führten . Von ihm  
stam m en  ein Sarkophag im  Campo Santo  von P isa, ein 
B asrelief in  der K irche S. Lasciano in Settim o bei Pisa 
(1180), ein anderes in der Sam m lung des M arquis Maz- 
zarosa in Lucca, ein d ritte s  in der K irche S. Salvatore, 
ebenfalls in  Lucca. —  A L B K .  —  Merza.rio : I  maestri
ph ty i n co n o  r r  T  1

B I E D E R M A N N ,  B I D E R M A N N .  Fam ilien der 
K an tone  Bern, F reiburg , Schaffhausen, W aad t und  
Zürich.

A. K a n to n  B e r n . Fam ilie  aus Jens bei N idau, erh ie lt 
1876 das stad tb e rn isch e  B ürgerrech t, zünftig  zu K au f
leu ten . B ., frühere  B urger der S ta d t B ern, haben aus 
irgend einem  G runde das B ürgerrech t verloren. Das 
W appen  der gegenw ärtigen B erner B iederm ann soll 
dem  frü h em  nachgebildet sein, obschon ein d irek ter 
Z usam m enhang der Fam ilien n ich t nachw eisbar ist. 
Es is t gete ilt : oben von Silber m it einem  m ännlichen 
R um pf, in  der rech ten  H and  eine Lilie, u n ten  von Blau 
m it goldenem  gestürztem  Sparren . Das Geschlecht is t 
w eit v e rb re ite t : Affoltern am  Albis, W in te rth u r, auch  
in E ngland , D eutschland, F rankreich , A m erika. — 
N ach M itteilungen. [ K . - R . ]

B. K a n to n  F r e ib u r g . N i k l a u s  B i d e r m a n n ,  Sohn 
des S tad ta rz te s  J o h a n n  U l r i c h  in F reiburg , w urde 
ebenfalls S ta d ta rz t und  K alenderm acher daselbst. Seit 
1559 M itglied des R ates der Z w eihundert, 1560 Ohm- 
geldner, 1562 Vogt zu Ja u n , 1571 des K leinen R ates und 
L eiter des Spitals in  der Au und  W aisenvogt, 1568 
H eim licher, 1569 Feldscherer des A uquartiers, wo er am  
Fusse des Staldens ein H aus besass. 1572-1574 Venn er 
der Au, t  13. VI. 1575 bei Die in  der D auphine im  
K am pfe gegen die H u g en o tten . E r w ar ein geschickter 
Chirurg, der P ro tesen  anfertig te , u n d  Verfasser m edi
zinischer T rak ta te  : Thesaurus medicinae, 1564 (Bi
b lio thek des K apuzinerk losters F re ibu rg , Ms.) ; Geo- 
m antia  (deutsches Ms.), Kalender fü r das J a h r  1573, 
(nur noch in B ruchstücken  erhalten). —  Vergl. Berch- 
to ld  : Thesaurus med. —  Favre  : L ’astrologie et les ca
lendriers (in Êtrennes fribourgeoises 1895). [A .B ü c h i.]

C. K a n to n  S c h a ffh a u se n . Aelteres B ürgergeschlecht 
von Schaffhausen und N eunltirch. W appen : In  blau 
nach  rech ts gew endeter schw arzhaariger Jünglingskopf 
m it ro tem  B rustk leid . —  1. W o l f g a n g ,  evangelischer 
Prediger, von R otw eil vertrieben , 1524 M itarbeiter des 
E rasm us R itte r  in  Schaffhausen, 1544 daselbst ins 
B ürgerrech t aufgenom m en, 1546-1552 P fa rre r zu 111- 
n au  (K t. Zürich). —  2. J a k o b ,  1566 late in ischer P ro 
visor in Schaffhausen, 1572 « gem einer H elfer » 1573- 
1610 P fa rrer zu N eunkirch . —  3. J o h a n n  C h r i s t o p h ,
16. x i i.  1790, 1822 P fa rrer in O sterfingen, 1824 in 
Beggingen, 1828 in U n terhailau , t  1851. —  4. A l b e r t ,  
* 16. v. 1854, H o te ld irek to r in Basel, sp ä ter B ürgerra t, 
seit' 1913 B ü rgerra tsp räsiden t in Schaffhausen. —  Vergl. 
Genealogische R egister der S tad t Schaffhausen. — 
W ildberger : Geschichte der Stadt N eunkirch. —
L L .  [W anner-K eller.]

D K a n to n  W a a d t . C h a r l e s ,  Geograph, aus einer 
aus Kröllw itz (Preussen) stam m enden , 1894 in  L au 
sanne eingebürgerten Fam ilie, * 9. m .  1875 in L au
sanne. Professor der Geographie seit 1911 an der U ni
v e rs itä t L ausanne, dann an  der École des H autes É tudes

Commerciales ; seit 1921 an der U n iv ersitä t N euen
burg . W ichtigste W erke : La Vallée de Conches en Va
lais (1907) ; Le Jorat (1916). [A. B.]

E. K a n to n  Z ü ric h . I. Altes Geschlecht der Gern'.
Thalwil, schon 1401 vorkom m end 
u n te r  dem  N am en H ü r u s s ,  der sich 
neben dem  seit 1518 erscheinenden
N am en B. noch bis ins 17. Ja h rh .
fo rte rh ä lt. —  [J. Frick.] —  I I .  B ür
gergeschlecht von W interthur (auch 
B i d e r m a n n ) ,  seit 1556 von K onstanz 
eingew andert. W appen : In  Gold
schwarzes H auszeichen. — 1. H a n s
J a k o b ,  1679-1759, zwölfmal A m ts- 
schultheiss. — 2. H a n s  J a k o b ,  1721- 

1794, g ründete  1780 ein B aum w ollbaus. —  Vergl. 
A D B . —  3. E l i a s ,  1731-1788. Schultheiss 1771- 
1782. —  4. J o h a n n  J a k o b ,  M aler und K upfer
stecher, * 7. v in .  1763 in  W in te rth u r, t  10. iv . 
1830 in  Aussersihl. E r hin terliess P o rträ te , L an d 
schaften  und Schlachtenbilder. 1802 gab er m it Lory 
und  Höferli topographische W erke über die Schweiz 
und R ussland heraus. Zeichenlehrer in B asel 1807 
1814 liess er sich in K onstanz und 1827 in Zürich nieder. 
—  Vergl. S K L .  —  5.
E m a n u e l ,  * 17. v .  1779.
E rs t K aufm ann  in L ivor
no, t r a t  1811 in russische, 
dann in englische D ienste 
und käm p fte  bei W aterloo 
m it. 1816 k eh rte  er in  die 
H eim at zurück und  be
teilig te  sich u n te r  E scher 
an  der L in th k o rrek tio n  ; 
seit 1830 leb te  er in W in
te r th u r , wo er M itglied des 
S ta d tra te s  w urde, f  16. x .
1836. V erfasser von E rin 
nerungen u. Lebenserfah
rungen... —  A. E . B ieder
m ann  : A u s dem Leben 
meines Vaters... (in Z T  
1884). — 6 . A l o i s  E m a 
n u e l ,  Sohn von Nr. 5,
* 2 .m .l8 1 9  in B endlikon, Alois E’manuel Biedermann. 
P fa rrer m M unchenstem  Nach e in e r  P h o to g r a p h i e .  
1843-1850, dann  Professor 8 F
der Theologie an  der U n iversitä t Zürich, B egründer der 
sogen. R eform theologie in der Schweiz durch  seine 1844 
erschienene Schrift Die freie Theologie oder Philosophie  
und Christentum in  Streit und Frieden. Als O rgan dieser 
R ich tu n g  gab er 1845-1850 m it D avid Fries die Kirche 
der Gegenwart heraus, die sp ä te r  von den Zeitstim m en  
aus der reformierten Kirche der Schweiz abgelöst w urde. 
Sein H aup tw erk  is t die Christliche Dogmatik  (2. A uf
lage 1885). — 7. K a r l ,  * 1824 in P fungen, d iente in 
der französischen A rm ee, sp ä ter K aufm ann  in W yl bei 
R afz. V erfasser von historischen N ovellen und D ialek t
erzählungen, f  1894 in San R em o. — Vergl. A. E. B ., 
Ausgew . Vorträge und A ufsä tze , m it biographischer E in 
leitung  von J .  K radolfer. —  G. Finsler : Geschichte der 
theol. kirchl. Entw icklung... seit den 30er Jahren. S T Z  
1885. —  M oosherr : A. E . B . nach seiner all gemein philo
sophischen Stellung. —  G. von Schulthess-R echberg : 
Die Zürcher. Theologenschule im  19. Jahrh. —  A D B . — 
8 . C h a r l e s  ( K a r l  H e i n r i c h ) ,  1856-1901, S tad tb ib lio 
th ek a r  in W in te rth u r, V erfasser von G edichten und 
einer A nzahl N eu jah rsb lä tte r. —  N bl. der Stadtbibi. 
W interthur, 1917. IW . L . W .  u n d  F .  S c h o c h . ]

B I E D E R T H A N ,  CONRAD, I. A bt von S t. U rban . 
E r w ar m it anderen  Mönchen von L ützel her berufen 
w orden und  erlangte in den Ja h ren  1208-1212 die 
B estätigung  der K lostergründung  durch  P a p s t In n o 
zenz I I I ;  t  12. v. 1212. —  P .  Pius M ayer : Beiträge zur 
Geschichte von St. Urban. [ P . X . W . ]

B I E G E R  ( B I E G G E R ) .  t  Z unftm eistergeschlecht in 
Zürich, e ingebürgert m it K o n r a d ,  von R avensburg, 
1403. W appen : in Schwarz 2 goldene gekreuzte K ü 
ferhäm m er, üb erh ö h t von ro te r  R o se .—  1. J o h a n 
n e s ,  V e rtre ter der W eberzunft im  N a ta lra t 1476,
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seit 1478 öfters T agsatzungsgesandter, Vogt zu Wol- 
lishofen 1476, zu S täfa  1478 und 1480, im  N euam te 
1482, 1484 und 1486, eidgen. Vogt in den Freien 

A em tern 1488, Pro v isionär und  Söld
ner des Erzherzogs Sigm und von Oes
terre ich  se it 1479, eidgenössischer 
G esandter an  diesen wegen der geäch
te te n  Grafen Oswald von T ierstein  
1488 und Jö rg  von Sargans 1489. Als 
A nhänger W aldm anns w urde er 1489 
seiner A em ter enthoben  und  m it die
sem gefangen genom m en. E r sollte 
lebendig eingem auert werden, erhielt 
aber schliesslich a m 27. Ju li n u r H aus

a rre s t u n d  eine Busse von 500 fl. Seine au f V erw endung 
Luzerns, U nterw aldens und Zugs erfolgte Freilassung 
am  19. II. 1490 w ar von U nruhen  beg leite t. Am  1. v m .
1491 erhielt er völlige A m nestie u n d  die M itgliedschaft 
im Grossen R a t. 1499 w ar er A bgeordneter zum  F rie 
densschluss von Basel ; f  1502. — 2. S te p h a n , Sohn von 
Nr. 1* R eisläufer und Söldnerführer. Im  Prozesse gegen 
seinen V ater 1489 h a tte  er sich wegen U nruhestiftung  
flüchten m üssen ; die Eidgenossen verw endeten  sich
1492 fü r ihn bei Zürich. —  Vergl. A S . —  A S G X, 
p . 280. — Dok. W aldm ann. —  F . Hegi : Geächtete 
Räte. —  Luginbiihl : Brennwald-Chronik. —  Edlibach- 
chronik. [ F .  H e g i . ]

B I E G G E R . , , —  1. H e in r ic h  G o ltz ,  g enann t B. v o n  
W i t l i k o n ,  erhielt 1412 das Luzerner B ürgerrecht, 
w urde 1. v ii .  1416 S tad tsch re iber und  bezog 1417 das 
Caw ertschenhaus als A m tsw ohnung. E r schrieb u n ter 
än d ern  den 9. Teil des W eissbuches der S ta d t Luzern 
(das D enkbuch von 1421) und  das R eperto rium  des 
vorm aligen österreichischen Archives vom  Stein zu 
B aden. —  2. H a n s, dessen Sohn, des Grossen R ats 1421, 
Spitalpfleger 1443. —  Vergl. R atspro tokolle . —  Gfr. 
Gem. der Schweiz, Luzern I, 351. — [P. X. W.] —
3. H e in r ic h ,  L eu tp rieste r von B ürgten. —  N bl. von 
Uri 1912, p .  61. [ J .  M ü l l e b ,  A .]

B I E L  (K t. Baselland, Bez. Arlesheim . S. GLS). 
E igentlich  B u e lb e n k e n , B e n k e n  m in or oder B e n k e n  
i n f e r i o r .  Siehe B e n k e n .

B I E L  (franz. B i e n n e )  (K t. B ern, A m t Biel. S. GLS).
S ta d t und H a u p to rt des gleichnam i
gen A m tsbezirkes. N ach neueren F or
schungen s tam m t der a lte  N am e Bêlno 
(1142) von der keltischen G ottheit 
Belinus, Belenus. Die röm ische oder 
helveto-röm ische A nsiedlung gab der 
sp ä ter do rt entstandenen. S tad t den 
N am en. Die ä lte tsen  rom anischen 
N am ensform en sind : Belna, Bielne, 
Biene, B ienna  ; die frühesten  a lem an
nischen : de Beline, de Bielno, Biella, 

Bein, B ieln, Biel. Vergl. S tadelm ann  in B T  I I ,  1903. 
—  W appen  : in R ot zwei silberne gekreuzte Beile. Man 
findet dieses Bild schon au f dem  ä lte sten  Stadtsiegel 
von 1252.

I. V o r- u n d  fr ü h g e s c h ic h t l ic h e  Z e it . A uf dem  Ge
biete der heu tigen  S tad t Biel sind zur S tunde noch keine 
P fah lb au ten  festgeste llt worden, doch das V orkom m en 
von eichenen Pfählen  in 2 m  Tiefe au f den sogenannten 
B rü h lm atten  liefert eine gewisse W ahrscheinlichkeit 
fü r diese A nnahm e. Das G ebiet von Biel gehört zu den 
an  jenen  m erkw ürdigen Schalensteinen unbek an n ter 
Zw eckbestim m ung reichsten  Gegenden unseres Landes. 
N ur ganz vereinzelteV orkom m nisse sind aus derB ronze- 
und H a lls ta ttze it zu m elden, wie eine B ronzeaxt vom 
R ebberg « Bergbaus ». Reichlicher w urden die Funde 
zu Beginn der geschichtlichen Zeit, wo ein Latène- 
grab m it einer a lten  Goldm ünze (1888) zum  Vorschein 
kam . F undste llen  aus röm ischer Zeit sind an verschie
denen P lä tzen  und  in n ich t geringer Zahl vorhanden. 
In  der B runnquellg ro tte  kam  1846 ein M assenfund von 
300 röm ischen Münzen von Caesar bis V alentin ian  zum 
Vorschein: E ine röm ische A nsiedlung wird auch im 
Ried u n terh a lb  Leubringen verm u te t, wo sich in der 
N ähe das S te im ätte li, ein a lte r gepflastete r W eg, sowie 
das Heidenloch befanden, welche N am en fü r die u ra lte  
B esiedlung der S tad t bezeichnend sind. Bei dem Zu

sam m enfluss der Schuss und der Zihl liegt die « H exen- 
glungge », die röm ische A ltertum sspuren , u . a. einen 
A m phorenstem pel des Töpfers A tropus, geliefert h a t. 
O berhalb des Bellevue an  der R euch en ettestrasse 
entdeckte  m an  ein G rab und in der N ähe röm ische 
M ünzen und  eine Schale aus T erra sigillata . E in E in 
zelfund, eine D oppelspachtel, s tam m t vom  südlichen 
Pas q u a rt. U nw eit der Gem eindegrenze liegt Friedlis- 
w art (Frinvilier), wo in der Schüssschlucht eine S te in 
p la tte  m it einer röm ischen Inschrift M arti M . M accius 
Sabinus ex vissu  gefunden w urde. Diese is t nach  der 
D eutung von O. Schulthess als eine dem  G otte Mars 
zufolge eines T raum gesichtes dargebrach te  W eihe
inschrift anzusehen. Dass Biel auch in der frühgerm a
nischen Zeit bew ohnt w ar, dürfen wir als naheliegend 
annehm en, tro tzd em  n u r der Fu n d  eines Skram asaxes 
(M useum Bern) nachgew iesen is t. —  Vergl. J a h n  : 
Kanton Bern. —• B onste tten  : Carte arch. Berne. —  
Ja h n  : Die in  der Bieter Brunnquell-Grotte 1846 gefun
denen Kaiserm ünzen. —  Jahresberichte der Schweiz. 
Gesellschaft fü r  Urgeschichte. [0 . T schum i.]

I I .  P o litis c h e  G e sc h ich te . D er L andstrich  am  Süd
abhang  der vordersten  Ju ra k e tte  von N eu enstad t bis 
P ieterlen  kam  um  das 10. Ja h rh . in den Besitz der Abtei 
M ünster-G ranfelden und  des Bischofs von Basel. Von 
den freiherrlichen Geschlechtern dieses Gebietes sta rb  
dasjenige der Freiherren  von Biel als eines der ersten 
aus. Ih r  W appen ging an die junge  S ta d t über. U eber 
die au f des Bischofs G rund und Boden lebenden 
sogenannten  G otteshausleute ü b ten  die Grafen von 
N euenburg als Vögte des Bischofs die landgräflichen 
R echte. Dieses R ech t h a tte n  die Grafen von N euen
burg  zuerst als ein bischöfliches Lehen, das sie aber seit 
1234 an  die Bischöfe v e rp fändeten  und  nie m ehr ein
lösten . Die G ründung der S tad t m uss in den ersten 
Ja h ren  des 13. Ja h rh . erfolgt sein. Der Bischof be
zw eckte dam it die Schaffung eines sta rk en  S tü tzpunk tes 
in seiner L andesm ark  gegen die Grafen von N euenburg 
und besonders gegen das ih r gegenüber liegende Schloss 
N idau. Die Burg: der F reiherren  von Biel, an  welche 
sich die erste A nsiedlung anschloss, ging, nachdem  dieses 
Geschlecht seinen freiherrlichen S tand  frü h  eingebüsst 
h a tte , an  den Bischof über. T errito ria l gehörte Biel dem 
Bischof von Basel und kirchlich w ar es dem jenigen von 
L ausanne u n te rs te llt. Diese D oppelstellung kom pli
zierte sich noch, seitdem  Biel sich 1279 m it Bern ve r
bündete  und nach  w iederholter E rneuerung  dieses B un
des denselben 1352 zu einem  ewigen B unde erhob. Auch 
die Bündnisse m it F reiburg  seit 1311 und Solothurn 
seit 1334 w urden 1344 und 1382 au f ewig geschlossen. 
D adurch fand Biel bei den E idgenossen eine s ta rk e  
S tü tze  in den ewigen K om petenzstre itigkeiten  zwischen 
der S ta d t und dem  Bischof. Die erste Verleihung der 
S tad trech te  h a t  Biel dem  Grafen R udolf von H absburg  
zu verdanken , der in seinem  S tre ite  m it dem  Bischof 
Biel 1272 vergeblich belagerte . E r verlieh der jungen  
S ta d t die näm lichen R echte und  F reiheiten  wie der 
S ta d t Basel. 1352 verlieh Bischof Jo h an n  Senn von 
Münsingen der S tad t eine H and veste. Seinem her
rischen Nachfolger Jo h an n  von Vienne gefielen die 
freundschaftlichen Beziehungen Biels zu Bern, F re i
burg und  Solothurn  n ich t. E r überfiel die S tad t, und 
als er sich genötig t sah, nach  seiner B urg Schlossberg 
oberhalb N euenstad t abzuziehen, legte er Feuer an die 
S tad t. Die Bieter ab er schleiften ihm  seine Burg, die 
nie m ehr aufgebau t w urde. Der stre itsüch tige  Bischof 
suchte n u n  durch  Verleihung von Privilegien N euen
s ta d t zu einer K on k u rren tin  Biels zu m achen, indem  er 
sie von jeglichen R echten , die Biel über diese S tad t 
h a tte , lossprach.

Biel küm m erte  sich im m er weniger um  seine Bezie
hungen zu seinem  L andesherrn, sondern s tä rk te  vor 
allem  diejenigen m it seinen verbündeten  S täd ten  und 
den E idgenossen. N ach den B urgunderkriegen, an 
denen Biel regen A nteil genom m en h a tte , zählte  die 
S tad t zu den zugew andten  O rten. Die R eform ation 
fand im L eu tp rieste r Thom as W itten b ach  einen eifrigen 
Förderer. Als eine der ersten S täd te  bekann te  sich Biel 
1525 zur R eform ation  und  w ar deshalb lange Zeit als 
sogenanntes « K e tzerstäd tchen  » arg verschrieen. 1529
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t r a t  Biel dem  christlichen B urgrech t bei. B ischof Bla- 
re r von W artensee, ein eifriger K äm pfer der Gegen
reform ation , sah die U nm öglichkeit ein, Biel der k a th o 
lischen K irche w ieder zu rückzuführen  und  entschloss 
sich, Biel a n  B ern gegen anderw eitige E ntschäd igung  
ab zu tre ten . Dieser Bieler T auschhandel (vergl. A rt. 
B e r n , p . 145) k am  tro tz  den langen V erhandlungen 
n ich t zustande  und  w urde 1608 fallen gelassen. Als 
V ertre te r des Bischofs am te te  in Biel der Meyer (vitti- 
eus). Die Behörden der S ta d t w aren der B ürgerm eister, 
der aus 24 M itgliedern bestehende K leine H a t und  der 
Grosse R a t, der 40 M ann s ta rk  w ar. Das A m t des B ür
germ eisters, das bis 1542 ste ts  doppelt b ese tz t w ar, 
näm lich  aus je  zwei A ngehörigen des K leinen R ats , h a tte

woher die m eisten  ih rer P red iger s tam m ten . Infolge 
der E influsses Calvins, der 1555 an  einer Synode in 
Biel teilnahm , n äh erte  sich die Bieler K irche in der 
Frage der K irchenzuch t der genferischen Auffassung, 
w ährend in der A bendm ahlslehre eine leise A nnäherung 
an  die oberdeutsche K irche u n v erk en n b ar ist. N ach
dem  durch  den V ertrag  von B aden 1610 die obge
n an n ten  Pfarreien  von Biel ab g etren n t und zum  K a
p ite l E rguel verein ig t w urden, besch ränk te  sich die 
Bieler K irche au f das Gebiet der S ta d t. Seit 1619 ist 
neben dem  deutschen G ottesd ienst auch  der französi
sche nachw eisbar. Mit der französischen H errsch aft 
nahm  1798 die Se lbständigkeit der B ielerkirche ein 
E nde. Sie bildete ein K onsistorium  des D epartem entes

Bie l  um 1642. N ach  e inem  K upferst ic h  von Math. Meriah.

ursprünglich  n u r wenig B edeutung. W ichtiger w ar das 
V enneram t. In  verschiedenen w ichtigen Kom m issionen 
fü h rte  der V enner den Vorsitz.

N achdem  die französischen R evo lu tionstruppen  1792 
das B istum  besetz ten , h a tte  Biel grosse M ühe, seine 
Stellung als zugew andter O rt der E idgenossenschaft 
geltend zu m achen, um  n ich t das Los des J u ra  teilen  
zu m üssen. Am  5. II. 1798 w urde die S ta d t b ese tz t und 
d iente  als O perationsbasis fü r das w eitere Vordringen 
der französischen Arm ee. Biel w urde m it seiner nächsten  
U m gebung als eigener K an to n  dem  D epartem en t des 
O berrheins zugeteilt. D er W iener K ongress vereinigte 
die S ta d t gegen den W illen der B evölkerung m it Bern. 
Bis 1832 gehörte sie zum  O beram t N idau und  w urde 
dann  selbst Sitz eines eigenen A m tsbezirkes. [W. B.]

I I I .  K ir c h e  u n d  K a p ite l .  Vor der R eform ation  zum  
B istum  L ausanne gehörend, seit 1377 ICollatur der 
A btei S t. Joh an n sen  und  seit 1528 der S ta d t B ern, von 
der Biel 1540 dieselbe erw arb , b ildete  die K irche von 
Biel seit der R eform ation  m it den Pfarreien  P ie terlen , 
Illingen, Vauffelin, Péry , Som beval, Corgém ont, Cour- 
te la ry , S t. Im ier und  T ram elan  ein besonderes selb
ständiges K irchenw esen, dessen G rundlagen 1530 gelegt 
w urden. Seine erste 1540 aufgestellte  K irchenordnung 
w urde 1562 erneuert, u n d  seine Synode versam m elte 
sich a lljährlich  im  O ktober in Biel. Die B ielerkirche 
pflegte vornehm lich  B eziehungen m it Basel und Zürich,

O berrhein . N ach der V ereinigung m it Bern 1815 w urde 
aus Biel und den Pfarreien  des p ro tes tan tischen  Ju ra  
das K ap ite l Biel gebildet, von welchem  1841 die S tad t 
Biel ab g etren n t und  zum  K ap ite l N idau geschlagen 
w urde, so dass das K ap ite l Biel n u r m ehr die fran 
zösischen Gem einden des Ju ra  um fasste, welche Ord
nung  m it der A ufhebung der K ap ite l durch das K ir
chengesetz von 1874 beseitig t w urde. — Vergl. Blösch : 
Geschichte der Stadt B iel. [E. B.]

IV . S c h u lg e s c h ic h te . Die erste Schulordnung is t von 
1555 d a tie rt. D er erste  Schullehrer wird 1269 genann t. 
1816 w urde durch bernischen R egierungsbeschluss in 
Biel ein G ym nasium  m it 5 L ehrstellen gegründet, des
sen E inw eihung am  15. IX. 1817 s ta ttfa n d . Die A nsta lt, 
die sich bedeu tender L ehrk räfte  und zahlreicher Schüler 
zu erfreuen h a tte , m usste aber schon 1834 geschlossen 
w erden, da sie sich durch die politischen V erhältnisse 
und das neue harnische Gesetz über die G ym nasien 
und die bernische H ochschule in  eine u n h a ltb a re  Lage 
v e rse tz t sah . Die E röffnung des heu te  bestehenden 
G ym nasium s erfolgte 1910. D urch Gem eindebeschluss 
w urde am  1. v. 1890 das W estschweizerische T ech
nikum  in Biel eröffnet, dem  auch  die bereits 1871 ge
gründete  U hrenm acherschule angegliedert w ard . 1900 
k o nn te  der N eubau bezogen w erden. Am 1. i. 1910 ging 
die A n sta lt an  den S ta a t B ern über.

Die ökonom ische Gesellschaft in Biel w urde 1761
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gegründet, die S tad tb ib lio th ek  1765. Sie w urde 1922 
durch die G ründung einer w issenschaftlichen S ta d t
b ib lio thek erw eitert. Das städ tische  M useum Schwab 
ist eine S tiftu n g  des O bersten Friedrich  Schwab von 
Biel und erfolgte 1865. Das reichhaltige  S tad ta rch iv  
e n th ä lt 3 die S tad tgesch ich te  betreffende Chroniken 
von Verresius 1625, R echberger 1524-1566, Jo su a  F ins
ter, A ufzeichnungen 1566-1602.

V. M i l i t ä r g e s c h i c h t e .  Das M annschaftsrecht des a l
ten  Biel erstreck te  sich über die angrenzenden O rtschaf
ten , sowie au f die H errschaft Ilfingen und  das ganze 
Erguel. 1551 bekam  Biel das halbe  M annschaftsrecht 
am  linken Seeufer gegen E in tausch  seiner H älfte  der 
H errschaft Ligerz an  die bereits die andere H älfte  be
sitzende S tad t Bern. Die M annschaft dieses Panner- 
gebietes w ar dem  V enner der S ta d t Biel u n ters te llt. Zu 
allen Zeiten stand  Biel m it seiner M annschaft treu  zu 
seinen v e rbündeten  S täd ten  und  zur Sache der E id 
genossenschaft. A uf allen Schlachtfeldern, au f denen 
Eidgenossen um  ihre In teressen  k äm p ften , s tan d  auch 
das B anner von Biel, vom  D onnerbühl an  durch  alle 
Ja h rh u n d e rte  h indurch . Besonders regen A nteil nahm  
Biel an  den B urgunderkriegen, aus denen es m it reicher 
B eute, vor allem  an F ah n en  und  K anonen heim kehrte .

VI. B a u g e s c h i c h t e ,  S t a d t e r w e i t e r u n g e n ,  I n d u s t r i e .  
Die erste  S tad tan lage  beschränkte  sich au f den R ing, 
das O ber-und U ntergässchen und  den d irek t anstos- 
senden Teil der U ntergasse, früher Schm iedengasse 
genann t. E nde des 13. J a h rh . w urde die S ta d t e rw eitert ; 
die heutige  Ober- und  U ntergasse kam en h inzu, welche 
durch  zwei Tore abgeschlossen w urden. Das U n te rto r 
w urde 1829, das O bertor 1875 abgetragen . K urz vor 
dem  B rande 1367 h a tte  eine neue V ergrösserung s t a t t 
gefunden. N ach Süden h a tte  sich die S ta d t ausgedehnt 
ü ber die H älfte  der heu tigen  N idaugasse, ü ber die M arkt- 
und  Collegegasse. Die Bezeichnung N eu enstad t be
sch ränk te  sich aber n u r au f die H äuser an  der N idau
gasse. Die S tad tm au ern  w urden vergrössert, neue Tore 
w urden eingebaut, wie das P a sq u a rtto r  und  das N idau- 
to r. Das Tor an der Schm iedengasse w ar durch  die 
V ergrösserung als S ta d tto r  überho lt worden und w urde 
zu einem  Z eitg lockenturm  um gebau t (1840 abgetragen). 
Das B esen türli am  N ordausgang des B urgplatzes blieb 
bestehen, wie auch  das B adhausto r. das bei der heutigen 
U n te rfüh rung  zwischen U ntergasse und  Gerbergasse 
war. In  dieser A usdehnung der S tad tm au ern  verblieb 
die S ta d t, bis erst in der M itte des 19. Ja h rh . die In 
dustrie  eine ungem ein rasche V ergrösserung notw endig 
m ach te. 1451 e rb au ten  die Bieler die heutige S ta d t
kirche. Mehr A ufm erksam keit als die vor einigen Ja h ren  
anlässlich der G esam trenovation  aufgedeckten Fresken 
verdienen die 1457 erstellten  Glasgemälde des Chores, 
welche Szenen aus dem  Leben und der Passion des hl. 
B enedikt, des K irchenpatrons, darstellen. 1456 errich
te te n  die Jo h a n n ite r  in Biel ein K loster, nachdem  der 
K om tur H einrich S taler von K üssnach t m it dem  R ate  
die gegenseitigen Bedingungen festgelegt h a tte . Die 
K losterk irche w urde 1460 begonnen. Das K loster w urde 
bei der R eform ation  aufgehoben. Die a lte  K rone, heute 
Sitz der V erw altung des städ tischen  E lek triz itä ts 
werkes, w urde 1578-1582 an  Stelle des ä lteren  R athauses 
e rb au t. Das H aus der W aldleutenzim ft, heu te  im  Besitz 
des K unstvereins, is t 1561 von Michel W um ard (Vou- 
m ard) erstellt w orden. A ndere bem erkensw erte Ge
bäude sind das R a th au s, das F ü rs tenhaus, das A bten- 
haus des K losters Bellelay, das Zeughaus und die 1820 
abgetragene Siechenkirche gegenüber dem  Siechen
haus gegen Bözingen. (Vergl. A. B ähler : Biel vor 100 
Jahren). 1747 w urde die Ind iennefabrika tion  einge
fü h r t  und nach  deren Schliessung 1842 die Baum w oll
spinnerei- und W eberei. Der H aupterw erbszw eig der Be
völkerung b ildet die U hren industrie , der die S ta d t ihre 
grosse E ntw icklung zu verdanken  h a t,  die seit M itte des
18. Ja h rh . in Biel eingebürgert is t. Die B uchdruckerei 
w urde in Biel erst sehr sp ä t e ingeführt und  zw ar durch 
Jo h an n  C hristoph H eilm ann, der, 1734 von M arburg 
kom m end, in  Biel die erste B uchdruckerei e inrichtete. 
(Vergl. A. Maag : Die ersten Buchdrucker in  B iel, in B T
I I .  1891). Bevölkerung  : 1770, 1698 E inw . ; 1793, 1747 ; 
1798, 2021 ; 1809, 2170 ; 1888, 15 289 ; 1900, 21 743 ;

1910,$27 294; 1920, 34 414Tm it den Gem einden Vingelz, 
Bözingen, M ett u . M adretsch, welche m it Biel vereinigt 
sind. Taufrödel seit 1578, Eherödel 1606, Sterberödel 
1621. —  Vergl. C. A. Blösch : Geschichte der Stadt Biel 
und ihres Pannergebietes. —  H . T ürler : Das alte Biel 
und  seine Umgebung. —  F . Schwab : Die industrielle  
Entw icklung der Stadt B iel. —  J .  W yss : Das Bieler 
Schulwesen. —  Bieler Neujahrsblatt 1908, 1909, 1910. —  
Von Mülinen : Beiträge... B and Seeland. —  G ustav 
Blösch : Chronik von B iel. —  Das Bürgerhaus in  der 
Schweiz V. —  H . T ürler : Kirchliche Verhältnisse in  Biel 
vor der Reformation  (in B T  1 9 0 3 ) ,— W annenm acher : 
Streitigkeiten zwischen der Stadt É iel und dem B ischof 
von Basel. [W. B o u rq u in .j

B I E L  (K t. W allis, B. Goms. S. G LS). Gemeinde und 
P farre i, IT auptort der sogenannten  G rafschaft, welche 
schon im  13. Ja h rh . aus den 4 Gem einden Biel, Glurin- 
gen, R itzingen und Selkingen b estan d . 1374 wird die 
Grenze der G rafschaft m it dem  W allibach und Reckin- 
gerbach gegeben. W appen : goldener K rum m stab  
in blauem  Feld. Im  12. Ja h rh . w aren die L eute  von 
Bielle den Grafen von Mörel zinspflichtig ; w urden aber 
bereits 1 2 7 7  vom  R itte r  M arquart als freie Eigensässe 
an erk an n t ; sie h a tte n  ihren  eigenen aus ih rer M itte 
gew ählten  A m tm ann  seit 1247 und  behielten ihn  bis 
1798. Sie h a tte n  sich von den H erren  von Mörel losge
k au ft bis au f den Besuch der zwei jäh rlich  gehaltenen 
Gedinge zu Mörel und Grengiols. Von dieser P flich t 
sprach sie Bischof G uichard Tavelli 1344 frei. Ihre 
F re iheiten  und eigene G erichtsbarkeit w urden von 
Bischof W alther Supersaxo 1466 und w eiter vom  L an d 
ra t  1551 feierlich bestä tig t. 1322 w urde in B. eine K a
pelle g estifte t. Chor, T urm  und Sakristei w urden 1654 
neu erstellt und  die K irche 1678 durch Bischof A drian
V. eingeweiht. E in steinernes in flam m ender Gothik 
ausgeführtes Sakram entshäuschen s tam m t noch aus 
ä lte rer Zeit. B. h a tte  eine schwere Schicksalsstunde 
vom  16. au f den 17. I. 1827: eine grosse Law ine aus 
dem  W allital koste te  52 Menschen das Leben. — Vergl. 
B W  G I I I ,  348. (L. Mr.]

B I E L ,  von.  t  Geschlecht in Biel, 12.-14. Ja h rh ., das 
bald u n te r  der B ezeichnung von M inisterialen, bald 
jen er von nobd s erscheint. —  1. N i k l a u s ,  A b t zu 
E rlach  1309-1328. —  2. J a k o b ,  A b t zu Bellelay 1354- 
1358. —  Das M eyeram t von Biel w ar im  13. Jah rh . 
fa st ausschliesslich in den H änden dieser Fam ilie. — 
Vergl. Mülinen : Beiträge V I, p. 105. —  T ürler : Das alte 
Biel und seine Umgebung  (m it Siegeln). [D. S.]

B I E L E R .  Fam iliennam e der K antone Solothurn, 
W aad t, W allis und Zug.

A. K a n to n  ^ S o lo th u rn .  A ltburgergeschlecht der 
S tad t Solothurn, eingebürgert m it 
J o h a n n ,  Müller aus Selzach, und 
seinen Söhnen 1571. W appen : In  R ot 
liegendes silbernes Beil m it golde
nem  Stiel über grünem  Dreiberg, be
g leitet oben von 2 goldenen S ternen, 
u n ten  von 2 goldenen Lilien. — 1. 
J o h a n n  J a k o b ,  1616-1664, H a u p t
m ann in  Frankreich , O berst eines R e
gim ents in Venedig 1661 ; nahm  teil 
am  Krieg gegen die Türken auf 

K andia  ; R itte r  des M arkusordens. —  2. U r s ,  1620-
1654, B ruder von Nr. 1, O berstlieu tenan t im  Regi
m ent seines Bruders in Venedig. — 3. J o s e f  H e i n 
r i c h ,  1647-1733, Sohn von Nr. 2, Goldschmied,
L ukasbruder 1675, B ruderschaftsm eister 1689. —  4. 
U r s  V i k t o r ,  1681-1747, G rpssrat 1721, Ju n g ra t 1724, 
T hüringenvogt 1736, A ltra t 1743. — 5. U r s  F r i e d r i c h  
J o s e f ,  1708-1758, Sohn von N r. 4, P farrer in Laupers- 
dorf 1731, in W angen 1753. — 6 . J o s e f  B e n e d i k t ,  
1712-1756. P riester 1736, P farrer in G änsbrunnen 1739. 
—  7. U r s  J o s e f  J a k o b ,  1749-1810, s tud ierte  in  Mai
land, P fa rre r in  K ienberg 1781, Obergösgen 1794, K a 
plan  in  O berdorf 1809. —  8 . F r a n z  J o s e f  C h r i s t o p h ,  
1757-1847, s tud ierte  in Solothurn und Freiburg , P riester 
und  V ikar in  Grenchen 1781, K aplan  in  Solothurn  1782, 
P farrer in O berdorf 1791, Oensingen 1810, rosig. 1840, 
Dom herr in Solothurn 1843, Ju b ila r . —  Vergl. L L .  —  
Fr. H affner : Geschlechterbuch. — P . P ro tas W irz :
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Bürgergeschlechter. — P . Alex. Schm id und  L. Schm id- 
lin  : Kirchensätze. —  S K L .  —  F r. G irard : H ist, abrég. 
des off. suisses, 1781, I, 325. — B estallungsbuch. [v. v .l

B .K a n t o n  W a a d t .  Aus Selzach (Solothurn), seit 1689 
in Morges niedergelassenes G eschlecht. Es erw arb 1729

das B ürgerrech t von Pré- 
verenges und 1854 das 
j enige von Genf u n d  ve r
zweigte sich ins Eisass, 
nach K a n a d a u . Bern. Aus 
ihm  stam m en u n te r  ä n 
dern : —  1. S a m u el, * 4. 
XI. 1827, t  5. x . 1911. Di
p lom iert von der V eteri
närschule A lfort 1851, 
C hefveterinär der 1. D ivi
sion 1870, seit 1876 D irek
to r  der lan dw irtschaftli
chen K urse, dan n  des 
landw irtschaftlichen  Ins
titu ts  bis 1903. Chefre
d ak teu r der Chronique 
agricole du canton de Vaud, 
1888 Professor der ange- 

S a m ue l  B ie ler . Nach  -jinem Por- w andten  Zoologie (1891)
trat der Sam m lg .  Maillart. und E h ren d o k to r der 

N aturw issenschaften  der 
U n iv ersitä t L ausanne 1902. —  2. D a n ie l ,  * 1850, 
P fa rrer in Cannes un  L u try . —  3. C h a r le s ,  * 1860, 
Professor der Theologie in M ontréal (K anada). —
4. E r n e s t  B ié le r ,  Mal er, D ekorateur, Holzschneider, 
* 31. v ii. 1863 in Rolle. W ichtigste W erke in den 
Museen von L ausanne, Lugano, N euenburg und  Bern. 
Decke der V ictoria H all in Genf u . des S ta d tth e a te rs  in 
B ern ; F resken  der T ellskapille  in L ausanne, des Musée 
denisch in Vevey, des S tad thauses in Le Locle, K irchen
fenster von St. M artin  in  Vevey, Glasgemälde im  B un
deshaus in Bern (Die M etallurgie), der K irche von Or- 
sières ; I llu s tra to r von D audet, Zola, F lam m arion , R itte r  
der Ehrenlegion (1900).— 5. T h é o p h ile , * 1870, Geolog 
und  Agronom , R ed ak teu r am  in te rnationalen  A ckerbau
in s titu t  in R om  seit 1910. Verfasser Von D okum enten 
fü r die Carte agronomique de Lausanne, 1396. [A. B.)

C. K a n t o n  W a l l i s .  W alliser Fam ili , die sich nach 
ihrem  W ohnsitz  « auf den Bielen » 
oberhalb Brig benenn t. U rsprünglich 
schrieb sie sich an den Bielen. W ap
pen : von B lau m it einem-..^ilbernen 
K reuz au f grünem  D reiberg, ü berhöh t 
von einer silbernen Lilie und zwei 
goldenen S ternen. E ine Reihe von An
gehörigen des Geschlechts erscheinen 
als Meier von G anther. —  1. J o h a n n , 
auch als Ivastlan  des Zehntens Brig 
1584 und 1608. —  2. V ic to r ,  * 16. m .

1881 in Term en (Brig), stu d ierte  in Brig, S itten  und 
Innsb ruck , P riester und  bischöflicher K anzler 1907, 
D ozent am  P riestersem inar in S itten , Bischof von S itten  
am  26. v. 1919. Die Bischofsweihe erfolgte am  27. v ii . 
1919 in der K athedra le  von S itten . [D. I.]

D. K a n t o n  Zug. — A NTO N, Professor, * 2. VI. 1864 
in L achen (Schwyz), Lehrer an  der K antonsschule in 
Zug 1888, K antonschem iker seit 1889, S a n itä ts ra t seit 
1895, K an to n sra t 1907-1909. Im  Jah resb erich t der k an t. 
Industrieschule, 1891 veröffentlichte e r: Die Lebensmit
telkontrolle im  K t. Zug. — Vergl. Zuger Nachrichten und 
Zuger Volksblatt 1917, Nr. 76. [W. J. M ey er.]

B I E L E R S E E .  G ehört zu den Gebieten, die fü r die 
vor- u . frühgeschichtliche Forschung das bedeu tendste  
M aterial geliefert haben , wo aber neuere w issenschaft
liche U ntersuchungen  nach  m odernen M ethoden fehlen. 
U m  die E rforschung der P fah lb au sta tio n en  des Bieler- 
sees haben  sich verd ien t gem acht N o ta r Müller von 
N idau , O berst Schwab von Biel, V iktor Gross von 
N eu enstad t, Professor Gilliéron und  E dm und von Fei
lenberg und  in neuester Zeit Dr. Th. Ischer. Aus paläo- 
lith ischer Zeit fehlen grössere F undste llen , obschon 
solche in den Ju rah ö h len  sicher vorhanden  sein m üssen. 
Ohne Erfolg schürften  Gross und  Feilenberg im  Hohli- 
loch  bei Tw ann und  Trou de la B aum e bei N eu enstad t ;

I A usgrabungen des h istorischen Museums am  S ü dost
s tran d e  des m it W indsäge bezeichneten P la teau s 
zwischen K ap f und  G aicht oberhalb Tw ann ergaben 
1911 in 2 y2 m  Tiefe B randstellen  m it roh  b earbe ite ten  
Feuerstellen  und K nochen des Edelhirsches, R entieres 
und Schneehuhns, also eine q u a rtä re  F au n a . In  neoti- 
th ischer Zeit reich besiedelt w aren die Ufer der Zihl, 
des Bielersees und des Z ihlkanals m it den bek an n ten  
P fah lb au sta tio n en  von N idau, Sutz, L attrig en , Gerol- 
fingen, H agneck, Lüscherz, Vinelz und  Schaffis. Auch 
au f der Petersinsel v e rm u te te  Feilenberg m ehrere  neo- 
lith ische S ta tionen , die an  H and  häufiger F unde  de r 
jü n g sten  Zeit n ich t m ehr in Zweifel zu setzen sind, so 
z. B. vor der a lten  L igerzerländte  und  am  sogenannten  
K leinort. Biel u . U m gebung zeichnen sich durch  h ä u 
figes V orkom m en von Schalensteinen aus, deren Zweck
bestim m ung h eu te  noch n ich t ab g ek lärt, aber v e rm u t
lich keltischer N a tu r is t. A uch die sogenannten  R efu 
gien oder F liehburgen findet m an, so die K nebelburg  
bei Petinesca  und  die H asenburg  bei Vinelz. In  der 
B ronzezeit tre ten  weniger S ta tionen  auf, diese ab er 
sind von grösserem  U m fange, besonders H örigen. Von 
L andsiedelungen oder M assenfunden sind zu erw ähnen 
eine B ronzew erkstä tte  in Tschugg, D epotfunde in Li- 
gerz, au f dem  Jo lim o n t und dem  B ü ttenberg . Selten 
sind G räberfunde, sowohl der Bronze-, wie der H a ll
s ta ttz e it,  was um  so m erkw ürdiger, is t als die Besie
delung der P fah lb au ten  bis in  die H a lls ta ttz e it ange
d au ert h a t  (vergl. die G rabhügelgruppe in Ins und 
B rü tte len ). E inen  stä rk eren  N iederschlag h a t  die La- 
tèneze it h in terlassen , wo E inzelfunde in H agneck und 
au f der Petersinsel gesich tet w orden sind. In  N euen
s ta d t w urde aus dieser Zeit ein A ltar m it der In 
schrift : Deae Nariae N ousantiae  gefunden, und  das 
ben ach b arte  P etinesca  d ü rfte  zu den 12 Oppida 
gehören, welche die H elvetier bei ih rem  Auszug 
in Asche legten. Von ungew öhnlich s ta rk e r Be
siedlung zeugen die röm ischen F unde au f beiden 
U fern, die h ier n ich t nam en tlich  au fg efü h rt w erden 
können. In  N eu enstad t w urde eine röm ische Villa 
ausgegraben, wo auch  röm ische G räber nachge
wiesen sind In  Biel w urde 1846 in der B runnquell
g ro tte  ein M ünzfund von 300-400 röm ischen K u p fe r
m ünzen gem acht, welche von Caesar bis V alen tin ian  
reichen. Den Siedelungen entsprechen wohl auch rö m 
ische S trassen  längs den beiden Seeufern, fe rner eine 
Strasse, welche vom  Grossen Moos über Beilm und an 
das Seeende füh rte . F rühgerm anische S iedelungsspuren 
in Form  von G rabfunden sind nachgewiesen in T w an n , 
Ligerz, Sutz und  Vingelz, doch verschw inden sie gegen
ü ber dem  reichen röm ischen B elegm aterial. —  Vergl. 
Jahresberichte des hist. M useum s Bern  ; 7. P fahlbaube
richt. —  E . von Fellenberg : Die Petersinsel zur präh is
torischen und  römischen Zeit (in A H V B  X II , 1889). — 
Th. Ischer : Forschungsgeschichte des Bielersees. — 
Jahresberichte der schweizerischen Ges. fü r  Urge
schichte. [O. T schum i.]

U n ter welchem  N am en der See den R öm ern be
k a n n t w ar, weiss m an  n ich t ; bis ins 14. Ja h rb . 
hiess er nach Nugerol, einem  dam  als w ichtigen 
O rt in der Gegend von Landeron und N eu enstad t, 
der See von Nugerol (Lacus Nugerolis, de N uro l, 
Neurol, Nerol, N u iro l), 1365 schon ausnahm sw eise, 
vom  16. Ja h rh . an  aber s tänd ig  Bielersee, dazwischen 
auch N idauersee. Die Grafen von N idau ü b ten  die 
G erich tsbarkeit au f diesem  See aus bis zum  Ueber- 
gang der G rafschaft an  B ern (1392), das sie durch  die 
L andvögte  von N idau ausiiben liess. E in daheriger V er
tra g  m it dem  Bischof von Basel d a tie rt von 1456. Der 
einst sehr s ta rke  F ischreich tum  des Sees is t in neuerer 
Zeit zurückgegangen (vergl. über die Fischerei : Friedli : 
Bärndütsch  (Bd. Twanri). Die D am pfschiffahrt, u r 
sprünglich n u r  von N euenburg aus, je tz t  durch  eine 
eigene Schiffahrtsgenossenschaft (Flotille von 3 D am 
pfern) betrieben , besteh t seit 14. x . 1826. Die L and
strasse  am  linken U fer w urde 1846 vollendet. —  Vergl. 
die A rtikel über die einzelnen O rte um  den See. —
A. Ja h n  : Kanton Bern. —  G LS. [D .  S.]

B I E L S C H O V S K I  ( B I E L S C H O F F S K Y ) ,  K a r l  
A u g u s t ,  g ebürtig  aus Leschnitz (Preussen), * 8 . iv.
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1829, lern te  in Italien , kam  1861 nach  B ern. E r erhielt 
Por trä ta u f  träge und  beschickte schweizerische A usstel
lungen. Im  Schloss H ünegg m alte  er allegorische D ar
stellungen u n d  erte ilte  Z eichenunterrich t an  der k era
m ischen Schule in H eim berg. S päter nah m  er in  B ern 
die Ofenm alerei w ieder auf. f  daselbst 5. X I I .  1883. 
—  Vergl. S K L  I, p. 130. [K te s e r .]

B I E N C K H E R ,  G REG O RIU S.  B ildhauer, Steinm etz 
und B aum eister. E r stam m te  aus A ttisw il (K t. Bern) 
und w urde 1617 B ürger von So lothurn . D aselbst w ar er 
bis zu seinem  Tode, 15. x ii. 1629, au f dem  G ebiete des 
Bauwesens tä tig . Zu seinen noch vo rhandenen  W erken 
gehört das steinerne S tandbild  des S t. Urs ob dem  Biel
to r  zu So lothurn , an  dessen Sockel die Ja h rza h l 1623 
nebst B ’s. W erkzeichen eingem eisselt is t, fe rner der in  
feinem  R enaissance-S til gehaltene zierliche Pavillon  
südlich vom  T urm e des R athauses dieser S ta d t. — 
Vergl. S K L  I , p . 130. —  Z e tte r-Collin. —  J .  R . R ah n  : 
Die mittelalterlichen K unstdenkm äler des K ts. Solothurn, 
p. 189. [G. Wy-1

B I E N N E R ,  W i l h e l m .  * E nde der ach tziger Jah re  
des 16 Ja h rb . zu L aupheim . E r w urde u n te r  der E rz 
herzogin C laudia R egim entskanzler am  Hofe zu In n s
bruck. In  den B eziehungen Tirols zu B ünden in den 
Ja h ren  1635-1636 spielt er eine hervorragende Rolle. 
Obwohl in  G raubünden  ein E infall französisch-bünd- 
nerischer T ruppen  ins Tirol keinen A nklang fand  und 
eine A bstim m ung in  den Gem einden einstim m ig die 
E in h a ltu n g  der a lten  E rbein igung von 1518 aussprach, 
en tfa lte te  B. doch eine lebhafte  T ätigkeit. E r h a tte  m it 
bündnerischen V ertre te rn  K onferenzen in Balzers und 
im  M ontafun und  b rach te  es zum  In n sb ru ck er T ra k ta t  
vom 17. I. 1637. D ieser b ilde t die G rundlage zur Ver
ständ igung  von 1639 und  1642 und  fü h rte  zur V ertre i
bung der französischen T ruppen  u n te r  R ohan aus 
G raubünden . —  Vergl. M. Valer : Die Beziehungen der 
I I I  B ünde zu  Tirol 1632-1652 (in JH G G ).  —- F o rt. 
Sprecher : Geschichte der bündnerischen Kriege und  
Unruhen  I I ,  p . 198-199. [L. J.]

Bl  E N P U B  H O A R D S .  Man gab diesen N am en den 
A nhängern  einer freiburgischen politischen P arte i, die 
in der 2. H älfte  des 19. Ja h rb . eine gewisse Rolle spielte. 
Als O rgan h a tte  sie die Z eitung Le B ien  public, 1878- 
1889, die als Nachfolgerin des Chroniqueur suisse 
erschien. Im  G runde w ar es die ehem alige liberal- 
konservative  P a rte i, die 1856, nach  dem  Sturz der rad i
kalen  Regierung, zur M acht gekom m en w ar. Ih r  An
fü h rer w ar dam als H u b ert Charles, von R ia z. Die 
P a rte i der B. w urde besonders von der äussersten  kon
servativen  R echten  bekäm pft, deren O rgan die Liberté 
war, nach  welcher ihre A nhänger auch die Libertards 
g enann t w urden. Der K am pf endigte m it dem  Sieg der 
le tz te ren  in den W ahlen von 1881 und  dem  Beginn der 
R egierung P y th o n s, des Chefs des parti libertari1 (s. den 
A rt. F r e ib u r g ) .  [E. f .]

B I E N V E I L L A N T S  ( C E R C L E  D E S ) .  R evolu
tio n ärer Genfer Cercle, der seinen Sitz im  D orf Van- 
dcouvres h a tte . [E. L. B.]

B I E N V E N U .  Seit dem  15. Ja h rb . in Genf n ieder
gelassenes, im 16. Ja h rb . erloschenes Geschlecht. W ap
pen : in R o t zwei goldene Pfeile. —  1. R ic h a rd ,  1471 
als B ürger aufgenom m en. —  2. J a c q u e s ,  des R a ts  der 
Z w eihundert 1558, A udito r 1564, des R a ts  der Sech
zig 1579, D ichter, u n te r  anderm  V erfasser des L u st
spiels Le M onde malade et mal pansé, g ed ruck t 1568, 
neu herausgegeben von Fick 1882. —  Vergl. S taats- 
arch. Genf. —  G autier IV , 182. —  B runet : M anuel du 
libraire. [C. R.]

B I E N Z ,  t  bürgerliche Fam ilie von Zoilngen. Aus 
dem b en achbarten , dam als zum  bernischen A m te A ar
burg  gehörenden D orf B rittn a u  stam m end, bürgerte  
sich H a n s  I .  B ie n tz  1601 in Zofingen ein. Als B ank
m etzger w urde er in die M etzgernzunft aufgenom m en 
und is t ca. 2 Ja h re  sp ä te r  ih r Z unftm eister. —  H a n s  II., 
sein Sohn und  gleichen Berufs w urde 1632 als Zwan
ziger und  1639 in  den Grossen R a t der X L gew ählt. — 
W appen : W eisse Pflugschar au f grünem  Dreiberg und 
ü berhöh t von weissem M etzgerbeil in blauem  Feld. - -  
Zof. S tad ta rch iv . —  Tobinium  politicum . —- A H S  
1910. [ G rä n ic h e r .]

HBLS II  ----  1 6

Ein Zweig liess sich 1735 m it U l r i c h  in  Genf nieder. 
—  J e a n  L o u is , 1779-1845, E nkel des V orgenannten , 
zog nach  D eutschland und  dann nach  Paris und  liess 
sich schliesslich in G enf nieder, wo er S teuerd irek to r 
w ar. M itglied des Grossen R a ts  und des V erw altungs
ra ts  1842. —  Vergl. Sordet : Diet, des fam illes gene
voises. [C. R.]

B I È R E  (K t. W aad t, Bez. A nbonne. S. GLS). Gem.
und  Dorf. F rühere  Form en : Beria  1177, B iria  1188,

W M

^  ' 2—̂

K irc l ie  v on  B iè re  u m  1896.
N a c h  e i n e r  Z e ic h n u n g  v on  E .  D. T u r r i a n .

Bieri 1228, Byere 1241. B. um fasst grösstenteils die 
E bene von Cham pagne, die seit den ä lte sten  Zeiten eine 
stra teg ische Position  am  Ju ra fu ss  w ar. Man fand dort, 
oberhalb von Toleure, die U aberraste eines gallischen 
Feldlagers und  n ich t w eit davon die noch viel b e trä ch t
licheren Spuren und die H älfte  der U m w allung eines 
röm ischen Feldlagers. Dieses w ar der U rsprung einer 
röm ischen O rtschaft, deren Spuren u n te r  dem  gegen
w ärtigen D orf gefunden w urden. E in  F riedhof aus dem 
E nde der R öm erzeit w urde im  Crêt du V erm y en tdeck t, 
ein anderer, burgundischer, beim  Zusam m enfluss der 
A ubonne und  des Toleure. Die Sage b eh au p te t, dass 
die Sarazenen in  die Gegend eingedrungen seien; doch 
is t dies historisch  u n v e rb ü rg t ; der fossé des Sarrasins 
beim  Toleure is t ein Bewässerungsw erk.

Seit dem  12. Ja h rh . gehörte B. ganz oder teilweise 
einem gleichnam igen H errengeschlecht ; aus diesem  
stam m te  A nto inette , die ihrem  G atten  Je a n  de Neu
châtel, dem  H errn  von V aum arcus, ihren  A nteil an  der 
H errschaft und  andere G üter als M itgift m itb rach te . 
Jedoch  lag  zu dieser Zeit d e w ichtigste Gew alt in den 
H änden  der Barone von M ont le Vieux, welche schon 
1226 den grossen Z ehnten  der O rtschaft an  P e te r  von 
Savoyen a b tra te n . Noch andere G eschlechter besassen 
G üter in B. E ines davon, das seit 1301 die M etralie des 
O rts besass und d am it seinen N am en fü h rte , erw arb 
nach  der E inführung  der R eform ation  die G üter der

Ju li 1922
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P ropste i und  einen Teil der H errschaft, die sie 1558 an 
H ans Steiger in B ern v e rk au ften . Die Steiger behielten 
sie zwei Ja h rh . lang. 1753 ging die H errschaft B. an die 
Z ehender, 1755 an  F ab r. B urm ann , dann  an  die Tlie- 
lusson von Genf über. E ndlich  erw arb Jaqu'es Necker, 
der M inister Ludwigs X V I., kurz  vor der R evolution  
die H errschaft B. und  E to y  u m  100 000 fr. W ährend  
der B erner Zeit besass B. einen G erichtshof m it einem 
K astlan  u n d  neun  G erich tsherrn  ; die Gem einde
behörde b estan d  aus einem  R a t von 12 M itgliedern.

Die P farrk irche  w ar dem  h l. B enedik t gew eiht und 
stan d  au f dem  R öm erw eg. E inzelne Teile des gegen
w ärtigen  G ebäudes stam m en  aus dem  15. Ja h rh . Seit 
dem  13. Ja h rh . bestam t eine B rüderschaft des hl. 
Geistes, die 1305 die E rlaubn is erh ie lt, bei der K irche 
ih r eigenes H aus zu bauen , dieses w urde erst 1895 ab 
gebrochen ; der N am e cave de la confrérie w ar ihm  bis 
dah in  geblieben. A usserdem  bestan d  ein Asyl der K on
gregation  der D om herrn  vom  St. B ernhard  ; es w ar dies 
der U rsprung  einer ziem lich bedeu tenden  L andpropste i ; 
ih r e rster b ek an n te r  P ro p st, G iroud, w ird 1172 e rw äh n t. 
Jaq u es Rolaz von A ubonne w ar der le tz te  P ro p st. E r 
m usste  den B ernern  fü r  seinen A nteil am  Lösegeld der 
W aad t 50 fl. bezahlen . D ennoch w urden  seine G üter 
eingezogen und  b ilde ten  im  Besitz von U rbain  Mostrai 
den A nfang einer H errschaft.

Seit 1822 wird B. als eidgenössischer W affenplatz 
b e n u tz t ; 1835 w urde d o rt eine K aserne g eb au t, und  
eine U ebere inkunft zwischen den Gem. B., dem  K t. 
W aad t und der E idgenossenschaft m ach te  1864 aus
B. einen der w ich tigsten  eidgenössischen A rtillerie
w affenplätze.

B w urde am  13. x . 1705 vo llständ ig  eingeäschert.
Der B rand  zerstö rte  die R atsreg iste r, doch blieben die
G em eindearchive verschon t, ebenso die Z iv ilstands
register, die m it 1574 beginnen. In  der N ach t vom  16. 
au f den 17. in .  1802 v e rb ran n ten  die Bourla Papey  
die F eu d a ltite l des H errn  von B., J .  J .  Necker. B. besitz t 
seit 1887 eine Zeitung, die Feuille d’A v is  de Bière, die 
seit 1894 den T itel Feuille d ’A v is  du pied  du Jura  
fü h rt. —  DHV. [M. R . l

B I È R E  ( H E R R E N  V O N) .  Dieses Geschlecht be
sass seit dem  12. Ja h rh . gänzlich 
oder teilweise das D orf Bière. E in 
Zweig erh ielt gegen E nde desselben
Ja h rh . vom  Bischof von L ausanne,
w ahrscheinlich infolge einer E rb 
schaft, das w ichtige M eieram t von 
L ausanne, das er bis zum  A ufstand 
des le tz ten  Meiers, G irard de B., 
1313, beh ie lt ; dieser Zweig spielte 
auch  in  der Folge in  L ausanne u n te r 

dem  N am en M a y o r  eine w ichtige Rolle bis ans Ende 
des 15. J a h rh . Zu dem  in  Bière gebliebenen Zweig 
gehörte  u n te r  ändern  auch  L o u is , R itte r , K astlan  von 
Y verdon und  Vogt der W aad t, 1391. —  DHV. [M. R.[

B I E R ! .  V erbreitetes Geschlecht im  Ob. E m m ental 
und  E n tlebuch , das u rsprünglich  aus F rankreich  s ta m 
m en soll. Viele sind als K äser oder M etzger nach  R uss
land , D eutschland, F rankreich  und  A m erika ausge
w andert.

A. K a n to n  B e r n . In  B ern eingebürgert (Zunft zu 
Schum achern). —  1. H a n s  zu Schönholz nah m  1653 
am  B auernaufstand  teil und h a lf bei der G efangen
nahm e Leuenbergers. —  Vergl. G.  H erzog : Gesch. des 
Berner Volkes. —  [ K . - R . ]  —  2. S i g m u n d  S a m u e l ,  von 
Schangnau, * 23. IV. 1827 in Toffen, L ehrer in  D enten- 
berg, W orb, L yssach, K irchberg , Sek. L ehrer in  In te r 
laken  1860-1879, M usiker und  K om ponist, gab eine 
A nzahl L iedersam m lungen heraus. —  Vergl. Berner 
Schulblatt, 15. [ R .  M.-W.]

B. K a n to n  L u ze rn . Fam ilie aus dem  E ntlebuch , seit 
dem  16. Ja h rh . erw ähnt. —  1. H u g ,  von E n tlebuch , 
Landessiegler 1690. —  2. J o h .  B a p t i s t ,  von Escholz- 
m a tt ,  1761-1827, P fa rrer in  Rom oos 1791, C horherr in 
B erom ünster 1820. —  3. N i k o l a u s ,  von E scho lzm att, 
1854-1916, P fa rrer in Rom oos 1882, 1902 in  Ufflkon. 
V erfasser von Opfer u n d  Ablass. —  Kath. Schw. Blätter 
1902-1903. [P. X. w .]

BI  E S S E N  H O F E N  (K t. T hurgau , Bez. Bischofszell.

RIGLEN

S. G LS). Gem. und  Dorf. Büsenhofen  1 3 9 2 . B. gehörte  
zur H errschaft E ppishausen. 145 0  Hessen 2  Schw estern 
Keller au f ihrem  G rundeigentum  d o rt eine K apelle  
errich ten . 149 7  s tifte te  R itte r  Ludw ig von H e lm sto rf 
zu E ppishausen  und seine F rau  eine M esspfründe als 
Filiale zu Som m eri. Die K o lla tu r ging sp ä te r  an  die 
H erren  von B ernhausen  und  1698 ans K loster Muri 
(Aargau) über u n d  w urde von d o rt aus bis 1808  b ese tz t ; 
180 8  an die thu rgau ische  Regierung, 1841 an d ie Ge
m einde Som m eri ; 168 6  w urde das K aplaneihaus e rb au t. 
—  Vergl. K uhn  : Thurg. sacra I I ,  1 3 8 -1 4 5 . [Sch.] 

B I E T , G a u d e n z ,  Dr. m ed., gebürtig  von Scanfs,
* ca. 1 7 8 4 , f  3 . in .  184 0  in  P aris , k am  schon in  seiner 
frühen  Jugend  nach  F rankreich , wo er seine B ildung 
erh ielt, w urde M itglied der französischen A kadem ie der 
W issenschaften, w ar jah re lan g  H a u p ta rz t des Spitals 
St. Louis in Paris, h a tte  sich daselbst besonders zur 
Zeit der Cholera durch  seine unerm üdliche T ätig k e it u. 
seine ausgezeichneten ärztlichen  K enntn isse  grosse 
V erdienste erw orben. Aus A nhänglichkeit an  seinen H ei
m atk an to n , den er von Zeit zu Zeit au fsuch te , schenk te  
er der bündnerischen  K an to n sb ib lio th ek  die p räch tig e  < 
P ariserausgabe säm tlicher röm ischer K lassiker. — 
Vergl. Churer Ze itung  1 8 4 0 , N r. 2 4  u n d  2 9 . —  Bündner  
Zeitung  18 4 0 , N r. 21  und  2 4 . [F. p.i

. B I E T E N  H O  LZ.  Geschlecht der zürcherischen Gem. 
Pfäö lkon , schon 15 1 2  bezeugt, nach  dem  W eiler B ieten 
holz in der Gem. Illn au  b e n an n t. [ J .  F r i c k .]

B I E Z W I L  (K t. Solo thurn , A m t ei Bucheggberg- 
K rieg ste tten . S. G LS). Gem. und  Dorf. In  der H e rr
schaft B uchegg gelegen, kam  es 1391 m it dieser an  
Solothurn . Aufgefundene R öhren einer a lten  W asser
leitung  sind wohl n ich t röm ischen U rsprungs. 1276  
Bretzwile, 1 3 7 8  Bietzwile. 2 4 . IV. 1893  G rossfeuer, wobei 
37 m eist m it Schindeln bedeckte G ebäude zerstö rt 
w urden. [F. E.]

B I F R U N ,  J a c h i a m  V erfasser der ersten  gedruck
ten  rom anischen U ebersetzung des N euen T estam en ts.
* 8 . IV. 15 0 6 . Sein V ater Johannes, t  1 5 3 2 , w ar P o d esta t 
von T irano und  bekleidete auch  im  O berengadin v e r
schiedene A em ter. S tud ierte  in Zürich (m it Zwingli 
befreundet) und Paris (Jurisprudenz) und w and te  sich 
m it 16  Ja h ren  der R eform ation  zu. N ach seiner H eim 
kehr w ar er R ich ter, N otarius p u b iieus und L andw irt. 
An der E in führung  der R eform ation  in  Sam aden und 
Bevers 1551  h a tte  er neben Friedrich  Salis das H a u p t
verd ienst. 155 2  erschien in Poschiavo sein rom anischer 
Catechisem, der erste rom anische D ruck, als U eber
setzung des 15 3 6  in Chur erschienenen deutschen K a te 
chism us von C om ander und  Blasius, m it der ange
häng ten  « Taefla », einem  Schulbuch fü r den R eli
g ionsun terrich t. 15 6 0  erschien sein N u o f Sainc Testa- 
m aint da nos Signer Jesu Christi (ohne D ruckort), die

zweite Ausgabe in  Poschiavo 1 607 . 
In  la t. M anuskrip t sind von B. erhal
ten  : N otizen aus seinem  L eben, und 
über die E ngadiner L andw irtschaft 
(K antonsb ib i. Chur). W appen : in
Schwarz ein goldener au frech te r ge
k rö n ter Löwe, der eine ro te  Blume 
h ä lt. —  Vergl. Campell : H ist. Raet. 
—  a P o rta  : H ist. Ref. —  M ohr : 
Gesch. von Curraetien. —  R ud. Filii : 
Giachiam B . —  G artner : Neudruck  

des Testaments v. J . B . —  D ecurtine : Gesch. der räto- 
rom. L it. —  Mohr : Survista della lit. ladina. —  K . J .  
L üthi-T schanz : Die roman. Bibelausg. im  16. u . 17. 
Jahrh. —  B und. M onatsbl. 1 9 0 1 , N r. 2 . [C. C am enisch .] 

B I G E L ,  B IG ELI  US ,  Siehe B e y e l .
B I G L E N  (K t. Bern, A m tsbez. K onolfingen. S. GLS). 

Gem. und  Dorf. W ird 8 9 4  erstm als e rw ähnt und  gehörte  
gegen 12 0 0  zum  S tam m gut der F reiherren  von S ig n au . 
D urch E rb te ilung  w urde B. als eine besondere H e rr
schaft losgelöst, deren hohe G erich tsbarkeit den Grafen 
von K iburg  als L andgrafen  gehörte , und  1 4 0 6  an 
B ern überging (L andgerich t Konolfingen), das sie durch  
den Grossweibel ausüben liess. Die obere und  niedere 
Polizei, sowie die Z ivilgerichtsbarkeit verw alte te  se it 
152 9  der O beram tm ann von Signau. Mehrere Teile des 
Gem eindegebietes gehörten  jedoch zu ändern  Gerich-
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ten  : Oberfeld zum  Twing W ikartsw il, W orb und  Ried- 
haide zur H errschaft W yl. Die Gem einde B. um fasste 
die Z ehnten  B .-Dorf, E n etb ach  u n d  M osergut. Das 
Niedere Sp ital in B ern, dem  sie gehörten , b au te  1719 
einen grossen Z ehntspeicher. Die le tz ten  Z ehnten  w ur
den 184 6  abgelöst. Der K irchsprengel erstreck te  sich 
u rsprünglich  bis Signau (R o th k rau t), 1 34 9  w urde das 
K irchspiel W alkringen davon ab g etren n t. Das P a tro 
n a ts rech t kam  in den Besitz H einrichs von B., der es 
um  die M itte des 14 . Ja h rh . an  den N iederen Sp ital von 
B ern veräusserte . D ieser erhob da den Z ehnten  und 
ü b te  die niedere G erich tsbarkeit aus, le tz te re  w urde 
zw ar nach  der E rw erbung der H errschaft Signau 1529  
der Vogtei Signau übertragen . Die K irche w urde 1521 
g eb au t und  1 53 5  renov iert. B. h a t seit 16 3 0  Schul
u n te rr ich t und seit 1878  eine Sekundarschule. Es wurde 
1611 und  162 8  von der P est heim gesucht. G eburts
reg ister seit 1 5 3 5 , E hereg ister seit 1 6 3 4 , Sterberegister 
seit 1 7 5 1 . —  A rch, von B. und B urgersp ita l in 
Bern [S. E .]

B IG L E N , von . f  regim entsfähiges Geschlecht in 
Bern —  H e i n r i c h ,  des K l. R a ts  1359. —  P e t e r ,  des 
Gr. R a ts 1448. —  L L .  [D. S.]

B IG L E R , Fam ilie aus W orb (K t. Bern). —  1. 
C h r i s t i a n ,  * 16. v . 1802, N o tar, A m tsrich ter und Ge
r ic h tss ta tth a lte r  in  W orb, des Gr. R ats und  G erichts
p räsid en t des A m tes Konolfm gen 1831, R egierungsrat 
1840-1846, B ata illonskom m andan t im  Sonderbund, 
t  13. in .  1848. —  Vergl. S B B  5. —  v. M ülinen : Beiträge
IV . —  2. F r a n z ,  * 7. m . 1847 in Biglen, des Gr. R ats 
1892-1906, P räsid en t 1897, S tän d era t 1898-1906, 
landw irtschaftlicher K om m issär bei ausw ärtigen  Aus
stellungen, L eiter der landw irtsch . A bteilung der 
Schweiz. Landesausstellung in  Bern 1914, Mitglied und 
P rä sid en t der kan to n a len  Schulsynode, P räsid en t der 
B ank  in B ern und der heroischen Lehrerversicherungs
kasse, O berst der In fan terie . Als L ieu ten an t m ach te  er 
die G renzbesetzung von 1870 m it. f  7. v . 1919. —• 
Vergl. B W  1919. [K.-R-l

B IG L IA , A n t o n i o .  G raf von Saranno, w ar in  den 
Ja h ren  1637 und  1639 m ehrm als lom bardischer Ge
san d te r  in  den drei B ünden. E r h a t  k rä ftig  beigetragen 
zum  Z ustandekom m en des spanischen Bündnisses vom
3. I X .  1639.—  V erg l.E . R o tt: Reprès. dipi. V, 584. [ L .  J . ]  

B IG N A S C O  (K t. Tessin, Bez. Valle M aggia. S. 
GLS). Politische und  K irchgem . F rühere  Form en : 
Bugniasco  1213 ; Buniascho  1265 ; Bugniasscho  1364. 
Seit dem  M itte lalter b ildete  es eine vicinanza. Der 
Bischof von Corno b es ass do rt R echte, m it denen 
er die Edlen von Locarno belehnte ; andere R echte 
w aren im  Besitz der Orelli seit 1213. Beim  Zug der 
W alliser gegen M ailand 1484 sand te  B. ü b er 70 M ann 
zur V erteid igung der ins O ssolatal führenden  Pässe. 
Gegen 1500 bildete  es m it Cevio, Cavergno, Campo, 
Cerentino und Bosco die Roana superior, w ahrschein
lich  einen selbständigen V erw altungsbezirk . U n te r der 
schweizerischen H errschaft sand te  B. drei A bgeord
nete  in den R a t des M aggiatals und  e rnann te  den 
K anzler der Vogtei, wenn der Vogt ein U rner w ar ; 
abw echselnd m it den ändern  Gem. ernann te  B. einen 
M itrichter, der dem  Vogt in der A usübung des S tra f
gerichts zur Seite s tan d . K irchlich gehörte B. zur P fa r
rei Cevio ; am  7. v ili . 1483 w urde es m it Cavergno eine 
selbständige Pfarrei, doch tre n n te  es sich von diesem 
am  13. i x .  1786. Die K irche w urde am  22. I X .  1606 ein
gew eiht und  1838, 1853 u n d  1904 re s tau rie rt. 1512 
b au te  W ilhelm  Roll die K apelle oberhalb  des Dorfs. 
Bevölkerung : 1596, 900 E inw . (m it Cavergno) ; 1858, 
232 ; 1900, 179 ; 1910, 186. G eburts- und  E hereg ister 
seit 1603, S terbereg ister seit 1606. — Vergl. Meyer : 
Die Capitanei von Locarno. —  M onti : A tti .  —  R ahn  : 
I  m onum enti artistici... nel... Ticino. —  W eiss : Die 
tessin. Landvogteien. —  B Stor.  1880 und  1884. —  Po- 
m e tta  : Come il Ticino... —  Monitore eccles. della diocesi 
di Lugano, 1921. [C. Trezzini.]

B I G O R I O  (K t. Tessin, Bez. L ugano, Gern. Sala 
C apriasca. S. GLS). E in  im  13. Ja h rh . erw ähn ter W eiler, 
1 4 8 4  von der P est heim gesucht. 1535 w urde ein kleines 
K apuzinerk loster bei der K irche gebau t, die schon im 
lg  J a h rh . e rw ähnt w ird. 1688 w urde es vergrössert und

1760 ausgebaut. Die gegenw ärtige K irche w urde 1577 
vom  hl. K arl Borrom eo eingeweiht ; der H a u p ta lta r  
b esitz t ein wertvolles Gem älde, nach der U eberlieferung 
ein Geschenk des Hofes von Savoyen. Bevölkerung  : 
1900, 231 E inw . —  Vergl. BSlor. 1884 u n d  1888. — 
Borrani : Ticino Sacro. [C. T.)

B I L D H A U E R E I .  Die E ntw icklungslinie dieser 
K u n st bew egt sich in der Schweiz ziemlich sprunghaft, 
einm al, weil die E inheitlichkeit der nationalen  und 
ku ltu rellen  Bedingungen feh lt, dann, weil in E rm an 
gelung von fürstlichen G önnern oder von m ächtigen, 
reichen und prunkliebenden Gemeindewesen die Auf
traggeber sehr dünn gesät w aren. H ier h ä tte  die K irche 
eine entscheidende Rolle spielen können, doch w aren 
die H a u p ts täd te  d e rD iö zesÄ  fast säm tlich  peripherisch  
gelegen, u nd , als eine Periode der B lüte ein setz en zu 
wollen schien, kam  die R eform ation  m it ih rer b ilder
feindlichen Gesinnung und  v e rh inderte  das w eitere 
A ufbrechen der K nospen. Vor der rom anischen Epoche 
zeugen n u r einige E lfenbeinp la tten  (St. Gallen, B ero
m ünster) von einer plastischen K u n s ttä tig k e it au f 
schweizerischem  Boden. Aus dem  11. Ja h rh . sind R e
liefs aus M etall und  Stein im  Basler M ünster, sowie die 
K apitelle  in  Payerne als einzige Erzeugnisse der b ild
hauerischen K u n st erhalten . Das 12. Ja h rh . is t fru ch t
b a rer gewesen ; die Galluspforte des Basler M ünsters, 
die P orta le  der S tiftsk irchen in N euenburg und  St. 
U rsanne, alles W erke, die einen germ anischen E in 
fluss verra ten , können sich neben den besten A rbeiten 
dieser Zeit beh au p ten . Das Z ürcher G rossm ünster, die 
Genfer K a th ed ra le  u n d  die K irche N. D. de Valére in 
S itten  en th a lten  noch rom anische Reliefs und  K api
telle  ; der C hurer Dom  w eist sogar S tandbilder auf, die 
allerdings einen m ehr italienischen C harak ter tragen.

D er neue gotische Stil, dessen W iege F rankreich  ge
wesen w ar, v erb re ite te  sich w ährend des 13. Ja h rh ; 
ü b er das ganze A bendland und  Hess auch die Schweiz 
n ich t u n b e rü h rt. M erkwürdigerweise blieb der deutsche 
Teil des Landes der rom anischen T rad ition  noch tre u  ; 
dagegen zeigen die K a thedra len  von Genf und L au 
sanne schöne Beispiele der frühgotischen B ildhauerei. 
Im  14. Ja h rh . wird die Gotik zierlicher, eleganter und  
m anierierter. P o rta lp lastik  aus dieser Zeit is t in Basel 
(W estfassade des M ünsters) und  Freiburg  (Südportal 
der N ikolauskirche) noch vorhanden  In  dem selben 
Ja h rh . fand  die P lastik  in dem  G rabdenkm al ein neues, 
fruch tbares B etätigungsfeld. Vom einfachen G rabstein 
bis zum  prunkvollen  K eno taph ium  sind schöne Beispiele 
zu nennen ; e rw ähnt seien n u r die G rabm äler m it 
liegenden F iguren  in  der K athedra le  von L ausanne, 
das G rabm al der Königin G ertrud  A nna von H absburg  
im  Basler M ünster und  die K enotaph ien  in  L a Sarraz  
und  in der K ollegiatkirche von N euenburg.

Die spätgotische Periode (15. und A nfang des 16. 
Jah rh .) erlebte eine W andlung  in der künstlerischen 
Auffassung. Es is t die Zeit des N aturalism us und des 
Affekts, D er deutsche Einfluss ve rd rän g te  den fran 
zösischen. Die H olzplastik  gew innt allm ählich grössere 
B edeutung. G rabsteine und W and- oder N ischendenk
m äler beschäftigen noch die B ildhauer, so z. B. die 
G rabsteine im  Churer Dom, im  Basler M ünster, in der 
K irche zu Eglisau und in Basel das vorzügliche E p i
tap h iu m  des Bischofs W olfgang von U tenheim . Grosse 
Porta ldekorationen  befinden sich in F reiburg  (W est
p o rta l der N ikolauskirche) und in  Bern, wo der 
Schm uck des M ünsterhaup tportals von E . K üng das 
p räch tigste  darstellt, was die spätgotische P lastik  in 
der Schweiz hervorgebrach t h a t.  Von den W erken der 
H olzschnitzer is t leider vieles der R eform ation  zum 
Opfer gefallen. D er Schnitza ltar des Domes zu Chur 
(1491), sowie andere A ltäre in G raubünden, die Chor
stüh le  der Oswaldkirche in Zug, der N ikolauskirche in 
F reiburg  u n d  der K athedrale  in L ausanne geben uns 
aber eine genügende Idee von der P rach t und dem 
R eich tum  dieser A rbeiten, wo die K u n s t des Schreiners 
u nd  diejenige des B ildhauers sich zu einem  h a rm o 
nischen Ganzen vereinigten.

Das 16. Ja h rh . s teh t im  Zeichen der Renaissance, 
deren Stilauffassung bis ins 17. Ja h rh . hinein in Geltung 
b leib t. Bürgerstolz und -K unstsinn  finden Gefallen an
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der E rrich tu n g  der m onum entalen  B runnen , die heu te  
noch den schönsten  Schm uck m ancher schweizerischen 
S ta d t ausm achen. Solche B runnen, die au f einer m it t 
leren Säule eine F igu r aufweisen, sind in F reiburg ,.B ern , 
Biel, L ausanne, N euenburg , Basel, Zürich usw . zahl
reich vorhanden . Der N am e des H ans Geiler, eines 
F reibu rger B ildhauers, dem  m an viele dieser D enk
m äler zusprich t, zäh lt u n te r  den besten  dieser Periode. 
A uch die H olzp lastik  n im m t R enaissanceform en an  ; 
d afü r zeugen die C horstühle des B erner- und  Basler 
M ünsters, der K losterk irchen  von W ettingen  und  B ero
m ünster, der B arfüsser- und der H ofkirche in Luzern 
(die v ier le tz te ren  aus dem  17. Ja h rb .) . W ir sehen im  
Tessin sich P lastik e rd y n astien  bilden, die aber n ich t in 
der Schweiz, sondern  in Ita lien  und sogar in Spanien 
w irk en .

Gegen die M itte  des 17. Ja h rh . bew egt sich die P lastik  
im  Zeichen des Barocks. Sie wird rein d ek o ra tiv  ; die 
th ea tra lisch e  Auffassung, ü b ertriebene  Bewegung und 
grosse Geste w ird m assgebend. D er Stucco ersetz t viel
fach  den Stein. D er B arockstil m ach t im  18. Ja h rh . dem  
Rokoko oder Zopfstil P la tz . Zum  B arock gehören zahl
reiche Chorstühle und  A ltarau fsä tze  in den katholischen 
K irchen der Innerschw eiz : das C horgestühl zu Muri 
(A argau) (1651), zu S t. U rban , der F e lix a lta r in der 
W allfahrtsk irche zu Hergisw il, der A lta r der A ugu
stinerk irche  F re ib ü rg  m it einer sehr schönen P ie ta - 
G ruppe. W ährend  viele schweizerische B ildhauer, 
vornehm lich  Tessiner, ins A usland w anderten , kam en 
deutsche K ü n stle r nach  der Schweiz. Von diesen rü h rt  
der Schm uck der K a th ed ra le  zu S t. Gallen her, ein 
W underw erk  des R okoko. D er H a u p tv e r tre te r  dieses 
Stils w ar der Berliner J . A . N ahl, der in  B ern lebte und 
die b e rühm ten  G rabm äler der K irche von  H indelbank  
schuf. An H olzarbeiten  des Rokoko sei n u r das Chor
gestühl der S t. Galler K a th ed ra le  erw ähn t, an  S te in
arbeiten  B runnen  in Zürich und  Solothurn.

Der K lassizism us m ach te  der H errschaft des Rokoko 
ein E nde. Von n u n  an  w erden die b ildhauerischen A r
beiten  viel zahlreicher ; m an  schm ückt die S täd te  m it 
D enkm älern , m it S ta tu en  h isto rischer Persönlichkeiten  
und allegorischen D arstellungen. Es w ürde zu weit 
führen , all die N am en zu nennen . Im  klassizistischen 
Sinne w irk ten  haup tsäch lich  J .  Pradier, von  Genf, der 
einen W eltru f geniesst, dan n  R . Christen, der Schöpfer 
des B ernabrunnens in B ern, und  der Tessiner Vincenzo 
Vela, der sp ä te r  zum  R ealism us überging. Das 19. Ja h rh . 
sieht noch zwei B ildhauer zu grossem  R uhm  gelangen : 
Adèle d’A ffr y  (Marcello), von deren T ätigkeit das Mar- 
cellom useum  in F re ibu rg  bered tes Zeugnis g ib t, und 
R. K issling , dessen T eildenkm al in A ltdorf vielleicht 
das popu lärste  W erk der B ildhauerei in  der ganzen 
Schweiz is t und  bleiben w ird. —  Vergl. R ahn  : Ge
schichte der bildenden Künste in  der Schweiz. —  CI. 
Schubert : Die B runnen  in  der Schweiz. —  K unst
denkmäler der Schweiz (in M H K  1903). — Corell : 
Schweizer B runnen. —  R. Nicolas : Die Hauptvorhalle 
des Berner M ünsters... —  Die E ntw icklung der K unst 
in  der Schweiz. —  A S A . [R .  N i c o l a s . ]

BILGER. Altes C hurer G eschlecht. W appen : ge
spalten  von Silber und  B lau m it je 
einem  goldenen S tern  und  in einem 
Dolch in gew echselten Schildfarben.
—  1. B a r t h o l o m æ u s , P ro p s t des 
P räm o n stra ten ser K lösterleins S t. J a 
kob zu K losters in P rä tig au  1512-
1526. In  diesem  le tz te m  J a h r  t r a t  er
m it all den übrigen M önchen zur R e
form  ü ber u n d  liess sich in Chur nieder.
—  2. D a n i e l , * 1713 in C hur, seit 
1735 P fa rre r in  M aladers, H in te r

rhein  , H aldenste in , Thusis und seit 1755 H elfer an 
der R egulakirche in  Chur. 1768 w urde er P farrer 
an  dieser K irche u n d  Professor am  Collegium philo- 
sophicum , 1781 P fa rrer an  der M artinskirche, 1792 
A ntistes . —  3. J o h a n n  U lr ic h ,  Chirurg, * 1. v . 1720 
in Chur, stu d ierte  in Basel, S trassburg  und  Paris. 
Chirurg eines w ürttem bergischen K avallerieregim ents 
in preussischen D iensten 1741, m ach te  1744-1745 die
Feldzüge in Böhm en und Schlesien m it, t r a t  sp ä ter ins

Gesslerisclie K ürassier-R egim ent über, nach den 
K äm pfen, bei P rag  und  R ossbach w urde er Chefarzt 
eines L azarets und  nach  dem  Treffen bei L eu then  
königlicher G eneralchirurg. 1761 erlang te  er zu Halle 
die D oktorw ürde, 1762 L eibw undarzt der Königin 
von P reussen . B. w ar Mitglied der Sozietä t der W issen
schaften  zu G öttingen, der kurm ainzischen Akadem ie, 
der königlichen G rossbritannischen Gesellschaft und 
K orrespondent der kaiserlichen A kadem ie der N a tu r
forscher. V erfasser zahlreicher m edizinischer W erke. —■ 
Vergl. M. V alèr : Die evangel. Geistlichen an der M ar
tinskirche in  Chur, p . 98. —  F . Jeck lin  : Urbar der 
Propstei S t. Jakob im  Prätigau  (in JH G G  1 9 1 0 ).— 
J .  G. M ayer : Gesch. des B istum s Chur I I ,  53. —  L L .  — 
L L H .  [L. J.)

B I L G E R I  ( B I L G R I ,  P 1 L G R 1 N  und ähnlich, 
P E R E G R I N U S ) .  Zürcher R atsherrengesch lech t bis 
1336, f  (wenigstens in  Zürich) um  1400. W appen  : 

G espalten von Silber m it b lauen  W ol
ken (Veh) und  R o t, oder Pilger in 
R o t. Die B. besassen eine Reihe von 
L iegenschaften in  der S ta d t und  be
d eu tenden  ländlichen G rundbesitz  ; 
sie erscheinen in engen B eziehun
gen zur A btei (Johannes, M inisteriale 
der A ebtissin 1281) und  w aren h ab s
burgische L ehensträger. —  1. J o h a n 
n e s ,  im  Som m errat 1286-1292, im  F as
te n ra t  1294-1319, f  v or dem  10. IV. 

1321. E r w ar am  19. II. 1291 m it anderen  Bürge fü r 
eine von K önig R udolf verlang te  Zahlung Zürichs 
an  E rfu rt ; Schiedsm ann im  F riedensvertrag  Zürichs 
m it H erzog A lbrech t vom  A ugust 1292 ; M itbürge 
fü r die M ütner und  die S ta d t in  einer S tre itsch lich
tu n g  m it L uzern  30. vu. 1296 ; Schiedsm ann und 
B ürge 1309 fü r die S ta d t, k ra ft deren V ertrag  m it 
den österreichischen H erzogen wegen der Belage
rung  der Schnabelburg  ; Geisel im  Schiedsgerichts
v e rtra g  zwischen K loster E insiedeln und  Schwyz 14. II I.  
1311. —  2. B i l g e r i  (auf dem  Bach), Som m errat 1292, 
1294, 1303-1334, m it ändern  Bürge fü r ein A nleihen der 
G räfin E lisab e th  von R appersw il bei Zürich 30. XI. 
1293 ; Bürge im  V ertrag  wegen der B elagerung der 
Schnabelburg  1. v m . 1309. —  Von den 1336 im  R at 
sitzenden  M itgliedern der einflussreichen Fam ilie  w ur
den infolge de r B ru n ’schen Z unftrevo lu tion  H e i n r i c h  
der Jüngere , N i k l a u s ,  R u d o l f  u n d  J o h a n n  zum 
Steinbock der Jüngere  v e rb an n t, H e i n r i c h  der ältere 
und  J  OH A N S  zum  Steinbock der ä lte re  zum  V erzicht 
au f jeglichen A nteil an  der R egierung gezwungen. Als 
Teilnehm er an  der « M ordnacht » von 1350 kam  R u 
dolf um  und  w urden W ernli und  K laus h ingerich te t. — 
Vergl. UZ. —  QSG  XV. —  Die Zürcher Stadtbücher, 
hgg. von Zeller-W erdm üller u . N abholz. —  Chronik der 
Stadt Zürich, hgg. von D ierauer. — QSG  X V III . [C. R.] 

B I L GE R II N.  Schultheiss zu Sem pach 1302, 1320. 
Fam ilie im  L uzerner Seetal im  15. u. 16. Ja h rh . [ P . X . W . ]  

B I L I  (S. auch B i l y ,  B y l y ) .  Ehem alige Luzerner 
Fam ilie, herstam m end  aus der B ilm ühle bei Ruswil 
und  in  Rusw il, L uzern, Geiss, W illisau, R otenburg , 
L ittau  und  K riens v e rb re ite t. W appen  : eine schwarze 
Gemse in Gold au f grünem  D reiberg. —  1. H e i n 
r i c h ,  gen an n t B i l i ,  scholasticus in  B erom ünster 
1330. —  2. B e r c h t o l d ,  C horherr zu B erom ünster 
ca. 1400. —  3. J a k o b ,  M agister, 1519 C horherr 
zu M ünster, holte  1518 die Ablassbulle Sam sons in 
L uzern, F e ld p ate r in Ita lien , w urde d o rt am  3. VI. 
1522 erschlagen. —  Von L uzern  : —  4. J o h a n n  
der a lt von Rusw il und  dessen Sohn J e n n i  wurden 
1374 B ürger. —  5. J o h a n n ,  Mitglied des Täg
lichen R ates u n d  des Grossen R ates 1438. —  6 . A n t o n ,  
m achte  1475 den Zug nach  P o n ta rlie r m it, 1480 Gross
ra t, 1487-1489 V ogt zu H orw  u n d  K riens, 1490 K le in ra t, 
1491 Vogt zu H absburg , 1493 R ich ter, 1495 Vogt zu 
M ünster, 1499 B aum eister, 1505 Vogt zu M alters, 1507 
Vogt zu R otenburg , 1517 Fürsprech, 28. x . 1519 Ge
san d ter am  Tag zu Solothurn, F reund  des Herzogs 
U lrich von W ü rttem berg . —  7. L u d w i g ,  1514 G rossrat, 
1520 Vogt im  T hurgau . E r w a r  1521 H au p tm an n  in der 
P icardie u . Schiedsrichter zu Zürich fü r Jakob  M ötteli.
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— Vergl. A kten  und B ücher des S taatsa rch iv s.—  Gfr.
—  Riedw eg : Gesch. von M ünster  481, 49.7. —  A H S  
1900, 104. —  A S  I ,  I I ,  IV , 1 A, 49. [P. X. W. u.  S c h .]

B I L L A R D .  In  Gimel (W aadt) seit dem  16. Ja h rh . 
bekann tes G eschlecht ; ein M itglied, der Sergent B., 
wird von General G raf von Ségur in seinen Memoiren 
über den R ückzug aus R ussland ehrenvoll erw ähnt. 
E in  Zweig liesss ich 1840 in  Genf, ein anderer 1890 
in den V ereinigten S taa ten , ein d r itte r  im  16. Ja h rh . 
in L ausanne nieder. [M . R.]

B I L L E .  G eschlecht von B oudevilliers (N euenburg), 
wo es seit dem  E nde des 14. Ja h rh . b ek an n t ist. Eines 
seiner M itglieder, der gegen E nde des 15. Ja h rh . le
bende G irard , is t S tam m v ate r der G i r a r b i l l e .  —
1. E r n e s t , * 1854, L ehrer, D irek tor des W aisenhauses 
Dom bresson 1884-1897, der kan tonalen  lan d w irt
schaftlichen Schule Cernier 1897-1910, Friedensrich ter 
des Val de R uz seit 1913 und  zugleich P räsid en t des 
d ortigen  Bezirksgerichts 1919. —  2. E d o u a r d ,  Sohn 
von N r. 2, * 1878 in V alangin, M aler, stu d ierte  in  Genf 
und Paris, Hess sich in  Cliandolin und  Siders (Wallis) 
nieder. Seit 1898 bete ilig te  er sich an  A usstellungen in 
der Schweiz und  im  A usland ; vor allem  is t er der Maler 
der Alpen. Von ihm  stam m en zahlreiche Gem älde und 
die Illu s tra tio n en  zum  Village clans la M ontagne, den 
Contes et légendes de la Suisse héroïque, von G. de R ey
nold usw . E r veröffentlichte eine Danse macabre und 
en tw arf und schuf zwei G lasgem älde in der K irche von 
Coreelles (N euenburg). —  Vergl. S K L .  —  P S  1913, 
1921. [L. M.]

B I L L E ,  A u g u s t e .  N euenburgischer A dvokat und 
P a trio t, * 10. v u . 1796 in 
L a Chaux de Fonds. E r 
gehörte zum  Geschlecht 
Vuille d it Bille, erh ielt 
aber 1822 die E rlaubnis, 
sich einfach Bille nennen 
zu dürfen . E r  s tu d ierte  in 
F reiburg  i. B., Besançon 
und Genf und w urde 1822 
zum  G e m e in d e s e k re tä r  
von La C haux de Fonds 
gew ählt. Dieses beschei
dene A m t sollte ihm  ge
s ta tte n , eine h e rv o rra 
gende Rolle in den poli
tischen Ereignissen von 
1831 zu spielen. Ihm  
gelang es in der T a t, die 
U n terd rückung  der A u 
diences générales und  an 

A u g u s t e  B il le  1841. deren Stelle eine gesetz-
Nach einer S kizze  von H.von Arx gebende B ehörde zu er- 

(im M N  1911). langen, dessen M itglieder
abse tzbar w aren  u n d  vom  

Volk gew ählt w urden. B. w urde im  Ju n i 1831 zum  Abge
ordneten  in diese gesetzgebende Behörde gew ählt und 
als W o rtfüh rer der liberalen  P a rte i b e tra ch te t. Als A n
hänger der gesetzlichen M ittel nahm  er im  Sept. n ich t 
teil am  revo lu tionären  Zug B ourquins und weigerte 
sich, der provisorischen R egierung anzugehören. Als 
jedoch  im  Dez. die royalistische R eaktion  die O berhand 
erh ielt, w urde B. gefangen genom m en, durchgeprügelt 
und  nach N euenburg geführt. Im  Ja n . 1832 w urde er zu 
zwei Ja h ren  Gefängnis veru rte ilt. N ach V erbüssung 
seiner S trafe liess er sich 1835 in Bern nieder, wo er 
S ekretär, dann  U ebersetzer der S taatskanzlei wurde. 
Als 1848 N euenburg  eine R epublik  w urde, sollte B. in 
den Grossen R a t e in tre ten , s ta rb  jedoch am  25. ix . 1848.
—  Vergl. La Chaux-de-Fonds, son passé, son présent. —
A. P iaget : H ist, de la Révolution neuchâteloise I I I .  —
A. R o bert : Correspondance pol. de l’avocat Bille (im 
M N  1909-1917). [L. M.]

B I L L E N S  ( H E R R S C H A F T )  (K t. F reiburg , Bez. 
Glane. S. GLS). Gem. und Dorf. F rühere  Form en : 
B ilin , B illeins. Die 1260 zuerst erw ähnte  H errschaft B. 
gehörte bis ca. 1363 dem  Geschlecht de Bill ans. Beim 
Tod von P ierre  V. de B. b rach te  sie seine W itw e, M ar
guerite  de G randson, m it den H errschaften  Palézieux 
und B ourjod durch  ihre V erheira tung m it dem  Grafen

R udolf IV . von Greyerz in  den Besitz dieses Geschlechts. 
Von dieser Zeit an  teilte  die H errschaft B. einige Jah re  
lang die Geschicke der H errschaft Palézieux, zu der sie 
geschlagen w urde. 1403 gehörte sie R ichard  d ’Illens, 
gegen 1450 Michel de Fer und dessen K indern , 1478 
A ntoine d ’Illens. D ann  ging sie an die Fam ilie Champion 
über, h ie rau f 1531 an  H ensli Seitenm acher von F re i
burg, 1538 an die Fam ilie C hallant und  gegen E nde des 
16. Ja h rh . an  Je a n  R atzé  von Freiburg . Dessen K inder 
v erkauften  sie 1625 an  den b e rühm ten  O bersten  und 
Schultheissen P ierre  König, der 1631 von Ferd inand  I I .  
zum  B aron von B. gem ach t w urde. Nach dessen Tod 
v e rk au ften  sie seine E r b e n .1648 an  den S tad tsch u lt- 
heissen von F reiburg , François Pierre G o ttrau , in 
dessen Geschlecht sie bis an  den A nfang des 19. Ja h rh . 
blieb. Das gegenw ärtige Schloss B ., das an  Stelle eines 
im  A nfang des 18. Ja h rh . zerstö rten  a lten  T urm s geb au t 
w urde, wird se it 1864 als Spital des Glänebez. b en u tz t. 
P farreg iste r seit 1762.—  Vergl. Dellion : Dictionnaire  II, 
133. —  P. de Zurich : Hist, de la Seigneurie de B illens  
(in der Revue suisse d’histoire 1922). [ P .  de Z u r i c h . ]

BILLENS, de, H errengeschlecht des gleichnam igen 
Orts ; seine ersten  V ertre ter sind gegen 1150 n ach 
weisbar. Sie w urden V asallen des Bischofs von L au 
sanne und  besassen das erbliche V izedom inat von 
R om ont ; gegen 1250 w urden sie Vasallen Savoyens, 
nachdem  sich P e te r  I I .  R om onts und  eines Teils des 
W aad tlands b em äch tig t h a tte . Aus dem  Geschlecht de 
B. stam m en zahlreiche geistliche W ürden träger und  
viele B eam te des H auses Savoyen ; es besass die H err
schaften  Billens, Palézieux, B ourjod, L a T our de T rêm e, 
M acconens, sowie H errenrech te  au f Farvagny , S t. 
M artin le Chêne, Orsonnens, P o n t und  Corserey. Das 
Geschlecht erlosch in  der legitim en Linie 1478 u n d  in 

einem  illegitim en Zweig am  Anfang 
des 16. Ja h rh . W appen : in R o t ein 
goldener Schrägrechtsbalken, beglei
te t  von 2 silbernen L eisten. —  1. 
N a n te lm e , 1233-1271, S tam m v ate r 
des Geschlechts, t r a t  vor 1249 seine 
vom  V izedom inat abhängenden R ech
te  au f R om ont an  P e ter I I .  von Sa
voyen ab .—  2. R o d o lp h e , Sohn von 
N r. 1, 1260-1297, H err von Billens, 
V izedom inus von R om ont, Vogt der 

W aad t 1277 und  1287-1288. —  3. N ic o la s , 1272- 
1304, Sohn von Nr. 1, D r. ès lois, erw arb 1302 die 
H errschaft Palézieux. — 4. J a k o b , E nkel von Nr. 1, 
1301-1350 ; D ekan von S itten  1329, G eneralvikar von 
S itten  1333, von L ausanne 1344-1346. —  5. H um 
b e r t ,  1309-1357, Sohn von N r. 3, H err von Palézieux, 
K astlan  von R om ont 1336, bischöflicher Vogt von 
L ausanne 1357. —  6 . P i e r r e ,  1330-1360, Enkel von 
N r. 2, H err von Billens, Palézieux und  B ourjod. —
7. R u d o l f ,  1330-1359, P ro p s t der regulierten  Dom 
herren  von St. Maire in L ausanne 1344-1356, Dom 
herr von L ausanne 1344-1359, P ro p s t vom  Grossen 
S t. B ernhard  1356-1359. —  8 . H u m b e r t,  1375-1396, 
P ro p st von Basel, w urde infolge der Fürsprache L ud
wigs von Savoyen bei P ap st Clemens V II. in Avignon 
zum  Bischof von S itten  e rn an n t ; doch w urde er n u r  
von S itten  und  dem  U nterw allis an erk an n t und bald  
nachher durch  seinen von R om  bezeichneten N eben
buhler W ilhelm  IV . von R aron ersetz t. —  9. F ra n ç o is ,  
1445-1480, aus einem illegitim en Zweig ; Vogt der 
W aad t 1476-1478. —  Vergl. Pierre de Zürich : H ist, et 
généal.de la famille de B illens (in A E  1921). [ P .  de Z u r i c h . ]  

BILLETER. Altes Geschlecht der Gem. M änne
dorf, 1382 erstm als im  nahen  Oetikon 
bezeugt, und  altes, 1774 ausgesto r
benes Geschlecht der S tad t Z ürich , 
wo der vom  glarnerischen O rte E ilten  
abgeleitete  Nam e schon 1357 vo r
kom m t. W appen : Von Gold m it 
schwarzem  H auszeichen au f grünem  
D reiberg. [ J .  F r i c k . ]

I . B . von M ännedorf.—  1. J a k o b ,  
Chronist. * 28. x . 1630 aus einfacher 
Fam ilie, die in der R eform ationszeit 

vom  Zürichsee her in  Aegeri (K t. Zug) e ingew andert
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w ar, 1654 zum  P rieste r gew eiht. Schulm eister in Aegeri, 
O berlehrer in  A ltd o rf se it 1671, K ap lan  daselbst 1676, 
P fa rre r in Aegeri 1691 bis zu seinem  Tode 19. x . 1712. 
In  A ltdo rf und  Aegeri fü h rte  er m it seinen Schulknaben 
geistliche Schauspiele au f und  m achte  d a fü r K om po
sitionen . Vor allem  erw arb er sich V erdienste durch 
seine Chronik, die m it dem  Ja h re  1619 beg inn t u n d  m it 
1701 ab b rich t ; leider sind darin  Lücken ü ber die Jah re  
1674-1684 und  1689-1690. Es is t eine gu te  F undgrube  
fü r Lokal- und allgem. Schweizergeschichte, besonders 
fü r  den 1. V illm ergerkrieg, den B. als Feldprediger m it
m ach te. 1662 n ah m  er in  Aegeri eine N euordnung der 
U rbarien  vor ; ebenso u n tern ah m  er d o rt schon 1660 

’ eine Volkszählung. E r is t der le tz te  
seines S tam m es. Sein W appen  zeigt 
in Blau einen aufrech tstehenden  bel
lenden H und. —  Vergl. Histor. N bl. 
von Uri 1916. —  Z S K  X , 1915, p . 155, 
219 ; 1916, p. 146 ff ; 1917, p. 142 m it 
L ite ra tu ran g ab en . —  [ W .  J .  M e y e r . ]  

—  2. J o h a n n  H e i n r i c h ,  1737-1822, 
L andschreiber im  Hofe S täfa, Dis
tr ik ts r ic h te r  in  der H elvetik . 1795 
wird ihm  das obrigkeitliche Miss

fallen ausgesprochen, weil er den S täfner U nruhen  
V orschub geleistet habe. —  3. J o h a n n  K a s p a r ,  1765- 
1844, Sohn von Nr. 2, P a tr io t. G alt anfänglich  als 
V erfasser des S täfner M emorials. Als F lüch tling  w irkte 
er in F rankreich  zu G unsten  der P a tr io ten  und gegen 
Zürich. Die A m nestie vom  29 i. 1798 fü h rte  ihn in  die 
H e im at zurück  ; schon am  22. März is t er u n te r  den 
v ier D epu tie rten  Zürichs bei General B rune. M itglied des 
FI elvetischen Grossen R ats 1798-1800 ; begleitete  als 
R egierungskom m issär General Schauenburg au f seiner 
E xped ition  gegen die Innerk an to n e . V eröffentlichte : 
M aterialien zur Gesch. des Standes Zürich  ; Gesch. von 
den polit. Bewegungen im  K t. Zürich  vom Jahre 1795. 
W eiteres bei B a rth  und  H . Schollenberger : Grundriss 
zur Geschichte der Deutschschweiz. D ichtung  I , p. 75. — 
JH G G  25. —  A S  I I .  —  4. E D U A R D ,  * 16. x i l .  1808 zu 
M ännedorf, b e tä tig te  sich als O rganisator des Schulwe
sens im  K t. Zürich, Des Grossen R ats 1847-1860, Erzie- 
h u n g sra t 1846-50, R egierungsrat 1848-52, |2 1 .v i .  1865. 
—  5. K arl A g a t h o n ,  M usikdirektor und  K om ponist,
* 21. XI. 1834 zu M ännedorf, s tud ierte  in  Zürich und 
Leipzig ; E hrenm itg lied  des eidgen. Sängervereins. 
K om ponierte  K lavicrkom positionen und M ännerchöre, 
t  8 . II. 1881 in  B urgdorf. —  Vergl. Z Z  21, 1881. — 
Alpenrosen  X I. —  S B B  I, 194. —  6 . O t t o ,  Chemiker,
* 16. XI. 1851 in  F euertha len , Dr. phil., Professor der 
Chemie in N euenburg seit 1875. —  7. H a n s ,  *21 . x il. 
1862 zu R iesbach, Be z.-R ieht er 1880, Bez.-Gerichts- 
p räsid en t 1913, K an to n sra t 1893-1920. — Vergl. 
ZW C hr. 1913. — 8 . K a r l  G u s t a v ,  * 19. x i i .  1873, 
D r. phil.. P riv a td o zen t fü r a lte  Geschichte an  der 
U n iv ersitä t Zürich 1899-1912, Professor am  G ym na
sium  1902, W iederfinder von Goethes W ilhelm Meisters 
theatralische Sendung. —  Vergl. Schweiz. Schriftsteller 
Lex.

I I .  B . von M ännedorf, in  Zürich  eingebürgert. —  9. 
A l b e r t ,  * 1815, erlernte bei seinem  V ater und in Chaux 
de Fonds die U hrm acherei, ging dann  nach  M ailand, 
A m erika, B arcelona und  Paris, wo er t  1895. B ekann t 
als E rfinder äusserst k u nstre icher U hren. —  Vergl.
A. B ille ter-Santoux : Description de la pendule u n i
verselle... — A. Chapuis : Histoire de la pendulerie neu- 
chäteloise. —  10. H e i n r i c h  J a k o b ,  * 20. x . 1834 in 
B ulach, Dr. m ed., Z ahnarzt, a. o. Professor fü r P a th o 
logie und  T herapie der M undorgane an  der U n iversitä t 
Zürich 1885, g ründete  das Z ahnärztliche H ochschul- 
in s titu t , dessen V orsteher bis 1904. f  1. i. 1912. — 
Vergl. Schweiz. Vierteljahrsschrift fü r Zahnheilkunde  
X V III  u n d  X X II . —  N Z Z , N r. 23, 1912. —  ZFFCkr. 
1912, 14. —  [ D . f.] —  11. J a k o b  R o b e r t ,  * 24. ix . 1857 
in Görz, R ed ak to r der N N Z  1886, des Grossen S ta d t
ra ts  1892, des engeren 1896, S teuervorstand  1896-1900, 
F inan zv o rs tan d  1901-09, S tad tp räsid en t seit 1909, Ver
w a ltu n g sra t der SBB seit 1909, P räsiden t des Hochschul- 
vereins 1912-1915, K an to n sra t seit 1899, dessen P räsi
d en t 1910-1911, N a tio n a lra t 1911. B esonderen Anteil

h a tte  er am  Z ustandekom m en des zürch. S teuergesetzes 
von 1917. V eröffentlichte : Die F inanzen  der Stadt Z ü 
rich 1893-1917. —  Vergl. ZW C hr. 1901, 1909, 1917. — 
Z urlinden : Zürich  1814-1914, 2. —  N Z Z  1917, 334 
338. —  [ E .  H . ]  —  12. A t t i l i o ,  B ru d er von N r. 11, 
* 31. v in . 1864 in Crem ona (Italien), t  4. x i .  1911, 
S u b s titu t des Bezirksgerichts Zürich 1890, G erichts
schreiber in Andelfingen 1894, K a n to n srich te r  1899-
1909. —  N Z Z  1911, N r. 306.

I I I .  A lte L in ie  der B . von Zürich, f  m it —  J o h a n n  
C h r i s t o p h ,  * 1705, des Gr. R a ts  1755-1774, L an d v o g t 
zu Andelfingen 1760-1766, t  4. V I I I .  1774. —  Vergl. 
M onatliche Nachrichten... in  Zürich  1774, p. 54. [ D .  F.] 

B I L L I N G  auch  B I L L U N G .  E in  B ürger der S ta d t 
Solothurn , heim licher P arte igänger der K iburger 
w ährend der Fehde dieses G rafenhauses m it Solothurn  
(1331). E r soll einen von den S olo thurnern  gep lan ten  
Zug an  K iburg  v e rra ten  haben , was zur Folge g eh ab t, 
dass die solo thurnische M annschaft aus einem  H in te r
h a lt  angegriffen und  grossenteils erschlagen w urde und 
ih r B anner verlor. —  Vergl. L L .  [G. W.l

A ltes G eschlecht ( B i l l i n g )  der zürcherischen Gem. 
F lurlingen , schon 1467 gen an n t. [J. Fnicic.]

B I L L O .  Aus B illot 1845 u m g eänderte r Nam e eines 
1819 in A arau eingebürgerten  Geschlechtes aus W assen- 
heim  bei S trassburg . Ih m  en ts tam m en  —  1. F r i e d r i c h  
E d u a r d ,  1809-1899, B egründer einer K au fm an n s
fam ilie in  M oskau. —  2. K a r l  T h e o d o r ,  * 21. x i. 1812- 
f  19. I .  1875, F ab rik an t, G rossratsm itg lied , A m ts s ta tt 
h a lte r  u n d  B ata illonskom m andan t. Im  zw eiten F re i
scharenzuge 1845 F ü h re r der gegen die E m m enbrücke 
de tach ie rten  Kolonne, t r a t ,  durch den ersten  m iss
g lück ten  Angriff au f die B rücke en tm u tig t, vorzeitig  
den R ückzug an. —  3. F r i e d r i c h  A l b e r t  E u g e n ,  
E nkel von N r. 2, * 25. m .  1881, R ed ak to r der Neuen  
Berner Zeitung  1919-22. —  Vergl. S tad ta rch iv  A arau, 
B ürgerregister. —  Aarg. Tagblatt, 21. i. 1875. —  D änd- 
liker I I I ,  671. —  C urti : Geschichte der Schweiz im  X I X .  
Jahrh. —  Schm id : Frey-Herosé, 107 ff. [ O .  M .]

B I L L O D E S  ( A S I L E  D E S ) . A n sta lt fü r verlassene 
junge M ädchen, gegründet 1815 in Le Locle von Marie 
Anne Calarne. Sie w urde am  16. I I .  1901 durch  eine 
F eu ersb runst z erstö rt u n d  sofort nachher w ieder a u f
gebau t. [ L .  M . ]

B I L L O N .  Geschlecht von Les B renets (N euenburg), 
s. den A rt. C l a u d o t - B i l l o n .

B I L L O N ,  M i c h e l ,  1705-1778, Sohn von Je a n  D avid , 
von Morges, 1697 als H a b ita n t in Genf aufgenom m en. 
A rch itek t und  Geom eter, Verfasser von sehr au sfü h r
lichen P länen  der S ta d t Genf (im K a n t. S taa tsarch iv ), 
an  denen er 1726-1735 a rb eite te . E r w irk te auch  an  den 
E ntw ürfen  fü r die neue Fassade von St. P ierre m i t . 
Genfer B ürger 1763. —  S K L . —  B S H G  I I I ,  147.[M.L.G.] 

B I L L R O T H ,  C h r i s t i a n  A l b e r t  T h e o d o r .  Chi
rurg , * 1829 au f R ügen, 1860 als ord. Prof. an  die U n i
v e rs itä t Zürich berufen. Schrieb h ier seine : Allgemeine  
chirurgische Pathologie und  Therapie und seine : Chirur
gische K lin ik .  Von 1867 an  in gleicher S tellung an  der 
U n iv ersitä t W ien, f  1894. —  J .  Pagel : Biogr. Lexikon  
hervorragender Aerzte des 19. Jahrh. [G. Wi.j

B I L L W I L L E R .  St. Galler Fam ilie. —  W appen  : 
Der Schild ist durch  eine Spitze in  3 
Teile gete ilt, die 2 obern Felder sind 
silbern, m it je  einer ro ten  Lilie belegt, 
das u n tere  ist blau  m it goldenem  
S tern . Die B. stam m en verm utlich  
vom  Hofe Billwil, Gem. O berbüren. 
In  der S tad t S t. Gallen w erden zuerst 
e rw ähnt : —  1. Die B i l l w i l e r i n  um  
1419. —  2. I - I a n s ,  B ürger von St. 
Gallen, 1427 und 1435. Von seinen 
N achkom m en sind zu nennen : —

3. H a n s ,  der W eber-Eilfer, f  1480. —  4. H a n s ,  
Sohn von N r. 3, der verschiedene A em ter bek lei
dete, 1511 auch Z unftm eister w urde und  als solcher 
1515 s ta rb . —  5. G a b r i e l ,  Sohn von Nr. 4, der m it 
ändern  Angehörigen der W eberzunft den aus W itte n 
berg zurückgekehrten  Johannes Kessler am  1. i. 1524 
ersuchte, das E vangelium  zu erk lären , t  1529 als 
Z unftm eister. Auch in den folgenden 2 Jah rh u n d erten
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scheinen die B. fa st ausschliesslich dem  W ebergew erbe 
obgelegen zu haben . Zugleich gelangten  einige von ihnen 
in der m it A em tern  so überaus reichgesegneten S tad t 
St. Gallen zu A m t und  W ürden, so : —  6 . H a n s  K o n r a d ,  
1671-1733, 1718 Z unftm eister, h ie rau f von 1720 bis 
zu seinem  Tode R ats- u . B auherr. —  7. H a n s  K o n r a d ,  
1692-1771, Sohn von N r. 6 , 1740 M itglied des Grossen 
R ats , 1744 Z unftm eister, 1753 R a tsh err etc. Von 26 
Fam ilien, die von  —- 8 . U l r i c h ,  1764-1831 abstam m en, 
wohnen 23 n ich t m ehr in  S t. Gallen, 16 in I ta lien  und 
A m erika. —  Vergl. B ürgerbuch der S tad t S t. Gallen 
1901, p. 37. —  9. J o h a n n  J a k o b  L a u r e n z ,  L andschafts
m aler und  K upferstecher, * in S t. Gallen 23. X I I .  1799, 
lern te  in S t. Gallen und Zürich, besuch te  dann  die 
A kadem ie in W ien und  h ie lt sich sp ä ter einige Zeit in 
Rom  auf, t  20. X I I .  1832. Seine künstlerischen V orbilder 
w aren Claude L orrain  und  La R ive. W ir haben  von ihm  
Oelbilder, Aquarelle, A q u a tin ta b lä tte r , R adierungen . 
— S K L  I, 132 f. —  10. K a r l  U l r i c h ,  * 1817, f  18. x i i .  
1886 in  S t. Gallen, Ju r is t, w urde 1843 B ezirksgerichts
schreiber, 1855 Mitglied des K antonsgerich ts, dem  er bis 
zu seinem  Tode angehörte. — [Bt.]— 11. R o b e r t  A u g u s t ,  
Sohn von Nr. 10, 1849-1905, stu d ierte  in  Zürich, G ö ttin 
gen und  Leipzig N aturw issenschaften , besonders Ma
th em a tik  und  A stronom ie. 1872 A ssistent fü r M eteoro
logie an  der Z ürcher S te rn w arte , 1881 D irek to r der 
zum  S ta a ts in s ti tu t  erhobenen m eteorologischen Zen
tra la n s ta lt  ; m ach te  sich als solcher um  F örderung  des 
m eteorologischen D ienstes, V erm ehrung der bestehen
den B eobach tungssta tionen  und  um  V erw ertung der 
R esu lta te , wie u m  die klim atologische Forschung im 
allgem einen ve rd ien t ; ihm  is t nam en tlich  auch die 
G ründung der m eteorologischen S ta tion  au f dem  Säntis 
zu v e rdanken . Die U n iversitä t in Basel e rn an n te  ihn 
1901 zum  D octor h . c. V eröffentlichte u . a . : Kepler

als Reformator der A stro
nomie (in N bl. der natur
forsch. meteorolog. Ges. 
Zürich 1878) ; Bericht über 
die E rrichtung der meteo
rologischen Station a u f  dem 
Säntis und  ihre Tätigkeit 
1882-1884 ; Die meteorolo
gische Station a u f  dem 
Sän tis  (in N bl. der natur
forsch. Ges. Zürich 1888) : 
R u d o lf W olf, 1816-1893 (in 
Verh. der Schweiz, natur
forsch. Ges 77). —  Vergl. 
N Z Z  1905, N r. 222. —  
A S  G X , p . 185. —  ZW C hr. 
1905. —  [ F .  H . ]  —  12. 
K a r l  R e i n h o l d ,  * 1850, 
t  29. I. 1919, K an to n s
rich ter. auch  w ährend 
einer langen Reihe von 
Ja h ren  s te llvertre tender 
D elegierter und  P räsiden t 

der L okalkom m ission S t. Gallen der Schweizerischen 
B ankgesellschaft. —  13. J o h a n n  F e l i x  S a m u e l ,  D r. 
ehem ., * 1861, k au fte  1886 das Schloss Sulzberg 
(M öttelischloss) u n d  beschäftig t sich vornehm lich  m it 
L an d w irtsch aft und  E lektrochem ie. Verfasser von : 
Ueber Sticksto ffassim ila tion  einiger Papilionaceen, deren 
B edeutung fü r  die Landschaft. —  14. D a v i d  A r n o l d ,  
* 1850, B esitzer der grossen B ierbrauerei Schützen
g a rten  in S t. Gallen, M itglied des O rtsverw altungsrats 
der B ürgergem einde von 1888-1897. [Bt.]

B I L T E N  (K t. G larus. S. GLS). D orf u n d  Pfarrei. 
Zum erstenm al u rkund lich  erw ähnt 1091 B iliton, 1241 
V illitun, B illitun . B. gehörte bis 1412 zum  S tift Schänis, 
kau fte  sich 1412 von diesem  los und  kam  wohl 1415 zum 
L ande Glarus, indem  es m it M ühlehorn, O bstalden und  
Filzbach zu einem  Tagw en verein ig t w urde. Schon 1349 
h a tte  der P rieste r Jo h . U li von S t. Gallen u n terha lb  
des Dorfes die St. K atharinenkapelle  g estifte t ; doch 
blieb B. bis zur R eform ation  nach  Schänis p farr- 
genössig. Als die B iltener zum  neuen G lauben überge
tre ten  w aren, besuchten  sie die K irche zu N iederurnen, 
m ussten  aber w eiterh in  der K irche Schänis S teuern

bezahlen  und  beh ielten  das R ech t, au f dem  dortigen  
Friedhof ihre T oten  zu begraben. Dies m ach ten  ihnen 
jedoch die Schw yzer 1558-1573 stre itig , da  sie keine 
N eugläubigen m ehr in  gew eihter E rde b e s ta tte n  lassen 
w ollten. 1607 w urde den B iltnern  bewilligt, eine eigene 
K irche zu erbauen , u n d  1612 befreiten  sie sich durch  
A uskauf von allen V erpflichtungen gegen die P fa rr
kirche von Schännis. Im  18. Ja h rh . l it t  das D orf schwer 
durch  die U eberschw em m ungen des B iltenerbaches 
und  durch  die V ersum pfung der L in thebene ; die 
L in th k o rrek tio n  du rch  E scher verschaffte ihm  wieder 
gesunde V erhältn isse. Das in  B. 1616-1618 von dem  
reichen L andm ann  u n d  K irchenvogt H einrich E lsiner 
e rbau te  H errenhaus en th ä lt in seiner E hrenstube  p räch 
tige H olzschnitzereien der R enaissancezeit, die zu den 
stilvollsten  D enkm älern  des 17. Ja h rh . gehören. Seit 
1853 d ien t das H aus als E rz iehungsansta lt fü r ver
w aiste  u n d  verw ahrloste K nab en  u n d  gehört der Glarn. 
evang. H ilfsgesellschaft. —■ Vergl. UG  I. —  L L .  — 
L L H . —  T rüm py  : Chronik, p  . 72, 3 0 7 .  —  J H V G  19, 
p. I I I .  —  H eer : Gesch. des Landes Glarus I und  I I .  — 
Derselbe : Das Armenwesen des K ts. Glarus. —  H eer 
und  B lum er : Gem. der Schweiz 7, p . 595. [Nz.]

B l  LY oder B YL Y,  T h ü r i n g .  Jo h an n ite rb ru d er, von 
Zürich, S ta tth a lte r  des Jo h a n n ite r
hauses B ubikon (K t. Zürich) 1479, 
beu rk u n d et als solcher 1480 die Öff
nun g  von Hinwil. L eu tp rieste r zu Egg 
1492-1497 und  m indestens seit 1504 
zu Seengen. f  1516 oder 1517 als K on
v en th e rr  des Johann ite rhauses Küs- 
n ach t. Sein Siegel von 1514 und sein 
Schild von 1506 in  der K irche Seen
gen zeigen sein W appen : Von B lau 
m it einer schw arzen H ausm arke, be

g le ite t rech ts von 2 silbernen Rosen, links oben von 
einem schw arzen K reuz. —  Vergl. S taa tsa rch iv  Zürich, 
U rk . K ü snach t. —  G. S trick ler : Dorfrechte von Grü- 
ningen, p . 54. —  G agliardi : Doc. W aldm ann  I ,  p . 133.
—  Z T  1862, p . 178. —  M üller: M erkwürdige A lter-
thümer 7, p . 11. —  Z ürcher G lückshafenrodel, page 
178. [F. H.]

BI NA,  D o m i n i c u s .  G ebürtig  von F e tan , w urde am  
14. VI. 1737 zu Jen az  in  die Synode aufgenom m en. 
Schrieb verschiedene geistliche L ieder in  rom anischer 
Sprache, die alle biblische Stoffe behandeln . O. a  P o rta  
h a t  in  seiner L iedersam m lung : Carmens Spirituels sur 
tot il V. ed N . Test. 1748, auch  solche des B. aufge
nom m en. —  L L  I .  —  J . R . T ruog : Nr. 796. [ L .  J .J

B I ND ,  B I N D E R ,  B I N D O .  Fam ilien  seit dem  14. 
Ja h rh . im  K a n to n  L uzern  an  verschiedenen O rten 
v e rb re ite t. —  1. N i c o l a u s ,  G uard ian  des F ranzis
kanerk losters L uzern . —  Gfr. I I I ,  167. —  A H S  1901, 
32. —  2. J a k o b  von Sursee, R a tsh err daselbst, 
Spendm eister. —  3. N i k o l a u s ,  1653 Landessiegler des 
E ntlebuch . [ P .  x . W . ]

B I N D E R .  Fam ilie  der K an tone  Zürich und Bern.
A. K a n to n  Z ü ric h . B ürgergeschlecht von Zürich, 

erstm als e rw ähnt 1260, t  im  17. Ja h rh . R u d i  B. wird in 
der M ordnacht von Zürich 1350 au f Seite des B ürger
m eisters B run erschlagen. —  1. J o h a n n e s  (lat. Ligator), 
S tad tsch re iber 1350-1370. —  P . Schweizer : Das Ori
ginal des ewigen B ündnisses... 1351, p. 15 ff. —  2. J o 
h a n n e s ,  « der ju n g  » ,  Z im m erleuten-Zunftm eister, des 
B ap tis ta lra tes  1467-1488, 1494-1497, Parteigänger
W aldm anns, flüch tete  n ach  dessen Gefangennahm e 
n ach  L uzern, wo er prozessiert, aber freigesprochen 
w urde. —  Vergl. Th. von L iebenau in Monatrosen X V I, 
233 ff. —  Dok. W aldmann. —  3. R u d o l f ,  Sohn von 
Nr. 2, des B ap tis ta lra tes  1491-1494, Z unftm eister 1495- 
1537, w urde w ährend der R eform ation  m it verschiede
nen Missionen der R egierung b e tra u t, O bervogt zu 
B ülach 1496-1530. —  Egli : A ctensam m lung. —  4. 
G e o r g ,  s tu d ie rt 1513-1519 bei V adian in W ien, ve r
schafft als einer der ersten  den Schriften L uthers E in 
gang in  der E idgenossenschaft. V erdeu tsch te  auch 
latein ische Schriften Zwinglis u n d  b rach te  in  Zürich 
1531 A ristophanes Kom ödie Plutos, 1535 seine eigenes 
D ram a Acolastus zur A ufführung. —  Vergl. B ächtold : 
Gesch. der. d. L it. in  der Schweiz ; Schweiz. Schauspiele

R o b e r t  A u g u s t  B i l lw i l l e r .  
N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .
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des 16. Jahrh, —  A D B .  —  H o ttin g er : Schold lT ig . — 
Egli : A ctensam m lung. [D. F.]

B. K a n to n  B e rn , f  Fam ilie  der S ta d t B ern . W appen : 
in R o t au f grünem  D reiberg goldener R eichsapfel, be
se ite t von zwei S ternen . —  1. J o h a n n  J a k o b , 1608- 
1679, Goldschm ied, des Grossen R ates 1645-1654. 
W urde beerb t von —  2. A b r a h a m , 1655-1720, Glas
m aler. —■ S K L .  [H. T.]

B I N D E R ,  C h r i s t i a n  W i l h e l m . In  der Schweiz be
k a n n t als V erfasser der 1834 in 3 Teilen erschienenen 
Geschichte der S ta d t Biel. * 1810 zu W einsberg in 
W ü rttem b erg . —  W ürzbach  : Biogr. Lexikon  des K a i
sertums Oesterreich, I, 400. [W. Bourquin,]

B I N D E R ,  F r a n z . F re iherr von B.-ICriegelstein, 
Oesterreichischer D iplom at, als ausserorden tlicher 
G esandter und  bevollm ächtig ter M inister von K aiser 
F ranz  u n term  4. IV. 1826 bei der E idgenossenschaft 
ak k red itie rt, am  21. XII. 1830 abberufen . Schloss am  
24. v u . 1828 einen V ertrag  ü ber gegenseitige Auslie
ferung der V erbrecher und  forderte  am  1. X II .  1830 
die E n tfe rn u n g  der im  Tessin weilenden und  vorgeblich 
w ider die österreichische H errschaft in  Ita lien  konsp i
rierenden  lom bardischen F lüchtlinge. —  Vergl. seine 
K orrespondenz m it dem  V orort, B undesarchiv  1813- 
1848, Bd. 2128 und  2129. —  R eperto rium  1814-1848 II . 
—  D ierauer V. —  Oechsli I I ,  731 ff. —  P J  IX , 685- 
694. [A. R.]

B I N D E R ,  R u d o l f , w urde Möncli in  W ettingen  anno 
1385 u n te r  A b t P aradys er von M agdenau, w ar 1397 
und  1398 Schaffner in  K leinbasel, w ird 1407 B ursarius 
und  1408 G rosskellner in  W ettingen  ; f  19. ix . 1427. — 
W illi : A lb u m  Wettingense 1892. —  S S R  I. [O. Z.] 

B I N D S C H E D L E R ,  B I N D S C H Ä D L E R .  A ltes Ge
schlecht der zürcherischen Gem. E r- 
lenbach, schon 1365 g en ann t, sp ä ter 
in verschiedenen Gem. des rech ten  
Seeufers, besonders in M ännedorf, so
wie in  den S täd ten  Zürich und  W in
te r th u r  v e rbürgert. W appen : Von 
B lau m it go ldbehaartem , silberbe
flügeltem  E ngelskopf, sp ä te r  über 
schw arzem  A nker m it goldenem Stock. 
E tym ologie: K üfer, Kübler (vergl. S I  
V III) . [J. Frick.]

I. B . von Zürich, alte L in ie .—  1. H a n s  (Johannes), 
L andvog t in A ndelfingen 1507-1510, Zwölfer der Z unft 
zur Meisen 1512-1520, f  1520. —  Zio. I I ,  475 ff. —  2. 
J a k o b , 1530-1596, P fa rre r in  Zurzach 1552, in Biilach 
1558, D ekan des R egensberger K apite ls 1581-1595.

I I .  Neue Einbürgerungen in  Zürich. —  3. E m m a , 
Malerin, * 23. X I . 1852 in Zürich ; sie b ildete  sich in 
M ünchen, Florenz und M ailand aus, w idm ete sich dem 
P o rträ t-  und G enrefach u n d  gründete  sp ä te r  eine 
K unstschule  fü r D am en in  K öln, f  m  E hrenfeld  bei 
Köln 15. v ili . 1900. —  S K L . —  4. Id a ,  * 6 . v il. 1854, 
Lehrerin  und Schriftstellerin , leb te  seit 1897 in  Augs
burg , f  28. vi. 1919. —  Schweiz. Schriftsteller-Lex. — 
N Z Z  1919, N r. 989. —  5. R u d o l f  G o t t f r i e d ,  * 9. v ii. 
1883, D r. ju r ., Verfasser von Kirchliches Asylrecht und  
Freistätten in  der Schweiz, Sek re tä r des V ororts des 
Schweiz. H andels- und Industrievereins 1906-1909, 
Mitglied der Z en trald irek tion  der Schweiz. K red itan 
s ta lt  se it 1919.

I I I .  B . von M ännedorf. —  6 . J o h a n n  J a k o b , * 1792, 
G rossrat 1830-1832 und  1839-1842, M itglied des « G lau
benskom itees » 1839, R egierungsrat 1839-1841, f  19. XI. 
1860. —  7. R u d o lf ,  * 10. x i 1827 in M ännedorf, k a n 
tonaler O berinstruk to r 1872, eidgen. O berst 1873, K reis
in s tru k to r der 4. D ivision se it 1877, E hrenbürger von 
Luzern 1898, f  6 .  XII . 1899 in Luzern. —  N Z Z  1899, 
N r. 339. —- Z P  1899, Nr. 289. — R M S  44. — 8 . K a r l ,  
* 1862 zu M ännedorf, Dr. ju r ., G em eindepräsident von 
M ännedorf 1898-1910, IC antonsrat 1902-1917, Mitglied 
des K assationsgerichts 1905-1912, O berrichter seit 
1912. [D. F.J

B I N E R ,  Bl  E N  E R  (urspr. in  der Bünden, in  der 
B ündt, in  den B inen  und  in  den Bienen). Nam e zweier 
W alliserfam ilien, die unabhängig  von e inander in 
Gluringen u n d  M ünster (Goms) und  in  Z erm att seit dem  
14. Ja h rh . verkom m en. Der Fam ilie aus Goms en t

s ta m m t : —  1. P . J o se ph , Dr. theol.,** 16. v ii . 1697, 
Je su it, P rediger u n d  Professor der Philosophie in 
Luzern  1739-1742, dann  Professor der Theologie und 
des K irchenrech ts an  den U n iv ersitä ten  In g o ld s tad t, 
D illingen, Innsb ruck  und  F re ibu rg  i. B ., R ek to r des 
Jesuitenkollegs daselbst. 1760-1764, f  24. m . 1765 in 
R o tten b u rg  am  N eckar. B ek an n ter Theologe und  fru c h t
b a rer Schriftste ller au f dem  G ebiete der Polem ik und 
des K irchenrech ts, verfasste  u . a. A pparatus eruditionis 
ad jurisprudentiam , 8  Bde. —  B W  G. —  H u rte r  : N o- 
menclator literarius. —  2. I gnaz, * 8 . I. 1834 in  Z erm att, 
t  22. v ii . 1918, erlangte frü h  einen bedeutenden  
N am en als B ergführer. [D. 1.1

B I N E T .  D rei G eschlechter dieses N am ens bestanden  
in Genf, zwei davon sind erloschen, 
das eine kam  von Bazoches (Diözese 
Soissons) im  16. Ja h rb ., das andere 
von Chêne in  Savoyen gegen Ende 
desselben Ja h rb .,  das d ritte , von Vyn 
in  Savoyen, h eu te  in Genf und F ra n k 
reich s ta rk  v e rb re ite t, w urde 1624 ins 
B ürgerrech t aufgenom m en ; aus ihm  
stam m en m ehr als zwanzig Gold
schm iedm eister u n d  m ehrere N otare. 
W appen : von B lau m it silbernen 

T reuhänden , welche einen goldenen K erzenstock 
h a lten  ; im  S childhaupt 3 silberne S terne, im  Schild- 
fuss ein silberner H albm ond. —  1. G a b r ie l ,  1757- 
1835, N o tar, des R ats der Z w eihundert 1792, Spi
ta lv o g t, M itglied der nationalen  V ersam m lung 1793, 
des gesetzgebenden R ats 1796, des rep räsen tie 
renden  R a ts  w ährend der R estau ra tio n . —  2. J e a n  
L o u is , 1810-1897, N otar, des repräsen tie renden  R a ts  
1838, dann  des Grossen R a ts , E rsa tz rich ter im  Zivil
gerich t u n d  im  G erichtshof, V izepräsident des V erw al
tu n g sra ts . —  3. J e a n  L a u r e n t  A l f r e d ,  1829-1889, 
Dr. m ed., früherer Chefchirurg des G enferspitals, R itte r  
der Ehrenlegion. —  4. J e a n  A u g u s te  G u s ta v e , * 3. v i. 
1875, als Schriftsteller b ek an n t u n te r  dem  N am en 
B inet-V alm er. —  Vergl. Galiffe : Not. gen. V, 269. — 
A rm orial genevois. —- S K L .  —  Sordet : Diet, des fa m il
les genevoises. —  R ivoire : Bibliographie. [H. Da.] 

B I N F A ,  B Y N F A ,  B IN F A U X .  —  I. E in  Geschlecht 
dieses N am ens, ursprünglich  B ona genann t, erschein t 
u n te r  den V asallen des Bischofs von S itten  im  12. 
Ja h rh . Es verschw indet zwei Ja h rh . sp ä ter. —■ I I .  
Geschlecht von Bex (W aadt), vielleicht m it dem  ersten  
ve rw an d t, erloschen am  A nfang des 15. Ja h rh . — 
A ym on, P fa rrer von Savigny, D om herr von  S itten , 
f  gegen 1390. —  I I I .  Geschlecht von R andogne und 
von Mollens. —  Vergl. G rem aud I-V . —  H oppeier : Das 
Unterwallis. —  Milliond  : H ist, de B ex  I .  [T a . ]

B I N G ,  P aul R obert , von Basel, D r. m ed., * 1878 
in  S trassburg  i. E . Von 1902-1905 m ach te  er Spezial
stud ien  fü r Neurologie in F ra n k fu rt a. M., Paris, L on
don und  Berlin. Professor in  Basel. P rä sid en t der 
Schweiz. Neurolog. Gesellschaft. Seit 1918 H erausgeber 
des Schweiz. A rch iv  fü r  Neurologie und  Psychiatrie  und 
Verfasser einer A nzahl d idak tischer W erke u. a. Com
pendium  der topischen Gehirn- und Rückenm arks
diagnostik  (3. Au il. 1917) und  Lehrbuch der Nerven
krankheiten fü r studierende und praktische Aerzte (2. Aufl. 
1921). [C. Ro.]

B l NN (K t. W allis, Bez. Goms. S. G LS ). Gem. und 
P farrei. B undila, B indula . Die E isenzeit h a t  reiche 
Spuren in  B. h in terlassen . 1887 und 1898 w urden am  
O rt, wo je tz t  das G asthaus Ofenhorn s te h t, 24 G räber 
aus der E isenzeit aufgefunden, auch  die R öm erzeit is t 
m it Funden  belegt. Im  M itte lalter ein H errengu t Sa
voyens, kam  B. an  die von T urm  und Falkon . 1243 
übergab Bischof Boso von G radetsch  das B inn tal dem 
R itte r  P e ter von M ühlebach, der sich hernach  Meier 
von B inn n an n te . P e ter w urde 1260 eigentlicher L e
hensm ann. Sein Sohn Jo h an n  h a tte  1272 gegen den 
Bischof R udolf von Valpelline zu Mörel eine G ew altta t 
v e rü b t, deshalb wurde er des Landes verwiesen. D am it 
fiel Binn an den Bischof zurück ; denn Peters E rbfolger 
Aymo erbte  nu r noch das Gerenta l. Als P farrei w urde 
B. bereits vom  Bischof Bonifaz von G hallant 1296 von 
der M utterk irche E rnen  ge tren n t. 1802 zählte  B. 180
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und  1910 237 E inw . B. is t wegen seines botanischen 
R eich tum s und  nam entlich  wegen seiner M ineralien 
w e ltberühm t. E ine reiche L ite ra tu r  is t d a rü b er en t
standen . —  Vergl. F . Schm id : Jubiläum sschr. Ms. im 
A rchiv B. —  L. Desbuissons : La vallèe de B in n . — 
Sitzungsber. der K öniglichen Akadem ie der W issen
schaften in  B erlin . —  A S A  1895, 1899. [L .  Mr.]

B I N N ,  F r a n z  A n t o n .  U nterze ichnet als e rster 
D rucker der A btei D isentis, wo 1716 das erste D ruck
werk, eine U ebersetzung von Gersons (Thom as a K em - 
pis) Nachfolge Christi (C udisch de suondar C hristum ) 
erschien. E ine ständige D ruckerei befand sich in  D. 
1724-1771. Ih retw egen erh ie lten  die A ebte vom  B u n 
destage zuweilen s ta rk e  Verweise. —  Vergl. J . A. 
Sprecher : Gesch. der R epublik  der I I I  B ünde  I I ,
p . 505. [L .  J.]

B I N N I N G E N  (K t. Baselland, Bez. Arlesheim .
5. G LS). D orf und  K irchgem . A lam annische Sippen
siedlung an  der Stelle, wo die a lte , v ielleicht schon 
röm ische ins L eim ental führende Strasse au f ste inerner 
Brücke den Birsig ü b e rsch ritt. Am 1. v ii. 1004 kam  
B in n in g u n  ( =  N achkom m en des Benno) durch  Schen
kung  der H a rd t im  E isass durch K önig H einrich  I I .  an 
den Bischof von Basel, der das D orf durch  einen Meyer 
verw alten  liess. G üter in B. besassen das K loster St. 
A lban und das K loster Olsberg, welches sie 1335 und 
1359 als Lehen aus ta t .  S p ä ter fiel B. a n  den Bischof 
zurück, der es an  verschiedene Basler B ürger und  1534 
m it B o ttm ingen  der S tad t Basel verp fändete . Im  B a
dischen V ertrag  von 1585 w urden die beiden Dörfer 
endgültig  Basel zugesprochen. Das P a tro n a tsre ch t ging 
im  13. Ja h rh . von der K irche St. M argarethen an  das 
D om kapite l in Basel und  E nde des Ja h rh . an  die St. 
U lrichskirche ü b er. 1604 erh ie lt die Gem. einen eigenen 
P rediger ; 1673 w urde die K irche erw eitert. Die röm isch- 
katholische K irche b esitz t se it 1896 ein eigenes G ottes
haus. Das schon 1299 erw ähnte Schloss B. is t im m er im 
Besitze von Basler B ürgern  gewesen. 1833 kam  B. zum  
K an to n  B aselland. P farreg iste r seit 1604 —  Vergl. 
Merz : Burgen des S isgaus I . —  L . Freivogel : Die 
Landschaft Basel. —  C. R o th  : Kirche und  Landgut zu  
St. Margarethen (in B J  1920). [D. S.]

B I N S W A N G E R ,  L u d w i g .  * 25. VI. 1820 in  O ster
burg  (B ayern), stu d ierte  in A ugsburg, E rlangen, M ün
chen, H eidelberg und  A ugsburg. 1846 prom ovierte  er 
als Dr. m ed., w urde 1850 als L eiter der Irrenab teilung  
an  dem  K an tonssp ita l M ünsterlingen T hurgau berufen. 
1857 gründete  er ein P riv a ta sy l fü r G eisteskranke in 
K reuzlingen, das sich u n te r  seiner L eitung rasch  er
w eiterte  und je tz t  noch u n te r  der L eitung seines 
Enkels b lü h t, f  1880. V erfasser von Schriften über 
borsaure  H eilm itte l, über Chloroform und  andere . —
2. O t t o ,  Sohn von N r. 1, D r. m ed., Professor, * 14. x . 
1852 in M ünsterlingen, stu d ierte  in Zürich, Heidelberg, 
S trassburg  u n d  W ien, o. Professor in  Je n a  1882-1920. 
V eröffentlichte W erke über Paralyse, N eurasthenie, 
Epilepsie und  H ysterie , m it Siemerling ein Lehrbuch 
der Psych ia trie , sowie zahlreiche A bhandlungen über 
A natom ie des Z entralnervensystem s und  die Psycholo
gie des Grosshirns. [ S c h . ]

B I N T H E M M E R .  f  B ürgergeschlecht der S tad t 
Bern. —  1. M i c h e l ,  des Grossen R ats , 1461 K aste llan  
von F ru tig en . —  2 D i e t r i c h ,  1518 des Grossen R ats , 
1528 K aufhausknech t, 1535 Geleitsherr, 1536 L andvogt 
von M ünchenbuchsee, 1546 von Schw arzenburg, 1552 
Zollherr, 1556 des K leinen R ats , f  7. x n .  1567. —  3. M i 
c h e l ,  1544 des Grossen R a ts , 1552 K aste llan  von F ru 
tigen , 1562 Ohm geldner. —  4. M i c h e l ,  * 1536, Sohn von 
Nr. 3, 1571 W eibel, 1575 R atsw eibel, 1584 Schaffner 
des In terlakenhauses. —  5. D i e t r i c h ,  1551-1611, Sohn 
von Nr. 3, 1583 des Grossen R ats , 1584 U nterschreiber 
und  D eutschseckelschreiber, 1589 L andvogt von W iflis- 
bu rg  (Avouches), 1602 G o tts ta tt, 1606 en tsetz t. —
6 . J o h a n n ,  1617 des Grossen R ats, 1621 K aste llan  von 
F ru tigen , f  1625. —  7 .  D i e t r i c h ,  1619 L andschreiber 
von Trachselw ald. Die Fam ilie s ta rb  im  M annesstam m  
aus m it —• 8 . R u d o l f ,  1658-1722. —  Vergl. G rüner : 
Genealogien (S tad tb ib lio thek  B ern). —  T aufregister, 
S taa tsa rch iv  B ern. —  L L . [E .  B.]

B I N Z .  Fam ilie von B ettingen  (Basel S tad t) , seit

1835 in Basel eingebürgert. —  G u s t a v ,  Dr. phil., * 16. i. 
1865, 1889 B ib lio thekar an  der U niversitä tsb ib lio thek , 
zugleich 1895 P riv a td o zen t, 1900 a. o. Professor für 
englische Philologie an  der U n iversitä t Basel, D irektor 
der S tad tb ib lio thek , des S tad tarch ivs und  des G uten
berg-M useum s in  Mainz 1908-1920. V izedirektor der 
Schweiz. L andesbiblio thek in  Bern 1920. V erfasser von 
Z ur Syn tax  der baselstädtischen M undart, Die deutschen 
Handschriften der o ff enti. B ib l.d . Univ. B a se lu n d  zahl
reichen B eiträgen in philologischen, b ib lio thekarischen  
und  h istorischen Z eitschriften . [ D .  S. ]

B I N Z ,  C a j e t a n ,  von N iederwil, *  31. h i . 1870 zu So
lo th u rn , P rim arlehrer, w irk te  als solcher im  K t. Schaff
hausen, s tud ierte  n achher in  Siena und  Florenz und 
w urde R eallehrer in So lothurn , schrieb daneben den 
Solo thurner Fortschritt. M itte der 90er Ja h re  ü b er
nahm  er die R edaktion  des Zofm ger Tagblatt, und  1900 
siedelte er als R ed ak to r des Schweizer Handels-Courier 
nach  Biel über, wo er am  11. I X .  1907 j \  Aus seiner 
F eder stam m en kleinere E rzäh lungen  und eine Ge
d ichtsam m lung b e tite lt Junger W ein. —  Vergl. Schwei
zer Handels-Courier 1907, Nr. 137. [ K . - R . l

B I N Z I K O N  (K t. Zürich, Gem. G rüningen. S. GLS). 
Dorf, bis 1892 Zivilgem. 854 Pinuzzinhovun, 897 P in- 
zinchhova, 1300 B in tzinkon . 854 erscheint zuerst St. 
Gallischer G rundbesitz  zu B. ; hohe und  niedere Gerichte 
gehörten  zur H errschaft G rüningen. In  B. lag die 
D in g sta tt der G enossenschaft der freien L eute  in der 
H errschaft (Öffnung von 1435). F rü h er eine eigene 
Schulgem einde (m it eigenem  Schulhaus seit 1829) ist 
B. seit 1. i. 1918 m it Grüningen und  Itz ikon  zu einer 
Sehnigem , verein ig t. —  Vergl. U StG. —  UZ. —  QSG  
X IV . —  Grim m  : W eisthümer IV , p. 270. —  S S R  I, 
A bt. I, 2. —  Fr. von W yss : A bhandlungen zur Gesch. 
des Schweiz, öffentl. Rechts, p . 182. [C. B.]

B I O G G I O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). Gem. 
und  Dorf, zuerst 1022 erw ähnt. F rühere  Form en : 
Biogio, Biegio  (12. Ja h rh .) . Man fand  d o rt R öm er
g räber. B. h ing von der P farre i Agno ab, w urde aber 
1708 eine selbständige U nterpfarre i. Die K irche des hl. 
M aurizius, erw ähnt 1261, w urde nach  dem  B au der 
gegenw ärtigen, vom  A rch itek ten  G erolam o Grossi 
errich te ten  und am  7. v i i . 1791 eingew eihten P fa rr
k irche abgebrochen. Die Kapelle des hl. H ilarius re ich t 
w ahrscheinlich au f das 13. Ja h rh . zurück ; sie w urde 
1680 fast vollständig  w iederaufgebaut. Bevölkerung : 
1591, 35 H aushaltungen  ; 1858, 501 E inw . ; 1900, 568 ; 
1910, 603. P farreg iste r seit 1708. — Vergl. Maspoli : 
La pieve d’A gno. —- B S to r . 1890. —  G alli-Tam burini : 
Guida del Malcantone. [C. Trezzini.]

B I O G N O  (K t. Tessin, Bez. L ugano. S. GLS). Gem. 
und Dorf, zuerst e rw ähnt 1022. N ach der T rennung  von 
Lugano w urde es 1773 eine selbst. P farrgem ., die auch 
B reganzona einschliesst. Die K irche w urde 1489 ein
gew eiht und  erfuhr verschiedene U m bau ten , zu le tz t 
1881. E ine Kapelle bestand  1643 in B reganzona ; 1719 
w urde sie re s tau rie rt. 1498 w urde B. von der P est heim 
gesucht Die P farreg ister reichen au f 1680 zurück, die 
B rüderschaft des heiligen R osenkranzes au f 1673 
Bevölkerung  : 1858, 196 E inw . ; 1900, 169 ; 1910, 209 — 
Vergl. Monitore eccles. della diocesi di Lugano  1921. — 
BStor. 1890. —  Vegezzi : Esposizione storica. [C. T.] 

B I O G N O  -  B E R  I DE (K t. Tessin, Bez. Lugano. 
S. GLS). Gem. und  Dorf, erw ähnt 1301. Die vicinanza  
sand te  1419 ihre V ertre ter zur Leistung des Treueids 
an  die Grafen R usca, die H erren  des L uganerta ls. 
Biogno und  Beride b ildeten  zwei durch eine einzige 
M unizipalität verw altete  Gem einden ; am  26, I I .  1907 
kam  es zur Verschm elzung der beiden. Beride besitz t 
eine Kapelle des h l. Ferm o, die au f das 17. Ja h rh . 
zurückreicht, Biogno eine K apelle der hl. Carlo und 
Sebastiano, e rw ähnt 1626. B evölkerung: 1858, 243 
Einw . ; 1900, 149 ; 1910, 112. — Vergl. BStor. 1890. — 
Monitore eccles. della diocesi di Lugano , 1921. —  Galli- 
T am burin i : Guida del Malcantone. —  Maspoli : La 
pieve d’Agno. [C. T.]

B I O L E Y  (K t. W aad t, Bez. N yon). A ltes Schloss 
über dem Dorfe Begnins. Die H erren  von Prang ins, die 
es im 13. Ja h rh . besassen, verpfändeten  es 1281 an die 
Grafen von Genevois ; sie e rk lärten  1289, von diesen
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d am it be lehn t zu sein, nachdem  sie 1 2 8 4  h ierfü r bereits 
R udolf von H absburg  gehuldig t h a tte n . Sie standen  
dam als in Fehde m it A m adäus und L udw ig von Sa
voyen und  sahen sich nach  H ülfe um , ab er um sonst. 
1 2 9 1  m usste  Aym on von f ra n g in s  seinen siegreichen 
Gegnern die S ta d t N yon, das Schloss B. und  seine 
übrigen G ü ter a b tre te n . Das Schloss k am  an Ludwig 
von Savoyen und  verblieb im  Besitz des H auses Sa
voyen . Es lag  jedoch  in R uinen und spielte  von 
nun  an  keine Rolle m eh r in der Geschichte. Seine 
Spuren verschw anden im m erh in  erst 1 8 6 8  g än z lich .—  
D H V .  [M. R .]

B I O L E Y - M A G N O U X  (K t. W aa d t, Bez. Y verdon. 
S. GLS). 1 2 2 8  Biolai. Die H errschaft B. um fasste u r
sprünglich  die D örfer B., Orzens, Correvon, Oppens und 
Gossens. Sie gehörte im  1 3 .  Ja h rh . einem  Zweige der 
H erren  von S t. M artin  du Chêne. Guillaum e von St. 
M artin , H err zu B., veräusserte  sie am  2 .  I I .  1 2 4 7  um  
1 6 0 0  Pfund  an  P e ter von Savoyen, der d am it seinen 
Sohn H enri de B. gegen einen Zins von 8 0  Pfund  be-

W ald erstreck te  sich au f m ehrere Gem einden bis in 
die N ähe von E challens. die H erren  von Goum oöns, 
F ö rste r des Jo ra t ,  fü h rten  d a rü b er die A ufsicht. U n ter 
der heimischen H errschaft gehörte B. zur K astlane i 
Echallens und  Pfarrgem einde A ssen s.—  D H V .  [M. R.]

B I O L L E Y ,  B I O L E Y .  In  der französischen Schweiz 
verb re ite te r Fam iliennam e.

A. K a n t o n  G e n f .  B io le y .  Nam e zweier B ürger
fam ilien von Genf. Die eine k am  von 
Spionzier in F aucigny  (eingebürgert 
am  3 0 .  x . 1 4 5 9  m it Guillaum e), die 
andere  von V andœ uvres (eingebür
g e rt am  2 6 .  I X .  1 4 8 0  m it P ierre). 
W appen  der zw eiten Fam ilie  : von 
Schwarz m it goldenem  Löwen. Meh
rere M agistraten  haben  diesen beiden 
Fam ilien angehört : von der ersten  —
1 .  P i e r r e ,  des R a ts  der Fünfzig 1 5 0 2 .  
—  2 .  P i e r r e ,  des R a ts  der Zwei

h u n d e rt 1 5 3 3 - 1 5 4 9 .  Von der zw eiten Fam ilie  : —
3 .  B i o l e y ,  der M ünzer, des R a ts  der Sechzig 1 5 0 2 .  
—  4 .  E t i e n n e ,  R atsh err  1 5 1 1 ,  Syndic 1 5 1 4 ,  S ta a ts 
k anzler 1 5 1 9 - 1 5 2 6 ,  als P arte igänger des Herzogs 
von Savoyen m usste  er 1 5 2 6  Genf verlassen. Das 
S K L  e rw ähnt drei B., Genfer G oldschm iede, V ater 
und Söhne, E nde 1 7 .  Ja h rh . u n d  1 8 .  Ja h rh . u n d  zwei 
B iollay, Genfer Goldschm iede w aad tländ ischen  U r
sprungs. —  Vergl. Covelle : L B . —- G autier. —  Galiffe 
und  G autier : Arm orial. —  H eyer. —  Genfer S ta a ts-  
a rch . : Ms. [M. L. G.]

B. K a n t o n e  F r e i b u r g  u n d  N e u e n b u r g .  BlO LLEY, 
Fam ilie aus L ugnorre (F reiburg). — • 1.  A u g u s t e  Sa
m uel, * 1 8 3 6  in  Lugnorre, N euenburger B ürger 1 8 6 9 ,  
L ehrer in Les B renets, Le Locle und  N euenburg  (seit 
1 8 6 1 ) ,  L ehrer am  G ym nasium  u n d  Sem inar von N euen
burg , M itglied des S ta d tra ts , als dessen S ek re tä r er 
m ehrere Ja h re  lang  am te te , t  2 2 .  x .  1 8 9 1 .  —  2 .  P a u l ,  
Sohn von Nr. 1 ,  * 1 8 6 2  in N euenburg , N a tu rfo rsch er, 
K onserva to r des M useums San José de Costa R ica , 
wohin er 1 8 8 5  einen R u f erhielt zur O rgan isation  des 
neu gegründeten  Sem inars, t  in  Costa R ica 1 9 0 8 .  —
3 .  W a l t e r ,  Sohn von Nr. 1 , * in  N euenburg , f  1 9 0 5 ,  
liess sich als A gent in  L a Chaux de Fonds nieder, w urde 
der F ü h re r der sozialistischen P a rte i und R ed ak to r der 
Sentinelle. G rossrat 1 8 9 2 - 1 9 0 1 .  V erfasser von Trop tard, 
Misère, Le grand coupable usw . Gegen E nde seines 
Lebens tren n te  er sich von seinen Parteigenossen 
und wurde einer der bedeu tendsten  V erfechter der 
A bstinenz. —  Vergl. M ess, boiteux de Neuchâtel 1 8 9 3 ,  
1 9 0 6 ,  1 9 0 9 .  —  N euenburger Tageszeitungen. —  É tr. 
frib. 1 8 9 3 .  [L. M . u .  P .  A . ]

C. K a n t o n  W a l l i s .  BIOLEY, B i o l e t i ,  B i o l l a ,  B i o 
l a y ,  angeblich u n te r  den F ü rs ten  von Savoyen a u s  
dem Faucigny  eingew andertes Geschlecht. Man findet 
es seit dem  1 4 .  Ja h rh . in  Ollon, S t. T riphon, Aigle u n d  
nam en tlich  in M assongex-D aviaz und  St. M aurice, wo 
es sich einbürgerte . —  1. G u i l l a u m e ,  der le tz te  P fa rre r  
von Ollon 1 5 2 8 .  —  2 .  P i e r r e ,  C horherr der K a th ed ra le  
von L eitm eritz  (Tschechoslovakei), f  1 7 1 9 .  —• 3 .  P i e r r e  
1 7 8 3 - 1 8 5 1 ,  G erichtsverw alter von St. M aurice und 
A ppellationsrichter. —  4 .  H e n r i ,  1 8 4 1 - 1 9 1 3 ,  S ta a ts ra t  
1 8 7 1 - 1 8 8 3  ; als V orsteher des U nterrichtsw esens re 
organisierte  er die P rim arschule  1 8 7 3  und  schuf das 
L ehrersem inar 1 8 7 5 .  Mitglied des Grossen R ates seit 
1 8 8 3  und  des A ppellationshofs se it 1 9 0 1 ,  N atio n a lra t. 
Verfasser einer Anthologie des poètes valaisans 1 9 0 4 .  —  
Vergl. J .  B ertrand  : Le Valais. —  Millioud : Le vieux  
Bex. —  de R ivaz : Topographie. [Ta.]

B I O N .  St. Galler Fam ilie. H eute  finden sich Glieder 
der Fam ilie B. in den K an tonen  S t. Gallen, Z ürich, 
B ern, ab er auch  i n  Nord- und  Südam erika, sowie in 
O stindien. W appen : In  B lau au f grünem  D reiberg 
2  gegen einanderstehende T auben m it Oelzweigen i n  
den Schnäbeln. —  1. P e t e r ,  aus einer S trassburger 
Fam ilie, in  H eidelberg w ohnhaft, liess sich 1 7 0 7  in 
S t. Gallen nieder, w urde 1 7 1 7  ins B ürgerrech t aufge
nom m en, gab den ersten  Anstoss zu der s t. gallisch- 
appenzellischen B aum w ollindustrie  und  se tzte  sein 
G eschäft, das grossen U m fang annahm , gegen alle 
W iderstände der Z unftsatzungen durch , f  1 7 3 2 .  —•

S ch lo s s  B io ley  u m  1S40. N a c h  e i n e r  L i th o g r a p h i e  v o n  
J . F .  W a g n e r .

lehn te . Das ganze Ja h rh . h indurch  w aren die H erren  
von B. in  finanziellen N öten, und  so ging das Schloss 
durch  V erkauf nacheinander an R ichard  von St. M artin 
1 2 6 7 ,  an  Philipp  von Savoyen 1 2 7 5  und  an  Ludwig von 
Savoyen 1 2 9 8  ü ber ; diese V erkäufe sind  in  W irklichkeit 
gemäss dem  dam aligen R echt n ich ts anders als Ver
pfändungen , denn das G ut b leib t im  Besitz der Fam ilie. 
E ine Tochter, P e rre tte , t r i t t  es an  ihren  Gem ahl, M ermet 
de Corbières, ab , der es 1 3 2 3 - 1 3 6 3  besitz t. M erm et’s 
T ochter, Agnès, überg ib t die H errschaft ihrerseits ihrem  
G atten  Jaq u es de Goum oöns, und  ihre N achkom m en 
behalten  sie bis ins 1 7 .  Ja h rh . N un geh t sie über an  die 
von E rlach , an  Guy d ’A udanger 1 6 4 6 ,  an die O ster
wald 1 6 7 6 ,  an die Comte 1 7 7 0 .  Seit dem  1 5 .  Ja h rh . war 
die H errschaft jedoch v erstüm m elt worden, nam entlich  
durch  E insetzung  gesonderter H errschaften  fü r Ogens 
und  Correvon.

Das Schloss B., in dem  K arl der K ühne 1 4 7 6  sich 
aufhie lt, w urde im  1 7 .  Ja h rh . renov iert. O berst B lan
ch enay k au fte  es 1 8 0 2 .  J e tz t  ist das Gebäude Gem einde
besitz. Das W ohngebäude w ird noch gebraucht, aber 
der H a u p ttu rm  liegt in  T rüm m ern . Die S t. S tephan  
gew eihte P farrk irche  von B.-M. gehörte 1 1 6 8  zum 
B istum  L ausanne, das sie der A btei St. Maurice ü b er
gab, die sie ihresseits 1 2 0 3  an die P ropste i Sainte Marie 
und  1 2 6 3  an die P ropste i L u try  a b tra t.  N ach der Reform  
k am  die Pfarrgem einde B.-M. zu derjenigen von Don- 
neloye. [M. R .]

B I O L E Y - O R J U L A Z  (K t. W aad t, Bez. Echallens. 
S. GLS). V erm utlich  ins 1 2 .  Ja h rh . zurückreichendes 
Dorf, um  welche Zeit R ichard  von M ontfaucon, H err 
zu Echallens, den M önchen des Lac de Jo u x  das 
N utzungsrech t des W aldes von O rjulaz verlieh, das 
w ahrscheinlich V eranlassung gab zur A usreu tung  und 
zur G ründung  einer neuen H äusergruppe. Der Orjulaz-


